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•1  Donning,  Monthlj  Nuticos  18BB,  Nr.  3.  S.  68. 
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n  .1.  Ii.  iii.m  hiilCf    ivoli!  der  Mond  um  die  ICnle  I .i-s.-ti l^-i - 
'  l.eii.      Jeder  dieser  Kreise  n-jr.l  nach 
'  ÄUnl*o  in  4  Teile  geteilt,  dann  führt 
wönlüh  ton:  ..Dir*-  -1  Teile  des 


tYerke,  er  kenne  die  Anzeichen, 
denen  da*  (leschehende  im  All  k 
raenstimnit  oder  widrig  ist,  und 


licht    fähig,    wirklLth  usfr.ii 


i,  (Limit  i  i    v.iii   ihm   dreifach  itiüMiidi.che,,  Sonne.  -  mo- 

 1  Heeh  nun-on  ken- ;  uudiich     wegen     des    Punktes  im 

iiintr.  diosell.cn  mii.seii  Zentrum,  dreifach,  weil  jeder  solcher 
ohr  viel  rehwieriger  und  1  punfa   ,irei  Aspekte  hat,   den  der 

als  die  gewöhnlichen  iKuhe  oder  Neutraliiill.  den  positiver 
ler    Astronomen.       Tri  Thiiligkcit.  und  rl.-n  m-aliver  Tliätip- 

ii.  lalierdn.jeni-enl.eiif,.,  kpi|  ,,„„.  i)a|.sto|ilmg  (]er  B|lgegP„- 
iiliigc  mit  «strohig,  sehen  n,,.,.;.  i^kei,  j„  dcv  Einhcil. 

 r  welche  in  so  vielen  Religionen  eine 

Hollo  spielt.    Der   Kreis   ohne  den 
,  „'  „  .        ,         .        Punkt  stellt  das  absolute  All  vor 

k'nmü.  'tl  „" j,  ü",     111    S,'ff"V    von    \\  .l,,n  und 

r,,i,.,i,-  ,,,-r.iii,,,  w,-  r,-,r  Ii,,.  ^;irj';(ii f-n*£ "t,;;; k'AT 

''  I  ',!:'„•  .,'m,',,:,,  'i.'il.'n  n!,!'  1  1    >         »»*  fl   *  '■  lf       11  K'-lfl- 

Ai-  I-  r  AM,,rdl,,n,  ..„„er  de,,  \Vi!len  zun,  Dusoin  vc, kor,,,  n. 

diclhcrolHche  firundbigodorA.lmlo.  welcher  sich    beul,  Morgcndninnici, 

gic""  seinen  Lesern  nufliseh.      Kr  er-  der  Schiipiunc  uns  der  \  erhol. L'ooliei! 

„mächst.  „  -che  drei  Xr.ise.  in  die  Offenbarung  entwickelt.  Dieses 

-lfii  .lahiw.  Monats-  ur.d  Tageskre.s.  Zeichen  stellt  für   den    Kosmos  als 

den  ersten  hc<el,re,l„  d,c  Krdc  m  ihren,  einer    Einheit,    die    Svnthosis  des 

Jahrcslant  um  die  Sonne,  den  leiten  Ganzen.     In    den    zwölf  weltlichen 

hei  ihrer  täglichen  Kotm  im,,  d<-n  zwei-  Hamern  müssen  wir  es  mit  dein  auf- 

ten,  von  deiuAhin  I.e..  niohls -agi,  wird  steigende.,,    oder  ersten    Hause  ver- 
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tiutisohe  Uffen- 
ilcbe  'Iii?  Aeclit- 
egeugen.  scbade 


logischen  VorausbuMiiiimniig  auf, 
treten,  uul™  er  ein  Miiriiski>i>  Kais 
Wilhelm'*  II.  penaii  mich  den  Ki^i 

«ii'l  hat  das  [■UIBKO,  welch 


Unwissenheit  meinte,  weil  die  eini 
Hälfte  des  Mondes  von  dar  Erde  ub 
gewendet  sei.  müsse  es  daselbst 
immerwährend  Sacht  sein!  Hon 
Karl  August  Hoger  hat  andere  und 
wie  er  Überzeug  ist.  triftigere  Gründe 


i.id  Reichel  bemerk!, 
riiskulisti'üflr  ihn  ehen- 
i  d-r  Mt.^tii  lilii-it  der 
Emling,  di-r  Gestirne 


er,  „doch  etwas  1111  der  Sache  sein.  .  Ringen,    die   in    unserer  l.'nu:ebn:ig 

du  mir  gei*tij.'<;  Astrologen,  die  ieli  vorftohesi.  :iuf  uns  >elhsi  Uiickseliliissr 

durch     YeruiiÜelung    des    Mediums  '  ta  machen.    Die  Meiischheil  hat  nun 

Frau  Valeaku  To|il'ei-  sprach,  oft  ab-  wirklich  beobachtet,  rbiss  bei  der  und 

Point  Sicheres  aus  der  Konstellation  I  der    Sonnen-    oder  Gestiriisudlinij! 

der    Gestirne,    wie   sie    behauptete,  Himueulleeke.    starke    liefen.  Epide- 

sagten  und  bemerkten,  dass  thatsiieh-  mien .   Xahnnigsmiltelmnngol,  Krieg 
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und  jedem  einzelnen  (iliede  krmiml,    ejeitcrselieinimg  liegt." 


folgende  Ausführungen  Lic Ii Iciib orten 


rechten,  der  Taggeborene  den  rechten 
Daumen  iilief  den  linken,  sodass  uns 
dsm  Bau  der  Hände  sofurt  auf  die 
liellu   oder  dunkle  Tugcsliillfte  bei 


kdmilte  auf  dem  Bode])  eines  ziiuier- 
ien  Tellers  die  Geschichte  aller  Malil- 
,eilen.  denen  er  beigewohnt  hat,  nml 
dx'iisn  enthüll  d.  Furmjeil.  LhtkIsI  rielis 
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die  GeBtali 
Feinen,  mil 
Geschieht  .1 


Sie  grosse  Jffagellanische  Volke. 


.M  i  Li'l  i  st  rjiss«  ■  a  nf^r'fn  n  iJ  eil . 
Abstand  der  67  Sterne 
von  jener  Mittellinie  ht 


virlilijisii-Ji    Kusuhate.  wolchü  durch  enthüll  die  I'usi 

die  Mittel  dt-s  Hr.irv-I  Irain/r- Memorial  lür  1UUU  und  fin 

erlangt  wurden.     Die  beiden  Mauel-  ihrer  Spektra. 
Ikeii  gleiolie»  um,  sehr 


*)  Hamid  College  Olnerratory. 


Rectusnsinn. 

Detünstion. 

Beschreibung. 

4h  54.61« 

GiisiVinniiiei'  Säbel. 

5.  Typus.    Hellster  Stern  in  X.  Ci.  K.  1761. 

4h  56.ÖI" 

34' 

Nebe!  zu  X.  G.  K.  1763. 

5h  14,0m 

—  67« 

34' 

\.'\\\mnll,illyu.l/,i  hell.  N.  G.  K,  1871. 

5a  18.9m 

—  69° 

1.    „      „  „  ..  ,.  veränderlich  in  N.  G.  K.  19)0. 

5b  2U.1" 

5.  Typus,  in  X.  Ö.  K.  1916. 

-6B« 

33' 

2.      „        Ufr  Ify,  116  hell,  in  X.  G.  fv.  1949. 
5.  Typus. 

5h  32.0m 

6-  » 

51'  35.2h' 

—  69" 

49' 

5.  r 

Gasförmiger  Nebel.    S.  G.  K.  2029. 

1.  Typus,  /tf.  Ify,  //rf  hell,  in  X.  G,  K.  2050. 

*  406™ 

Gasförmiger  Xehel.  X.  G.  K.  2070.   30  DoraduB. 
5.  Typus. 

—  69' 

49' 

Gaafürmiger  Nebel,  X.  G.  K.  2079. 

5t  4o!ffm 

—  69« 

42' 

].  Typus,  Ufr  II-/.  IIA  liell.  in  X.  G,  K,  2080. 

Sh  40.6" 

—  69« 

42' 

L  .  *    -  2080. 

Gasformiger  Xehel.  in  N.  G.  K.  d081. 

öh  40.7m 

—  69« 

27' 

5h  41.0" 

—  69°  26' 

1.  Typus  Hß,  Ify,  IIA  hell,  in  X.  G.  K.  2086. 

Der  fünfte  Slern  ist  veränderlidi  zeigen,  dass Spektrum  einem  Stern 

um    mehr    als    eine    Grössen  kl  as  sc  \  dea   5.   Typus   angehört,   der  0,1  m 

und  identiaeh  mit  dem  Storno  Gillia  in  Rectasension   folgt  und   3'  nftrd- 

So.  3092.  |  lieber  steht. 

I        Der    gasartigen    Charaktor  des 

Objekt  10  ist  identisch  mit  dem  I  Nebels,  der  den  Stern  30  Dorudua 

in  Zirkular  17  angezeigten  Gasnebel.  |  umgiebt   ist   bekannt;    diese  Photo- 


liacht- Teleskop  erhaltene 

Platten 

die  helle  Linie  als  einem 

nngel)i>rig   angesehen  und 

Sterne 

schwachen ,  nahestehende 

identifiziert.    Zwei  Fiatton 

Brüte  -  Teleskop  erhalte» 

wurden, 

Im  Mr. 

ii  der  obigen  Sterne  gefunden 


Vermischte  Nachrichten. 

der  Haupttitertie    zu  idmitigriiiihiv- 


Die  Spektn 
im  Oriuiinehel. 

Sir  Williams  Huggins  veröffent- 
lich! eine  Note*),  in  welcher  er  mit- 
teilt., dass  es  ihm  gelungen  ist,  die 
Spektra  der  drei  hellem  Sterne  inj 
Tmpej  de-i  Drinnni'hels  für  sieh  allein 

*|  (,'orapt.  read.  -Wd.  J'aria  II.  Oktober  1897. 


elivas  vülli.L'  unerwartetes  dnrgetio- 
.  niimlieli  die  Thatsaclie.  dn.«s  die 
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Rflektrltt  des  Slrekto 
Lick-SlertiWMrte.  Herr  I> 
Edward  J.  Holden  teilt  mit. 


H,>ldr„ 


i  Her 


wiBflcnsühaftlifhcn  ArheitciK'iriilauiL'rn 
des  Denkmal  iiesetzt.  Zum  stell 
vertretenden  Direktor  der  Lick 
Sternwarte  ist  inzwischen  Prof.  .1 
M.  Si-LaetiiTli'  cruoniit  worden. 


Die  oine  iml.rr  Leu  iin^ 


ziehen.  Sie  wird  den  Tliomsunschcn 
.Photoneliographen  von  y  Zoll  Öff- 
nung und  8'/j  Posa  Brennweite  mit- 
nehmen,   der'  mittelst    einer    Yer-  ; 

4  Zoll  Du idi me ss er  liefen.  Ausser- 
dem werden  and.Tr  |  hin  >t  r  ii/i-;Hili  is<-li  i  ■ 
Apparate  mitgenomm  eii.  so  vi,,  mehrere 
Spektroskope,    darunter     auch  ein 

apaltloses.  Die  dritte  Expedition 
wird  zu  Wardha  an  der  grossen 
indischen  Eisenbahnlinie  stationirt. 
Daselbst  will  Herr  Kewail  renuebon, 
mittels  eines  grossen  Spektroskop  es 
die  relativen  Verschiebungen  der 
Koronalinien  Östlich  und  westlich  von  . 
der  Sonne  zu  konstatieren,  was  zu 
sicheren  Schlüssen  hb.-r  die  Uotntion 


fand  sich  bereits  geraume  Zeit  in 
einer  solchen  Luge  am  Himmel,  dass 
er  hatte  gesehen  werden  können. 
Dies  emmerl  an  ein  ähnliches  Ver- 
hallen des  Komelen  Holmes  (1892 — 
93)  und  merkwürdiger  Weise  zeigt 
flieh  der  Komet  Perriue  jenem  tluch 
darin  ;ihn  litrli .  diiss  er  ruschen  Aen- 
derungen    seines    Aussehens  unter. 

handeue  zentrale  Verdichtung  sich 
auflöste  und  der  Komet  glcicllioil  ig 
an  Helligkeit  abnahm. 

Veber  die  be  vorstell  ende 
Wiederkehr  des  Kometen  1SÖC  I 

(Tempel),  welcher  bekanntlich  in  der 
nämlichen  Hahn  einlierefeht,  wie  der 
SternscIinuppensehwarmdei'Leoniden, 
hat  P.  Bidaohof  einige  Rochnungen 


nahe  hei   Xasur.    etwa  1ÜJ  Mi 
südlieh  von  I'oona  beziehen. 

Seitens  der  l.ick-Slernwurle  in 
Kalifornien  ist  ohrnfallseineK\pcditioii 
ausgerüstet  worden,  die  unter  Leitung 
von  Professor  t'ainpbell  stehen  und  . 
photographi-chc  ihm!  spektroskopisuhc 


Komet.  Porrlne  1897  Okt.  iß. 


ungen  der  ersten  lirsebeiniing  nicht 
genau  bestimmen,  da  die  l'mlnufszHt 
um  weit  mehr  als  ein  Jahr  verändert 
angenommen  werden  kann,  ohne  mit 
den  Beobachtungen  zu  sehr  in  Wider- 
spruch zu  treten.  Herr  Bidsohof 
fand,   dass  eine  Neuberechnung  der 


nimmt  seine  Helligkeit  uoch  zu.  Den 
ersten  Buhn  berech  Hungen  nach  or- 
reicht das  Gesürn  seine  Sonnennähe 
am  H.  Dezember.  Die  Buhn  besitzt 
eine  geringe  Achnliehkoil  mit  den 
Hahnen  der  Kometen  von  15HÜ.  1960 
II  und  III.     Es  ist  auffallend, 

ibss  dieser  Komet  nicht  schon  früher 


•)  AMT.  Nachr.  Ko  3151. 


Komet  1HUH.  uj.i  oder  erst  HiUC  seine 
Perihel  erreicht.  Herr  Hidscliof  hat 
sich  darauf  beschriinkl,  Aufsuchungs- 
epliemeriden  für  die  Monate  Septem- 
ber bis  Januar,  in  denen  der  Komut 
möglicherweise  gefunden  werden  kann, 
■zu  berechnen. 
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Bestimmungen  der  Bewegung 
tu  11  Fixsternen  in  iler  Richtung 
der  üesiehtslfnic  sind  wahrend 
des  Jahres  1897  auf  der  Stern- 
warte zu  Cambridge  in  England 
susgefilhrt  worden.*]  Es  wurde  da- 
bei t1  " 


!.'>  zolligen     Refraktor    benutzt  und 


relative   Bewegung    des  Begleiters 

gegen  den  llauptstern: 

1B96  Nuv.  4.  13"  3b™  bis  15»  9™: 

—  42.3 

1896  Nov.  B.  II*    47™  bis  IS*  J4m: 


an  Spektrallinieu  mit  den  Wellen- 
längen 4361,  427i'.  4308,  4326, 
4370.  4384,  4405.  4415  und  zwar 
wurden  die  Messungen  mindestens  an 
3,  meist  au  4,  ausnahmsweise  auch 
an  ä  und  (i  Linien  ausgeführt.  Das 
Zeichen  -\-  bedeutet,  dass  der  Stern 
sich  entfernt,— dass  er  sieh  der  Sonne 
nähert,  die  Geschwindigkeiten  sind 
in  Kilometern  pm  Sekunde  angesehen. 
«  Tsuri:  +  49.2  (Vogel  +  47,6, 

Scheincr  -f-  49.4) 
o  Orionis;  -|-  10,6  (Vogel  +  15,6, 

Scheiner  -4-  18,0) 
a  Canis  minoris:  —  4,2.  (Vogel  -- 


ridge 


Dil 


jeuigeu  von  Melopolskv  im  allgemeinen 
durchaus,  dneb  t'elut  aus  ihnen  eine 
ein  wenig  verschieden.-  l'mlaufsdauer 
deä  Begleiters  W  ir  haben  also  in 
dem  Stern  Kastur  oder  r.  lieniiuornm 


Do 


der  Haui.t 


-40,5) 


y  Leonis  Idie  hellere  Iiompnnenl 
des  Doppelatoms):  —  39. 
iVogel  —  36.6.  Seheiner 

«  Bootis:    —  6.4  (Vogel  - 
Scheiner  —  8,3) 
Ueber  diesen  Stern  liegen  auch 

Me&snngen     von    Belopolsky  vor, 

ivelebe  —  6,7  und  utid  von  Keelcr, 

welche  —  6,0  ergaben. 

•)  SIontilvNstkes  Aitr.  Sai  IS97  No. 


würden,  bat  sieh  nicht  erfüllt  Viel- 
mehr mag  das  Mondlieht  an  dem  un- 
bedeutenden Auftreten  der  SIet.eore 
schuld  gewesen  sein,  jedenfalls  ilIut 
scheint  ein  beträchtlich  aasgcdehnler 
Vortrah  des  Hauptschwaimcs  nicht 
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10  «.  Mür/  4.  11.  Or.  R  f  7  ! 
[.  Ec.  D  f  IB  1U  SO.  Silin  8.  1 
L  Tr.  E.  f  18  I.    MBU  9.    IV  f 


,  >!  Jlllrz  ■2b  1  Or.  11. 
1-1  JO  7.  Marz  2«.  I  Tr 
f>  j:i  .llllrz  21.  H.  Tr.  I 
•  9  ß.   n.  Sh.  E.  •  3  N 


Märe  13    :     <;  stunilun 
Häre  30    1    d  Kwillingc 

10       1    15    Sl'6  1 
3-3           12  65 

16  58  9 
13  19 
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PlanetenstaUung  im  März  18SS. 


lliin   !l  Ii:  liUO'IHJ      Lil)  »Ii  I"  &< 
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hl  liKJJIÜ  1  0  363 
i?!fj  laaiUii-iSl—  (1*9  47-0, 


Vollmond. 

llooil  in  Erclnttbe. 

Letztes  Viertel. 

31  und  In  Erdferne. 
Erste«  Vlartd. 


]'  'Uli 

+26  Ä49'1      7   U  l 

21 1 1 17  0,  so  sa  u 

\\  1*1* 
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19  60  68-B      2  22  8 
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1  üÜ 
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89     6  fl7  48-71 

JS3 
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■51 

ää3Ä15H     17  S»3 
84  1639-7.   19  57-7 

24  a  9-0      ä  31-1 
+818814-8      7  190 
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Neue  Foluo  Eoad  XXVI. 


SIRIUS. 

Zeitschrift  für  populäre  Astronomie. 

Zentralorgan  für  alle  Freunde  und  Förderer  der  Himmelskunde. 

Begründet  von  Rudolf  Falb. 
HnriuisR''(;pliPi)  iminr  Mit  wirk  uns  hervorragender  Fachmänner  und 
astronomischer  Schriftsteller 
von  l»r.  Hermann  .1.  Kiel»  in  Köln  a./lth. 

Februar  1898.  ^ÄtitoSiP \  ». 

JedBE  Monat.  1  Heft.  —  Jährlich  12  Mk. 
Verlag  von  Karl  Ö  c  Ii  r>  1 1  z  o  i«  Leipzig. 


€in  „Caclo-Jcllurium". 

in  Grrau  Prof.  Anton  Bichall Uohke -Prag. 

fftfcl  II) 
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A ■  1 1 1 ■  ■■  l ■  >r  l.h,  ;,-  ■  u."    JIi-i 

,     .In-  W.l.k.-,  .-..Itf-V.-.. 

Im  .Irr  hUm     «■•«.'il.-o.vmiK  Ii 


m.Ih.  W  sl.l.t  jcl» 


(Iii)  lii'ik'N  I  [iirini.ni  ■Inr.  u  i'i.n  ir 
araliTCj  Kurte  dem  (imdstrich  q<  des 
llLTiilhiiis   :iii<;i-|i-)r|    n  irii.    ivoliei  ilur  < 


diu  i.  II.  in  O'iliw  iln^iersten  Kreinc> 
an»i-K-si  tviril  (durch  zwei  federnde 
Ill.rl.Wätn-licii    gehalten),    stell!  diu 


M'U-ÄT   bildet    HIHI    1'ilU'Il  lielVcglirllel! 

KHimleukrcii  ( Himmcls-Merirthiu ).  [Iii 
Siimii-lli-chcilie   [deren  Milli'llillllkt 
lifM-hli'u!)  bc*- Ii  reibt  didici  rillt»  Krei* 

l-l.-nnilll.dem  ][..lii..l:t  .I,'-  I  ii. r. 
al*i  im  ..IMpiinkt"  und  im  „West- 
punkf  pclmcidel.     Die  eine  IlftlfU 

i1-  In-J.r.-i  r,  iiln.r,  <li.-   l.-r.-  Hiilll. 


-j-'Üll".'  +*'V  "  n'lnli 7>.-Llii~u" 
Ihm,  sn  «eigt  sich  die  lüge  der  Tiijt- 
kii'i.-i-  /um  Miirizmii  nurli  1.  ->.  :1  M.uui- 

ti-Ji    \          [-i-iililin^i.iniii,,,.!,,,,  , 

gefangen.  Diu  Tigkreiue  rflcken  gegen 
di-ii  Xnri]|inl.  Auf-  iüiiI^  Intcre-aii;:-- 

zonts  (diu  Murren-  und  ilic  Abcnd«eite 
wächst,  um  Horizont  ring  ablesbar),  die 
Tilgbaren.  immiT  ^rüssei-  uls  iliv  Nai-ht- 
liogon,  wachsen,  cbciin*  die  Höhe  des 
Miliar- minies  1I1T  Siiinn-,  1  In-  ander- 
ste Tagkreis  im  Nurden  wird  nun  al- 
Wendekrein  bcfcsiif:!;  d.-r.elb.'  i-l  m, 
einer  Stelle  zoraolinilleii  imd  uird  ein- 
geführt, ohne  das*  etwas  am  A|i]Mintl 
(idtndcrt  wirrt.  An  ihm  wird  die  Dun- 
er des  längsten  Taget  für  den  um- 
gestellten liorizonl  abgelm'ii,  amllnri- 
Kuiit  zeigt  er  die  grösste  Morgunwpile, 
»in  Meridian  die  grösste  Höhe  «Ich 
MilumXiindes  der  Sinne  in  der  lio- 
j  treffenden  Itreite.  Analoge  llclraeht- 
ungen  des  »eiteren  Verlauf.«  fuhren 
I  zum  südlichen  Wondokrriw,  zum  Win- 
:  h-mtlsfitiuiii.  und  zurilrk  zum  l'riili- 
liim.-iiijiiitii'ilimii. 

1      Per  Horizont  kann  nun  für  jede 

|  lmlielii^e  l'iilhiilie  i'Iiil'i'>i-.'I Ii   ntn!  die 

.\  liTtitivrii    in    den  Kr.scliciiiunjicu 

demonntrierl  «'erden.    Zur  Kinstcllung 

:  auf  die  l'olhüllc  Kill  0">  liesilat  die 
Achse  in  der  Nähe  der  l'uin  Au.-meli- 

i  immgcn,  in  die  der  [fnrizontring  ein- 

'  zulegen  ift. 


i  Kulmination  voiiO«hiBl80° 


HimmelB- Nordpol 
-iBnllielicn  Peklini 
die  Rrsdiehinngcn  ii 


werden.  Die 
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iil  dann  durch  einen  Schütz  der  einen 

1  Fiilt.kn-.-l  Hiimfiilimi.  .Ms  -du'm- 
bnrcr  Horizont  kann  dann  tili  radial 
H-in-r-  ■>i-hiiitti']U'.-s  KiirliiiwlH'ibclivn 
tmijlt'iitiiil  im  die  Kiijiel  pi'li-jjt  Herden, 
so  das*  die  Schcitellinie  (turcli  «ein 
Zentrum  geht. 

Zur  weiteren  Dcmnniitration  wird 


.lalir.wli.^.-jniTw)  in  west-nsiliehe, 
l(irhtuii£  zeigen.  Die  'i'iigefllieweji. 
uiiK  der  Sonne  macht  die  Ekliptik,  dei 
pinze  Bimmel,  mit.    Her  die  Sonne 

ffilirendü  Klmideiikreis  kann  in  ji'iiet 
lja.ui'  jjeiien  'üi'  Kkli|iiik  hu  ilii-i-i-r  ffsi - 
jii'kli-iumf  werden. 

An  Stelle  der  tnglichon  Ort-West 


Drehm 


4.  Umjjs  der  Kkliptik  11 
.  einem  liiiccl  mit  ihrer  A 
e  Hrdku^el  verselmhen  »r 


Die  vnmnslehende  Alil.ildllHK  j-iebi 

diese  Stellung  des  Apparates;  die  Erde 
•teilt  im  Monni  Mai  (ISO"  vom  Frtth- 
linussinndl.  Her  Stunden kreis  ist  dii- 
Iiei  in  die  TChcne  der  beiden  Achucn  jre- 
drelit. 

I'rinpf  iiiiiii  den  Kolur  der  Sruinen- 
ivendeii  in  die  Khene  des  Stmiden- 
kreises  und  des  Meridians.  entfernt  den 
Siifi 


gedreht  wird.  Man  kann  hei  jener,  wie 
bei  dieser  Darstellung  die  Sonne  in  die 
»n  der  Teilliliu  der  Kklintik  liczeieh- 
neten  Munal ssiel lungen  bringen  und 


sellm 


i  und  führt 
i  die  Hills 


e  bis 


n  In- 


den Hnriiontri 
hincindreht  on 
findlichen  Kuj 


e  Lager  drp  TSinemVigena  ein- 
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femrohre  mit  vräätrlicher  Vergrösserung. 


Itlitticn  «ml  tlptiiZiiBlnmlc  <UtIiu(i  an- 
2*|«)»l  «crdi-n.  üi  i  iuln>nvriHwlu-nl(i-- 
'ralliiicn  untl  N|ii<,g<'ltili*;«o|>pn 


Im.  Man  hat  iIchIibIIi  «l.on  li'lul'ic 
KiitiKtrukiioiiiN  «GfMMhl  ilu'  .ii.1i-.-i-h 
jiru1.iiM.li  naig  Unfall  f«*ico.  In.  ii- 


Mnnjpn  auch   fflr  .'in  Handfcrnrohr  I  Kons 
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2-  ^"abj.-k'Ii.Ali,!  Iii. 

.  X,<;jitiv  die  llivuiuK'il 
■  lir-iinivirit.«  des  Sysr 
mitlieh  durch  die  Gloitv 


ringe™,  Bö  vergras 
lit  such  das  rwllo 
Kombination  on 


i  DurrhmtwcT   I 


■ili.ii  l'apitlc  «chunnkl  }v  ni>.  Ii  i 
iowii  inrhiinilrm  n  Iii  Inn  Iii  imf  > 

-hn  3  um!  S  mm.    1'm  i>1»n  im 
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liiil'i'i.-i'iii-i)  (Jkuliii-s  Inr.li  y.w.'i  Ai-lim- 1  wt\>.  HA  mm,  iiiüsm-ii  also  ivciijjistoi^ 

mate  urwifzl  rnirden.  Infi    i!ur   starken    VorglÜBsening  alf 
Uli  zweiter  Maii'^'l    tli'ii  ilfia  er  '  au^™^ellt|ich    lichtstark  Uüzciebimt 

/.II  ri.lil'  -ifu-kllVIl   \'.'li'|-il--i'IILII^  ÜluT-  '""                                   1  1  '  A  >'<  ^ 

ii.  i:.        Illil"tc  L'i'tnsi^  di'ti  fniliril'li  '"      ''"L'  ilu^1'1"  '''J1              1 1 1 " 1  -  "l"'H 

I-Wür<r runden  einer«.']  In  iliis  SVjraliv  an  "'           ■  '"' '[■"'■"■         ?u"*  ' 1 "" 

iljli    lllr|L'kl     lli<rilll1l('U'i>''l.    illnU'lTISt'il!-  I'i'l    Ili-IKII    llllivll  elNi'H 

■1.1-  "1-1;,.  v         M.j-kl,,  ,„,r,,„l  1  "'■  [>"""»"- \<VM"  »IL  l-rv-:.!-,!:.- 

];].,.!. Imn^  l.^u-li,  In-  Au^ii.T.     I'iir  "Z"1''1,,  »'>'' sm,    ,1a,,  La,!,-  v..„ 

.1,'^m.!,!:.  il,T         '».»-IT  ..,,[, ,rhr  'I'-'--'1»'»  AMrid^t,!!.:  0».  III  U-w,'- 

-i<  ::  i,-.  IimI(1.  ,1-,  A.;;:,,li,;1-  .!«r         ;  -.;-i;i  w,-,,l,„  kii,„i,„.   1  ,l,m- 

i-.i.-  s,-iu,-i-,i„-„ ■]i„,._-   ,H"!"-;1^  ..|.'i-.i..'.. 

.Im-    «u.„^  S.-K.vuT.ük.-i!.    rfir  !"  •"'^"'"'».■r,   r- 

I          ,|, ,■„,.  ,,,.„'         i..   !.'  li'T  W.'i-.-  ■.i.ll/h'ht. 
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Drehe«  im  der  Kordel  Iiis  zu  dem  ge-  I»  diese  Nut  greif!  ein  kleiner  Selirall- 
irfliucJitcn  Und«.  Hin  weiterer  Vor-  belistift,  der  hihtsuis  in  t'in.-ni  SclilHst 
teil,  den  flbrigens  «lle  I-Vriimliri-  mit     des  i'mss  prui  Uuhivs  (irrtilflllmini:  hm. 


irewlel.    Der  [iuvenil ii^iiuvhiiui-iiMi-  ilt-m  zu  Anfall;;  uii^'eliellcli  ii|>hsrlien 

IkI  dein  vorliegenden  Kernmlir  mii  (iiwl/  i'Tit-|uvHn.-ii.    [>m  jjleii-lizi'iti;«' 

kontinnifrlii-hor  VergruEseriin;.'  Ii;il  f"l-  Ilfv.-i-^nriL'   um    nudm-  und  Ni^nlii 

gende  rliiiriehtnnp:  Indem   man   die  lim  ;d-n  ■  I ■  ■  1 1  KlTi-ki,  du.-:-  d;i~  ivrlk  uli- 

Konlel  droht,  Irewejl   i  ilmmi  i-im-  jcktivliild  I.i-Mliiidii:  in  il.-r     »l-ij» I ■  -1 

f«i  wlmndi'iK'  Kdmiulii-umulter  mnl  de*  Okular*  i-rlmlli-n  Ideilil,  also  l.esiiiii- 
tri'ilii  liicidureli  ,1ns  Okular  aus  dein  L  dii;  Midinrf  gesehen  wird. 


€inc  €phcmcrifl:  Des  £coni9cnschvarms. 

M  Auflud        .I.  iji  iii^rii  Ci-^i'tiil  .1 


Xmi-kc    jilict»|^it|ilii>i'1n-    Aufilnl.Ilii-Il  .    11.1. ii.i 


.,rden  und  si.-  Bflr.l.ii  d,n,  I«  14  II  13  I  I  ■  ■ 

...r  ,lr.  Knie  »u.  «I.  run.lo  retwache  2»  '4  «  30  —3  4J  «.'.'«' 

\.l.|„,i™-.r-                Hu*  Ktl...l.i  Mflrt  •-'  H  4  41  13  fl-Ul 

one  difee*  Schwiinncs  durrl  ■  s..-n„  I  !  lU  V.>  -ff  '-'  I '■>  •■-1»^ 

«Wvie  dir  »eine  wtitiidwr*  ll.ll.«-  22  13  B4    u  I  6.039 

keil,  mu»  im  Frflhl.ns  die*»  Jahn*  AprilJ  13  4'.  11  0  i.893 
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jfae  Untersuchungen  über  ias  Spektrum  von « Crrae 

»0  Dr  Bs^opoleky  *■ 

crbeltanntcAstroiihyBikucJcrStem-  .  grammi-n,  nun  der  sich  eigieM.  Aase  Ate- 


in  dur  Itfsi'in  ivUchvi 
\Vri\niU,nui(ti'ri  < 
Liditwi-rhscl  ilk>i*fiic 


i  i  i'.i'ii  II  n  r-Ji  lii'ii.  rim-  m-K  Keil 
S,..  Ulr-.-n  n   .1.-  Vi-r.iii.l.-, 


rurdr  ilm 


\f, 


.ii,  SO 


tflM-lliC-ll  

 I    I-Vi'i  r.-1-.  l.-j.-f   r..;i    ihn.   \>r.  |2i 

'■In-  ^.'ii  L  tatirri      lt.l<i(i..l-ki  -:' 

■/n  lii  rinv  t!a-*rliri'i1  i:  ili  -  \  Ih  m-  11 

ir  i  IN,"  und  ilitir  l'miiiliiiJii: 
ilcn    cinidni  "  S|k  k1ni|ili..|.i-  SB 


iltr  Li» 


\0:>       —  7.7 


*Atur|1;,  .'..Q.r.gl  Vol   VI  Nn    |     ■  ,1c  l'Apad   ■!(  S.  p.-lf|.t.1lt(f 
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h   J     LirhMlnviintim      Diiiip    Inn/    I.HcIit  K"inj»iiii-iih-n  im  Mihi- 

r  Mh-Tf  St.-rn  wi.-l.-r  anniilh-   aui-ti  nurn.l"  l^lrnp., N.  «ftr.lr 

itor  de»  si-hnfieli.Tn.  «-.hIiirI:    .I.t  Sut«  im  uh«       ^tü«-l.-n  T.  l.-k... 
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Die  bisherigen  Erklärungsversuche  der  Gravitation. 


'i  M.  \Why,  .li.imi.  <le  PIivp.  {:•>.  188(1,  5,  |>.  16i 
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s««rr  Körprr  A.  B  ilurrli 
T...,r^,n  Tlio  .\niinl   .1:, 


i  i^liiimr  tl.-r  li^m,.!i.|di|. 
'i'1'  .-'>'"-  "i>"! 

i."    I>r.i.-fc.  I'r.-st..i, 
ler    Thomsoiisuhcii  Aul 

Ln.lvii.  latu.ti-.-l,,.;,  |-.„,., 
■atoiiii-  liL-i  a,.r  Kvlk-.i-.n 
!■  flii,  .las  normale-  \'<-rliiil 
ivitfii.Wn   mr  in  um.,,. 


von  Kiitf.irnniiürüwiwlicii  n 


*  Prinzip  .li'r  utiK  d.-r 
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WIE  rtw    wlnsti-rlini    Sl„s.,-  Kid.iiytmcr  hnh™  die.. 

SH-hwicriskeit,  ilnss  fn-hi-fthrniil  i'iiiijrc    b.?fl;i l'irt.  —  Ferner  « 


in 


k...i...  knM-rkl,  Ate  r,l«i,i,-  IWhtrtn 

AW  tmUclcm  «nlWi  vir  nicht  mit 

Vflr  '  7C  Sli-.i.irk.u.v-ti-'i.r" 

^               >>  '•' 

,„■,  ,mf,, „:,„.,,.  U.x    „,'.,„  A,,-|..r„ 
üir  I  oliTfBi-liiiriK  'li  r  Kiv-i—  IihIU'.i 
J"  »n-I,™!,,--,,!,!,,,  M..,I„jm-  Dl, 

K»r  ''"n7  itur  *T"  A*""  **  i' '  ' '  m"  " 

")■"■■"■'•' ■  "«»■ 

HHicn    llwiwen  Hrnnlsl.onsftF- 
ntn1cri»n  KfW'lifiniingfn  mW  Thatra- 

rliun  in  nnm.'riwhc  Krtiehiinp  Mtzen 

ungen   rntbrhrte*.     Ab«  tat  nara 
».-.l.r             aufeMMlK-n  Theniwn 

«pirnhltcn  Stoffes  alihftngiß  i»t,  "oudern 
ilns  an  iiniverwlle  Kifrennehiflen,  an 
ihr  dra  AH  hm  nukrdiift     IHc  hhII< 

']  P.  ilil  l!i.i<-l,Vvti  1.  ln  ]l:ui,,tiU-  ISSN,  mit  ,IWm  IV-.rtL  .Ii.,  Ulinii-;.'lKMnt  .Uli« 

ii.lfi.  i-iL  Hi'L'u'ifnT^  iIit  i iniviintiün. 
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Janssen  Bbcr  Sie  JKöglichkeit  organischen  febens  au/  anäern 
WeltkStpern. 

IM  trugt,  oh  aik-li  jt'iiscrts  uti-invr    möglich t.    Jn  dieser  [kv.iHiiuig  ist  es 


n  der  Oberfläche 
rieht  phrnfcn  ist. 


zu  dem   Schlüsse  jii.ftllirt.   dass   mii'  r,.jf,.  Fnn'ht  dn-  W i s-.-nschiift.  und  der 

jenem  Planeten  lebende  und  hoehorga-  mistige  V,]U  k  ;-t  "li.-r  eWn-o  ~i<-\n" 

wirrte  Wesen  existieren,  die  in  Ans-  ,m,l  «>„  höherer,  vor nchmerer Ordnung 

riibriiii^'  mlimseher  \\  erke  mi'  Mr-u-  als  ul.r  körperliche. 

..        .    "     /"     1    *          "'  ,'  11  "  V.t-    i-t    njsn-ii. ! Ijf-Ia  Kahrsrheinliidi, 

i.-'Hn-atKL-ivr ^-.M^),-.:-!,,:-  :rl„.|   l„;iT  (l.  h.  p(,Kisf.  dass  Vrettor-roff.  Saner- 

,  .,  ,     ..'  stoff.  Slifk*«ifT  sind   Kohlomtoff.  vor 


Thatracheii  P]unj 
liehen  Vortrage 


□igilized  0/ Google 


?s  Was- '  Altertum  hat  es  begnadete  Geister  ge- 

ant;e-  jieben.    die    nsisTaehtet    der  engen 

Ifcelsr.  j  Iiriiiift1iij.'c  des  Wissens,  das  ihnen  zu 

Haupt-  (.leimte  stand,  «Wh  zu  Sehlilssen  ge- 


>eU  der  Einheit  in  den  materiellen  Kh- 
menton  und  den  wis-ksameii  Zusam- 
mensetzungen derselhssn,   wie   wir  sie 


teiche  der  Vermntun- 
i  können  sie  morgen 


dem  auih  in  fremden  Sniiiieiisysteniei 
dns  nnerinesslk'lien  Weltraumes?  Diir 
feil  wir  endliels  noch  weiter  und  hühei 
{.'reifen  und  aus  der  materiellen  Hin  hei; 
des  TTniversums  «uuh  nnf  eine  Kinheii 
in  geizigen  und  moralischen  Bezieh 
lingcn  «hlieasaiiF  Dürfen  wir  be- 
haupten, weil  es  im  Universum  um 
eine  l'hvsik  und  nur  eine  Chemie  {rieb, 
f.,  könne  dort  sueh  nur  eine  I.egik.  eins 
fienmetrie  anzutreffen  icin,  und  da« 
«■»>  schön,  {tut  und  wahr  ist.  «d  iliier 
all  iih-ntisrh  und  \.m  universeller  Gel 
Inns?    Wenn  wir   die  unmittelbarer 

I.ei.-Hili-I     ,lic  Wisscllsrlmfl   

nicht,  jileieh  sn  weit  zu  .stehen:  aber  dii 
Wahrheiten,  die  sie  uns  entsehlcicrt 
scheinen  doch  dah  n  zu  führen.  In 


Johann  georg  pahlitzsch. 

Heutintsgo  iflhlt  die  Sternkunde  in  I  oWhtendeu  Astronomie  fanden,  im 

»heu  Kreisel,   Freunde  und  Förderer  in  unseren.  Jahrhundert  nicht  irerinü. 

und  die  Zahl  derjenigen,  welche  aus  |  Aber  aueh   das   vwisie  Slikuhirn  hm 

den  verschiedensten  Lebens-  und  Iis--  einige   Pcrsiuii  ich  keifen  aufzuweisen. 

ru[y-leilini^en  heraus  den  Weg  zu:  he-  die  sieh,  obgleich  dem  gch'hrten  Stan- 


□igilized  by  Google 


Prinz  Heinrich  v 


■Nr  iistronrimiseb(!  Kiuut  l'ahütJseh.  er  die  vnriivlllieh 
cirii'  in  ihivr  .\rl  inerkivil  rillte  ferson-  ("intes  sowie  seine 
lirlikeii.  Da  iiuliiiiL'!-!  aus  dem  Kreise  und  Sternwarte 
ttr  Leser  dieser  Zeitschrift  nnd  fluni  Kriege  von  lTTf 
näheren  I^ohensumständen  von  Pah- 
Irt&rli  angefragt  wurde,  so  mag  die 
Si-hilflorunjr.  welche  Jahn  davon  gc- 
:.i't«i,  hier  eine  Stelle  finden. 

Der  „liauernprofosor  und  Stern- 
jinckler"  J.  Ii.  l'nhlitzsch.  wie  ihn  sei- 
m*  trlcic-hen  nannten,  geboren  den  1 1. 
Juni  1723  zu  l'rohlitz  bei  Dresden, 
mir  ein  Bauer,  der  von  keinem  Hof- 

nteitfereriogen, 


oft  i 


isden 


studiert,  tis 
■  ■■in,-  migCWÜ 
U-uirkr  bat. 


inf  k.-ii 


ei ii geladen,  erhielt  auch  ai 

l.inuc's  Katurevstera  in  IT  Randen,  so- 
wie ein  achtfdWigee  Fernrohr  mit  der 
Bemerkung:  „Fr  (der  Prinz)  habe  da- 
mit  immer  seine  Feinde  beobachtet, 


[lern  aueh    in   seinen   Nebensiunden  j  des  l<  inTi'i  r^l  i-ii  I 'vi  eil  rieh  Aiipisi,  gc- 

niflit  wenige   lind  gediegene  Kennt- 1  ehrt;  denn  dieser  gab  dem  :rebildctcn 

nif.-e  in  der  Itotnnik,  Physik  und  tie-  1-iiinlinann    mehrere    IScivcise  seiner 

«niuU'r»  in  der  Astronomie      erlangen  '  Achtimg,  lioss  sieh  sogar  einige  Zeit 

war.    Fr  wurde  Nnnirfiirsehcr :  hindurch  von  ihm  in  der  Astronomie 

'Iii'1  Astronom,  den  selbst  da-  Ausland  unterrichten  und  besprach  sieh  noch  in 

ehrte.    Her  sehhchlc  Undmann  ward  -i.äteTon  Jahren  sehr  oft  mit  ihm  «her 

-"L'nt  Kntdccker  auf  dem    l-'eldc  des  botanische  nnd  astronomische  flegen- 


tiiriiiTtiliiT  einen  neuen  i'olypon  ken- 
nen, und  den  1759  erwarteten  Hailoy- 1 
sehen  Kometen  fand  er  schon  am  Weih-  i 
nichtsfeste  17S8  auf,  mithin  fr  (Iii  er  j 
uls  alle,  selbst  die  englischen  Astro- 
aimien,  welche  durch  den  „Stcrngflek-  j 
ler"  in  Prohliti  erst  aufmerksam  gc- ! 
mwht  waidan. 

l'alililzsehs  Hlilim  wuchs  hierdurch 
-i™if  durch  sein  stets  nnsnrnchlns  blei- 
bendes, biederes  Itciiehmcn  zusehends. 
"Mit  der  königlichen  riesellsohnft  der 
msjmfti'»  üii  I/mdon  knm  er  in 
einen  fortdauernden  Briefwechsel  und 
Stillte  bald    darauf  den  berühmten 


maiimw.  tichoren  nnd  erzogen  unter 
liauern  kleidete  er  sich  auch  wie  seines 
bleichen,  jedoch  mit  einer  gewissen 
Sauberkeit,  die  ihm  ungemein  wohl  an- 
stand. Fr  pfldgte  und  lud  Dünger 
auf,  wenn  die  Wirt  sei,  alt  dies  erheisch- 
te.  er  studierte,  wenn  ihn  die  Wirtschaft 
frei  Hess,  lind  in  seinem  Harten  zoj; 
er  viele  fremde  fäewilehsc.  Oteehon 


Jlitjllil.il  J. 


gelehrten  Gesellsehf 


sagen,  class  Landwirbschaft  die  erste 
aller  Wissenschaften  ist.  Iiässt  dar 
Bauer  den  Acker  liefe»,  so  muss  die 


Ferner  inner  Pahlitosoh.  im  Jahre  1783 

von  Anton  Grnll'  s.-hr  helfend  jje/eich- 
net  und  von  C.  (1.  Schulze  in  Köpfet 
jje-itoclii't!  worden. 


Vermischte  Jtaehrichteti. 


Vcrilndcrune  der  Ro tat  Ions - 
geschwlndigkcit  der  Flecke  in  der 
Aeqiiiitorlalzune  des  Jupiter. 

Stanley  Williams  macht  darauf 
aufmerksam"),  das  seil  dem  .Taliro  lü-'V 
die  Kiitationsgosrhwiiuligkcit  der  ai|iia- 
tui'inli'ii  Hpjji'Hii'ii  des  Jupiter  gemiiss 
der  Bcwi'üiiii!;  iier  dasei  1  ist  sichtbar  gc- 

■  'inkeln  Flecke 


(  for 


187!)  war  die  mittlere  llotnfionedauer 
üh  -Mm  ö!l«;  1S8U  betrag  sie  50ni 
5.0s,  1887  war  sie  9h  60m  S8.4a  und 
1897  ergaben  8  helle  und  dunkle  Fle- 


lieit  um  4?  Kilometer  in  der  Stunde 
in  der  gegenwärtigen  lintationsge- 
peliwimlfüteii  entsprich!.  DieZunahme 
der  Kotationsdaner  scheint  nach  An- 
sicht von  Stanley  Williams  jettt  ihrem 
Tiidc  entgegen  zu  gehen  und  dürfte  in 
den  midisten  Jahren  sieh  in  eineAh- 
niilime  venvinuielii.  Ob  dies  wirklich  der 
Tal]  sein  ivird.muss  durch  genaue  Beob- 
achtungen ermittelt  werden,  denn  die 
Veränderung  ist  jedenfalls  zunächst 
mir  gering. 


')  Jlonthly  Sotifcs  Kuval  AMr.  Sonic tv  Voll,  LVIII  N 


I.  p.  II. 
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Spektrum      eines  Meteors. 

in  erwiif  le tu] eil  Meteersel 

Prof  Piekering  teilt  mit"),  das*  um 

bar  -ein  wurde,  hat  sich  ii 

IS.  Juni  ISIir  das  Spektrum  eines  Me- 

erfüllt.  Weder  in  Deut 

im:-  zufällig  auf  der  T'kitte  des  8  ml- 

in  Frankreich,  Belgien 

ligen    Ilaehe-Telefkops    zu  Arequiga 

ncieh  in  Nordamerika  l 

i'Cd-u'm.-.u 

|'lii>li'irr\!]ih]iT[  wurde.     Das  Spektrum 

liesteht  aus  Ii  hellen  Linien  deren  Hel- 

in nur  etwas  größerer 

Zahl  jic^-V-i 

ligkeit  in  verschiedenen  Teilen  der 

Janssen,  Direkt er  des  i 

■  :i>:i|iv-i':o!i 

Photographie  versehieden   ist.  lvnnui- 

Menden  be 

sko  teleera- 

keil  des  Meteors  während  es  dureh  das  pidseh  angefragl.  oh  vielleicht  dort 
besiehtsfeld  des  r'enirohrcs  (log.  sich  '  Siernschn  Uppen  reichlicher  hcnhachlct 
veränderte.  Die  nahnmgsweieen  WA- '.  worden  seien.  Die  Antwort  ist  ver- 
klangen der  hellen  Linien  sind:  3 i' -"j  L  nvineiid  ausgefallen;  nuili  Ii«!  d«sell.-[ 
Uli.  41i»j,  4344,  4113(1,  4857.  Eine'  uiehts  besonderes  von  Meteoren  wahr- 
Vt-rdcii ■Illing  dieser  Linien  mit  dun-  gcreimlnen.  nhgleich  der  ^iislaiu!  des 
ieiiii'Hi  in  ileu  Spehircii  geu  isscrStunie  j  Himmels  der  lleohachhing  sehr  güns- 
Efisrt  eine  -ehr  auffallende  Achidith-  tig  war.  Siniieii  scheint  die  Meinung, 
ieit  /msehen  dem  Met  cor- pe  Iii  nun  und  welehe  sieh  auf  die  Hen'iaehtiill^en 
demjenigen    der    Sterne    mit    hellen'  l.-iil    und    isi;:.    siiic.ic.    düss  dein 

Die    Leonllieo    des    NoYemherJ  ein  oder  meliere  kleinere  Schwärine 

1897.  I  vorauf  gellen  keine  Restätigimg  erhal- 

T'ie  HofTmiiic.  das?  in  der  Nnchl  [  ten  za  hohen,  wenigstens  müssen  wir 

tum  IB.  mm  14.  NoTember  vorigen  warten    was   das    gegenwärtige  Jahr 

Jahres  der  Vorirab  des  .■<  -~< »  Isii'.i.  hringen  wird. 
•)  Hamid  College  Cirknlar  No.  20. 

Hehrere  grössere  und  kleinere 

Refraktoren 

sind  sehr  preis  würdig  zu  verkaufen.  Reflektanten  wollen  sieh  wegen 
Miberer  Miileilungcii  au  mich  wenden. 

l)r.  Hermann  .1.  Klein  in  Köln  a.  Rh. 

Preiswert  zu  verkaufen 

vorzüglich  erhaltenes  astronomisches 
Universalinstrument. 

F.  Büchner,  Wiirzinirg,  Villa  Trentlein. 
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;i Ii !.•-,, L.,.l„.|„..|  /,.■!,  ll  11  k t 1 ■  in  ».Wirrm.  nonn  itrt  iirt  msiU.'Ii  von  liroiiiuiol]  lipRt  unJ 
.hv.ni  zu  snl.t  rnliioron.  norm  ilcr  l'lrt  ivi-stl  i       v.in  ilioenu-irh  lioirt. 

April  1.  L  Üc.  D.  Mai,  W>.  II.  "r.  I'.  -  11  t,  -JU u.  .  I.  Eo.  Ii.  *  14 1,  Ii».,,  !>■>.. 
II.  Er.  H.  t  17h  ifi»  :14,.  April  2.  L  Tr,  I.  •  Hü  Di,»,  t  Sh.  I.  ■  Ulli  2».  I.  Tr. 
E.  •  Iii,  li.n.    I.  Sh  E.  •  llii.  IS.„.    April  ;!.    I  iV.  lt.  f  7h  äoi.    IT.  Tr,  I.  ■  Hu 


*  IU  21  n  11..  n.  Sil,  I.  •  11  h  47  m. 
!U.  III.  Oe.  11.  J;  ltih  Iii«,.  Ai.rll  11. 
.  April  13.  II.  Ec  Ii.  *  flb  Mim  öl.. 
E.  *  Sh  SUni.    Hl.  Sh.  B.  •  10h  flu. 

t  Tr.  I.  •  I3h  21™.  L  Su.  I  •  l.li, 
SL  V,.  E.  t  16b  Jip.  April  17. 
im  12,.  II.  Tr.  I.  •  I3b  17m.  II.  SL. 
prll  IS.  I.  Tr.  I.  f  7  h  47«.  t  Sh.  I.  - 
Hl,  B5m.    April  Ift.    I.  Se.  K.  f  4Ü» 


Plttiiplentonsli  lliiUnnoii  ISfrS.  April  :..  17h.  Junitor  in  Konjunktion  in  Ttvtta»- 
i-ension  mit  ilom  .Mir.rl.  .  '.piil  II.  I ii  u .  l'ranii!  in  Ki.iiiunklii.n  in  Ki-kl.i-i-'m-ii.l!  mir 
ilrti  Mi. ml.'.  April  in.  (ii,.  Siiluni  in  Kui:iun'KI  i.-n  in  ]  ;.-:iT.i -.--vi -L,.n  mit  .1,'in  MinoV 
April    HL     IT  i.  .     M-rkm    in   aliissli-i    ii-lli-  Ii,      Elno.jiitiim.    A|iril  17.     I4l..     Mars  iu 

Konjanttioii  in  l:--k-.i.  ■■■:i--.,-n  mi-  .i-m  v.   A;„i;         lüi..    Merkur  In  Konjonktioi 

in  llokln-.oii-iim  mit  hL.-im  Miniilr.  A-.ii!  ■_':'  !  !.  .  V.i.n.in  rvuiinrki  mu  n  liokl.i-o.i^i,:. 
mi!    'Inn    Mimlo.    April  L'l.      li'l,      M.ii-    im   :iu l-l.'i-.'ii. !.-si    Km, Ion.     April   24,  14h. 

Xo|.tnn  iu  K,mjj!il,Ti.,!i  in  li,Nt,i..oii-i,.n  mit  ,-m  M„i|,|,'.     April  110.     1   M*rs  in  ,1er 

Sonnonmilio.    April  lln.    Lflh.    Jli-rfcur  in  unroror  K":i.iniik1ioii  mit  'Irr  Sonne, 

Sternbedeckungen  durch  den  Mond  für  Berlin  1898. 


Ar, nl     1  gr.  [.;■«■■  iiil  -i     r.Mi  7  ■>■>» 

.      III  .)  Oplliliehl  61]  l-i      6fi  18    17  ä 

.     17  •       l  Fisrho  fti)  15    IM    I     Iti  2H-,i 
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Planetenstellung  im  April  1898. 


10  aati4*<iri 
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Stellung  der  Jiiplte.ni  im  de  im  April  1898. 

III. 

Keine 
iv-  dieses 

f      \  Vertinatcrunc 
l       J  Mondes. 
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SIRIUS. 

Zeitschrift  für  populäre  Astronomie. 


Zentralorgan  für  alle  Freunde  und  Förderer  der  Himmelskunde. 

Begründet  von  Kudolf  Falb. 
Horuusgegeneu  unter  Mitwirkung  hervorragender  Fachmänner  und 
astronomischer  Schriftsteller 

von  Dr.  Derma  im  J.  Klein  in  Köln  n.  Rh. 

März  1898.  ■^ÄfÄff1 "%™. 

Jeden  Monat  1  Heft.  —  Jährlich  12  Mk. 
Verlag  von  Karl  Schnitze  i  u  Leipzig. 

Inhal ti  Der  Nebel  Ko.  <io<j2  im  Schwan.  (Tafel  III.)  S.  49.  —  Sosncnflccka  iom  t). 
Llt  iS  Dc.'.enibcr  iSo;.  S.  So.  -  Kinc  I^N,™:^  .l.r  t.l.iidkr.-n  k,,i„!i..ii  dci  S. ,11:1c  in  ,[011 
„iniim.r.ilcn  ticKcn.lt  11  Jitm-11.su.    K.  51.   —   Ki.i  nngel.litl.sr  nvcilcr  Moral  der  Krdc.     S.  JJ. 

Kir.ige  ..[.r-Ur."!;..]»!-.-!...-  i:..i.t.;iili::Lli|;cii  niil  .km  |;i'i—  eil  Ki'l r:i^ Ii .r  .lc:  [ . 1 1- k  S: ini-.v.i i:;. 
5.  55.  -  Km  ki.Utli,il-.ii;f  .MaiMrc-in  .1.-.  Aii-:iLNILi,.  S.  ^7.  EJ1.1  LimnnL-  [1  l-ii,-i  l.;:i.  l 
lf>.  ih-.rnil.cE.  S.  5Ü.  -  I'li<,lug1u;.lii-L-Iic  l'ci Ii  1  ..lire.  S.  Auju.l  f™!r  iil,  Thli-.--l.il 
Wimic-Ls.  S.  fis.  Vermisehle  r^su-lirji-laLcn.  S,  '.7.  —  Erscheinungen  der  lui.Krrn,: .ilH,-. 
S.  70.  —  Planc'j-i.iiT.-Hlw.incn  |N>S.  ;c>.  b 'L ^ tl r : 1 1 , -.  1  ■  I : ;l  1 : ^  im  Um  15.)».  S.  71,  — 
'■loii.l.     s.  ;i.  —  Stellung  der  Jupitcrnmuii.;  im  M..i  TS.,^.    ■-.  7J.  


Dir  Jlebel  Jfo.  6992  im  Schwan. 


Dieser  von  \V.  llcrstlicl  culdeckle 
K'ebelfleck  .stellt  am  Himmel  in  80h 
51m  Rectasccnsion  und  31"  12'  nordl. 
Deklination.  Kr  isl  von  John  Hcr- 
eche]  und  Lord1  Rosse  I  I>acli1i-t  ■ 


■  ■Miiinil 


daus  der  Seuel  aus  mehreren  Strönmn 
ln-sictit  und  sich  an  seinem  olieren  ..der 
siiilliclien  MmU-  /.Ttnll  ^.uler  Eiuflösl. 


■->>,-ri.     Utüic  Ifuln-Mi.  Im  jliii-i      -i .  Ih  ii  iiI.it  Mm   i.-im iwli  »n  uL.-i  .Ii.' 

riiL..t,.-i-ii|.lHiTl  und  di.w  [-Init^ra-  ührigen  Teile  des  Himmels.  Am 
|.|iii-  ^.-ii-iilin  eine  Vorsti-lliin;;  v.in  der  l-'ernroliri'  erscheint  der  Ncl.cl  sehr 
merkwürdigen  Form  des  Schek    I  lie    lielitBeliwath,  so  .Ins-  nur  milchtige  ln- 

Anftiiditne  fiesclinh  mit  einem  *fi  Iiis-  ,  sIiiü;-  ihn  ei  ni  gern  lassen  -/.eijr.'n. 
sigen  Reflektor  und  die  Hauet  der  Kx- 
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Sonnen/lecke  vom  9.  bis  18.  Dezember  1897. 


eres.  Der  icrozse  Fleck  rechts  ist 
eiler    fnst    kreisrund,    die  liilmler 

1(1.  De*.  Der  kleine  Fleek  links  isl 
r-eh«'uiidrti.  Her  gruwi*  l-'lerk  reelils 
t  sieli  mit  einem  I ilitni.-  der  Oii|>]ie 
rciiiifit.    Diese  bestellt   jetzt  aus  i 


e.  Die  Farbe  des  so 
=11  einzigen  Fleckes  v 
ihmftssig  dunkle; 


■Eine  Erklärung  9er  schnellen!  Rotation  3er  Sonne  in  9en 
äqnatoralen  Gegenden  derselben. 


Tu-"-  kiira-r  .Inr  nls  in  35«  oder  40"  .  01..-rlln r  lu  .Ut  Smin-  pli.'n=o  wii>  iluv 
li'lnnichvr  nrlrr  -iiillii-luT  [iroite  auf  .Aiiiir.-nhiiri.  >r]li>t.  >ii-|i  in  der  mee- 
dfr  Sunnc    Di.w  aus  Jen  1-  lei-kviilm-  !  .Ifutetwi  Wi-isc  hewept. 
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€in  angeblicher  zweiter  Jftoni)  9er  €rde. 


Wall».  Gm.se  [lim-hn 
!  =  !I4,4  seographi 
OWll.i>H(XlOJleil.—  ' 
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i  Pftrrer  Zicgler  bei  Gotha  3 
■fir  0]i[iiisitiuii  );r(is«irl(i?.- 


□igilized  t>y  Google 


posi 


einige  spektroskopische  Beobachtungen  mit  dem  grossen 
Refraktor  9er  £ick-Sternvarte. 


ntVh    wnrd.'ii   si.ul   und  Hl  «t-liiitv.tf.      Wu.dc  ..-iullir 

irch    andere   lieohuchtcr  Spalt  mich  Südwests  ulwti  e' 

di-dfirlKill  ivtrrdun  kiiimnn,  :  «-eil  vom  Trupes  wie  Knud  7 

■liou'ht  nicht  (ihmi  Inrer-  genommen .  so  erschien  Üj  iL 

ich  In^rhi'eihc.  wus  icli  stiirkiT  uls  diu  sthwächtri!  dt'f 


'"iS'Tii    Spall  .Jchäl/I 
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dessen  I' iixii vi' ■■liissLpck eil  gesdilns 
werden  könnie.  Ich  kann  mir  sa;; 
eins  9  die  Beobachtung  mit  d 
jiro-si-ii  HeiViiktur  <l'']-ljii'k-Svn:  \iM 


gen  Wasserstoliliiiieu  als  dunkle 
Linien  erweisen.  Auch  diese  Be- 
obachtung ist  von  Horm  Scheiner 
bestritlen  worden. 

51  Abgeaehen  von  diesem  Falle 
im  Spektrum  von  Alcyone,  vo  Ha 
eine  I-imissiiuisliiiie.ilie  ahngen  Wjss.t- 
stiilYIitiicn  dagegen  Ahstir|it imislii'.ien 


üijS'-l  punktförmig.  H;i  daß 
nicht  punktförmig  geinnch 

wie  auch  der  Spalt  eingesli 

Man  kann  das  kotitiimierli 


hir 


Die 


als  das  der  Stern  eine  Wasaeratoff- 
atmosphäro  besitzt. 

3)  BD.  -  18*1179.  Mit  breitem 

Spalt,  sieb!  man  drei  Bilder  den 
Nebels  in  dun  drei  Farben  von  H,l 

und  von  den  beiden  Xcbellinicn. 
Das  Bild  i 


Hy  stärker  als  Hn,  in  dem  andern 
ist  Ha  sliirker  als  Hfl  und  Hy.  Die 
Moglir.likeil  dieses  IntenshalswcchseU 
würde  offenbar  and]  ennöirliclien, 
dnss  in  einem  Spektrum  Hu  hell, 
Ilji  und  die  übrigen  Wasscrsioll- 
linien  dunkel  vi'neliciliei].  \V  ir  brauchen 
nur  anzunehmen,  dasa  in  der  ab- 
sorl)iemidenSchichi//i:  eine  geringere 
Intensität,  in  der  emittierenden  da- 
gegen eine  gri'atserc  Intensitiü  ln-sit/.t 
als  die  Übrigen  Linien. 


nien  leuchtor. 

■/  Tauri  (Alcyone).  Im  Spok- 
n  Alcyone 


sehen,  die  nach  den  von  Iiydberp; 
en  i  deckt  eil  Beziehungen  wahrscliein- 
..Hauplserie''  des  Waaaer- 


wui  na  ueuincn  neu  zur  ..xiaupisci  le  ues  "  üaser- 
als  helle  Linie  zu  sehen,  wahrend  st  oft*  gehört  ivcrgl.  Astropli.  Journ, 
die  Photographien  Hß  und  die  iihri-  |  Bd.  6,  No.  8,   
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£in  kohlehaltiges  Jfieteoreisen  aus  Australien. 


iH-rmu^.-'1"-"!.'!, 


nende  KrsehÖpfung  sich 


tiiWt't,  wclrlif  sieh  iltier  (1 


Hisse  ge-  1 


uu-h  Uiumlivl,  -.-fiirl.t  vi,.!.  — 
-[„■/.ili-rlH-  C^hHlI  ivimt«  üU  ].r,.-> 
1,(15  bestimmt. 


aeheüg,  der  Glanz  metallartig,  etwa  in 
der  Mitte  zwischen  demjenigen  üo  An- 
thrazit und  Hur  ^ilmizkolilo  lü'^ent!. 
Das  Pnlver  enthalt  nach  dem  Resultat 


KÖlbchen   findet  ohne  Dekrepitieren 
eine   reichliche  Abgabe   von  Wasser  I 
-iiiit  iintiT  llil-lini-  rille-  Hillen 


^rrjiliiMi).   mit  dem  er  viele?  pe- 


Sie  grosse  Feuerkugel  vom  16.  Dezember. 
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photographische  fernrohre. 


Dos  Clt'luct,  welches  eieli  ilie  Pho-  |  t 


.Ii,,  mit  .ler  Kinf illinuijr  .Ikwr  Ki 
scli.ui  erzieh  »■nnkn  sind  und  n 
zu  .Twielen  l'k'iti.'ii.  Iv-  raup  augi 
Leu  werden,  diu*  der  Grund  cli 
Thiit.-iichf  Kiiniiclift  in  der  k.istsp 
gen  Anschaffung  geeigneter  in* 
mente  KU  suchen  ist.,  Dann  aller  i 
die  zur  pHotographifehen  Astronomie 
h-Mc  im  fiehrnin-li  liefindlielien  In- 
Btmmenle  meint  nur  zu  (ranz  lieslimm- 


ii<l  j  Die  soft,  phiw 


■in  i-m'zidkii  Zweck  dur  Wii 
vin  Hiimnelszonen  Iiis  zu  e 
iIclminiK  von  (inii!  dienei 
■i  ihnen  Kim!  die  l-nktiltiilili 
■  lliiiiinel-.lijekte,  wie  Sonn 
ml  etc.  für  Detnilstuiiion  noe 
Nachdem  nunmehr  die  im 
n  Gründe,  welelie  .'rieh  der  iU 
1  l-ünfiiliniiijr   des  pliiitojrrf 


ng  von  Vcrgtöiwcru 
iiifitiver  Brennweite 


Zwwfce  in  Füllen  nnsewomiet  werden, 

"  1  ^riiisiTiT  Kill  fern  n  n;;  ein  «iw- 

ses  l!ild  eines  Objekte  aufgenommen 
werden  soll,  lassen  sich  auch  astrono- 
ndi-ihy  Fernrohre  für  plintn^rnphist'-he 


sere  astrorjomisclle  Rcfrak- 
linlogmpliNrtic  lii-jik-iltiTi]- 
irin^en.  woliei  das  Henliardi- 


"'7"ln-  eillirr-ifemlui    Xe^ilivlm-..)      under-  Uli" vrrlläll  Iii--  .[.■ll  l|.„d,  ,V 


□igilized  t>y  Google 


besondere  Schnierigieiten.  Am  zeit, 
raiilii'ii-l.'ii  ihiij;  ilii>  KinstHluiifi  inili'i 


a  OW  im-  I  Defini 


tcilung  der  Schürfe  ist  das  direkte  Ne- 
gativ «in  besten  geeignet,  da  kein  Ke- 
",!,■[■  KupliTvi-rfiilin-ii  vv- 
eignet  ist,  die  Schflrfe  mit  gleicher 


August  frieörich  Theodor  Winnecke.' 

temlier  1897  hat  ein  sanf-     ersetzte  Sogleich  die  Weh 


ter  T*l  .las  Dunkel  gel: 
rhem  einer  der  edelsten 
sehcr  Wissenschaft  seit  . 


Frflh  verwaist,  erhielt  er  seine  I 
ung  auf  dein  Lyecum  in  Ilan 
und  bezog  Michaelis  1853  .Ii, 


Schulzeit  inflchtig  i 
Kill  MerzVher  K..i 
3-1  L,  der  mit  Kin-iTiiikr.. 


nnk  auslieh-  :."-,„■  I^lml..;,! 

■  Vollki.rnmenln'il   -eines  Ol.jek-  ihm  wurden  a 

„iicl,   erfolgreiche    Beobachtung  teilungen  Wir 

iirkenVergri^sernT]jr,.n  gemattete,  !  die  in  »r.w 
■)  isir.  Nachr.  So.  W07. 


eifrigen  und  ge- 
,  freundlich  ent- 
ran  dem  plötzlich 
n  April-Kometen 


Z.1I1I  filier  .lif  lliiielc 
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g  Anfänger  —  ai 


Materials,  geschickte  Ausführung  grossem  Erfolg  namentlich  für 
feinster  Mlwunpii  und  peiiniie  Kr-  Auflimlunj;  Kivei.-r  m-ucr  Komi. 
Itenntnia  ihrer  Bedeiitiing,  ilunU-uli-  i'<"ii-,i,.)-ir. 


.,,„., !-■„!  11  lr.1  .1,1  Er-r-1,  ;„l-  II  „  I  ti,  >-,-),- 1   Iii,-..-   1„M-  -.,1^.11  IV- 

ner  Anschauung  kennen  gelernt,  U-  Pclinfticun-  mii  -i.-n  vriiml-rllHini 

greift    die    Möglichkeit,    nclien    dem  Siemen  i'i> itlii  1  iili -.  ivie  er  «Wr  mieli 

lygi-lmiH-igrii  miii  iinil'linjrti'  ln'ii  T'ni-  jetzt  tlie  luTeits  gefi-~tigle  Si-|l..l,i  nil  ig- 
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■ml  kr.ntri»-  \>m-t<u,r  ,!,■!■  S,,.,mv,„-|,.  mwMU.  «■<■!- 
■n  gesteiger-  ■  che  ihm  aucli  für  die  inner«!)  rgnmsa- 


ucli  in  BnnD  ein  Ende.  Der  Ein 
!riii-k.  «vIHh.1i  Slrnv  Hort  im  Herl, 
Ii-  1S.">;  cHii.'li.  liess  ilin  (Im  (Wim 
.in  \Vin  In  ■■Iii'-  Arln'ilskrufl  nml  Per 


i'rliiiltiii-.i'ii  Miirilc  !i]>tmlil 


■rh  f„-i  wchwha 
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Vermischte  Nachrichten. 


rotin  in  Yinza  um  IS.  Dralir. 
IHÜ7  I>S  ia.8  Grüsae  entdeck!  von 

Pcrrotin  in  Xiua  »in  IN.  ßozlir. 
l^lir  HO  IS.  (Ir&isc  entdeck!  von  l'ci- 


Voii 


n  Juli 


riimti'iii'ii  Planeten  siro]  jetzt  [i>lc;cnili 
mir  N'umnicrn  vorsehen: 

IS!JT  IUI  ,.f!iic!t  die  \'ummer  45! Ii. 

IBM  [1.1  erhiell  1 3 r l ■  Nimmer  I'.'; 

l.SÜ?  I)K  i'iliN-U  die  Nummer  43ri 
Iter  kleine  rinnet  1807  1)11  wurde 
tuh-}i ( i-:< l;M<-I]  als  identisch  mit  dein  seit 

IK7H  «mniasten  Planet™  (ihm)  er- 


Hai 


rd-Stoi 


Prof. 

worden.**)  Werden  dio  Storno  Dach 
ihrer  Klansifiziornng  in  .'1  Spcktrnl- 
typen  unterschieden,  so  orgiobt  sich 
fflr  dio  folgenden  Sterngrappen  die 
nachslcheiuk-  y.iisnmincnsetv.nng: 

l'l'l  'in  ...... 


Mar 


auf  7 


erhalten  und 
Mesrongen  der  Position  in  Boras  auf 
den  Mors.  Dieso  Messungen  stellen  in 
guter  l'eliereini'timnwng  mit  denje- 
nigen. wtIcIic  1"ti  licriK  um  MO  ziilli^cn 
üt'l'riiktrtr  erhallen  ivurden. 

Der  Wlnnecke'sche  Komet. 

Der-ellic  ist  liei  seiner  diesmaligen 
Ituekkehr  am  ?.  Januar  von  T'crrine 
auf  der  Uck-Stcrnwarto  aufgefunden 


Hiiii 


19t 


204 
117 


N.G.K.No.B405  68 
I  N.G.K.No.6476  260  75  —  344 
I  Die  meisten  Storno  gohöron  also 
dem  1.  Typus  an.  nur  der  Storn- 
I  häufen  im  Haar  der  Beranico  und 
:  die  Krippe  im  Krells  (Praesnpo)  be- 
sieht   grösstenteils    aus   Sternen  des 

-J.  Spektral  typua. 


1.  Coli.  OK  rl,  Xixvj 


Ein  «ouer  spektroskopische  i 
Ooppelslern. 


Die  Parallaxe  von  i  Orh 


Die  totale  Sonnenfinsternis  vom 


..  \  .  i^r..-..  hui;  '  ii    ■if<-»  Ii  »■  r.li  n.  »n-  iIit  >.>iii  i  in.iin  Iii 

nniluri-li  iln-  IlmcliWelil  ili*   I-Vrn-  ;trr»-*lv  r-ivtni -kling  m 

n  lir.  ~<  ]ir  kl  mnt  ncaA>|Mlon. 

Dr.  Klein. 


Refraktoren 

sinil  sehr  pehwürtliir  tn  vi'i-kaiitVn.  liVtlrkliiiilrii  iiullm  sii-h  hv-mm 
nälirn-r  lluidlimjrcii  im  mii'li  wuntlun. 

Dr.  Hermann  J.  Klein  in  Kiiln  a.  Rh. 

Antiquarischer  Verkehr 

Anzeigenblatt  für  Getmche  und  Angebote 
Wöchentlich  mindestens  1  Jfommer 
pro  Quartal  50  Pfg.,  direkt  mir  durch  die  Post 
zu  beziehen. 

•leilr.V  ISneherl  lebhafter  nullte,  m'rfit  ri-rfehlen,  auf  fielt 
„Antiqua 'fluchen  Ve.rkrlir"  zu  abonnieren. 

Cxpa&Mian  äes  „tSLni,  'fforßefirs", 
JBeipzig. 


Planetenstellung  im  Mai  1898. 
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pniua -Jafel  1898, 


Der  Nebel  No.  6992 

im  Schwan. 

Photflgf.  von  Isaak  Roberts. 
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SIRIUS. 

Zeitschrift  für  populäre  Astronomie. 


Zentralorgan  für  alle  Freunde  und  Förderer  der  Himmelskunde. 

Begründet  von  BudOlf  Falb. 

Hei-uns^r-gclicn  inner  Mitwirkung  hervorragender  Fachmänner  und 
astronomischer  Schriftsteller 
von  Dr.  Hermann  J.  Klein  in  Köln  ».  Uli. 

April  1898.  ■%;Är*Ä£?  "d  ""ko.™.. 

Jeden  Monat  1  Heft.  -  Jährlicli  13  Mk. 
Verlag  von   Kurl  Schölt?  e  in  Leipzig. 


Wer  hat  die  jYeubilöimg  Hyginus  \  entdeckt  ? 


r'i.mi   \vjiltr"i'iii'iri'r-i'n     dV'rlW  <n-  schwarze  l'leuk  neben  Ily- 

,i  -  ,     ■'    "       v"  im'        |       .  «inns    X'    um    dem    Sie   mir  eine 

 ',.v z-^;7%t7^::;l:;.;;l,::.,:;^■ 

Ich  nrbeiicto   sofort  eine   Dur-  '  '  '!  ir 

Stellung  der  (lebend  rt'iimiliii'kliniis-        '    '"   |J"'' '["'''  "''''^'-"^  ■"•>-'■ 

mliig  hu*  und  sli-Mte  villi  der*cll>fn  "j'V  '■'    "  !'.  .  '"'  ''r"\r  \ 

nii-lir.!!/'  jjhtjKi.KriiiihiiiflH-  her.         "  ' ,■  ~         ,  ''' 

Eine  derselbe»  sandte  ich  sofort  au  ,      '  'llll"n-      Jl  '■''-t"'"'«1"  _  i.i  . 

H,,-n,   Dr.    Kloin   in    Köln  um   de,  J;.  "'h  ;W.e  ^„ze  ( .eKeud  auf  das 

Anzeige.  daSS  du,  a«f  die-,-  mit  .V  Genaueste  kenne. 
li''zei<-lun'k'  niijckl  zweifellos  eine  YerlitVenlli'-heii  Sic  alsn  Ins  dulnn 


n  ganz  wider  Erwarten  das 
icsä.  selbst  eine  solche 
brnar  WJ[    zu  cntdeikon 


i  lange  nii'hi  W  willigt  sich  als 
fCuTil.'i  K.-i-  der  Neubildung  Hv- 
.■;  ,V  iiiilV.ii-pii'liTi,  da  lickjiiiiillii'li 


inweis  auf  die  Neubildung  .\ 
erschickt  haltt  —  und  gab  i!u 
i;  Br/eicliniiiig  K  iKrieger  ■•;  wmui 
■    vielleicht    au!   den    Namen  de 


ohne    Weiteres    ein.    dass   Tür  ihu  der  Neubildung  In- l  Hyginus  -V; 

keine    ivichtigero   Veranlassung  1893. 

vorliege  .    über    Hyginus    X  -     in  Fauth  legt  die  Ilouliaie  deiner  .Mwnl- 

dessen  iiiiTniMclbaref  Nähe  liekanin-  Umilmi-liTiiiiiieii  im  Publikation  I  nie- 

lich  diu  Neubildung  Hyginus  .V  liegl  der  und  giebl  dieser  eine  Darstellung 

—    «'eitere    Nnlir.cn    zu    geben  und  der  H  y  gii  ms  gegen  d  bei.  worin  aber 

zun]  .Schlüsse,  dass  die  liraler-  die  Neubildung  _V  fehlt; 

ehen  i  und  A'  (Kriegcr's  .V')  nicht  Auch  im  Text  verliert  er  nicht  ein 


Krieger  trifft  mit  F;m[h  in  Land- 
rii.'for.    iluss   er    imliinjrsl  auf  il<  m 


Das  Wesen  des  an  manchen  JÄonöringgebirgen  bei  hoher  Be- 
leuchtung sich  zeigenden  dunklen  Nimbus. 

Von  Hermann  Alsdorf  (Saarbrücken  -  SL  Arnual). 
[Hierin  Tafel  IV.) 

Im  Juliru  1884  seliriüli  Fr.  v.  IV  Seite  3S  f.  Anmerkung):  „Seit  iwhr 
tlni;:lui  -■11  mit  '!.-r  ihm  vi^i-ncii  Art  al-  :'.u  .lalirt'ii  .-mlu'  ji  Ii  mit  ik'Lü  ri'#- 
eieh  atlSJiuilrlltken  für  äic  „Yulkanis-  siru  Kifcr  mit  il.m  Indien  ai-linuiiii- 
i™  '  unter  ili'ii  Si'lni til r.f;cii  i'tilp'inlim  tis.'lii'ii  ivili j-l-ii  iuu-Ii  snlHi™  Sjra- 
ll.'iik-prncli  nicrl-M  Narunvi-ni-cliiil'l-  Ith  It-v.  vulkani.-i  hi'i-  Actinni  vitj;i>- 
]ii;]i-a-rr"]i.inii-''li'-  .bi'n-lun  i-,    IM!     betis.    T>nss  Yiilkam-tv))  in  'Ich  Itiiifj- 
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^rl.]r;.'L'ii  tli-n  Miimici  hinter  Krlii'lniiiL'--    rii-lttci  .cLIics-liin  ..•■in  Aui.vunierk  auf 
kriiii-r  sehen,  ja  iIhss  sie  die  l-aia,  die  i  Dinjie,  diu  tii-r  .S-leiiojirnpii  nU  wilelicr 
venu  TydiD  viirgulilicli  ansllnss.  iilicr    leieln    im Ik-iw  Ii u  i  liisst.  vorHU-r  dur 
'l'.-i-j  ;i  Sannaus  L  iihi'r  .las  -Muri?     I.  l'H  n-  darum  mili   keine  Ankunft 


...  «hmi.l    i-i   ,-in«  ■An.vnl.iivk  de,  «js«  Hir  dunkler  ^larl.ten  MnndW- 

Ausdrucks™*.'  (iruitliuisens  zu   fnl-  j  den  (relwlten  hni. 

pcnl.    Dii.  Herren  Liieirv  und  I'uiseii»:  Mit   rt-k-imli >^i^-chvi]   Studien  vnm 

lt-^i-i i  mit  iliri'i-  viilkuni.i i-cheii  Thcmir  Standpunkte  der  Aufsl  umliciirie  aua 


heutig,  ..l,1..-,.ii.n"  Yiilkanisten.  x.  IV  Wesen  des  dunklen  Miulins  au  den 
II<iT  l'.-i.r.  Dr.  litinllier  in  .MüiilIh.ii  St  ivi  l'r.,si>iei,in,  „.rlc-eii.  An.i.lie- 
uud  Herr  Pn>f.  Dr.  Suess  in  Wien  lie-  I  mn  ileuiiücln iin^iualerhd  hinsieht- 
rnfen,  siindem  aueli  juif  einen  Si-lintü  linli  de?  dunklen  N'imlms  fand  ich 
^■■.ieherien  i'cn|hlLy.ik,Lli.|.]ieu  Wissens,    äusserst    wenig    vor.     Ausser  der 


■.  Auf  diei 
e  Meint. n<: 
eli.  Was  nl 
dunklen  X, 
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dunkle  SimbuB  nher  keim-  dm 
Fflrhung  war,  »ib  mussto  er  fluni- 
da  er  doch  «ich  kein  Srlmti™ 
r  Unter  Mut 


■ah  ieh 


den  Wald  : 

Mit  nicht  allzuviel  IL-Ifinnia  auf 

Krfiflü  prüf  ii'h  'Ii  ilem  ('iinitluii-pii- 
sc1..i.  n  SliU.  l  -Irr  Irenen  tlrissiy.-n 

oWMunR.  Wfii.  durfte  ich  dn  noch 
an  schon  hoffen,  wo  Beobachtern  wie 


n  des  Tyrh.i  nun  iw«n([  zu  «in« 
winden  Frae«itellung,  aus  der  ilie 
Antwort  mit  (Iii- Frace  naeh  dem  Wesen 
Her  (tunkten  Nimbus  fast  von  seihst 
hemir-liraiip.  Di-  Fra;:e  lautete:  Wie 
kann  erklärt  >verden.  dass  von  dieser 
Phase  mit  dienern  eben  l-i-srltrii-lienen 


Digitizod  t>y  Google 


H< 


wehere.  Damit  war  .Iii'  l-lrkliinun;  g 
fnmU'ti.  Dir  liiii^L'i-l)irLviT!n-l>iiii<:  d. 
Tychii  hat  Ke»i-lfnrni.  Uei  sehr  holn-: 


■obachten  dienen  sollt 
1.  Ist  .1er  dmiklBNin 
n  der  Kegelform  ,1er  1 


lian^e  nach  aii^en  müssen 


pdiung  brauchte  kh  nii  hl  im 

r.l'ulmt-tltllll.Lf  ffritZIl^ll-Hoil. 

hat  ilm  liei  Tjcho  licjenel  i 


.rilurch    hiiltc  täuschen  kii  n.    Iis  lumfleltc 

lliirilcl'    sich  «ar  nicht  um  chic  sein'  tVi iu-  uml 

Iii  JcitlT      -ehr   sdlwil'l'ifTe  liliiluLchlllll!;. 


kiuinlc  niclil  ilic  leisc- 
■ii  meiner  Theorie  und 
■büi'limn^  Imlirii.  Si-iiii- 
1  war  also  jiariHil  ierl . 
i  ili'in  kleineren  Instru- 
,r  vnn  -J.S  Z..1)  UHVmiii- 

nnweilcl  lieh  M,H1<1  L-l  II- 


lVa*  mich  alter  filier- 
■.  dnsa  diu  Erschein  mir  tai 

in  konnte,  "1       bisher  lie- 

■er.lcii.    (iiinütirli  lii'tmtri'ii 


!  mit  !i  Fuss  Brennweite)  beolwich- 
Rr  ItepilM  sofort  mit  den  Wnr- 
„IIit  ilankli'  Ninihns  ilc-  Tn'lie 
in  Osten  -ril-HPr  uts  im  Vc-tcli. 
■  r  ;in..-cnV!iiir.  F.r  st.-lH,-  -lioelhc 


uml  innen  keinen  ilnnkleii  Nimbus 
Uml  nun  sah  ieli  Kepler  znar  vor 
einem  hchiniileu  uml  blassen,  «liei 
clnch  elien  vnn  einem  ilutiklcti  Nimbiu 


dieser  llroluu'lmin<r  entscheide] nie  [le- 
ilelltllim  ftlr  die  üjmie  Thcnric  zukmu- 
mo.  Tlenn  einmal  kann  es  kein  Zufall 
sein,  tlass  liei  den  genannten  Kratern 
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in  -U'iclu'r  Wii;f  im  Osten  der  Nim-  1 1  in-iel:t  Ti  c-li.  ■  eiel  Ki  ^n-ii in 1 1 i-jii. 
Ims  starker  u  nr  als  im  Westen,  sodann  '[Velin  hat  einen  hedrulend  sTi-ilci'iMi 
prlil  ans  der  Jlt-ailKiL-iit mm  - 1 1 [ n f_'i ■  t h I  Wallahnill  mieli  aussen  nls  Ki-jilcr. 
hervor.  da.--  der  dunkle  Mml.us  nieht     1  >es  lelzteieii  Wälle  wei-en  nueh  Xei- 


iftn  Finlliissei 

de-  Xitulins. 
Oijncln  Uii-ell 


Tinge  de-  Kraters 
Hl  i< Fit  nid  dils  Alts.-ehetl 
Duell  reiehen  meine  He- 
in dieser  Hinsnlil  liei 


M  IWiae-litimneu  „ieht  enilerni  au. 
Anch  wird  j :i  liierliei  noch  ein  anderer 
Finlluss  ln>rfn>ksii']iti};i  «erden  müssen, 
nuf  den  irli  in  den  Führenden  null  zu 


ivi:ii  ■ 


W.il 


dunkle  Sin  s  HllmOWifh  im  Iluii- 

m-Iheit  idmimmt 

Was  Midlich  die  fünfte  SehliiBBfnl- 
frerun^  iinlielun^t.  tiei  der  es  sieh  um 
die  ÄMlJtH{zi;.'k.eit  des  dunklen  \iiulm~ 
nin  der  Steilheit  des  äusseren  Walhth- 
hangcs  handelt,  se.  stelle  ich  in  dieser 
ih-lic.  ilif  mtinl  lifo  bucht  Uli 


ulerer  Tunkt  scheint  der  Anf- 
klilrnn;  zu  ludiirfen.  Wäre  der  dun- 
kle Ximhus.  so  wie  er  uns  erscheint, 
mir  iihhiin-iü  von  der  KegelCm-ui  der 
Kcldryserliehuti;;.  so  konnte  nielil  jjnt 
liejrrilfi'ii  werden,  warum  der  dunkle 
Nimbus  erst  hei  hoher  Ih'lenelituiif! 
zu  erscheinen  beginnt  und  hei  hiielisler 
lleleucbluujr  um  dunkelsten  int.  Die 

Xcigmi;;  der  in  l'.elraelil  kein  nilen 

I'tiiehen  zu  einander  isi   und  bleihl 


*)  Für  solfhf.  ilir  mi-iu"  licj'-'iti-lnutim:i  1:. -m r. . I [;,-[-.■ inC.'hn'ii.  bemerk?  kh,  ihsa 
Iruti  ilLe  ■"stlii  lii-  HUikeiL'  .\a--'r.ii;mi;.'   U-,  iLunkk'N  Nimliu?  n-n  Ti.-ti..  t.ti  /hiii'Iulii'Ii  Imi! 
Viiii.l.-  dann   LT  nt  sieht,    ni'im  .Iii-  I.i.  lir-ini/r   .Mi   .r.in  ii:i>si-in!i  /um  Mei-ei:in-  hin 
""hur  nun   Ostulilmiii;  <les  IVJlr)  eine 
iit>  Jicse        jelit  für  lIcu  A tifiiriLr  >lts 
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.1...  i,  imitur  - 1 1 ] ..■  und  bewirkt  im-  morgens  von  dem  A n-.-ri I -i ih  I; .■  ; 

tn.T,  (In-"  .Iii-  l-"Nu  lu  ii  unter  vensehie-  tosten,  hh  man  nach  der  Sacht  v 

dennu    Wiuki'l    l>elcu,-liiet    nerdeu.  einen  schwarzen   Faden    von  i 

Diese  DilFoiLiu  ist  aber  bei  liöelistcm  wei-sen    unterscheiden  konnte, 

Sinmenstund  niclii  um  firüssteu.  s.m-  Abends  ku  ilem  Augenblicke,  iv» 

■   ■  .u ! ■  ■  i<  "1  mii ifj-ir  ü\ter  die  in  .  einen  selnvaiy.eiL  1'a.len  nn-tit  inrh 

Flelra.hl  kommenden  Fluchen  verteilt,  einem   wci-erl    11  iitcrscbeiilcu  Ii 

warum   wird   min   doch    der   dunkle  (Sir  .•nt-.-hiidiyrii  sich  duftlr  Xu 

Nimbus  um  so  dunkler,  je  höhe»  die  Man  sieht,  flow  sogar  die  im» 


a)a  auf  einer  grauen,  dunklen 
mürben  folglich  auch  die  durch  die 
Kojiclform    der    Erhehunj»    auf  dem 


uns  Kunili-hit,  dnss  wir  e;  bei  den  Lichl- 
i'i'whi'iii linken,  die  im-  tn-i-cliiil'iiiTfii, 
dirr-kl  nur  mit  dem  vom  Mund  rcflek- 


der  dunkle  Nimbus  um  «>  dunkler  sein 

ubei-lhirhe  ist.  wo  er  crsclieint.  "Es 
ist  auch  gewiss  kein  Zufall,  da«  neben 
dem  hellsten  Fleck  im  Vollmond  der 
dunkelste  N'imhus  liejit  (hei  Arisfarehf 

 1   dass  das  hellere  Sl rcifciisvslcm 

des  Tveho  einen  dunkleren  Ximhus 
hat  als  das  etwas  weniger  helle  System 
des  Kopcmiktis.  obgleich  sieh  hier 
aucll  sieher  der  EinfVuJS  der  verschie- 
denen Steilheit  der  ricbirgc  gellend 
machen  muss.  In  ähnlich  einfacher 
Weise  kann  auch  der  andere  Punkt  er. 
ledigt  werden,  dass  nämlich  mit 
höher  steinender  Sonne  der  Ximliua 
immer  dunkler  wird.  In  Knnstanti- 
nopcl  hörte  ich  einmal,  dass  den  Tür- 
ken im  Monat  Homasati  geboten  sei, 


ist  umiR.rlu.nal  dem  sinus  des  lÜufalls- 
winkele.  tönen  solch  bequemen  Sau 
haben  wir  über  das  Anwaehsen  i!er 
reftekt  ierten  Lichtmenge  mit  zu- 
uehniendein  iielcm'hlnnir.whiko]  nicht 
nur  Hand.  Ich  glaube  aber,  wir  brau- 
chen darum  doch  nicht  darauf  zu  yer- 

Hei.luirlilHiii;    eine    Vorstellung  von 


reflektierte  l.idil  cinhich  .In-  Streifen- 
licht:  das  von  dem  dunkleren  Mondbn- 
d™  rettcktierte  Lieht  heisst  kurz  das 
Bndenlieht.  Ich  glaub«  nun,  dass  die 
Vorstellung  der  Wahrheit  am  nächsten 
kommt,  wonach  Heide.  Streifen  lieht 
und  ll.idenlieht,  mit  grosser  werdcti- 
.l.-m       Helenehtun^'-ivinkel  immer 
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Beleuchtungawiatel  in  immer  höherem 
Grade  erfolgt  (also  mit  grösser 
werdendem  Winkel  bei  Weilern 
schneller  zunehme  als  beim  Boden- 
lichte).  Ich  glaube,  dass  mnji  auf 
GvuihI  sicherer  Beobachtung,  sich 
das  Anwachsen  am  besten  so  vor- 
stelll,  wie  ich  es  In  Fig.  4  graphisch 


scheinend  geworden  ist.  Ich  «buhe 
also  auf  Grund  der  Benbuchlung 
darf  man  sich  das  Anwachsen  des 
Bodenliehtos  und  des  Strcifcnlichtes 
su  vorstellen,  wie  ich  es  in  Fig.  4 
graphisch  i9iiiv-lisi eilen  versucht  lulie. 


i  die  Differenz  dar- 
der   Menge  des 
80°  und  der  Menge 


teilen 


Dil 


rechts  abgehenden  dicken 
(juerlinion  im  hellen  Teile  der 
Figur  seilen  die  jedesmalige  .Menge 
des  St  reifen  lieht  es  hei  einem  Be- 
I  eu  cht  Hunswinkel  von  0",  10»,  20" 
U.  s.    w.    bezeichnen,     »ei   0"  wird 


der  Monge  des  Bodenliehtes ,  die 
Streifen  kennen  der  Beobachtung 
gemäss  noch  nicht  vom  dunkleren 
Boden  unterschieden  werden.  Bei 
211"  ist  die  Menge  des  Sl  reifenlichtes 
schon  etwas  grosser  als  diejenige 
des  Bodenlichtesi  die  Streifen  fangen 
der  Beobachtung  gemäss  eben  un- 
sichtbar zu  werden.  Bei  !k>"  endlich 
ist  die  Menge  des  Streifenlichtea 
(=  B  Df  soviel  grösser  geworden 
als  die  Menge  des  Bodenlichtes 
(=  0  B)  dass  die  Streifen  nun  mit 


l.irht  menge  als  bei  dunklerai  Bodeu- 
material.  Daher  haftet  der  dunkle 
Nimbus  vorzüglich  an  den  Kratern, 
an  denen  die  überdache  mit  hellem 
Material  bedeckt  ist,  und  darum  hat 
wahrscheinlich  auch  der  hellste  Fleck 
in  Vollmond,  iriitarch,  den  dunkel- 
sten Nimbus  um  sich. 

Die  Linie  G  H  stellt  in  der  Fig. 
4  die  Differenz  dar  zwischen  der 
Menge  des  St  reifen  Ii  cht  es  bei  411" 
und  derjenigen  bei  50°.  Sie  ist  be- 
deutend kleiner  als  F  D,  welche 
Linie  doch  auch  nur  die  Differenz 
in   der  reflektierten  Lichtmenge  bei 

Icuchtuneswinkel  anzeigt.  Ist  also 
unsere  auf  Grund  der  Beobachtung 
gebildete  Vorstellung  vom  Anwachsen 

des  reflektierten  Lichtes  mit  zu  nehmen- 
dem Beleuchtungswinkel richtig,  so  be- 
wirkt derselbe  Gradunterschied  im  Be- 
leuchtungswinkelheihohemSonnen- 


M4  — 


renz  in  der  reflektie  rt  en  Licht-  Picard  und  Peircc,  einmal  mit  einem 

mengealsbei  nie.li'i;:! 'in  Sonnenstände,  ilmikli-it    Nim  lins    umgeben  gesehen 

Uns  wäre  dann  am  Ii  i ■  i n  Cruml  dafür,  Iu.be  (besonder!*  westlich),  nur  da« 

dass  der  dunkle  Ximlnis  erst  mir  Imhio-  ich  damals,  weil  midi  der  Gegen  Bland 

Bcleuchtungerächeint  und  bei  höchster  mich  itidil  inieressuTte.  keine  Noll) 

Beleuchtung  am  dunkelsten  ist.  —  \  machte,    wobei  ich  aussordom  noch 


ll.-Mu  rk-.iiiü  'D  machen.  .Mir  i»i  n 

scIu-mutig  dl-.-  dunklen  Nimbus  ni 
nur  theoretisch  genommen  an  a 
kegelförmigen  Erhebungen  über 
MiiiidnljfrlliUdic  sl  all  finden  ni' 
siindf'l'li  ihlss  sie  wahrscheinlich  a 
idalsiU-hlii  b  tnelti-  beobachtet  wor 
kann,  als  man  L.rf.v->ii:i lieh  aniiinclu 


l'rsache  des  dunklen  Nimbus  ver- 
mutet!.-, und  ihn  gebeten  hatte,  mir. 
wenn  es  möglich  sei,  einige  Keobnch- 
luugeti  zu  bestätigen,  schrieb  er  mir 
zurück,    dass  er  sich   sp.HÜell  noch 


Indien,  weil  es  t'iir  sie  sonst  geaug 
Arbeit  gab  i.  ]  lann  aber  beisst  es  weiter: 
„Auch  bei  Helikon  und  l.everrier 
,s.  Tafel  15  meines  Atlasses)  tritt  auf 
der  östlichen  Seile  diese  dunkle 
Färbung  sehr  augenfällig  hervor:  ich 
führe  sie  auf  die  gleiche  Ur- 
sache Zurück."  Das  zu  lesen  war 
mir  nntiirlich  eine  rechte  Freude.  Ich 
bähe  diese  Erscheinung  bei  Helikon 
und  l.everrier  bis  jetzt  noch  nicht 
beobachtet  Dogegen  habe  ich  in 
best  im  intest  er  Erinnerung,  dass  ich 


geben.  Ob  aber  alle  schwarzen  Hecke, 
die  Herr  Dr.  Klein  beobachtete,  von 
dunkler  gefärbtem  Malernd  lielTiihrcn. 
auch  die.  von  denen  er  «usd riicklich 
hervorhebt,  dass  sie  bei  schräger 
Beleuchtung  nicht  gesehen  werden 
können,   das  bleibt  vielleicht  doch 

Niemand  weiss  besser  als  ich.  dass 
das  bisher  von  mir  gewonnene  Jie- 
obachiijogsmareriril  noch  nicht  aus- 
reicht ZU  Völlig  sicherer  Fnli-eheidung 

der  Krage  nach  dein'  Wesen  des 
dunklen  Nimbus.  Diese  Verölienl- 
]  ich  ni)  ™  _i  et  7.r.  aber  wäre  doch  nicht 


Staude  einige  Antinerksamkeil  widmen 
sollten.  Ich  komme  in  .lieser  Hinsicht 
mir  langsam  voran.  Denn  wenn  ich 
auch  an  einem  an  sieb  nicht  ungünstig 
gelegenen   t'rte  beobachte,  nämlich 
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Stadt,  die  sieh  nicht  so  puii  ntil>c-  :  schenkt,  mag  es  mit  der  Kirliijjrkrit 

ili-in<-ml  über  Stadt  und  Tlia)  i'iheht.  der  Thoiirii.'  stehen,  wie  es  wulle.  so 

■Ii  kau»  ich  di ich  oft  aiti'li  bei  gutem  würde  ioh  iiucli  das  sclmn  für  einen 

Wetter  uieUl  benhachteti.  weil  bei  I  Ist-  (lowinu  erachten,  denn  Iiis  y-M  sieht 

wind   Kuhnkraoeh   llliell  stört.    Sollte  es  so  an«,    al.«  oh  die  helle  Scheibe 

aber  db'So  VerölT  Iir!mn«  auch  nur  des  Vollmond:-  ihis  ..dunkelste  Afrika" 

bewirkt  werden,  da-s  man  dem  Voll-     der  Sei  grajihen  sei. 

Die  Bedeutung  der  astrnphysikalischen  Untersuchungen  und  die  Be- 
ziehung dar  Astrophysik  zu  anderen  physikalischen  Wissenschaften. 

Auszug    iL  US    der  Rede    hei   der    Eröffnungsfeier   der  Ve  rkes-Sletwarlo 
um  n.  Oktober  1877. 
Von  James  E.  Keeler. 


i  höchst  wondarbar 


Niiiinr  gebrauchen.  derjenigen  des  ausgedehnten  Xchcl; 

entspricht,  dar  diesen  Teil  des  Himmeli 
Einige     der     wertvollsten    hört-     iiusfüllt.   and    wie  überraschend  di< 
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t  der  Zeil  auch 


werden:  !ih(>r  wenn  (Iii'  durch  dir; 
lintiki(-]ituit!:<-ii    {.■(■]  iclcrlc»  Dala 

Form  von  M^suiift«]]  v.>rliig(-i,.    m  jetzt  in  erster  «eine  unter  den  astro- 

iiiü.*Etu    dor  orale.    Schritt    zu    ihrer  physikalischen    L'iiicvsucliurigL'ii  uus- 

Vi'i-wrrl  1111.13  die  Kinisinikiioii  L^-nide  jyliiliri  «'erden  müssen, 

einer  sidehen  Killte  sei»,  wie  sii'  die  Ei»  (.'.llii  liekmmtes  Beispiel  für 

l'lmli^KijiliH-  uns  ii'rtij,'  in  die  Hand  die   grgi-iisniiigt'ii   I-Tirik-riingeti  vcsr- 

giebt.  wandler  Wissenschaften  findet  man 

Von  nein  jjrusM'r  \V iulil igkiHt  für  in  rlc»  ersten  Messungen  der  l.icht- 

dic  neue  Astruunysik  war  es.  die  ceseiiwindicrkeii.  VAunt  ungefähr  paral- 

I  Ii ■  1 1 i niil im LTi  ]i .  Ii  n L i ■  i-  m  i'IrliK,  iliei^i.-^ie  ii-icli          wird  vielleicht  ii.-i-ituiiii[iliii;i' 

^'irksniL-ü-ii  Ihres  ni.upiinstiun.eMes,  I  icMhichtssciiroilier  der  XiHuvwisseii- 

des  .Spekl.osk.ips  oimnti.  nach  de»  schalt  zu   vciv.eiclnien  hüb™.  Mo 

Methoden  der  physikalische»  Optik  S|jekiroskopiker  kilie»  (iie  liichlig- 
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Man  I 

ZI]  Slidl.'ll 

dor  Waase 


Di 


■lei-l.:«9i:li\vin.Jiükni  VdinSjH-lif.jsliHi.  sind  v.rü 

gegeben  wird.    So  wird  durch  dos  kalisohe 

ZusammonuibmU'»  der  hrklrn  Zweite  von  di'i 

dtr  Astniiiimii.'  im  llaunn'  riuc  linsis-  nngctuhr 


—    90  — 

I-'in'LHti  um]  Hinsel  im  von  alt  ihren  1  ilci  Tii;ini]>ii  i-in  viiMliiuumeuer;  aluu- 
l'rutuln-raiiiWH.    und  dii:s  »lies  wird     ilii>  (Wons  lileilil  nucli  uiiwmliert  in 
in  u-«riigrii  Mitiuli-ti  lit-i  vulln»  Tüki'ü-  ;  iliivr  l'V-il imj!.   ubwuli!    iln-  AngiilV 
lirlite    gtmaidil !     Kiiiuik*    nwli   dir     tapfer  urfiilirl  «  ird. 
I 'onnui  liiii^lljJidiiKI  VU'rdrn.  bu  wäre  i  (Sr)iluss  fulgl.) 


Über  Sie  anomale  Begrenzung  9es  Saturnschattens  auf  Jen  Ringen. 
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Irin,    zu    welcher  Zeil    die  vnn  der  svslems.     Ks  int  klar,  dass  auf  eine 

Erde  sichtbare  l*'l;U'he  des  Schallen*  ebene»  flache  des  Uingsyslcms  de 

auf  den  Hingen  diu  gröflstim  Dirnen-  Schalten    einer    Ku^el.    die  null 

Wenn  wir  nun  ferner  die  eine  (Jim-  .Irr  Knie  aus  goaehati!   nichT' nacl 

drcihir.  die  liei  rler  al  Inncnden  I1H10-  missen  kunluiv  Kekriinimt  crschehioi 

zentriaclicn  Landend iUrren*  iiwisrlmii  kann.      Ks    dräutf    sieh    daher  di. 

Saturn  und  Erde  auftritt,  nU  die  Forderung  auf,  duss   die  IPlächon 

erste,  jono.  die  hei  der  iai nehmenden  -esialliniL.'  des  II  inysYslenis  stationär 


i  wäre  also  die  ariui 
■heinung  kein  Bell 
,  Bich  oft  wiederhol. 


vergreifen,  da  die  F.rselicimmg  mit 
einer  anderen  wichtigHE  Frage  iu- 
.iirninenliii.nj;i  iiamlii'li  mit.  der  Krage 
über  die  Plächengeataltang  des  King- 
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i:,„  ■!„.„„,„,.    vnm    .Iii.    Ikc  I> 

l..-<.l)H.  I.i.  i    /.<  V\'»*llitl|! 

•<;  Züll«r,    .-rklju-n.   .nd.<io  .Iii- 


.lic  Er- 
I  Vni.rlirurn 


Vermischte  Nachrichten. 


Iii  ist  nun,  w!o  Hurt 
i  ilioscr  i;i'lr-..n||,.ii  ]|,T 


DigitizGd  t>y  Google 


93  — 


Endoben  (5.  April  1812t  war  kalt; 


,  Stund«   der  H  kg  ■  steine  vmi  I  iliiintisulla  iM.  .Juli  INiiD) 


Werche-Tschlr-  ' 
kiifa-SiaiiitiEii  (30.  Octoher  1843). 
Innre  kehrt  kennte  der  2  kg  schwere 
Stein  von  Don.ininxlc  (->r>.  Miir/  lKO.'i) 


W  irkung  der  Krwfirmung  beim  Durch- 
tlicgcti  der  Atmosphäre  in  ver- 
schiedenem«; r;ide  r  |tennirl.  (Ci)ini.. 

ÜB  rondus.    [897,  T.  CXXV.  p.  H04,) 


in  denen  mir  eine  dünne  Schicht 
durch  ilif!  Wärm«  verändert  worden 
ist.  während  unter  ihr  die  Meteoriten-  1 
inassc.  viele  sehr  leicht  durch  Er- 


3-zöllicjes  Fernrohr,, 

iveilisje  .1     tu  im  I  ielir:illcli.  lull  linri/nliliiliT  imil  vertikaler  l-'<-i ri I n' wl-^li n 

"i-ii  iili'jliiiit'i!i  Dreii'uHs.    <  K-n!;ivpfisin:i.     Vcnriesa.  terrestr.  5"i.  jistrim. 

Iiis  S-i.  iilies  in  1  Casspltni,  tiir  4<HlMk.  m  verkaufen,  kauf -(Werten  1«;- 
nirdort  h'Hrl  Scholtzcs  Yn-liisisliiichliiuHllnTig. 

UUlCb  TCI  III  Ulli   Rudolf  Mosse.  Frankfurt  a.  M 

Mehrere  griisBcre  und  kleinere 


_    il  verkaufen.    Ifcdeklanten  «-eilen  sieh  weeon 
i  mich  wenden. 
Dr.  Hermann  J.  Klein  in  Jiii/u  a.  Uli. 


imheümgt  In  Tipllimiiinili    Di*  folgenden  Angaben  Uber  die  Erscheinungen 

ii  i  ■  i  I  i-  r  i:  i  i     i  iir   e.  -i  !,,  >'i  ■!,  i  :  111         ;  ii  .  ■■ 

[liier  narh  mit  T  Iii-  IV  hc/i-iilim'i.    ferner  hednulet; 

|.         VfT--.'liwir:.irn  nr„-s  'I  r:ili;n:ir]i  im        lII.ti  des  Jupiter. 

Et  Ii  ilon  Austritt  lies  Trabanten  ms  dem  Ki-hitten  Ans  Jujiitrr. 

Oi'  l>  das  Virn'liniliilni  dns  Tnlniilm  hinter  der  Jui.i  (.-r^.  le.-ine. 

(Je  Ii  das  WioJornrM-heiji.-n  -eillirl:  n,-l,er,  der  Jupitp— L-" 

Tr  .1  Jen  liin-.ritt        Triih.iittr.  ver  die  .In,  ilers  -bii 

Tr  V.  lim  Aiiftritl  .i?-  iNilisnseri  ins  .ier  .lu|.it.?v«  In" 


.U».  Juni  4.  IT  Or  II'  Iii.  .17™.  Juni  0.  II  Sli  1  t  «ii  37™.  I!  Ti  K  f  Mi, 
»Im.  11  Sh  E*  10h  öBm.  Jnnl  11.  [Ot  HiNW«.  Juni  III.  II  Sh  K  IM.  ]•,.... 
I  Tr  !•  »h  »7™.  III  Tr.  1*  im.  ■-!.'!....  1  J>h  I-  KU,  4L',n.  Jnnl  II.  I  Kr  Ii'  Im, 
2™  .13..  Juni  13,  []  Tr  1  f  Sb  28.».  II  Sil  I-  II),  3™  II  Tr.  E*  In,  4m. 
Juni  Ii.  II  Kr  K  f  Hl,  39™  i':l..  Juni  17.  IV.  Tr  I*  Oh  Irin,.  I  Tr  I*  III,  20m. 
IV  TW.  Iii.  ill.,..  Juni  IV  1  H<-  !( -;  1 1 1,  f>7  ™  -jj,  .  Jnnl  l!l.  [  i>h  K  f  « i.  21™. 
Juni  30.  ][  Tri*  11h  2™.  Juni  21.  III  H,-  H- ii i.  41  ™  II,.  II  Bs  B  t  IH  2» 
3n„.  Jnnl  22.  II  iie  K  t  Ki,  in».  II  K.-  Ii  -  Ki,  Mi»  SJ..  II  Ki-  Ii  f  Iii,  lim 
-Ä..  Juni  2S.  I  ii,-  Ii»  In i,  :M„,.  .iiiul  2<„  I  Sli  1  t  Ob  1».  I  Tr  K"  im,  Um. 
I  sh  E  +  11h  in™.  Juni  27.  I  Ec  Ii  f  Mi,  20™  ä;,..  Juni  2S.  III  Ot.  Ii  t  II), 
11«.  Jnnl  ä».  II  Ot  D  t  Bk  49™.  II  Oc  Ii  t  1 1 11  SOm .  II  Ec  I)  t  11h  S7-  12.. 

l>lunrtenk(in>lr1h<lloueu  1SÜS.    Juni  3.    m.     Uranus  in  Konjunkioii  in  Rt-Has- 


dem  Monde.    Juni  l'j    in,     .Iniiii.T  in  ijmujntai  mil  ilei  Soi         hm  j,i    u>  . 

ki:r  ■  r  S,i  um  he.    .luui  -_>(>.    Uli,.    Jupiter  in  KiMiiuliklh.n  in  HeU;i*,viisi.in  Iriil 

dorn  dor.it«.  Juni  27.  Ih,  Junitti  in  .(er  *>iiiieiiri.rno.  Juni  29.  Hin.  Jlorlur  in 
olieier  Kinijuiilliiiii  mit  dir  Sonn«. 

Stern  bedeck  un  gen  durch  den  Mond  für  Berlin  1898. 
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SIRIUS. 

Zeitschrift  für  populäre  Astronomie. 


Zentralorgan  für  alle  Freunde  und  Förderer  der  Himmelskunde 

Begründet  von  Hudolr  Falb. 


r  MitwirkiuiR  hervorragender  Fachmänner  und 


Sie  Bedeutung  der  Sternknnae  im  Volksunterrichte. 


werden.  DurHi  vei^indiusv.-lW  Ut- 
«-umlening  der  ( i  rossat-t  i^ktrit  dur 
Niitur    und   der  Nulnri  hfiiiuiiüini 


eGemütäbildm.gder 
dnher  empfänglichen 
günstigen  EinHuss 
kann  dies  vorzüglich 
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cnUKeitttiutm.  Die  ltowund 
er  Natur  im  „TJnondüoh  Klei 
um  Beispiele  das  Loben 
likro-ürgimismcii  etc.  erfordert 


r'abei  JieAlinuDgdeBUnendtidien 


ind  scheinbare  Buhe 
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vr.-.l. 


ming  aasgehend,  durch  Vei 
ihang  der  Naturerscheinungen  ui 

ein    hingedeutet   wird,  welch 

Ii  Verlauf  bestimm™   und  dun 
auf  die  Naturgesetze  gesehlosso 
'eiche  die  strenge  Befolg«] 


liegein   notwendigerweise  Iiir- 

windv 

dingen 

Trnta  der  Mannigfaltigkeit 

mau 

der  E 

letxgebendc  Einh  eirund  ein" 

ungen 
wird 

altern 

ine  Harmoniedel  ganzen  Welt- 

Bode 

es  erkennen. 

handt 

Bit 

e  Bolche  Behandlung  der  Lehre 

eines    Bildungsmittel"  seine 

Wirkt 

ng  nieht  verfehlen.    Die  Konnt- 

uis  de 

Scbw.erigkeitcn  mit  welchen 
ischliche  Geist  kampfcnmusslc. 

u  der  Brdscholle  aufblickend 

kund 

Guissen  ku  zielten.  Begriffe,  welche 
weit  Uber  das  gewöhnliche  Mass  der 
täglichen  Anschauungen  und  Erfahr- 
ungen hinausgehen,  dürfte  wohl  auch 


r  Wei 


usbildet 


ittue  für  Beobachtungen  schärft 
as  Urteilsvermögen  durch  Ueher- 

ing  von  Vorurteilen,  zu  welchen 
durch  oberflächliche  Betracht- 
i  gelangt,  üheraus    kräftigt,  so 


dor  Fall  ist.  Ich  will  hier  als  Bei- 
spiel die  grossenMrbei.cn  des  be- 
rühmten Naturforschers  Ob,  Darwin 
anführen.  So  wertvnll  heim-  Arlieiien 
und  f"or<chungen  für  . I it.-  Wissenschaft 
auch  sein  mögen,  lilsst  sich  gewiss 
nicht  leugnen,  dass  durch  das  Ein- 
dringen seiner,  gewühulidi  auch  gsuiü 

laUdi  wiedecgegebi  n  Lehren  in  die 

breiten,  versläii<liiis!oseii  Massen,  ge- 
wiss auch  viel  l'nlieil  angerichlcl 
wird,  ohne  Ans*  man  hiehei  wagen 
wollte,  die  Person  dieses  erhabenen 
Gelehrten  dafür  verantwortlich  zu 
machen  "der  gar  in  seinen  Verdiensten 


immerdar  nur  Stückwerk  bleiben  miiss. 
welches  uns  wohl  zur  Ahnung,  nie- 
mals aber  zur  Erkenntnis  und  wirk- 
lichen Anschauung  des  l'n endlichen 


Schlug 


dass 


iehung 


dor  Sternkunde  bei  d 
mehr  Gewicht  zu 
heute  der  Fall  ist.  wo  die  allcruoi- 
wendigslen  Hegritl'e  in  uimilänglicher 
Weisn   höchstens   dein    Kapitel  der 


„,<!  :hi,-,r 


Ii.  MM 


gründliches, 

iliegenes   Verständnis    fiir  die  \ 
pinne  in  der  Sternen  weit  beim  V'ulks- 
uaterrioht  erreichen  zu  können,  w: 

es  jedoch  auch  unbedingt  iuHij(  s 
müssen,  wo  es  nur  angeht,  den  W 


Josof  Adiimezik. 
Tliratiit  für  Goadileie  a.  d.  k.  k.  ) 
■kadamie  iu  J'ribrüm, 


Beobachtungen  9es  jliars  in  jähre  1886. 


Digitizod  by  Google 


;  Euphrates-Araoi 


■  Vi']-l:iii^t>runjr  dl's  (hu 


i  Cedron  den  Lacu 
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Kanal  ähnlich  als 


Bande,  v 
kidolte 


,-orscrofcii 

niuIiin«  hat 


Min,  am  2.  3,  iniil  5.  April.  \Y 
an  hier  sin  gut  dokumentiert! 
«ciiVlliHfli^  liciäpiel  der  ISildur, 


i.  Das  Mure  Erythraeum 
trotz  der  sehrüüen  Lutre 
r  dunkel,  die  Insel  Xnaehis. 
nahe  dem  Rande,  war  wie 


('u'Iü|>s  «(Taile.  i-cliwaiv.  und  ciniii 
Ausnahme  vim  Aviimius  vrnr< 
alle  Kanüle  zwisdlf'll  Titan  und  K 
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der  Schneefall  in  der  /weiten  Hälfte 
den  Mai  etwa  anderthalb  Monate, 
nach  dem  Sommersoktilium.  Beim 
Süil|n:il  lies  Mar*  ist  die  exzentrisi'he 
Lage  ilcs  Kehneollerkes  bekanntlich 
beträchtlich.  Die  llaujiloigeuliim- 
lichkeit,  welche  die  Murt.if  i  [it^it  ii -il 
1KH«  darbot,  ist  das  ifasli  völlig 
Fehlen  deiKanalverdopuoluiigcn.  Die 
Zone  zwischen  Ii0°  n.  Br.  und  dem 

und  40"  Länge,  also  auf  einer'  Er- 
arreckunK  von  1-1(1"  /eigen  sich  gelbe 
contineiitnle  Kenioncn.  cbcnsu  pralle 


Fleete  vergleichbar  den  Meeren  der 
undeniHemispliäiv.halbgrnnp  Flächen 
wie  Lemuria,  Lacus  Arseniuti  u.  s,  w. 
die  grossen  Vi^rilnii piii ngeii  im  Failieu- 
tone  unterliegen.  Diese  (Tntersach- 
unjieii  Schiaiiurcllis  über  das  Ans- 
sebeu  des  Mars  1886  bestätigen  die 


klarer  erkannt  wird. 


Ueber  das  Spektrum  Des  Wasserstoffs  in  den  }f  ebelflecken. 


4;«Ki.  wurde  Ha  von  Kepler  Bei 
schwach  bemerkl.  Es  isl  schon  früh, 
die  Aufmerksamkeit  darauf  gerieht. 
«orden.  dass  man  in  der  Lage  it 
durch  Abschwächen  das  Wiiss(Tstul 
spektrnm  auf  die  Linie  H(i  im  Bli 
zu  reduzieren.  So  gehen  bereits  i 
Jahre  1HHH  T.ockver  und  Franklin 
|Proe.  R.  Sog.  17,  454)  an.  da 
imler  gewinn.  Ilcdingungcn  rierTei 
rieratnr  und  des  Drucke.«  dns  Wusse 
-ti'tt'-pi.-kTriim    sieh    auf  die  Linie  i 


.»  .Icti  A-tr 


alt  der  Hngginj'schen 
146  So,  3476  rom  Herrn  Verfiraer  ebujf» 
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watur  statt,  die  nur  wenig  vc 
tbsolulen  Nullpunkt  verschiede 


jungaBiclit  dor  RBhre  -  -  vricdei 


.■eil  daon  eine  viel  geringere 
lg  der  äusseren  Temperatur 

au  den  Veratidiel)  erforder- 
issere  IJuaiituni  nUttiger  Luft 


lützt  hat.    Zur  Anl.ia 


■UM  das  OcBiss  sofort  von  nuss 
i  ütark  ln'roil't.  dass.jutlo  lii'oljaclitii 
 Oirlich   wird.    Auch  so.   «o  t 


erfolgte,  wobei  das  aufblit 

triim  beuburlilct  «Ii  nie, 
<kr  Kaum  ob.srlnilh  der  Iii 


Versuchs  bestätigen 
ii  Koeh'seheti  und  ffii 
n  Resultat,  dnsa  das  V 


>  Wasscrslofflinien 
gebracht  werden, 
auch  bei  schwachen 


Diese  Zahl™  sind  zwar  Mi 
werte  aus  je  vier  Einstellungen : 
der  Schwierigkeit  derartigei  Be- 
obachtungen aber  sind  sie  ziemlich 
uiifiirlier,  si>  ilass  liie  End  werte  '2.8 
und  3.2  als  in  guter  l.'ebereins 
mutig  befindlich  betrachte!  worden 
müssen.  Es  ist  daher  fest/nslelle 
dawi  bei  '.leu  von   mir  angewandt. 


von  Ha  w  Bff 
sind,  und  dass  dahi 
den  Zahlen  rein  pls 
gänge  ausdrücken, 


wissen  Intensität  s.lli-in Imr  Gleich- 
heit  der  beiden  J.inieii  ein,  darauf 
verschwand  Ha  und  später  Hß. 

Die  Feststellung  der  Vcischwin- 
■  I Li liiJrsiti rjjji.m i •  ist  natürlich  eine  reebt 
unsichere,  doch  attmmen  die  erhal- 
tenen Zahlen  bei  jeder  einzelnen 
UeiiliarlitnnKsrmhe  ziemlich  gut  über- 
ein. Dia  starben  Unterschiede  in 
den  beiden  von  mir  bvobadilrlen 
Reihen  mögen  zum  Teil  auf  wirk- 
lichen Unterschieden  in  der  Em- 
pfindlichkeit   der    Augen    bei  üben ; 


hd  s 


rovisorischoa 
■sonders  aber 
■a  der  Linien 
1  sehr  starke 
An  IIa -am:; 


SixdilrtHkoji  nicht  verwenden,  .weil  in 
dies™  Inst  nun "ii len  bei  sehwachen 
Erregungen  die  Linien  nicht  mehr 


den  ganz  kürzlich  vn-öli'viit  liebten 
phvsioh  fischen  rnlfrsnehungun  von 
Lummer:  Ueber  Grauglut  und  Rot- 
glut,  Wied.   Ann.  Bd.   G2,  und  es 


direkt  durch  ein  ge.adsieht iget  Pris- 
mensvstein  betrachtet,  wobei  diet'a- 
pillare  der  Röbre  selbst  als  Spall 
diente.  Zwischen  Iii  dl  ro  und  l'risnnu- 
system  waren  zwei  Nicolschc  Priimon 
eingeschaltet,  von  denen  eines  in 
messbarer  Weise  gedreht  werden 
konnte.     Durch  die  Drehung  dieses 


rend  bei  der  Hß-lAme  vor  dem  Ver- 
schwinden die  Empfindung  des  lilau- 

griin  mithört  und  die  Linie  einfach 

grau  erse  belli  t. 

Das  tin  der  Original -Abhandlung 

mitgeteilte)  Tiifelclien  enthält  nun 
die  aas  zahlreichen  Hcohachluiiüeti 
gewonnenen  Intensität  «Verhältnisse 
fiir  die  Vorsebwindilngsmumenle  von 
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C  und  F,  sie  geben  also  an,  um  wie 
viel  mal  das  Licht  nach  dem  Ver- 
schwinden von  Hu  norli  abzu- 
schwächen war.  uii;  Ify  auszulöschen. 

Hi:  Hti  auszulöschen.  ITnter  L'm- 
stünden  kann  sieh  dieser  Beirag  auf 
das  Sllfache  steigern. 

Vem  besouderem  Interesse  sind 
mm  die  BMibacblungen,  welche  Herr 

!mJuVt<-ll"t|i/ld"aseiii  Ai!"l'"nir  "li(!t 

.b.liir"  :Liil)iil!..iiri  weit  in.  i'ltrnviolclt 
]i  i  rii-in  zu  empfinden  vermag. 

Die  Relativzah]  für  die  Ver- 
-i-tiiviiiiiiiiipisiiitensiiät  von  Hr.  null 
Hi  wächst  bei  Herrn  Vogcd  bis  zum 

■Machen  dcsMasmialbelrap's  Ihr  mich. 

Als  gänzlich  unabhängige  Be- 
such angestellt.  Im  Sj>c<-tra]|iii<>ti>- 
meter  blendete  ich  mit  Hülfe  des 
I  >kulars[ia!les  aus  den  kontinuierlichen 
Spektrum  der  l'eiroleumtlamme  an  der 
Stelle  dor  und  .^-Linien  feine 

Cciiaii  dieselhrii  Kix'heii  Hingen  ein. 
\eir  liei  den  wirklichen  Wasserstnll'- 
linien;  als  Verhalt niszahl  erhielt  ich 
hier  den  Wert  29.2. 

Ich  bemerke  muh.  dass  die  schein- 
bare Gleichheit  von  Ha  und  H,i  EUr 
mein  Auge  bei  Intensitäten  staltfand. 


die  hei  den  einielneu  Versuchen 
zwischen  dem  •>-  bis  lOfachen  der 
Vcrsdiwiiidnngsinteiisiriü  von  Ha 
lagen. 

Da  nun  in  allen  liier  juifei'fiihrlen 
Versuchen  die  H$  -  Linie  beim 
Verseil  win  den  von  Hu  wesentlich 
heller  erschien,  als  ich  sie  jemals 
in  einem  WWIsnekl  rum  prellen  hübe, 
so  ist  also  folgendes  Resultat  fcstKU- 
stellen:  Das  Fehlen  der  Ki-Linic  im 
Was.ei-sloll'ipfktnuu  der  Xeheltleckcn 
heriiht     auf     rein  |ihvsioloj.'iscl  


w„rnni  ,eh,,,,  v„r  einer  Iteihe  von 
Jahren  Herr  Wilsillg  aufmerksam 
gcmachl  hat  (Astr.  Nachr.  112  p. 
2Ö0|.  und  an  die  relativen  Intcnsi- 
tUtsuntersohiodo  in  den  Neliellinien. 
die  au  verschiedenen  hellen  Teilen 
des  Orionnebols  von  einzelnen  Be- 
obachtern gesehen  winden  sind.  Ob- 
gleich in  diesem  Falle  die  Wellen- 
langen  unterschied  o  der  in  Frage 
klimmenden  Linien  nicht  gross  sind, 
muss  schliesslich  an  der  Grenze  der 
Sichtbarkeit  die  Infensiiärsabimh  int- 
erne So  verschiedene  sein.  dnss  schein- 
bar vollständige  Lmkehrnng  der  In- 
tcnsitätsverhiUtiiisse  eintreten  kann. 
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Das  Problem  ücr  Ringbildung. 


dm«  jene  Kiir(wr.  falU  ■  1  ■  ■ 
lml<-iimji<-n.  mwhM  irr  '/..-• 

der  Vom  Jiatl<  oiirtpil 


folgende  Betrachtung 
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krJir  inJi'-'Vler  I Ll.l .'l'.',^ '.' ^ . : , , L ' '  '' 
Letztere  beider  Kräfte  hallen  sieh 


eingehen. 

Wir  lassen  III  diesem  Zwecke 
Hin  ein™  Zentral  körper  mvei  Körper 
kreisen,  deren  mittlere  Kriiti-nitiiifreii 

rinfjes  von  einander  vei-sciiicdon  sind. 
Au*  dem  oben  erwähnten  dritten 
Kepler1  sehen  Gesetze  folgt  ol   wei- 
teres, ilasi  iler  entferntere  iler  lieiilen 
Körper  eine  geringere  Winkel ge- 
«rhwiiuli^keir  in  der  Hahn  besitzen 
miiss.  als  der  dem  Zenlinlkiir|>er 
näher  stehende.  Nehmen  wir  mm 
/u^ieieh    als  A us 1 1 ir>- |»u i k t  unseren 

bleiben  müssen  und  beide  Kiirper 
werden  sieh  stetig  Von  einander  ent- 
fernen. Denken  wir  uns  nun  die 
Heiden  l'laiielen  ilurrh  irgend  eine 
Kriifnvirkiiiij.-  ■  Attraktion)  miteinan- 
der verbunden,  so  wird  nichts  desto- 
ueuifer  jene  Versehiehuni;  sinttlindon 
Wollen    und    sich  als  Kraft  aussein. 


mindernd  einwirken,  also  als  Stönme: 
empfunden  werden.  Kin  Beispiel  dn- 
13]'.  welchen  allerdings  das  eine 
Kxtmii  Wrührt.  biete»  die  Planeten 

Hand,  welches  alle  Planeten  ver- 
bindet, nur  die  treffend  seyenan  Ilten 
Sliinmiren  hervorruft.  Jvin  Beis]iiel 
für  das  andere  Extrem  in  der  Bin- 
üii'hheh    ivie    wir    sie  mriiiLss;eset/l 

.'l'mlaut'.ln'u-eL'iiiiL'  mitwirken.  '  Das 
■  ■imi.L'  mnelirlle  Kel'l.  wo  jenes  zweite 

Ertrem  vielleicht  verkörpert  ist,  ist 
der  Asteroiden  rini;.  M  üblicherweise 
existieren  dorl  Systeme,  wo  zwei 
l'lanctoiden  so  wenig  verschiedene 
Enttertiuniren  von  der  Sonne  be- 
sitzen; dass  bei  ihrem  eventuellen 

Ziis:imi]]c-il, -eilen    Ii,'  e,.evnseilie;c  Ali- 


ven  isl  entweder  eine  Verein  ig»  ni; 
beider  Asteroiden  durch  Zusammen- 
stürzen oder  die  Hildimi;  eines  Doppol- 

ph  teil    [ähnlich    di'ii  lleppelstern- 

svstemen.  deren  Komponenten  nngo- 
iahr  deiche  Masse  besitzen). 

Auch  der  Saturnring  liisst  illm- 
liclie   Betrachtnngen    111.  Nehmen 


—     1  Hl  — 


Kr.  ■iliii'I  liriv'ip.i'd'.il,.  Möglichkeit 
zurück,  das*  die  -1  upitcniinn<ii-  viel- 
leit  lit  nur  eine  ZnsamraeiiballuiiK  vuu 

kumjilikuli  [.■-  nbi'li  ]|  il.n  ein- 
zelne d'de™"lb™!  dnwilfcudc'n*  An- 
ziehungskräfte zu  Ki>riii(!  ist.  von  ein- 
ander in  dur  Uichtum;  der  Kulm  zer- 
streuen. Diese  \"i>i-st ii-uuiijü  »viril  ati- 
fanirs  langsamer  vor  sieh  fiel,,.,,.  da 


lieh  einer  In >si i  1111111  i'ii  Greiizgesclwii]- 
diakeit  m  nähern,  welehc  dnreli  die 
Differenz  der  Wiiikclgesehwiiiilii:- 
keitcu  bei  Anssurachtlassuiis  der  stö- 
renden Wirkung  der  Anziehung  be- 
ding! isl.  Kndlieh  wird  diese  Ver- 
slivuung  die  ganze  Mahn  eilige]  1 

haben  und  wir  liab  un  i?in  Ring- 
system vor  uns.  dns.  ähnlich  dem 
SnturnrinB  aus  kleinen  KBrperchen 
bestehend,  vnn  pressier  Sialiilitiir  ist. 
Wie  uns  der  Darstellung  ersieht- 


wie  mit  der  Abnahme  seiner  Ent- 
fernung vom  Zentral  kürzer  die  l"in- 
latifszeir.  wie  uns  dorn  schon  mehr- 
mals zitierten  3.  Kcplcr'sehcu  Ge- 
setze unmittelbar  hervorgeht.  Dabei 

«■inkeleesehivindi^kritendioäelborm- 
luufszeit  des  Körpers  als  Ganzes, 
unterlegen  müssen,  du  sieb  alle  Teile 
des  Planeten  in  derselben  Zeit  um 
den  Hauptkäiper  bewegen.  Auch 
hier   wird,    wie   uben .    infolge  der 

Annäherung  erfolgen,  aber  unterhalb 

langt,  dass  liiri'  die  An/iehii  iiL.'-krali 
hei  weitem  überwiegt,  dass  also  die 
Gefahr  einer  Verstreuuni;  infolge  der 

Cmlaufebewcgung  nichl  vorliest.  Du 

die  anderen  drei  J  upilenuonde   'Ii 

'.reit  it  vi  >in  ,lii|iiter>;rntrtim  entfernt 
sind,  so  ist  bei  ihnen  eine  Gefahr 
umso  mehr  ausgeschlossen,    l'ud  was 

nard  entdeckten  Moud  betrifft,  so 
ist  derselbe  zwar  um  vieles  näher 
an  .Jupiter  als  alle  anderen  Mmide. 
dafür   aber  auch    kleiner  als  diese. 
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Gruppe  viel  [picht  ursprüng- 
i  Riag  verbanden  war.  der 
t  spater  durch  Sbnlinho  Toi- 
wie  die  am  Saturn  ring  ho- 
len     in      mehre]'«  Ringe 

ist    uns   also   auf  diese  Art 


The. 


Möglichkeiten  der  Ent- 
wicklung darstellt  Mit  Gcwbabeit 
werden  M  ir  Rur  nie  behaupten  können, 
in.'  ilii'sc  Kiiiiiirkliiiiü  viii'  siih  \>r- 
gangen  sei.  dem)  diese  Uewissheit 
könnte  nur  aus  direkter  AnsohamuiB 
entspringen.  Wir  können  hier  nur 
mit  \Vahrsflii'inlichl;''itiM  rivlm.i:  ; 
gewiss  lileibt  hier  nur  eines,  die 
Xegativo.  der  Beweis,  wie  jene  Ent- 
wicklung nicht  vor  sich  gegangen 


■  W'ii 


Die  Bedeutung  der  astrnphysikalischen  Untersuchungen  und  die  Be- 
ziahung  der  Astrophysik  zu  anderen  physikalischen  Wissenschaften. 


ptemlr  Itcsiiltiiti-  Kiilieti,  verlassen 
uns  [hei  den  Planeten)  noch  auf  die 
alte  .Methode  üi'r  Hunrlxi  ithiiimK-  <ii< ■ 
Gsliloi  benutzte.    Die  bWbar' 


Hier  also  bielel  sich  eine  weitere 
Gelegenheit  für  die  neuen  Methoden. 
Wir  hallen  kein™  Grund,  anzu- 
nehmen, dass  e.  unmöglich  ist.  Phuto- 


t  bekleidet  zu  betrachten 
•ines  durch  einen  ltegienings- 
pjutelltui!  Magsat  »hex.  Eini' 


für  diesen  Zweck  werden  ganz  ver- 
schieden sein  müssen  von  deu  all- 
gemein  gebräuchlichen,  und  es  werden 
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liehen  wir  zuv  Stonin|ii>l;t]-im]iii|iir 
ner.  sei  eröffnet  sich  uns  ein  »-eitere* 
•All  als  das  der  SiniiiL']]|i tivsik :  driin 


lUler; 
durch  A 
Kli'ii'lil  d'.'iu  VerHiohe.  i 


M  i  ili'i  l'lin 


igkeil 


in  dem  Addilionsprozease.  Negative, 
die  mit  dem  Spektrngraphen  erhallen 
norden,  krauen  direkt  linier  einem 
[  Mikroskop  Reinessen  worden,  oder 
os  kolinun  von  ihnen  Yorjirüsm'rilnp-ii 
in    guv id  in  Ii  eh  er   Weise  hergestellt 

werden.  In  dieser  Weise  werden 
jetit  Photographien  der  ätcruspektra 

anp-rerti^t .  welelio  lieziie;lieh  der 
Ceiiiiuijrkoil     und   dos    Wertes  der 


e  Bebra 


:  ble 


llr/ÜL',1.' 


Dra 


pefclro-  u 
ifi.  und  i  » 

'l'oli'skopn]]. 


macht.  Aber 
skopie  ist  das  Lieh! 
während     Zweifel  Im 
werden  kann  mit  kli 
so  giebi  os  nicht  a. 
mit  Prossen  gemavlit  worden  könnte. 
Selbst    in  der  ^uniienspektroFko|iie. 
\vu  die  Liidittuftiht  reiehlieh  ist. 
ein  grosses  Bild   gebraucht  fflr 
Studium  dereinxelnenTeiledorSai 


Teleskopen   ge-     Photographien.   _dass  das  sehwac 
lornspektro-     gliizorndc  Licht  eines  Sternes  i 
anhiast  werden  kann,  eine  solchu  111 
)jt;i|iliiJilo'  Anf/i'irlinunj;  des  Sin 
und  Ziisiiiinios  di'i  unlasslirh  \i-ei 

Lichtquelle  zu  eneugen," 


Wi 


das     Buchung  goniirtig  i 


liirisHiGii  Nobel,  rliespektms 
1  iupp^lptfriip,  difl  vcräi 
Slerne  Bifordera  die  so: 
Bonditimu,  Veränderliche 


rch  beide  Methoden 


liiipemk'lf  dem  Hi'WiisslHi-iii.  ilass  i'H  I»-Eii:litn 
r  Pnriode  werter  durch  dns  ist.  was  or  im 
inem  Ab-     wähnt    nelusseii.      Ich    habe  nid 
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gesagt  von  den  (''ragen,  die  i 
liehen  auf  die  Fhotograph 
Kometen  und  ihrer  Spektra.  ' 
tation  der  Planaten,  oder  c 


liedenlendo 
•Ii  Atlstrcn- 
iil'  yemaeht. 


Anwendung  dn   I i.l it>  ■■  lunli'ii  wenn  die 

Rufdiespektreskiipisi'lieriifei'suehnni:.  kalisehen 

die  lOrl'orschuin:  des  iiifriir.ilcii  SpcL-  inTnt  imi  : 
trums.    hi  allen  Gabieten,  die  ioh 


Vermischte  Nachrichten. 


Daa  Voi'him  den  sein  von  Sauer- 
stoff In   der  Sonneiintniosuhilrc 

ist  wiederholt    Gegenstand  wissen- 

sehaft  liehen    Sil. 'lies    itwi'*'ii.  Hi'i 

den  ersten  I  Hl  i'i Sindlingen  der  Ho  

mittelst  des  Hpektroskopa  faulen  sieh 
keine  Spektral  Milien,  welehe  die  An- 
wesenheit von  Sauerstoff  verraten 
hiltten;  später  behauptete  Draper, 
Beweise  Kr  diese  Anwesenheit  ge- 
funden zw  haben,  allein  dicaclbon  er- 


wie  ihr  erlilen  Siinnenlniii'ii  ,  mich 
noeb  einige  andere  Linien  des  Sauer- 
stoll'spektrunis  fanden  sieh  im  Spek- 
trum der  Sonne  wieder  und  erwiesen 

sieh     als    /weifellose    Sor  ulinien. 

Sonach  ist  die  fc'rage.  oh  in  der 
glühenden  Soiitieuutmospliarc  Sauer- 
stolV  vorhanden  sei.  endgültig  in  bo- 


Orioimeliel.  R. 


l"lLli'rsil('llllllH''li  tiarli  dieser  Uidilnn 

hat  .Tewel!  in  Baltimore  nngestnl 
und  zuletzt  gel'uuden,  dass  diese  dre. 


Astronom Lnil  .liiiirnil  Nr.  J4. 


85  und  öl  zusammen  auf  390  ge- 
stiegen ist,  Fügt  man  hierzu  47  Ver- 
änderliche, (Iii-  in  anderen  Sternhaufen 
erkannt  wurden ,  so  steigt  die  Zahl 
auf  437-1. 


bilde,  welches  mehr  .einem  Ver- 
dunkelnden Medium"  als  einem  Nebel- 
fleck ähnlich  war.  Es  wurde  auch 
in  :i  anderen  Nachten  wiedergesehen 
und  ist  nach  Eflpins  Ansicht  ganz 
einzig  in  seiner  Art**). 

Zu  dem  Aufsatz.  Kertirulire  mit 
veränderlicher  Vcrerflsserinig.  im 

Heft  ili's  Sirius  selireihl  uns  lleir 
Karl  r'ritsch.  Optiker  in  Wie«  das 
Nachfolgende: 

•)  Hananl  Collag«  ObserMtorj.  Circulur 
Nr.  S4. 

■*)    Woliinjham    Ubsctvatiirj  Clrenlar 


iinderlichor  Vergriissenmg  zum  Patent 
angemeldet,  wahrend  dies  Riese  erst 
L«93  gethan  hat.  Das  sind  Schrift!. 
Thatsachen,  die  sich  niclil  abstreiten 
Allerdings   führt  Srhrnoder 


,  Wesen 


les  Pn 


□  jj^ii I r i f.-  isl.  1  "e-Iiki luiugil  isl  die 
iselnilluug  i'iner  |it<  s  il  i  v  e  ri  l.iu-r, 
niani'he  /Cweeke  viin  grosserem 
rteil.  Ich  werde  mir  erlaniien 
ien  seinerzeit  ein  snlohes Oeuhir ■  i'in- 


Pr 


,-nilen 


Abb 


Aus 


und    Weise    der    gegenseitigen  Be- 

vi!ran™5t'.  nVeirtÜTn1ih*BTesel0«indern; 
von  Dr.  Schroeder.  Biese  kann  ja 
den  Mechanismus  nochmals  erfunden 
haben,  aber  Schnieder  hal  ihn  ganz 
sicher  auch  praktisch  vor  Biese 
angewendet  und  auch  erfunden  und 
im  Jährt  löBÖ  beschrieben!" 


Ein  sehr  leistungsfähiges 

3-zölliges  Fernrohr, 

wenige  .lahn:  im  liehnnub.  mit  horizontaler  utnl  vertikaler  Fcinheiveguiig, 
zu~iiuiuionloi.'liai'e>i!  Dreifuß.  Oeubqinsmii,  Vcrjjri'iSS.  terrestr.  äö,  ustrou. 
bis  -2t)l.  alles  in  >  t Yssetten.  für  4tH)Jlk.  m  verkaufen,  kauf-! liierten  he 
forden  Karl  Sc  holt/ es  Yorlagslmchhandhmi;. 


Mehrere  srifescrit  mul  kleinere 

*-»3s^  l3e£csQctoxe±i 

aind  sehr  preiswürdig  m  verkaufen.  Itetfok« 


Hntrttt  des  Trabsntei 


1.     4  Ii-     Saturn  in   Kiinjimiiion  : 

  in  der  Enlf.m«.   Juli  8.   -.  Mund  

Juli  ÜM     II.    VVmif  in    Kuiijn mV  1  ii.n   in   Kek  tauen  sinn 


llerkiir  im  nioili'r»loij{Ptii!i>ii  hmncti. 

Sternbedeckunyen  durch  den  Mond  für  Berlin  II 


■Juli  au      ;  sMttt 


Juli.    Grosse  Arh.r  der  l(in«l!i|M:  Mt-il-i  Meine  Aehso  17-44". 

Erbgbiingnrinks]  der  Eule  Ol™  der  Ringsbene;  2&"  -Ii'  nflniL 
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Zentralorgan  für  alle  Freunde  und  Förderer  der  Himmelskunde. 

Begründet  von  Rudolf  Fulb. 


von  l»r.  He  Ii  11  J.  Klein  In  Köln  a.  Rh. 

[lirti    IflQO  ..Wlaai-M  mnl  Krlni-i  ti  i.in.1  .Li.-  fira.|  

JUni     löiJ  ö.  !.!,::„=■-  ,:,r  Jl..,-.  i.l,  LI.- 


i  S.  läS.  —  Noch  cinuia:  .Irr  in- !■!!.■  Mjh.L  dor  Knie.  S.  Ul 
1  Wesen  lies  Niuüms.  S.  I2'i.  -  -  ^ur  (.'li,irnlii,Ti-1il  iL'.-  S,>r 
l^timmnne  von  350  Parallueii.  R.  13V.  -  Der  verämler 
S.  138.  ■     V.Tini:.ht.-  Na.  jiri-  lL1.Ti.    S.    MD.         I-! r«.-l.i-in [[[]-it 

.    S.  14-2  —  l'trLiii'teiLUii.-Iclhti  ri.    S.   14^.  •      SliTnlictiTkun-on  (' 

.■i!  Uuii.l  rilr  H..rlin  1  ■*!«-.  II:'.  -  f'iiLi,. -Ti-t. -icll.in..  Ii»  Viiuiisl  IKUh,  —Ii™,, IS. 
IFlttmi:  .1er  .kpitennin.k  im  .Ineust  1SÜS,    S.  144. 


tein™t's. 
m  C  im  I'ogasns. 


passagenOnstrnment  mit  fagistrirapparat. 


(Hirn 

Iii  Nachstehendem  j.'1'Ptiitti'  ii  li  ii 
freunden  der  Astronomie  die  I 
•lehreihuni:  eines  mir  von  der  altl 
rühmten  Firma  MasHililtdu-asid  (Villi 
Auj»  Linuke  &  Co.  geliefert 
kleinen  PisBageinstrumenles ,  boh 
eines  einfachen  liei;isli-i]'a]i|iurali's 


Ein  sehr  stabiles. 
Gestelle  traal  in  zwei  festen  Laset 
das  gerade  Fernrohr  lind  an  seinem 
1'ul erteile  drei  Fusss  eh  rauben  ,  von 
denen  die  nilel-slchende  Indults  Koi- 


Tnfsl  VL) 

rektion  im  Azimuih  auf  einem  durch 
einoSchrnnhe  verschieb  ha  ren  Sehlitlen 


IN  fliehe  Vei 
steht  aiis/wi 


elcl^'w 
Ii  Fielen  i 
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w.imfit'.  ich  innen  l'olgni- 
llmlici^i^tcllti-ii   Hegi  - 

Ii  Federkraft  mil  Wind- 
■  r  betriebener  Morse- 
■kieit    miltcl.il  [*Wben- 

r  dem   sich  »hrolli  eri 

l  durch  [ii]iikMV>rriimc 
Sekunden  einer  mit  ihm 
isclic    Litiruiif;  CI  jiro-se 
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L-oili-rkimiukl.  wie  ilin  v,  Konkoly, 
Anleitung  zur  Anstellung  astrono- 
misi'liiT  Bi'iilüifliruiiteii.  1SSH.  S.  ö!l. 
beschn-iht.  jedoch  mit  nai'li  oben  ge- 
richleleu  Kedern. 


Die  Dhr  ist  von  Gustav  Becker 
in  .Kreil)  nrj;  i.  Sehl,  und  kostet 
lOü  Mb.  ohne  Gehilnse. 


Jas  Tierkreislicht  am  12.  jKai  1898. 


nicht  ■  -i  11  fji-fli li]t .     An  eleu  ersten 
Tagon  war  der  Himmel  fast  im 
bedeckt :  dabei  regnete,  schneite  und 
graupelte  es  ab  und  zu.    Die  Str 


Ligen,  endlich  ein  lit.'inci-  Hührazug 
dein  Ueolmi hier  jeden  freien  Hlick 
im  oh  dem  Abcndhimmel.  Wir  be- 
gaben uns  deshalb  um  Abend  des  11. 


i  Ende  der  astrono- 
leninj;.  also  noch  vor 
■r  Xaclit.  kmiieu  wir 
iviirlclen  :mf  das  ICr- 
Tierkreisliehls  Iiis 
[]■  li'iiler  nicht  niojdirh. 
Spur  eines  solchen  yu 

eu  uug  am  12.  aber- 


unseren  Erf.diru 
■  Verhältnisse  zai 
s  Zodiuki.lliehtH 
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Iiainsilicn  Hur  liehen«,  Millich 
Mira  I8-J3  und  lH'M  vmi  Cusiar  »int 


zuimlira.  ein  Vorgang.  Jor  Ipbhaft  b: 
jt'tM'  üclilpmbun  1  rinucrlo.  <lie  Win 
Xordlichl.  hiiT  alli>rdin£S  diu  gross» 


i  1'  SodcHc  sich  trienlcrhnli,  bpsno- 

dcrs  ilnnn.  Wron  'Iii-  Mrahluug  >-iii- 
l-r  .  11  1I.11111  (.•-:   in  umir.  1 
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sein.  Die  Helligkeit  des  let! 
war  auch   diesmal  eine  schwft 

als  dia  der  Da]  Milchstrasse,  in 

bin  aber  eine  si>  starke,  dass  sie  i 

dem  Unbefangnen,  der  nicht  i.' 
auf  die  Suche  mich  dein  Zodi 
licht  ausging,  auffallen  i: 


rahlir. 


licht  von 
künstlichen  Iii 


Bin  solche*  ist  um  l.'i.  Mar/  von 
Osl|ireii*sen  uns  beobachtet  worden. 
Nach  der  „Danziger  Ztg.",  der  wir 


abermaliges  Sichtbarwerden 

ein.  I"m  IM11  Lä"»  verliesscn 
kühles  Observatorium,  dessi 
aus  eisiKcm  Fei sri ■stein  im 
Decke  aus  dem  mit  goldenei 
durch  n  irliteu  HiinmelsReu-i 
stand. 


manches  mal  buhen  ivir  <ie- 
lepenheit  eebabt.  das  Zmliuknlhi'ht 
zu  beobachten.     Von  allen  Erschi'i- 


d.'-  Mo!w,i!''vor  "iH-inn"  dor'astru- 
ie  umsehen  l)äiiiiiii'ni[if.rl)irnn.Tkl  haben. 
Den  sog.  Gegenschein  haben  wir 
nie  « nhrgenomnu-ii. 

Allfliiliig  ist    die  TllUlsache.  dass 

die  Sonne,  die  hier  vom  2.— 10.  Mär« 


Flecken  war.  Alle  befanden  sich 
bereits  auf  der  südwestlichen  Uiill't-- 
der  Seileihe.  Ks  geschieht  dessen 
durum  Erwähnunj:.  weil  ja  vnu  liam- 


iitrsten  Polarlicht i 


hangendes  Farl 
goworfene  Sonn 

dürfte  der  Soh 


ii  eines  der  prSob- 
r  freseheii  norden 
iifr  Leios trOm  u.  A. 
ischen  Elektrizität 


Die  Zeit  wird  };i  auf  dem  <  lebiet. 


Kli 


Hio> 


der  Lai 

dir-  atmiis|ilifirisL'])i'ii  Verhältnisse  in 
lieeliunug,  nehme  '.'ir  Auiiinduug  der 
Kr-elieinniig  etwas  von  ..nachtschla- 
fender' Zeit,  von  Mühe  und  L'nbe- 
•|iii')]ilic])licii  mit  in  den  Kauf.  gehe 
oft  nach  dem  Lieht  aus  und  suche 
es   aufzufinden    und    zu   bi-iil>;i.li  t.-n. 


ichst. 


i  In- 


werden. 

der  Sache  näher  zu  treten.  Sonst 
muss  es  ja  lediglich  ihnen  überlassen 
bleiben,  das  Licht  dort  tu  beobachten 
und  m  erforschen,  wo  es  sich  im 
herrlichsten  lüanzc  und  in  einer  die 
]  i  e-llijjk  E-ir  der  Milchst  rasse  über- 
treffenden Pracht  zeigt;  in  den  Tropen. 
Nach  nnserm  Dafürhalten  kann  nur 
dort  das  Rätselhafte,  das  in  der  Natur 
Lichts  liegt  gelöst 


Kalle. 


Dr.  A.  Heiniehe. 


Jfoch  einmal  öer  zweite  jVEonD  der  €röc. 

flieh   sollte   in  der  ersten     von  dorn   Haude  der  Som 


Febraarwoohe  der  von  Dr. 


Nun  ist  merkwürdigerweise  am  -i.  Fe- 
bruar. Nachmittags  von  I     2i-4  L'hr 

vom  Postdirektor  Ziegler  in  Greifs- 

wuldein  rhäumnen  beobachtet  worden, 
welches  die  Nichtigkeit  jener  Berech- 
nung zu  bestätigen  seheint.  Der  Be- 
obachter leih  darüber  folgendes  mit: 
„Wolkenlos  war  der  Himmel  zur 
Mittagszeit  ninl  die  Sonne  Sehlen  hell 
null  klar  durch  die  grossen  Fcuslor 
und  Glasthiirei] .  welche  sich  in  der 
Siiilfront  des  (lebiiudes  beiluden:  ein 
leiser  Wind  wehte  aus  Nordosten] 
offen  lag  vor  uns  der  Aliscliniil  des 
Himmels,  in  dein  die  Sonne  schien 
durch,  nicht»  war  der  Wiek  zu  ihr 
gehemmt :  die  Sonnenscheibe  hutle 
die  scheinbare  Urösse  eines  gewühn- 
liehen  Tellers  —  etwa  ih  Centimeler 
Durchmesser.  Um  1  Uhr  wurde 
zum  ersten  Male  ein  dunkler  Himmels- 
körper, etwa  in  der  Entfernung  von 
',4  des   Sonnendiirelimessers  östlich 


arhalb  dar  Sonnenscheibe  —  in 
Verlängerung  eines  von  Westen 


einer "kleinen  L'ausl '] "  seine" Gestalt 
war  nicht  kreisrund,  sondern  läng- 
lieh, birnenförmig,  seine  Farbe  war 
nicht  tiefsehwurz.  sondern  grau- 
schwarz,  so  dass  er  sich  nicht  scharf 


in  der  Mitte  des  östlichen  Randes 
derselben  ein,  rückte  langsam  in  west- 
licher, aufsteigender  Richtung  der 
Sonne  vorüber  und  trat  über  den 
westlichen  Hand  derselben  un>2  1  ,  Mir 
Nachmittag  heraus.  Der  Durch- 
gang durch  die  Sonnenscheibe  er- 
forderte hiernach  eine  Zeit  von  un- 
gefähr I  Stunde.  Noch  eine  volle 
Stunde  später  konnte  dieser  unbe- 
kannte HinimelsliöqiHi  ausserhalb  der 
Sonnenscheibe  in  westlicher  Richtung; 
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inilt.'iL'*  diirrh  lii'raiil'k'rz.K'riH'  (Ii 
N>W-  und  W'.ilb-iiianssrii  cr'lifii 
wt-Miu  (Ir-ii  ;'iin/.i-)i  HiiiLini']  Ih'iUtI 


■Imiuv.t  war.  t.drr  w.r  führten  'I 
..nl.arhl-.IM-rl,  .linvli  kk-inu  Li-..:)] 
is.    wi-klu-  wir  in  sliuta  Pa|>i 

Sei  lioi'h  ioleresgant  diese  W'nl 


-hirdi    <).;ti    Ifiispn  Ost- 


ohrieben  ist,  wieder 


Höha  dos  Luft. 


henkln  lih.-i 
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sogar  hi    metallische  Dämpfe  ver- 

belreffsEMsleiizciiu^intrauicrcuriclW 

wandelte,  Daher  kam  es.  dass  der 
Körper  selbst  leuchtete  -  -  wenn  auch 

Planeten  (Ur  den  Lcverrier  die  Be- 
obachtung   Webers    (Pekeloh.)  vom 

Durchgänge  durch  Jene  mor ji]  1  i^--lion 

scbdnuKg  nicht  ^ek^skopisTunter- 

Aunärlilüsac  Uber  die  Xntur  jener 
Dämpfe  gegobcn  hätte.    Am  meisten 

«I.Jlu-N.l    .\l:,-n>rl,    .UM    ,  i,  ■ Zii  vi  '■  h ,  ■  V 

Sternwarte  mitgeteilt,  in  der«.  Mit- 
teilungen sie  kurz  veröffentlicht  sind. 

Am  4.  Februar  war  rhu  W  etter  trüb 

mit  geeigneten  Instrumenten  wahr- 
genommen werden. 

Inzwischen  teilt  uns  Herr  W.Wink- 

Es    war    dies  also    die  Zeit,  w- 
die  Greifswnlder  Beobachter  die  Er- 
scheinung schon   als  vor  der  Sonne 

St  Da    bei  den   itoWhl  unl'en' 
Soiincniieckc  man  den  Rand  besonders 

helioekop'  80f.  Vergr.  Veranlassung 
dazu,  dass  ich  diese  Brobachtuunen 
in  mein  Arbeitsprogramm  aufnahm, 
«  :ir  die  damals  lebhaft  erörterte  Frage. 

wo  die  Greifswalder  Boobachte/die 
Krscheinung    sahen,    dieselbe  nicht 
gesohen.- 

Di!  Fragil  nach  dem  Wesen  das  dunklen  Nimbus. 

«"jiinmiii-ni'tL  dunklen  Nimbus  bat  Wort  /,»  rvgivifi-n.  I>''ii  1  n ity-t i ■  i 1 1  1 1 
mir  Herr  Ki-ii-gcr  in  Ti  ii'sl  freiiinlliehi-l  I  Ki-ohurlil  nugi-n  verdanke  ich  zunächst 
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■-int-  Bi->t«rj^unc  <••"•■<  AmM  vm 
mir  gpinachrvi  Rpobachtungcn.  eodain 
rln-  (ii'waliruvrdi-n  i-im-t  nur  unter 


,  ilii-  dcf  dnakk 


im  in  Kraid-tL-M-« 
i  darauf  aufm,  rk-.uii 
u>r   flunhlr  Nimbus 


;l  IMMi-llil 

des  einen 
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etwa  die  Lich-türkc 


Zur  Charakteristik  des  Sonnensystems. 


Theorie  haben 
Zontralkörper  lim 
aus  ilen  Dnontzon 


Gesetzen  7er  Schwere  und  der  '/ 
l'u k Iii ft  abzuleitenden  dritten 


.lc-r  Alma»'!  -nviselieii 
i  de»  Zuiilralki'irinTs 
slen  Rumli-  der  l! Ljijrni:n 


hl  gesch wfichr 
le  des  dritten  Kp 
■  Quadrat  der 
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I IalhitieüHin-  des  lelzlereu  gleich  ist, 
miisslu  der  Itoiatiouszeit  des  Zcntral- 
ki'>r|icrs  stlnith  sei».  In  diesem  Sinuc 
würde  riiüli  aber  zu  ffllgfi-iidcu  H<ii;i- 


Dieee  Zahlen,  deren  Quadrate 
übrigen«  das  Verhältnis  der  Schwer- 
kraft am  Aeqoator  zur  Zentrifugal- 
kraft dasclbej  bestimmen,  rangieren 
In  derselben  Ordnung,  wie  die  Wert- 
zahlen für  die  Dichte,  Venns  nicht 


unter  der  Voraussetzung  gercrhl- 
fertigl,  ditfiB  die  Balm™  der  Xebcn- 
kürper,  speziell  der  innersicn  N'ehen- 


hiesse  dessen  ewige  Dauer  voraus- 
setzen. Nun  ist  man  ja  auch  goncifir, 
anzunehmen,  dass  die  [.'rossen  Halb- 
achsen, der  umlaufenden  \Veltki>]-|)Ci' 


ihre  Ijinlaufszeiien  sich  vurkürani 
müssen.  Diiini  aber  sollten  erst  recht 
die  Uotalions/.citen  der  Zenl ralkör|]er 
grösser  wie  die  rmhiiil'wiien  ihrer 


als  die  Utnlanfxzeii.  Merkui 


ii  dieser  Wellätber 
ie  WeltkOrper  in 
zu  hemmen.,  wird 
himgskral't.  welche 


Um 


Ute  ,1er 


Einklang  hriujicii.  Nie  lel/lcie  An- 
iiiilime  siiititi  sich  "iii  die  llyjinlliesL' 
von  dem  Wclliilher.  welcher  den 
Weltkiirocni  in  ihren  Hcwi'truuiren 
AVidersiand  eni^eiiemct*!  und  zu- 
nächst, eine  Verminderung  der  Ge- 
seliwiinlijkeii,  mit  welcher  die  ICiiiper 
in  ihrer  Halm  sieh  hewegen,  veran- 
lass!. Hierdurch  wird  aber  die  An- 
-/.iebuni.'.-.i-.ratt  des  Zentral  kiiijiers  auf 

die  Nel  kürper  vermehrt,  die  Hahnen 

der  letzteren  rücken  dem  Zentrum 
naher      und      die       I  "mhoifs/eiieti 


iufolj 


klai 


epler 


mein  mehr  Liehoten.  Zu  einer  gegen- 
leilijri'ii  .Ansicht  kann  mau  aller  durch 
folgende  BetrachtungeD  gelangen. 
Die  Materie,  welche  in  den  Zonen 
znrückhlieb,     i  -rhalh    deren  die 


«tischen  Atome  einer  Verbindung 
wiilerslrehlcn  und  dürften  dieselben 
als  freie  Atome  die  Zone  auffüllen, 
innerhalb  deren  die  Xebeukorjicr 
umlaufen,  Abgesehen  von  dem  den 
erfüllenden  Aelher 


i  die: 


Zone 


L'ehiill  s 


dingt,  hat  schlifl! 
mehruiig  dieser  Gc 
Folge.  -  Biji^wi 

hefreunden  kann. 
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Letzterer  13 

t'i'k'  I'1  licliition: 

MI.  Die  mittleren  Cmlaufs- 
zeiten  der  innersten  Mond  c 
iiuscedrücki.  in  1!  n  tat  in  nszei  t  en 
1  propor- 


1  dei 


Mo 


<  Absi 


Hieraus  feiet: 

IV.  Die  Zeutrif. 
Kliehkriifte.  «-eicht 
sten  Monde  im  rai 
stnndc   bei    ihrem  ' 

/.i'iit  i  ifiiaiilk'-ii  Hm 
betr.    l'lanote»  hei 


Wahrend  der  Relationen  I,  II  und 
III  nur  llir.iupiler  und  Saturn  bezw. 
für  die  Zwillingsplaneten  gelten, 
trifft  die  Relation  IV  auch  Tür  die 
Erde  i.a  und  dürfte  dieselbe  für  die 
Plriietoii  unseres  Sonnensystems  all- 
gemeine Giltigkeit  haben. 

Sem  mar.  für  die  betreffenden 
Elemente  folgende  Werte: 


Mars  3380 
Jupiter  71000 
Saturn  IS0000 


und    Tür    Saturn  1 7,33  und 

y  für  Jupiter  14,15  und 
farSat«ni]4,14forr, 


i-h 


Mar 


licht  erwarte,  dnns  meine  Bo- 
ing: ..Die  Marsmonde  und  der 
Sarnn'rd  entdockte  fünfte  Jn- 
ond  sind  keine  eigentlichen 
!  dieses  Planeten,  sondern  aua 

a  Sphären  eingewanderte  Him- 
■rper"  hiermit  aohon  als 
en  betrachtet  wird,  so  glaube 
«Ii,  dus  es  nicht  übertiüssig 
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Bestimmung  von  230  Parallaxen. 


Iii.'  Iji-Iii'iij'i  ]]  AufiLMliiin'ii  trittf-n  ni 
einen  orii-utiH  Oiariikti'!'.  «r 

tisilh   Ulli  Ii    StiTuc   üii'llllicli  lulli-  il 
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l.k-htkiirve  .lurrti  lle..  ii;i.-liliiiLi;-ii 
röhrend  i'ini'S  einzigen  Abends  fest- 
nuteUeu.  Demgemfiss  wurden  durch 
U.  ('.  Wendell  Uli!  dem  :m>  ir>Ki>]lip>ii 
IMri.kmr  der  Il;.rviiiil:.leiw!irlc  jin- 

Ü  M.^liKk''iub!"'[iiiim'in^,  'imlr- 
tndl.*  Stunden  erhalten  ICserjmb  sich 
»mühst,  duss  der  fitem  nacb  1111- 
|n-tthr  4.1',  S£d.  die  Reiche  HclHckeit 
üv'uar.  die  Periode  des  lieht ivechsels 
ilsn    diese    Dauer    habe    und  nicht 

V  ■■II-:    allein  -].MIe,v  [t,..,l1;1.-hl„l,--l, 

dwä'^Lnal'  dus^a'.  '4'!  "»""'elc! 
iti  vier  Sächten    angestellt  wurden. 

«igten,  dass  die  kleinste  Helligkeit 

von  i"  im  Pegasus  zwischen  der  9.94 


iind  erheben  ,V  in  der  l-evcr  und  dass, 
die  Dimer  der  l'eritide  K1'  5i)nl  4  I*  be- 
tragt. Die  Helligboil  im  Haupl- 
Miuinium  ist  ',1,'MK  im  Maximum  !!.:)n. 
im  sekiwdäron  Minimum  9.76  Grösse. 

Au-  dem  M  :t!J:i -1  h  i It  1  11  i-i-friflit  sich, 
dass  V  im  Pegasus  Dicht  mein-  als 
der  Veriinderlii'he  mit  der  kürzesten 
l'erimle  des  l.irlitiveclisels  zu  be- 
trachte)! ist.  dies  ist  vielmehr  der 
Stern  «1  Cenlauri  19.  dessen  Ver- 
änderlichkeit  IV.. f.  Hnilov  entdeckte 

r.:il  -,1,-  IVr,.,],.    V..,,    (Ii  |]1".  Auch 

wTeMViiiaiiri1^  Ln'i'-li  '|*'r''.',l'l!ail!.y." 
sogar  doppell  so  mach  und  hei  «j 
('ontauri  46  ist  die  Zunahme  des 
Lichts  "ihm!  niselier  jds  die  Abnahme*  1. 

■)  Hiriard  College  Olwnaturj.  Citcnlsr 


Vermischte  Nachrichten. 

Die  Struktur  des  Jietcnrciseiis     einer  -ml,  Ueknniien  Masse,  deren 

b\  l!r-rucrth  untersucht  werden,  streckt  sind.  vi. durch  die  Körner 
Ks  Ixit  das  ungemeine  Strukliirbild     viinrie<.'eml  eine  k  11  rzsten  Kliffe  liestiilt 

IS" 
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ii    Sternwarte  gewonnen  sind.*)  Im 


eine  Z 
li.-xa.-ili 
A.-nd.-r 


OcfiiR«  iihi.Ii  ..ktar.lriicli™  (tun  1. 
Bitaon,  und  jodor  auf  unser?  En 
Ci'taii|;li-|-  ln  vjii-iliisi'h  ^i-liiiiiti-i'  l-'i-'- 
liloek  nd.-r  Klump  ir.hts  Ander 


Bi-lrstcliti-t  man  nun  dir  drei  U  l-l.  r 
des  DumbbelluebelB.  die  10  mal  ver- 
Kriissi-rl  sind  uiul    Expositionen  von 

I  Slun.l,-.  I  Stund,-  12  Minut  T,d 

3  Stunden  hatten,  so  sieht  man.  das« 
dieser  im  BVinrohr  so  nliaiitaptisHi 

•)  Conini  »n<l.  18118,  T.  CXXVl,  p,  m. 


Mehrere  jrrilssei-c  und  kleinere 


Hr.  Hermann  J,  Klein,  in.  Käln  u-  Wi, 


3-zölliges  Fernrohr, 


l'l;illilMik.i]i-(,'ll:,1in,iMi     l-!>s.       \ns.'il-1  Sil.        M.-rkll  r    in  r  M«t:i.-lH' 

: ^ Um j_-=  1 1 i ■ . n .  Aujtitst  M.  Ii.  Mir-  in  Kiinjinikiun  in  K.'klii-i.-u.inn  ini!  .Imii  Jlunil-- 
AiiKiHt  13.  ->:i  v;.,ili-  im  >■]■■!,  .-(,■!-■  ini.  n  Kint-n.  Ausist  IN.  "'i!  Wnns  inil  lu^itiT 
in    Ki.iijunl.iiMt>  in  Hi-ktaf.vnüion     Vliii,*  l"        -ii.ll.    Autu-t  IS.    .lugigtcr  in  K.m- 

jn.il.li.. n  in  li..|.hi-,.vii'i.in    mil  .Inn  Mi.iul".    \ugarl  Iii  Yen»'    in  Ki.ujnrikli..n  in 

Iii-Ii  latent  in  n  mit  .Iitii  M.'ii.i.-.    Aujru-t  H   1  "r,in  .1-  ir,  ijn:..|r:iiur   Ut  ftniinc,  An^ii»! 

II.  Mai,  mil  Nqitur:  in  ]iMhjii.,kt:i>u  in  li.H>i-.-.M,-i..n.  Mar-  I"  11'  n.T.II.  An-iiH 
ÄS.    Sl.    Satom  in  Quadratur  mit  der  Sonn«.    Aui;u?i  81.    7.    )lnrs  im  aufatoirjeiiilrii 

Stembedeckungen  dtirch  den  Mond  für  Berlin  1898. 


.1  Steinbutt 
A  Skur|.ion 
,t  Sti'iiitnift 


Grosse  Arhsp  .!i>r  Uiiiiidlij.=c  : 
i:rli.Ji.ii<.'.viuk..l  ili-r  Knie  nl 
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Stellung  der  Juplteriuonde  Im  Aueiwt  1898. 

r. 

r                '  III. 

[L 

^^J^                        '  diwei 

'  A  Vi'i'liiisUTiinn 

'r~J  Monde«, 

Stellungen  um  na  filc  di-n  Anblick  im  nalr.jüom 

■hcn  (fcmtolit. 
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S™  Fulde  Bural  XXVI. 


SIRIUS. 

Zeitschrift  für  populäre  Astronomie. 


Zentralorgan  für  alle  Freunde  und  Förderer  der  Himmelskunde. 

Begründet  von  BndoLf  Falb, 
Herausgegeben  uiiler  Mitwirkung  hervorragender  Fachmänner  und 
astronomischer  Schriftsteller 
von  Dr.  Horm  mm  J.  Klein  in  Köln  u./Üli. 

Juli  1898.  "w™ÄÄ^"Hi.tSiSt^ 1  


.feden  Monat  1  Heft.  —  Jährlich  12  Mk. 
Vorlag  von  Karl  Schölts  in  Leipzig. 

Inhalt:  Die  ri Ii jffii Finita  NumirnlirniK-niu  Ii«  Juli  IR.  S.  M.j.  —  I>ip  He- 
»■.^■uiijt  'Ii--  - r < ■ : i  t-'K-.-ks  auf  ii,T  .1  ui'ltiT--.-]n-:L.-.  S.  I  Iii.  Iii.-  II. ■■-Wim,:;  ,1,-  .\",.r,|- 
|..,ls_  der    Kr.Uli,,.    in   ,1,-r  Z<\:    v.,„    l.-MJ.H   l,U   !h:i7..1.     S.    [  LT.      '    Iii,-  NMM-il-i- 


hiii;:i_-,-n  I, 

,  —  ■/.«<■; 


I  Klitilt-,  tiinsfB'ili't!  ith- 1  Iii-  Kiiiii'  1*17  :■< iffn.i-.ui, h-r       kleinen  l'laneleii 


■  ■   Vl-iiiii,l,1li..lu.  tu,,  tiniiT  l'.-ri. ),!,-.    S.  tir>        IIa,  flu-.,,-  11,-|..„- 

  i    1807.    S.   1Ü.V-    V,-rr„iI(|,K    N,..l„i.htiTi.  S.    ISO.  -  " 

st'liciimiigun  ,1,-r  Jiii.iK-riiiiilu!,-.     S.   Vü         ri;„„.|,,„ki,|i-r,-ll;i1i,,liei].    S.    [B7.  - 


Sie  Ringförmige  Sonnen/insterniss  1898  Juli  18. 
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Die  Bewegung  des  roten  Flecks  auf  der  JupllersctielbB. 

f)or  seil  ungefähr  20  Jahren  auf    (1878)  nb  eine  hu  .lauernde  Abu 


■do  von  Ür.  i,olLse 


Ob  dicae  Ro- 
itcrs  richtig  ist, 
cht  initeuhuitlen, 

Wahren  kann 
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Die  Bewegung  9es  JVordpots  9er  Erdachse  in  9er  Zeit 
von  1890,0  bis  1897,5. 


Xorrlnnls  derF.i'dacbse  in  den  Jahren 
IH1JO  bis  1882.6  hat  Professor 
Tb.  Albreoht  das  seitdem  erheblich 
angewaehsetie  Hridiaeblntigsinaierial 
filier  die  Schwankungen  der  geugra- 
phischen    Breiten    zu    einer  neuen 


da  auch  air  den  grösseren  Teil  der 
Ri'!ili:ir)itiiiij!«rciln:ii  dieser  Zeit- 
periolle die  Reduktionen  bereits  aus- 


bi 


-p.viell  für  das  Zeilmlervall  ]Ü!< 
—  lMH.i.0  aus  dem  Grunde  als  e 
delinilive  ansehen  können,  weil 
l.'enwiirl.ii;  die  Hesultnto  fast  al 
Hr-nbrirlitungsi-eihen     bekannt  ei 

wi-lr-li.:1  i  vlui.h  ili.'fs /'■iliili^rlinh 

zur  Ausführung  gelangten.    Die  1 


lelharer  Nähe 
es.  d.  i.  des 


Die  Hamensbazelchnungen  und  Entdeckungszerterr  der  bis  Ende 
1897  aufgefundenen  kleinen  Planeten. 


dniiw^iiid.iieUuiiiile.  in  «Hellen 
■  AuniridiiiiK  ^iitilimd.  durcli  die 
.,«■„  hleinK.-llei,  ZinVrn  I  Ii!«  XII 


in)  entferntesten  geulnit,  dass  aicl 
dieser  Planetenentdeckuns  noch  meh 
ivre  hundert  amliTt  anreihe»  ivürdei 


liselic  Verfolgung  dieser  Plant 
i;  Kriift«  der  Astronom«»  völlig  ül 


Digitizod  ö/Coogl 
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Zwei  neue  Veränderliche  von  kurzer  Periode*. 

Von  G.  Müller  und  P.  Eempt 
Im    Herbst    dos     vergangener,  1.  BD.  +20  ."4200. 


Mille  .hi, 

verfehl 


>  sämlliühen  Messungen 


,'jrirkhten  Nr.  3JH3. 
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wi't'tisffl  st'lir  |-ej;i'1  massig  crtiili;!.  ilass 
die  Periode  sehr  nahe  gleich  8.0 
Tußcn  ist.  dass  ferner  die  Lichtstärke 
/.wisch™  (i.y  bis  7.11  im  Maximum 
nikt,  und 


.■in  An. 


g  der  Mu 
Oktober  2.47  miltl.  Z.  Greonw.  i 

pr-Hotiit  vertlcn  kann.  Zinlil  iii-iii  • 
weiter  zurückliegende  Hefdiaelih: 
I8i):j  Nov.  2S  hinzu  und  nimmt 
liuss    dieselbe    sehr    nahe  auf 


Maximum  fällt,  so  erhalt  man  aus 
der  Verbind  im  g  mit  dpi-  obigen 
Max  imump  poche,  je  nachdem  man 
vorauesetj.t,  dass  W4.  SS  odi-rSI!  Perio- 
den dazwischen  liefen,  für  du.1  IVrio- 
donlänge  die  Worte  K.1Ü,  S.OO  oder 
7.!ll  Tagp.  Da  die  Ueobaihtungen  des 
Juhres  181)7  den  ersten  und  letzter, 


-  Win 


rWs: 


ir  d!.-  Air.-uhl  vn-lh.s 


sichere  Ent- 
aschen    diesen  drei 
,r  der  Hand  nicht  mit- 
dürfte  der  mittelste 


Maximum  in  Hundertstel  Tagen  be- 
rechnet. Die  ISeohachtungen  wurden 
dann  nach  diesen  Entfernungen  ge- 
ordnel    und   zu  Mittel «"erteu  von  je 
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fnl^ud, 


Dass  diu  B&mtlichen  Messungen 

duridi  diese  Normal  kurve  ausreidirnd 
dargestellt  werden  .  gellt  aus  Act 
letzten  Kolumne  in  (Irr  Zusammen- 
stellung Jim-  Beobachtungen  hervor. 
Ks  Buden  sich  mir  zwei  etwas  auf- 
feilende Abweichungen,  die  ihren 
(irnnil  wnln-sdieinlieh  in  der  Uli  den 
hei  reffenden  Tagen  vermerkten  ausser- 
^r'wuliiilit-liei)  Luihiu  ruhe  hallen,  Ans 
tien  Abweichungen  zw  is  dien  Bo- 
olnu'htung  und  Kurve  erpicht,  sich 
für    den     «-ullraclieinlidien  YttMer 

Wert+0»0Ü2, 

Dio  Farbe  des  Storni  ist  von 
liriilen  iSei.liar  Illental«  gclhliemrhnrt. 

Audi  bei  diesem  Sicrn  sind  Iiis 
1«!»T  Oklob.  17  die  llclligkeilrit 
durch  \'er(;lc]diuiil;rait  verschiedenen 
Kuudanielil.dslcnieii  ermittelt  «-erden, 


I  !KX);  ic=  l!Jh  ;SH  »  4!l »,  d— +i  

lietmt/.t  wurde,  dessen  Helligkeit  sieh 
im  Mittel   ans   einer  grosseren  An- 


von   Beobachtungen  au  G  ™  73 
Die     folgende  Zuaamuien- 
ig     enthält    dio     samt  liehen 
ichtungon  doa  Veränderlichen. 
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3.84  Tilgen  darstellen;  die  Hellig- 
keit im  ilnxiiiiiini  ist  ungernlu'  ü  ^  Ii. 
im  Minimum  7^4.  Zieht  man  wieder 

:.|rlldir  [leiden  weiter  /«  Kiel  ;\  i  l'H'  ■  1 1  li  i '  1 1 


Maximum  =  189T  Okt.  4.G6 
mittl.  Z.  Qr.  -j-:s.f<44  B. 

Diu  LichtlrarvB  dieses  Veränder- 
lidien  untorschoidol  sieh  wesentlich 

Zunahme  des  Lichts  viel  schneller 
iils  die  Abnahme  vi-r  sieh  geht.  Das 

Minimum  isl  vuti  dem  vm-ausgel  Irn 

Maximum  mit  eiw«  iM  T:iKe.  dage^n, 

ven  ,1  (VpUi  s'-hr  ''iihiilil  l!^'  "  li." 
Merkenswert  isr  dabei  v  i.-l  1.  ■  i.  ]  i  r  [ineli. 

iiM    SlkUlalel    n,    i|er  l.ieliulnialmii' 


lieh  ersl  mich  Weiteier  Uesiiitiguug 
bodarfi  ist  heim  Zeichnen  der  Xonuul- 
kurvo  nicht  berücksichtigt  wonleu; 
sie  spricht  sich  daher  auch  nicht  in 
der  fidgeuden  Tnlielle  aus.  welche 
die  aus  der  Kurve  «1i>;rlei..li..[i  llrllie- 


diraor  l'labiail.11'lierer1]lliel,'.||l  Hollig- 
^■lleililicil.-li  1'elllel  ri:|.-r  1  Irl ,h:ie 1 1 ( II IIL- 

der  Wert  -fO.mOüO: 

Die  Carba  des  Stoma  liegt  nach 
der  in  der  1 'ein  dam  er  lliiicliinusleriing 
eiiijielührleii     r'arbruskahi  zwischen 

Ovr.  und  WC. 

Potsdam .  Astwphjs.  Observa- 
torium, 18U7  Mira  8. 


Das  grosse  Meteor  am  ersten  Weihnachtstags  1897. 


Vini  Herrn  Admiraliiaisrat  Dr. 
BDrgen,  Direkter  der  Sternwarte  zu 
Wilhelmshaven,  erhielt  ich  tu  Nun- 
jjJirstajji-  einen  Zeiiiiiijisiiusseliiiiri. 
'kTaiisSrhurmhcck  veni  27.  Di^ember 
folgendes    berichtete:     ..Iii  eüdiist- 


lieliei1  Kielilunj;  inilllri  mau  viirgrsiern 
(dun  25.  Dez.)  etwa  tun  10v  einen 
hell  ['lieble  11  den      rVuerselleili  wahr, 

der  sich  in  der  Richtung  nach  Scharm- 
beckstotel bewegte.  Zwischen  den 
beiden   Ortschaften    Hnderheck  und 
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um:]  ;-Anrif;ii(>l>is  Iiallwj:s 
llriiniis  iiinl  -;  (ii-uiiniiriiii 
ilieil.  oder  v(in  Kclfkiscai 


ngs-  imil  Endpnn: 
Oer  welche  in  d 
ib  Augenblicke  keii 
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Häusern,  don  driimi-räliiilidioii  Knall 


ler  zweiten  Morgen 
«mar  1898.  Zu 
mag  sei  bemerk! 
.  Sch&rmbeck  um 


Mi'li-nr  am  2h.  {hvxit 


iahnateig  des  Dalmon 
>fe  aus  in  ziemlich  süd 
inj,'  gesehen  habe,  AI. 
I  ftufmsrkBain  machte 
an  cnt  sc  Ii  wund  du  ge 
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rliiwr  Ort  fast 
Horn  und  Kit 
ersterem  Dorfo 


ihweyhe,  südlich  \ 


H.-lliKk,.il  Hl....„ 

wir  am  siHwi-plIirln' 
prachtvolles  Meteor, 
i!iilii»z<>ü.  Knni[«i-li\vi 
1111.1  hillt.'rli.'SS  ■■Iiit.M, 
liWi-rnrlimcii  l''mikni 
liiivcn  will rli'n  ;nJi  llr 
gäbe  berichtet:  „Ein 

Mck'tir  W('l>;icll1<:lt' 

AI  ,1<:  dos  ..TsU-n  l'Vii 

lieber  Eicht 


LMese  Mitteilung 
Prof.  Bürgen  bemei 


lll.'.ivl'L'r- 

r  idi  vl'i- 

Df.rfi'r 


□  igifeed  t>/ Google 


sich  augenscheinlich  nach  den  lahl- 
rsdehen  von  Hei?  gammelten  Be- 
'jl>;u-hHiiis;<'!i,  indem  sie  sich  der  Krdo 
näherte  und  platzle  unter  donnerndem 

Bekrach  in  der  Provina  Drenthe, 

%■<,  sie  scheinbar  die  Griis.se  eine? 
Wagenrades  gehabt  haben  soll.  Auch 
liier  gelaug  c.?  nicht,  die  Triiinniei- 
aufzufinden,  obgleich  Prof.  Heis  d< 


auf  £ 


■  Hei. 


t  Hilfe 
:  den 


1  Moc 


Interessant  ist  es  zu  schon,  wie 
ungeübte  Bcobachicr  bei  so  soltonon 
HimmelserBchciuuugen  ihrer  Phan- 
tasie eine»  grossen  Spielraum  I.ihhüu. 
Davon  mir  einige  Beispiele :  Am 
Morgen  des  i.  Mar/  Ifilwi  ei/ablien 
mir  iwei  iiltore  Schüler  der  Real- 
schule, dio  noch  jet'/t  eis  angesehene 


Kautletlte  in  Bremen  leben,  sie  hüllen 
die  grosse  Ijeuchtkugel  am  Abend 
zuvor  vom  Eisenbahnlwinel,  der  nach 

der  damaligen  Bürgerweide  führte, 

den  nächslen  Sirassen  der  Vorstadl 
nie, liberal lell  sei.  In  Werden  da- 
gegen Wellie  man  hcolmchlel  haben. 


■  Es. 


die» 


■■■i„  Iii... 


Bbo 


in  Klaubten  den  Ein 
druck  grhaiil  /.ii  inibra.  als  ob  dai 
.Mcteur  sich  auf  sie  zu  bo\ceglc.  eini 
Täuschung,  die  bei  einul  plijl/licl 
all  lila  III  [ernili'li  I  .iclil er?eliei innig  Ii 'irli 

eintritt. 

Dr.  L.  Hftpko  in  Brunen. 


Vermischte  Nachrichten. 


Neue  Messungen  der  Sonnen- 

wümiC*').      Eine    t'nlcrsucl  g  der 

auf  dem  Monte  H<.?a  in  der  Hütte 
..Uegin.L  Margherita"  anstellten, 
aktinometrischen  He.diaehtungen  Utle 
Herrn  Kizstn  zu  dem  licsuitale  ge- 
führt, duss  die  Sonnonkouslunte  nich! 
mit  befriedigender  Annäherung  aus 
Beobaehiimgen     an    einer  einzigen 


Venns  und  unler  gleichen  atme?ph:i.r- 
isohen  Verhältnissen  gemachter  Be- 
obachtungen vertilgen.  Wohl  lagen 
bereits  einige  in  dieser  liirhlung  uus- 


»Khrtci:  rsuehuugen  fvmi  Viollc, 

Langloy.   Vall.it.)  vor.    aber  die 


johUioh  gleieb- 
des  Himmels 
,em  im  Kusathal 


die  Beobachter  günstige  Bedingung.'., 
darbietet.  l)ab,'r«-ur.lenvierStuli..n..n 
auf  diesem  Berge  aasgewiihK.  niimliel, 
Mompantcro  (SOI   m  hoch),  Trueeo 
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ÜT>-2  m|;  Casa  d'Asti  (äü:i4  ml  und 
Votta  del  Booouunelone  (3ö;i7  m|; 
auf  jeder  war  ein  lleubachter  (Pas- 
quille. Capeder,  Riizo,  Eoccati) 
stationiert  und  unter  Leitung  des  Verf. 
wurden  vom  1,  Iiis  7.  September 
regeln  if^sige  lien  brich  lim  gen  ausge- 
führt. 

Benutzt  ivurdc  imf  all™  Stationen 

das  Tiollesche  Aktinometer.  das  im 

wesentlichen  aus  einem  Thcrmnini'lfr 
mit  herusster  Kugel  in  einer  cvacuicrten 
Hüll«  besteht.  'welches  aber  daliin 
abgeändert  war.  dass  die  Sonnen- 
strahlen statt  auf  die  Thcrmomclci- 
kugel  auf  eine  mit  Platins«!.«™  b«>- 


Obst 


Wit 


wie  in  der  Kegel  zu  t 
zeit,  eine  sehr  günstige  war.  kuiiuteii 
liir  die  KcchiLuugen  mir  die  Bcuharh- 
iigcli  des  ü.  September  ver«-cnd«t 
■rde...  weil  nur  au  diesem  Tagt: 
r  Himmel  beständig  an  allen  Sta- 
te Wulk,  ^ 


i  Hot 


.■:-1i„1 


mfncheii  l'm 


ralilllng  V  (in  CalorieuJ.  bezogen 
i.f  die  diirchset/le  Luftumsse,  oder 
■it-]irpehi']nlili-m  Atnirippliiit  clvurka; 


q  - 


,61 


2,09 


3,13 


Aua  einer  graphischen  1  lurstellmig 
dieser  Werfe  der  Soimen:-trrihliiMg 
iin  Zenith  durch  verschied  nie  Hiekeii 
der  Atmosphäre  ergebt  sich  für  diu 
Luftschicht  j:  =  Ü  die  Sonncnkon- 
stante  gleich  etwa  2.5  kleine  Caliiricn 
pro  l^uaili-aleeiitimetcr  und  Minute. 
Wert,  der  abgeleite 


iorZui 


I  der  Abun 


tJUder 


ein  vollständig  absorbiert  «-erden. 
Das  Problem  der  Messung  der 
Sonnenkonstautc  an  der  Grenze  der 
Atmosphäre  bedarf  snmit  mich  einRo- 
hcndei',  ijuantitativor  L'ntersnchungen 
dpr  von  der  Kohlensäure  absor- 
bierten Strahlen. 

Dunkle  Meteore  vor  tler  flürul- 
«helbe.    In  der  Versammlung  der 


hl  Mi: 


.  J.  1 
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keit  Uber  den  Mond  ziehen  sah.  Das 
nämliche  sah  er  auch  am  3.  Dezem- 
ber und  schloss ,  dass  es  Meteore 
weit  aussi.'rlialli  unserer  Atmosphäre 
seien.  Prof.  Krüger  in  Kiel  hält 
dagegen  die  Erscheinung  für  Vogel. 
Die  meteorische  Natur  der  dunklen 
Punkte  sehein  I  mir  völlig  ausge- 
schlossen, sehr)]]  weil  diese  Meteore, 
bei  so  erheblicher  Entfernung  eine 
ganz  enorme  tlrüsse  besessen  IiilWil 
müsstcu ,  aber  auch  Vögel  können 
ob  kaum  gewesen  sein ,  denn  diese 
zeigen  Bich  im  Fernrohr  unzweifel- 
haft als  solche.  Noch  meiner  Meinung 
sind  die  dunklen  Punkte  nichts  anderes 
als  Schnooflockcn  gewesen,  dio 
in  unserer  Atmosphäre  vor  dorn 
Mondo  vorubortlogen,  wie  man  ähn- 
liches auch  bei  der  Sonne  gesehen 
hat.  Dr.  Klein. 

Die  Streifen  und  Flerke  auf 
der  VenussrheHie,  «eiche  auf  dem 
Lowell-  Observatorium  zu  b'lugstuff 
in  Arizona  gesehen  worden  sind, 
worden  von  anderen  Beobachtern 
für  Täuschungen  erklärt.  Diesen 
K^gonüber  bcharrt  der  Beobachter 
A.  E.  Llouglass  nachdrücklich  auf 
dur  objektiven  Richtigkeit  seiner 
Wahrnehmungen*)  und  weist  die  In- 
sinuation als  seien  die  wahrgenom- 
menen dunklen  Striche  und  E'Sgnrcn 
durch  Pressen}.'  t!er  ( >lijrk1  ivlinsen 
oder  Penler  in  den  Okularen  oder 
im  Auge  des  Beobachters  entstanden 
oder  es  seien  lediglieh  Halluciiialieuci] 
mit  Entrüstung  zurück.  Er  bemerkt, 
dass  er  in  den  letzten  6  Jahren 
roebrore  tausend  Stunden  an  Re- 
fraktoren vnn  Iii  sewie  1H  undi'4  Zoll 
l  Ibjektivöllnung  mit  Beobachten  be- 
schäftigt   gewesen    und    ebenso  an 


•)  UontMv  NoUm.  ei  Kovol  Astr. 
Soc.  Vol.  VII  No.  ;  Uli  IB08  SJ.'  882. 


deren  kleineren  Suchern,  so  dass  er 
die  I, ii ft zustände  hei  denen  mau  t\:w 
feinste  phmtari.sche  Detail  wahrzu- 
nehmenden imstande  sei,  sehr  genau 
kenne.      Doshalb    kenne     er  die 

Ziehung  blässen  nicht  gelten  lassen. 
Die  Flecke  auf  der  Vetiussrheihe 
aber  seien  unter  geeigneten  l.uftver- 
hältnisfleii  durchaus  sicher  und  von 
ihm  ebenso  leicht  erkennbar  als  die 
riLgleichheiteu  an  der  Lichtgrenze 
des  Mondes  beim  Betrachten  mit 
bloasen  Augen.  Herr  Dougliiss  be- 
schreibt im  Einzelnen  eine  Reihe 
von  Versuchen,  welche  er  angestellt 

die' 'gesehenen  SirriiVn  wirklich  il.-r 
Vcnusscheiho  angeboren.  Die  Sache 
ist  in  der  Thal  liiichst  merkwürdig; 
auf  der  einen  Seile  steht  eine  Ifeihe 
von  Beobachtern ,  durunter  ein 
Astronom  wie  Schiapurelli .  welche 
die  Lowell'schen  Streifen  der  Venus 

anderen  die  Beobachter  in'piagrtaff, 

welche  deren  objektive  Existenz 
durch  alle  möglichen  Versuche  und 
Vor^ichtfiiinüireKcl]]  bestätigt  zu 
h:iln':i.  behaupten. 

Ein  zweiter  Versuch  den  Mc- 
(eiirscliwann  der  i.coiiideii  zu 
lihoto^niphierei.  isl  von  Tsaak  Kn- 

Keflektor  'und  eine"  « zolligc  I'im,- 
ke'sche  Linse  benutzt.  In  dem  ersleren 

Instrument    umfassteu    die  Platten 

4  Quudrutgrndc,  in  dem  letaleren 
■£■'•!}  (Juudralsrrudo  der  Himmela- 
sphüre.     I>ie  Apparate  waren  nach 


IitiK.ii|iit  DiiKvüört.  Ulf 


>l<-rt.«ilr«]li;.-\VI.H 


■Hinderung  der  Beweglichkeit 
des  Osterfestes,  nur  gefährden 
würde,  wenn  man  zur  Zeil  irgendwie 

tiefer  in  die  ohronologiaChen  Tradi- 
tionen und  Lebensgewohnheiteti  ein- 
gruben wollte. 

Erst  dann,  wotin  jene  beiden 
grossen  Fortschritte  zu  stände  ge- 
krunuen  find,  könnte  dir  kulriuiaiisch 
»('einigte  Menschen  weh  iIfiitui  denken, 
diu  bessernde  Hand  an  gewisse 
S]irjiislciiirinliimi»(!ii,  insbesondere  dir 
WrU'iliiiiK  der  Tage  in  die  verschie- 
denen Monate  u.  s.  w-,  zu  legen. 

Rcfet-meii  in  leiderer  ISe/.ietiiing 
greifen  ja  unsäglich  tiefer  in  das 
tägliche  I.e heu  der  Menschen  ein 
als  jene  beiden  l-'unriament.il-lirr.irmen. 


iillgemrineren  Einführung  niemals 
uiiii'r-'iiL  ('•'huii  worden,  und  ihre 
Wanderung  in:  Datum  gilt  in  der 
t'hrnunlogir  geradezu  als  eine  hohe 
Wohlthat  für  die  gesichertere  Be- 
sfiiriiinu.geii  iillnr  I  >atieningen. 

Ich  möchte  .iher  sii»;::-  hcha'.ipTen. 
dass  auch  in  vielen  Beziehungen  das 
(üblichen  Lehens  die  Wanderung  des 
Datums  durch  die  Woehenlagc  min- 
destens ebensoviel  für  sieh  hat  wie 
die  schomatische  I  denn  fei  c  ruu  g  jedes 
Datums  mit  einem  bestimmten  Wochen- 
tage.   


Ben 


lieh 


Künstliches  und  dein 
einlache!!  Silin  sehr  Widerstrebendes. 
Die  Wanderung  des  Datums  dureh 
die  Woehonl:L».c  lial  dagegen  eigen- 
artige  Vorzüge.  Dass  z.  Ii.  wieder 
kehrende  Jahrestage,  Geburtstage 
und    dergleichen,    nicht    immer  auf 


uns  dem  Wochenevklus  heraus- 
so  würde  dios  zu  denjenigen 
Ingen  gehören,  deren  einmütige 


Umständen  mit.  den  von  Ihnen  bo- 
kltigten  Veriinilrrlirlikeitrn  verbunden 
'.    Die  zahlenmässigc  Einfachheit 


Es  ist.  aber  auch  sachlich  sehr 
viclL'egen  den  Vorschlug  einzuwenden. 
Die  Woche  ist  zur  Zeit  und  nahezu 
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Ultraviolot  ein  Spektrum  der  Protn- 
bcranzcn  zeigt.  du=  scheinbar  krinti- 
niiirlicli  ist.  plötzlich  bei  etwa  Ä  306(1 
beginnt,  ivo  die  Reiho  der  Wassor- 


l'Yage  (Irring!  sii:li  auf  nach  der  Bc 
xii'hiiiiK(l'Tin'llfii  Linien  im  Spektrum 
der  umkehrenden  Sohioht  zu  don 
dunklen  Linien  di-s  L'raimliuiVrsclin] 


Prüfung  derselben  zeigt,  dass  zwar 
.lüsSii.-ltlciimii.-riinik.'fiivü.IciiSdiü'hl 
nicht  als  die  genaue  Ümkehrung  dos 
rYaunhoferschen  Kpecrriims  l>c.truchr..t 
werden    kann,   das  _  Ziisammnirfallen 

zettgond  ist.  um  aus  demselben  v.u 
(iileyru.  ifiiss  dii-  Mehrzahl  der  dunklen 
Linien  im  Sonnenspektrum  wirklich 
von  der  Absorplirin  in  der  umlu'hrvn- 
den   Schicht    herrührt.     Beim  Stil- 


miiffiiü  durch  die  Schicht  verte 
sind,  kann  der  verliidtnisraiisiiK  ni 
dritte .    dichtere  AWtmilt  ilerselln 


z.  B.  das  Helium  als  helle  Linie  t.nf- 
fidlend  ist.  aber  nicht  im  Fraunhofer- 

sehen  Spectrum  erscheint,  und  das: 

trotzdem  der  grosstc  Teil  der  Cius- 


s.., !■■(■..   |M!I«;  VüI.  LVIII,  ] 
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Joseph  Pli 

^iit)it)elsl^ai)de.  „  „        t„  um 


Ein  irtel'sGher  Theodolit 

(Hölie  rx-XrLstnjLxxxent) , 

1883  gebaut,  ehemaliger  [»reis  340  Mk.,  tadellos  erhalten, 
ist  wegen  Todesfalles  billig  zu  verkaufe]].    Augebote  an 

Direktor  Matzat, 


—    1(17  — 
Hehrere  grliasere  um!  kleinere 

sind  sehr  preiswürdig  zu  vn-kaulrn.  I ; . ■  M < ■  k  1 : . 1 1  ■  < ■ : t  wollen  sich  wegep 
Hiilmrcr  Mitlulutigun  an  raiuli  wuiulcn. 

1h:  Hermann  J.  Klei»  in  Köln  a.  Uli. 

Knsi'brinuugrii  der  .Tu|>lterunmde    Dir  i'.iii;  Aii^jI.»  iU.vi  di.'  ErH-liciinuigi-ti 

Zrilön  milTlerVioii  (fretnwLfL. "  Die  l\iiiiiifuiu'  's  itjj'jl'r"  t : !  ■'  i Iii- 1 1  mla  p  *  ihri""Absi  ä  n"l  >" 

■■■■Iii  Jui.it.T  lu.t]  mit  [   Iii.  !V  l.ni'ii  l-.ii-l.     f.TtUT  ln'llflltl't: 
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Sternbedeckungen  durch  den  Mond  für  Berlin  1898. 


Lage  und  Grosse  des  Saturnringes  (uirb  Hessel). 

kleine  Athae  lS-W. 
t  Hingst»»:  29»  1.6'  «Stil 
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Planetenstellung  im  September  1898. 
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SIRIUS. 

Zeitschrift  für  populäre  Astronomie. 


Zentralorgan  für  alle  Freunde  und  Förderer  der  Himmelskunde. 


von  Dr.  Hermann  J.  Klein  in  Kein  a.,'Ru. 
August  1898.  '"^SÄrifÄ! 

Jeden  Monat  1  Heft.    —    Jährlich  12  Hh. 
Verlaß  von  EDUARD  HEINRICH  MAYER  In 


Die  Grossherzoglich  Badische  Landsssternwarte 


nuf  dnii  K.in 


tnhl  t 


Am  2(1.  Juni  fand  in  Heidelberg  ini  in  Mannheim 

Beisein  Ihrer  Kimi-lidien  Hoheiten  des  "Her  Jahren 

Grossherzugs   und    der  (rrosshcrzogin  grosseren  Anfo 

von  Baden  die  Einweihung  de,  in  den  an  die  (iobouli 

Jahren    I8B5 —  18Ö1  auf  dem  KBnig-  Da  das  Land 


-ml,:  fi-hii.ii 


Di«  Wie, 


l,-i;aiin  w-gen 


I  Lehrtätigkeit  dei 


Da  das  Land  damals  jedoch  andere 
Zweige  diT  i-Hi'us'-lirt Tl  lim/h  ilrin;_'rn- 
der  zu  unterstützen  hatte,  so  konnte 
die  Sternwarte  im  Jahre  1SSII  nur 
provisorisch  nach  Karlsruhe  verlogt 
»erden.  Da«  lebhafte  Interesse,  welches 

Seine  lv'i  Ii  Mirlie  Hnhi.il  ili  i-  (iroasherüdg 
der  Ausführung  der  nsErrmouiiscIien  Ar- 
heiieu  in  sei  nein  Lande  .■nle.eie.-ulirrichre, 


nBade 


n  den  Wim 


ivirtis;,-  I>rr,rekte,-.;lr-:-  IniveiviUt.  1 
Geh.  Hofrat   Prof.   Kohror,    der  „ 

schichtlichen  Entwicklung,  welrhe  das  inenielle  Ausrüstung   als  aueh  durch 

Prc-jekt,  des    N'eul.aues   diirchnuiuaclieu  ihre  [.(ige  imstande,  sei,   erfolgreich  au 

hatte,    ehe    es    verwirklicht    werden  dar  Lesung  der  sehwebenden  Fragen 

konnte.    Die  alle  bndisehe  Sicruivune  ,1er  Astronomie  mitzuarbeiten.  Von  ihm 


Schritt  dazu  aus ,  i 
bei  Heidelberg  au 
Neckar  zu  errichte: 
einerseits  auf  eine  1 
keit  der  Luft  and 
grössere  Anzahl  klarer  Nächte  als  in 
der  Ebene  hoffen  durfte.  In  der  Durch- 
führung dieses  Planes  wurde  der  Gross- 
horzog  durch  das  energische  Eintreten 
des  badischen  Staatoministers  Sr.  Ei- 
eellonz  Dr.  Nock,  und  des  Oberbürger- 
meistern der  Stadt  Heidelberg,  Herrn 
Dr.  Wückens,  in  hohem  Grade  unter- 
stützt. Das  Projekt  hätte  sieh  jedoch 
in  dem  Umfange,  wie  es  jetzt  verwirk- 
licht worden  ist,  wegen  dar  grossen 
Kosten,  welche  ein  solcher  weitläufig 
angelegter  Neubau  verursacht,  wohl 
kaum  durchführen  lassen,  wenn  nicht 
eine  Reihe  edeldenkender  Gönner  die 
Sache  iu  hochherziger  Weise  durch 
die  That  unterstützt  hätte.  Es  ist 
hier  nicht  der  Ort,   die  Namen  aller 


notrio  auf  dieHimmcls- 


nstrometrischen  Abteilung 
Valentiner,  sprach  zunäc; 
grosse  Genauigkeit,   


Bewegung  des  Sonnensystems  im  Kaumo 
und  naoh  dar  erst  seit  etwa  Hl  Jahren 
bekannten  Schwankung  der  Erdachse  zu 
untersuchen  vermöchte,  Herr  Prof. 
Wolf,  der  Direktor  der  astrophysi Wi- 
schen Abteilung,  sprach  seinerseits  ubi.-r 
dia  Erweiterung  unseres  Wissens  über 
die  gesamte  Gestalt  des  uns  sichtbaren 


-  Di. .i 


rephia 


ULliKibr.i, 


.  das 


wÄhnt.  .liiss  ilic  Stadt  H 
SrhMikiüigvun  Grund  u 
Übernahm»     der  Behl 


Was 


rch  Hör 


ir  Zufahrtstrasso  dio  Hau. 
sehwieri<;kai;r::i  hei  i.1<t  Ausführung  dos 
Neubaues  überwinden  half.     Die  Güte  i 
der  instnim enteilen  Ausrüstung  wurde  i  i 
im  wesentlichen  durch  privato  Stiftungen  1 
gesichert. 

Nachdem  der  Herr  Prorektor  die  i 


irm  eignen  Fixsternsystem  ge- 
während nian  ver  nicht  lunger 
b  der  Ansicht  hingegeben  hatte, 
jsi'  Objekte  sehr  forne  Fiistern- 
ausserhalb  des  uusrigen  dar- 

h   Beendigung    dos  Pestaktus 


b-iden  Direktoren  dernelben  einen  Vor-  . 

trug  über  einige  Hauptaufgaben  aus  ■ 
seinem    speziellen    Arbeitsgebiet.  Es 

muss  gleich  hier  dio  bedeutungsvolle  ; 

Thatsache  hervorgehoben  werden,  dass  i 

dio  Sternwarte  entsprechend  der  grossen  .' 

Erweiterung,  welche  Jan  aHtroannifciie  .- 

Arlieitsfclii  seit  den  UHor  Jahren  durch  , 
Anwendung  der  neueren  pliYsikalisehim 

Methoden   der   Spektroskopie,    Photo-  i 


che    wir  das  Plut. 


i  den  Beobachtung 
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lingangspforte  und  dam  \ 


I  nähme   dauernd    am   Fernrohr  einen 

■  I  Stern  beobachtet  und  die  kleinen  Ab- 
>  woicbungen  desselben  von  der  richtigen 

■  ;  Lage  selbst  korrigiert  Nur  so  lasson 
-  sich  Aufnahmen  erzielen,  welche  die 

■  |  Sterne  als  kreisförmig  begrenzte  Scheib- 
i  j  chen  auf  der  Platte  zeigen.  Ist  dadurch 
■ :  die  Kombination  einen  photo  graphischen 

optischen  Objektiv! 


Zuerst  treffen 
astrophysikalisL 
Es  besteht,  wie  a 


Südlich 
mmenfügung  : 


s  die  Zu- 


von  je  sechs  Holl  Öffnung.  Diese  An- 
ordnung ist  dadurch  bedingt,  dass  jede 
Himmelsauf nähme  ausser  dem  photo- 
graphischen Objektiv  ein  für  das  Auge 
fiilgi-riHitHea  Fernrohr  erfordert,  mit 
dessen  Hilfe  man  dio  Sterne  während 
Kvpo-idon  Ntet:>  auf  derselben  Stelle 
der  Platte  halt.  Der  Refraktor  wird 
zwar  mit  Hilfe  eines  Uhrwerks  so 
bewegt,  dass  er  einem  einmal  ciu;.-^tciltL!]j 
Stern  at-ts  folgt.  Die  kleinen  Uiiri'Ki-l- 
riii^igki'it.'ii  im  l'hrgang,  die  Ver- 
änderung der  Strahlenbrechung  der 
Luft  mit  dem  Auf-  odor  Niodcrstoigen 
des  Sternes  und  die  kleinen  Schwan- 
kungen  des    Sternbildes    infolge  der 


ier  photographisch 
■d  darin,  dass  sich 
auf  den  Platten  oft  kleine  Objekte 
iiailcn,  weicht- Sternen  tau-schuml  ähnlich 
sind.  |Die  Realität  eines  etwa  frag- 
lichen Objektes  kann  daher  mit  Sicher- 
heit nur  durch  eine  zweite  gleichzeitige 
Aufnahme  kontrolliert  worden.  Das 
neno  Phototoleskop,  welches  für  die 
Houptkuppol  bestimmt  ist,  wird  im 
Prinzip  dem  alten  Wolfschon  Refraktor 
gleichen;  es  soll  im  wesentlichen  dnreh 
die  Dimensionen  der  Objektive  und 
ihre  Brennweiten  die  Leistungsfähigkeit 
des  letzteren  übertreffen.  Die  aus 
Jononsor  Glas  hergestellten  photo- 
graphischen  Objektive,  weiche  von 
Brashear  (Alleghany)  geschliffen  worden, 
worden  je  Iß  Zoll  Öffnung  haben, 
wahrend  das  von  Dr.  Pauly  (Jena)  be- 


Bbez 


Das  Em. 


Wolf  sei 

zur  Erforschung  der  Milohstrasso  nnd 
znr  Untersuchung  von  Nebelflecken  und 

auch  mit  ihm  interessant«  Aufnahmen  von 
Kometen  und  kloinen  Planeten  machen 
lassen.  Zur  Untersuchung  dor  Spektra 
der  Gestirne  wird  das  Observatorium 
über  ein  grosses  Prisma  aus  Jena  ver- 
fügen,   das   auf  eines  der  Objektive 


Digitizad  by  Google 
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gegen 


i  Sonnenstrahlung  aus  zwei 
■jenen,  einer  inneren  Wand  nun  Well- 
blech und  einer  äusseren  aus  Hob. 
In  der  Mitte  ist  der  Saal  in  der  Rich- 
tung des  Meridians  durchschnitten-  Der 
bis  zum Pusaboden  hinabreicheude  1,8m 
breite  Spalt  lässt  sieh  durch  einen 
einzigen  grossen  Schieber  verschli essen, 
welulmr  durch  eine.  Kurbel,  im  Süden 
des  Saales,  leicht  auf-  und  zugeschoben 
-norden  kann.  Der  Saal  enthalt  wohl 
das  kostbarste  Instrument  der  astro- 
metrischen  Abteilung,  den  neuen  sechs- 
zölligcn  Meridian  kreis  van  der  be- 
rühmten Firma.  Repsold  in  Hamburg. 
Die  Karlsruher  Sternwarte  verfügte 
zwar  über  einen  droiiölligen  Meridian- 
kreis, an  wolchem  lange  Beobacktungs- 
reihen  ausgeführt  worden  sind.  Die 
grosse  Verfeinerung,  welche  die  letzten 
Jahrlohnte  in  der  technischen  Aus- 
führung geradi 


alten  Mcridiai 
if  der  Höh 


gebracht  hab 


Hauptpunkte  aus,  deren  gegenseitige 
Lage  man  so  scharf  als  irgend  mög- 
lich bestimmt,  nnd  erst  dann  wird  das 
Detail  der  Gegend  an  diese  Haupt- 
punkte angeschlossen,  deren  Positionen 
nun  als  richtig  angenommen  werden. 
Den  Hauptdreieckspunkten  der  Geo- 
däten entsprochen  die  Fundamental- 
sten^. Damit  ist  die  Wichtigkeit  der 
Br-r.iiadiuingcn  derselben,  der  .Fuoda- 

klar,  da  sie  die  Basis'für  alle  weiteren 
Arbeiten  liefern.  Die  Richtung  von 
der  Erde  zu  einem  Sterne  ist  nun  stets 
festgelegt,  wenn  man  ihren  Winkel 
gegen  eine  im  Räume  absolut  fest  g<-- 
d achte  Richtung  kennt.  Um  diesen 
Winkel  zu  bestimmen,  bedarf  es  aber 
stets  der  Beobachtung  der  jeweiligen 
Richtung  Erde  —  Bonne.  Daraus  er- 
gielit  nich  nie  wichtige  Forderung  für 
Fundnnientalbeobnchtuugeu,  dnss  das 
Instrument  gestatten  muse,  bei  Tage 


™>e  r 


.ind  aber 


m  Marie 


■  Not 


ndigkoit  entspricht 


e  exaktesten,  widchn 
die  alten  astronemi schon  Methoden  zu 
liefern  vermögen.  Deshalb  war  die 
Erwerbung  des  neuen  Meridiankreises 
eine  absolute  Notwendigkeit  für  die 
Sicherung  wesentlicher  Resultate  aus 
der  Thätijikeit  der  astrometriachen  Ab- 


lleridiiinkreis  einerseits  wegen  der 
Grosse  seines  Objektivs  und  ander- 
seits wogen  seiner  Schutz vmri<:]:iun.LrfTi 
gegen  die  ungemein  schädlichen  Ein- 
flüsse der  Sonnenstrahlung.  Das  Prinzip 
der  beiden  Ale  riliunktei.se  ist  natürlich 
das  gleiche.    In  beiden  Fallen  haben 


.  Konkur 


L  Pi.lkov 


ihrem  Teile  an  den  überaus  wichtigen 
F  und  amental  Ire  obacktu  u  gc  u  mi  t  zuarbei- 
ten.  Man  muss  sich  die  Bestimmung 
der  Lage  der  ßterne  zueinander,  ans 
deren  Veränderungen  dann  dio  uns  bis 


'  Zoll 


die  Durchgan  gsze 


sein  Verschwinden  hinter  vertikalen 
Fäden  im  Fernrohr  festgelegt  wird. 
Letzteres  geschieht  schon  lange  auf 
elektrischem  Wego;  der  neue  Meridian- 


werden kann, eb 
bis  Aufnahme  oi 
Man  wählt  < 


:  Ve. 


.'er 
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!öho  iu  re-  I 
gistrieren.  Dia  vielen  sonstigen  Finessen  j 
in  der  Ausführung  des  neuen  Meridian-  ' 
kreises  können  hier  un möglich  alle 
goscbildcrt  worden.  Ea  sei  jedoch  noch 
»weier  anderer  wichtiger  Einrichtungen 
gedacht.  Im  Norden  nnd  Süden  des 
Spaltes  sehen  wir  in  je  100  m  Ent- 

pfeilor  errichtet.  Sie  werden  später 
Holzhauscheu  tragen,  in  denen  hinter 
Schirmen  mit  je  einer  feinen  kreis- 
förmigen Öffnung  kleine  Glüblämpchen 
stehen.  Dies  sind  die  sogenannten 
Miren.  Stellt  man  das  Instrument  auf 
eio  ein,  so  erscheinen  die  Öflnungen 


3—4  Tago  Zeitbestimmungen  aus- 
geführt. Jeden  Mittwoch  Morgen  wird 
die  Zeit  dem  Central  bahntelagraphen- 
amt  in  Karlsruhe,  der  II brmaehe radiale 


Stelle 


als  kl 

im  Fernrohr  stets  an  derselbe] 
erscheinen,  solange  das  Instrumf 
die  Pfeiler  dos  Instrumentes  sieh  nie 
verschollen  haben.  Die  Miren  diem 
somit  zur  Kontrolle  dafür,  ob  d 
Meridiankreis  sich  zwischen  den  B 
obachtungen  nicht  verrückt  hat  Schlies 
lieb    sei    noch    der    grosse  Sonne 


Ein  kleiner  Zwischen  gang  von  diesem 
Baum  nach  dem  Hauptturm  enthalt 
den  Eingang  iu  den  grossen  Gewölben 
des  Observatoriums.  Wie  bei  allen 
Sternwarten,  so  ist  auch  hier  auf  dem 
Königstuhl  das  Fundament  der  Mauern 
völlig  gelrennt  von  den  mächtigen 
Fundamenten  der  Pfeiler,  welche  die 
Instrumente  tragen,  damit  keine  Er- 
schütterungen sich  auf  die  Pfeiler 
übertragen  können.    Der  Blick  in  diese 


eckend, 


Höhe  des 


»Igt,  i 
läge  st 


r  Stern 


t  Werk. 


kurze  Zeit  des  D 


Bestrahlung 
ei  der  Beobachtung 
irt  und  nur  für  die 
^bgangs  seilet,  lim  1  i 


.uf  die  Details  der  Anordnung 
können  wir  uns  jedoch  hier  nicht  ein- 
lassen. Es  sei  nur  noch  erwähnt,  dass 
in  dem  Gewölbe  unter  dem  Huuptturm 
ein  Horizontalpendel  aufgestellt  worden 
ist,  wie  es  der  ehemalige,  jetzt  Ver- 


den ersten  Blick  analog;  sie  sind  nur 
nicht  mit  der  gleichen  Feinheit  aus- 
geführt. Das  Instrument  wird  wohl 
in  Zukunft  hauptsächlich  zur  Aus- 
bildung junger  Astronomen  dienen. 

Der  Zwischenbau  enthält  ausser 
einem  Raum  idt  Unterbringung  von 
Elementen  vor  allem  das  Zoitdienst- 
zimmer.  Die  praktische  Bedeutung  der 
Sternwarte  für  das  öffentliche  Lehen 
besteht  im  wesentlichen  im  der  Kon- 

Steate.  Zu  diesem  Zwecke  werden, 
soweit  das  Wetter  es  gestattet,  alle 


bostimmt,  zeichnet  nach  die  Erdbeben, 
wenn  sie  selbst  noch  so  fern  vom  Be- 
obachtungspunkte stattfinden,  photo- 
graphisch  auf. 

Der  os tro metrische  Hauptturm  ist 
ein  Bau  von  quadratischem  Grundriss 
mit  einer  Seitenlinge  von  1 1  *m.  Der 
mittelste  Teil  desselben  ist  durch  eine 
runde  Mauer  gegen  den  äussere]]  Raum 
abgeschlossen,  welcher  dadurch  die 
Gestalt  einer  Rotunde  gewinnt.  In 
dieser   Rotunde    hängt    als    ein  sehr 
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An  die  Besichtigung  all'  dieser  Gemahlin  galten.  Seine  Königliche 
Räumlich keiten  und  Instrumente  -ei:  1<  ss    !  [n].r-[i  iler  (■rr-^^li.-r^ri^  dankte  zugleich 

gelegenen  KohlbofhBtel,  in  welchem  dargebrachten  Huldigungen,  wünschte 
ein  Festmahl  den  Schluss  der  Feier  der  neu  erbauten  Stornwarte  eine  er- 
bildete.  Hierbei  .brachte  der  Prorektor  ■  fnlgruichu  U  liLitifik  r-it  und  schloss  seine 
der  Universität  einen  Trinkspruch  auf!  Worte  mit  einem  Hoch  auf  die  Uni- 
den  Qrossherzog  aus,  wahrend  die  j  vorsitat.  Dr.  A.  Seh  wnssninnn. 
"Worte  dea  Oberbürgermeisters  seiner  1 


Das  Neueste  vom  Monde, 

Einige  Bemerkungen  znm  En 


Triester  MDnilaüas. 
r    Ynrt:c:Vlichen  Wiedergabe 


Mondatlas   passen,    weil    dieser  Atlas  ! 

etwas  bis  vor  kurzem  uoch  nicht  da- 
gewesenes bringt:  Hyginus  N',  ein 
l.in]iiiellirah'rwi-sfi!i  :iiich  Art  des  Tor- 
ricelli,  ein  Kraterchcn,  das  trotz  soiner 
7-arton  Jugend  und  <einer  zwerglniften 
Kloiuhoit  unter  den  alten  Kratemesen 

werden  will.    Die  Thatsacho  der  Neu- 


foinsto  DoUil?!  „Der  Mangel  an 
feinem  Detail  auf  den  Slomlphnto- 
graphion",  so  schreibt  Herr  Krieger 
in  der  Einleitung,  .veranlasste  mich 
zu  einem  Versuche,  die  grossen  Vnr- 
li'ilr\  wcluhi'  die  |il]^Lo^]-uphi--cl'-'':;  .M'Ui'l- 

bieten ,    mit  '"d^'uneXenre8"6  Üb  er" 


Man  muss  nämlich  bedenken,  dass  seit 

Refraktors  zu  vorb 

nden.    Meine  die*. 

Dr.  Klein«  Entdeckung,  also  während 

Ii ezil glichen  Versuc 

fast  -211  Jahren,  die  Hyginus -Gegend 

friedigeud  aus  und 

fahrten  mich  auf 

auf-  eitrigste  d'.irchi'oiMcht  worden  ist. 

den  Gedanken,  nacl 

dem  von  mir  aus- 

Sicht  nun  .jetzt  Krieger  einen  Krater 

gedachten  Zoichn 

nvorfahren  einen 

nur  wenige  Kilometer  östlich  von  N, 

Mondatlas  herznstcl 

en."    Das  war  ein 

den  auch  ein  Ti  Billiger  Befreiter  zcigi. 

guler  Gedal.ko!  Zl 

seiner  Ausführung 

so  ist  die  Thatsacho  der  Neubildung 

uiibtos  Augo,  ein 

nicht  zu  bezweifeln. 

lichtstarker  Ret'rak 

Dr  und  eine  kunst- 

geübte  Hanil,  der 

'ii]il]iiclniii     Atlanten  . 
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Triest  don  Vorzug  einer  neuen  Stern-  I  von  Schmidt  angewandten  Lch- 
warta  «in  in  einem  hübsehen  Villen-  |  manischen  Hotkode  zu  zeichnen,  so 
bau,  wie  man  an  der  dem  Atlas  bei-  gut  wiedergeben.  Was  hier  von 
gegebenen  Abbildung  dar  Pia-Storn-  '  Kriegers  Fracastor  gesagt  wurde,  daa 
arte  gehen  kann.  gilt  durchweg  für  alle  Tafein  dos  Atlas, 


Und  I 
Band  das  Tri 


Wir 


Wer 


id- 


1  Refraktor  arbeiten  konnte  leicht  passen 
unter  Benutzung  der  Atlanten  von  mit  .ln.kiei-  lirnriJuiiuiig  nennen  könnte, 
Mädler,  Schmidt,  Keison,  Locwv  und  nebi'u  tc,i'ii;F:i,  snhwiirzon,  echatton- 
Fuiseux,  und  einer  Anzahl  von  Photo-  orfüllten  Kraterrillou  haarfeine  Riesa, 
graphien,  dar  ist  erstaunt  über  den  zarteste  Rillen,  die  sicherlich  leichter 
Reichtum  an  Detail,  der  ihm  auf  jeder  nachzuzeichnen  als  zu  entdecken  sind, 
der  2B  Tafeln  des  Bandes  entgegen-  !  neben  winzigen,  warzenförmigen  Hügel- 
tritt. Schmidt  verstand  doch  mich-  dien  feines  Bergaderwerk  —  wieviel 
gerade  auch  etwas  vom  Detail  und  Arbeit  mag  es  gekostet  haben,  soviel 
hat  vieles  gegeben,  soweit  sich  das  Detail  zeichnerisch  zu  bewältigen,  „mit 
bei  dem  Massstab  seiner  Earto  Rüben  dem  Bleistift  zu  photographieren". 
liess.  Nun  lege  man  aber  einmal  die  I  Ist  nun  aber  auch  wirklich  photo- 
dt  graphische  Genauigkeit  und  Treuo  er- 


und  von  Krieger  nobonoin, 
allem  Respekt  vor  der  Sclimidt'schen 
Darstellung;  sin  ist  'h-rmnch  giTu.rle.zu 
arm  nnd  dürftig  im  Vorgleiche  mit  der 
Kr  lege  rächen.  Auf  der  einon  Seite 
sieht  man  nur  wenig,  nicht  sonderlich 
hiTvi,rtn;:eiii!f;s  Detail  --  auf  der  an- 
a  kleine 


;d<;htV 


,  Prüfnn 


vorgenommen  liin-icliiliel:  J.-:  l"j:Lii -i-es 
der  Krater.  Das  hat  für  mich  seinen 
besonderen  Grund.  Es  ist  wirklich 
merkwürdig,  wie  viele  sonst  zweifellos 
tüchtige  Hi-uljueliier,  denen  ich  mich 
nicht  an  die  Seite  zu  Stollen  wage,  für 
jdformatiouen  o" 


Dg  sofort 
i  kund,  v 


In  krystallcnor  K 
Kriege  r's  Dars 
r'un.hLuienlalthats 
sich  in  der  Schmidt'schen  Zeichnung 
auch  nicht  die  leiseste  Spur  verrat: 
die  grosse  Neignng  der  Krater  zu 
paarwoisem  Auftreten,  die  sich  hier  an 
zehn  Kraterpaaren  auf  das  deutlichste 
dokumentiert.  Mit  grosser  Liebe  und 
Sorgfalt  sind  die  einzelnen  Äderehen 
urnl  HiigekL'Ti  WhiLinle.lt.    Jede  noch 


haben.  Von 
nidtaufS.  177 


u  betrd 


Mgigo 


jed 


noch 


t  don  OstwalL 
Mädler  hat  den  grossartigen  Krater 
in  seiner  Karte  sehr  ontstellt;  tohr- 
maun  hat  ihn  wenig  besser  gezeichnet. 
Auch  meina  Darstellung  ist  nicht  ge- 
nügend, denn  die  llegclmiiäsigli-t-it  ist 
zu  gross,"  Ist  es  nicht  kostlich,  dnss 
hier  der  griisstc  Mondbeohachter  mit 
sich  und  den  übrigen  Heroen  der  Saleno- 

™P  disputiert  -  obnT 


t  dor  I  Charakteristische  d 


Uich 
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pernio  us  auamacht?  Copornieus  ist 
nicht  „im   ganzen    Bahr    nahe  kreis- 

logisch  von  grumte?  \V:cl;ti<;koit  ist, 
iLii-yi-sprr.dion  Bechseokig,  wie  bo 
viele  andere  grosse  und  kleine  Krater 
auf  dem  Monde.  Allerdings  ist  er  im 
Osten  eckiger  als  im  Westen,  aber  bei 
abm-bmi-mleni  Monde  habe  ich  die 
sechste  Ecke  anf  dem  Westwälle  ver- 
schiedentlich sehr  gut  gesehen.  Dio  gekrümmten  3 
SiTlisei:kigkdt.  des  Copornieus  hüben  j  kommen  korre 
schon  Hevelius,  Riccioli  und  Keül  ge-  Blättert  man 
nau  (.-ckaent  wie  Prinz  nachgowioBen  !  so  gewahrt  man  gleich,  dasj 
hat  in  „Ciol  et  Tcrro"  !MI3.  Es  ist  dio  denVhor  grüsste  Sorgfalt 
m^.f.iiMich  und  doch  Thatsaclie,  dass  I  Umriss  verwendet  wurde.  I 
Schmidt  nicht  oinmal  den  Ptoletuaeus  I  dio  grosso  Wallebene  Ftoloi 
sechseckig  zeichnet,  der  doch  ao  aus-  I  sochsockig    gozoichnet.  sond 


enden  Art,  bei 
»iten  dea  Poly- 
gons konves  nach  innen  gekrümmt 
sind.  Während  nun  Schmidt  diese 
selenologisch  wichtige  Erscheinung,  auf 
die  ich  durch  meine  Expcrimoirto  auf- 
merksam wurde  und  dio  Prinz  orklürt 
hat,  an  Müdler  nicht  einmal  andeutet, 
bat  Ericger  die  wirkliche  Form  des 
.Walles  mit  der  konvex  nach  innen 


n  Seite 
u  dargps teilt. 


darf  i 


:   Triesnecker.    Mit  Freud 


Wer 


>  Treue 


iifter,  bosser  als  soino  Worte.  iiei 
günstiger  Libration  kann  man  das 
mare  crisium  nicht  anders  als  sechs- 
eckig sehen. 

Diese  Bemerkungen  mtigon  es  viel- 
leicht etwas  rechtfertigen,  wenn  ich 
bei  einer  Zeichnung  der  Mondober- 
fläoho  immer  zuerst  darauf  sehe,  wie 
dor  Zeichner  den  Umriss  behandelt, 
Sun  bezweifle  ich  garnicht.  das»  auch 
amlt'iv  neuern  Zeii:  Ii  ner  .'sakt  und  gonau 
arbeiten  werden,  und  ich  gebo  auch 
gerno  zu.  dass  die  genauo  Wiedergabo 
des  Umrisses  einer  Formation  nicht 
gerade  zu  den  grössten  Belonographi- 
seben  Schwierigkeiten  gehört  —  das 


■Hb;  IL.t; 


anf  die  peinliche  ! 


und  Gen 


konstatieren.  P 
Eb  bleibt  kein  a 

„Fflr  das  Auge", 
Kriegor  in  dor  Einleitung  zum  Atlas, 
„mag  die  photographisebe  Darstellung 
einzelner  Moudpartien  hübscher  sein 
als  meine  Bleistiftzeichnungen.  Dafür 


Parisar  Atlas  gestaltet  mii  einem  Klick 
zu  überschauen,  die  Gegend^  von  Hor- 
rock:.  bis  Hirt,  von  Lalandc  bis  Apiaitn» 
Ptnlomaoua,  Alphoneni  und  Arzachol 
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troffou  zu  wollen.  Für  den  Selcno- 
logen  ist  gerade  d.:r  Pariser  Atlas  luii 
seiner  grossen  Seliiirlo  mit!  Plastik,  mii 
seinen  grossen  GobietsUber-iichfn  vcv 
unschätzbarem  Werte.  Mit  Staunei 
und  Verwunderung  bemerkt  man  au: 
der  l>eziin;hiii>teii  Tal'ul.  dass  das  grossi 
Gebiet  von  parallelen  Graben  durch 
furcht  ist,  nix  habe  jemand  mit  einen; 


-  j  nicht  besi 


■t  dsuüi 


Objekte  im  Innern  der 
:  Wallebene  und  von  diesen  drei  Objekten 
sind  noch  dazu  zwei  äusserst  mangel- 
haft dargestellt.  Allee  ührige  ist  ein 
undefinierbares  Geiniseli  Hecken  Ii  al  ter 
Lichttöne,  das  niemand  mit  Sicherheit 
deuten  kann    Kric Lior  s  Zeiehmin;!  hin- 


einen  auffallenden  hLralleli-mv.swisebeii 
den  Seiten   oinos  Krntors    und  den- 
jenigen eines  anderen  oder  mehrerer 
anderer.      Zwischen    den  parallelen 
Grälen  und  den  einzelnen  I'olvLionen  be- 
stellt elienfall-:  wieder  eine  enge  Be/.ieh- 
ung.  Schlieaslich  tritt  auch  auf  dieser 
Tafel  wieder,  wio  so  oft  auf  dem  Monde, 
dis  Erscheinung  auf,  dass  parallele  Züge  !  : 
von  anderen  parallelen  Zügen  geschnit-  ! 
ten  werden.     Das  alles  sind  aoleuo-  ■ 
logisch  ungeheuer  wichtige  Fakta,  und  , 

mit  grosserer  Sicherheit  erkennen,  als  |  i 
bei   der    Photographie,    speziell  beim 
Pariser  Atlas     Nirgends  kann  man  so 
irilt,  s,deiehsam  mit  Lineal    und  Zirkel, 
iin  der  Mo  udo  her  (Iii  eh,:  arbeiten  als  bei 


stufung  der  verschiedenen  Lic 
mit  plastischer  Wirkung.  Nichts 
Deutung  schwer  zugänglich,  alh 
rät  seinen  wahren  Charakter 


,,  ,■<,.-[,  1„ 


„ebt.  ■,, 


Atlas 


andelt. 


!s  wäre  miissig  und  unnütz,  über 
die  Vorteile  und  Nachteile  der  ver- 
miedenen .Methiidon,  die  Mondober- 
iij.lie  zu  zeichnen,  einen  Streit  zu  führen. 
Wir  kiinrU'i]  die  Karten  nach  Lehmanns 
Methode,  in  die  alles  Detail  im  Laufe 
Jahren  nach  um;  naen  ein;:eT:Mi'eii 


aiKriej 


nicht  e 


i  Wir 


wiede 
ie  Zi-ichms 


gen  sehr  wiU- 
iick.-ichr  isriin-r 
ige  Aussehen 
■  bestimmten 


gegeb 


wird. 


boi  der  Darstellung  des  Ptolem&euf 
nimmt  sich  die  Arbeit  der  Photo- 
graphie dos  Pariser  Atlas  neben  der 
Zeichnung  Kricgor's  aus  wio 


mich  nur  darüber,  dass  die  Notwendig- 
keit solcher  Zeichnungen  nicht  öfter 
I  betont  wird.  Das  schon  verdient  betont 
Zeichnungen 
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„randlosen  Grube" 

itzen.  Derartiges 

hang   bohnn]iti.a    J Li- 

drängt  sich  bei  Sc] 

midt  Lange  nicht 

ejlipt^eLi']]  Form  des  S 

so  unmittelbar  auf 

Der  Hauptgrund 

lieidfu  Streifen,    war  es 

ist  aber  der,  dass  K 

eger's  Vorfahren 

angenehme  l'hi-n-ii^rliiin 

,  auf  dem  sfld- 

]ir:hrri;n    Streifen  ein 

paar  winiige 

Gegend  topographisc 
das»  man  dabei 

Lichtuntorschicd 

»gleich  den 

.Krafrehen    iii  Kriege.' 

ini  l  zwar'  s...   da.-ü  ihr 
Uli;  ilt-r  l: [eilt im.:  der  S 

Zeichnung  ZU 
elliptisch  sind 

hallen  geklagt,  man  kenne  das  nicht  in 
einer  topographischen  Karte.  Man 
weiss,  wio  vortrefflich  gerade  die  Photo- 
graphie in  diesem  Stücke  arbeitet,  allein 
diese  bewältigt  nun  wieder  die  feinere 
Bod  enges  taltung  nieht  und  ebensowenig 
die  schwierigeren  Liehtunterschiodo. 
Fünf  sonst  ausgezeichnet«!  Photographien 
habe  ich  auf  das  Stnrife]iFv.T,.!iii  des 
Ptolemaous  A  hin  untersucht.  Keine 
zeigte  auch  nur  annähernd  das  Streifen- 


stimmt.  Die  auf  Tafel  3  gezeichnete 
siebenfach  goschlän gel to  Kille  bei 
Marius  beansprucht  doshalb  oin  be- 
sonderen Interesse,  weil  sie,  entgegen 
dem  gewöhnlichen  geraden  Verlaufe 
der  Rillen,  einen  sein-  gewundenen  Lauf 
zeigt.  Etwas  ähnliches  zeigt  eine  Hille 
bei  Aristarch  auf  Tafel  27.  Tafel  -1 
giebt  eine  Landschaft  mit  einem  Krater 
wieder,  lein  Krieger  den  Namen  Drapor 


es  Parallelogramm 
i  Mond  geworfen 


i  Luftballons  um 
eht,  dass  parallele 
.rallelen  Zügen  ( 


vohl  i 


und  Floiss  schon  verwandt  worden  ist  spater  auch  Loewy  und  PaisaoJt  auf 

auf  topographiacho  Karten,  wie  wenig  einen  Teil  desselben   auinierksuin  gu- 

dagegen  bis  jetzt  auf  Fesüegnui;  der  markt.   Ein  kulessales  Parallelogramm, 

Lichtuuterschiede  (fsilscblicli  .Farben-  in  dessen  Mitte  Tycho  bogt,  gehört 

genannt),  so  kann  man  es  nur  mit  dank-  dazu,  ebenso  die  schon  von  Mädlcr  be- 

baror  Froudo  bogrüssen.  in  Krioger's  merkten   viexatlkigan  Formationen  im 

Atlas  endlich  einmal  einem  großen  Norden  des  Mondes.  Bis  jetzt  hat 
Werke   zu  begegnen,    daa    sieh    der  |  noch  niemand  daran  gedacht,  dieses 

.Farben-    in  liebevollster  Weise  mit  Nets  einmal  für  sich  zu  zeichnen,  und 

Anf  die  einzelnen  von  Krieeer  gt.-  Arbeit.     Der   Mond   hat  nicht  bloss 

zeichneten  Objekte  näher  einzuteilen,  Klarer  und  Hillen!  In  der  Darstellung 
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des  h'racastor  auf  Tafel  5  fällt  unter 
anderem  ein  Lichtbogen  auf,  der  ein 
noch  grösseres  und  interessanteres 
(.ic<;i!iLstu!;l:  in  Sem  emävd  l.iclir 
hut.  fl.-T!  Krie.sc-r  in:  i'riilraiaous  zeichnet. 
Die  siebente  Tafel  bringt  einige  wirk- 
lich wunderbare  Dinge.  liii-r  folgen 
sich  an  aber  Stelle  längliche  Hügel 
und  runde  Hugo]  in  einer  Reihe  so. 
dnsa  man  an  die  Telegri\|i!i(']isf]]ria 
erinnert  wird.  Zivi-i  Kindliche,  jierade 
parallele  Rücken  mit  jo  einom  runden 
Hügelchen  an  dem  einen  Endo  haben 
das  Aussehen  zweier  nebeneinander 
stehend«  Ausrufungszoichan  !  !  Wie 
recht  hatte  doch  Jlädler,  wenn  er 
meinte,  der  Mond  sei  „ein  Objekt,  das 
mit  der  vermehrt™  Kenntnis  desselben 
nur  immer  rätselhafter  zu  werden 
scheint".  Studiert  jnnn  das  Innere  der 
auf  Tafel  9  wiedergegebonon  grossen 
Krater  Casatus,  Klaproth,  Blancanns 
genauer,  so  findet  man,  dass  von  don 


einigen  UU  darin  zu  erblickenden  klei- 
neren Kratern  etwa  die  Hälfte  zu 
Kraterpaaren  gehört.  Ein  merkwürdiges 
Verhältnis !  Im  Innern  des  l'lnmmarion 
anf  Tafel  1  1  sieht  man  etwa  30  kleine 
Krater.  Mindestens  1 2  davon,  wiederum 
also  etwa  die  Hälfte,  traten  in  Krater- 
paaren auf!  Auf  Tafel  12  sehen  wir 
zwei  Objekte  wiedergegeben,  die  Herrn 
Krieger  abwechselnd  als  Krater  oder 
als  Hügel  erschienen  sind.   Die  Objekte 

welche  anf  ihrer  Spitze  eme  (krater- 
Lirti«e;  i'iffmmg  besitzen  und  die  je 
□  ach    don    Boleuchtungs  Verhältnissen 

innint  Krüger.    Gndiluiisen ,  der  die 
Erschein 
oft  bem< 

KriUu".  Aiisfüllnni;  des  Kraters  durch 
irgend  einen  nebelartigon  Dunst  und 
braucht  damit  nicht  notwendig  "Unrecht 
zu  haben.  (SchluH  folgt) 


□eutunnen  der  Mars-Kanäle. 


Schiaparelli  den  Nft" 

hing  ihres  Wesens 
Jahren  den  Schart's  in 


sr-h*rTer.<i.vt  .:,e-erKc..st|,r.  i4k«-o-h^  L'ic  l>. -vi.-.  I  -auri,™  nicht 

die  Meinungen  sehr  weit  auseinander,  hock  zu  nein  und  die  Breite  der  Kanal« 

Mai.  hat  >id.  mein  an  die  ungeheuren  macht  nnn  gar  keine  Schwierigkeiten, 

Ditneaaloni-n.  welch«  riir.e  Kar.ale  be-  denn  die  Arbeit  der  Herstellung  nroier 

sitzno.giwtiissen  tnd  darauf  hi'ccwi. ,»,.„.  l'mnl.eirierame  ist  nicht  grosser,  wenn 

das«  das  Menschengeschlecht  trotz  aller  ihr  Abstand  von  einander  1lJ[i  km  *,'» 

technischen  Hilf-mitlel,  d.e  ihm  heute  wenn  er  !IW  m  betragt.    Rae«  outer 

tu  Gebet*  Stuben,  nicht  imstande  sein  Annahme  dieser  Hypothese  die  Am- 
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daran  den  folgenden  Gedanken- 
□  g:1) 

„Infolge  der  Varflachung  dor  Mars- 
erflache  sind  di«  Mars  IVst  bin  dor  ileu 
■  ii-:liLn;ii!.rwi    >;t:s    Meeres  ausgesetzt 


!'■:■!  >;:nMior'r  Bi  T^^'^'LiiiN^  TL'i'.  L'T  '.v  ;[:■■.' i-iiii^-kiLniili'n,  welche 

Bich,dassdie  E-rfonli  ilii'li- Aii.^)i'ii'lii]ii.L;  übend!  tun  leiten  bezH'.  d; 

der  oberflächlichen  H'ilu-cniini-r^cliifdi-  iilnTiiil  hin  ermöglichen, 

durch  Verwitteruiif;  :it:iir  doch  Dii-uaif  ob  ihrer  Schmtdhoit  nicht 
ointrot8nkann,jadie  ::eoi'ni  ^(In^rheu        Alle  Kanüle  sind  zu  b 

Aimchnuongoni'rilii-ciulMii,  nuziisn-liiricn,  von  Diimnien  eingefaßt,  d 

dass  die  Erdoberfläche  in  iriüi.-ifii  K]l0-  hoch  zu  sein  brauchen:  ■ 

und  die  nivellierende^  Thatigkeit  der  die  kleineren  könnten  viellei 

Aii!ir'sphüri][iTi  weil  'iberv-n^eii  wurde  Du''e[  ist  die  Arbeit  ganz 

durch   den   Zusammenbruch   (Irr  ober-  dm  Ujmmo  Li  «r  oder  III)». 

näcblichonErdsclucliTi'u.n  i-ldlir-r  dieEnt-  stehen.     Die  Breite"!  dor 

stehung  der  Kontinente  und   (ieldrye  folglich  auf  die  natürlich« 

einerseits  und  der  lii  li-n  _M ;.-c];.  n  kbifl  und  ihre  Herstellung 

anderseits  erst  oraejebcht.'.  Wir  wissen   

daher  durchaus  nichts  sirin-n-s  dariibor  ■)  SatnrnissEofcb.  Wocb 

wodurch    die  Mm-snbei-ibich.-   j.'.-..|,iLPt  Nr.  2i,  s.  lin  und  ff. 
worden  ist,  allein  vir  ir.üvsci]  eine  sülrbe  ,r>'l:"s.  ' ,  „' 


dass.  sie  richtig  ist,  knüpft  |  \ 
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stück.  Denn  abgesehen  davon,  dass  die  Lowoll's.  Ganges  z.,  B.  ist  ein  Doppel- 
Schwerkraft  auf  Mars  nur  0.376  der  kanaL  den  ich  selbst  !S!)4  als  Bolchen 
Erde  beträgt,  also  mit  demselben  Kraft-  sah;  diomal  sali  ich  ihn  immer  nur  so 
aufwand  nahezu  dreimal  mehr  geleistet  breit,  wie  er  auf  der  Karte  erscheint 
worden  kann,  darf  man  nicht  vergessen,  (boido  Armo  zusammen  machten  mir 
das«  die  Kauale  nicht  ein  Produkt  von  also  den  Eindruck  eines  einzigen  Kanals); 


nnilF.rfisclen  noch  in  .Inn  isiidis-tcn  Ja!: 


beide  Arme  glciciszeitisL; 

Deich -Hypothese 
auch  andere  Dinge: 
do  bemerkt,  doss  cin- 
Ti.  l.ibya,  Hesperia, 
lig  ganz  oder  teilweise 
uii-ncn.     Da  liegt  die 


ssrnsic  sind  immer  vorhanden !  Das  Fall  war.    Die  Inseln  und  HalbinsolD 

t,  es  giebt  eine  Menge  sich  nahe-  der  Moria  Austräte  und  Erythraaum 

nder,    parallel    luulender   Kaiiiili',  zeigen  Sölten  so  scharfe  Küsteiiliiiicii 

bo  manchmal  zusammen  donEindruck  wie  Festländer;  diu  Hesse  sich  dadurch 

einzigen  bri'iit-M  Kanals  hervorrufen  erklaren,    dass    diese  Gebiete  durch 

Wimen ü ich        mir  das  Gew.'hn-  Deiche  nicht  zu  ..chist./en  waren  xind 

ist,  llianrshina]  aiier  getrennt  ge-  ilesh:i!l>   besfändis;  I .'  I  ■erltntungou  aus- 

i  werden.    Oft  auch  ist  nur  einer  srcsetz!  sind,  die.  bald  grüssore,  bald 

AVdlhistsk anal.' sichs bar:  —  w:inil[i?  kl  eil  icreSseirlieii. jener  Landes'  verheeren, 

ss  denselben  (.irtiinlr-n.  aus  welchen  A.m.'li  der  Umstand,  dass  m     '  " 


,  bald  d 


in:"  Tick- 


■l.  MccsY'Jasti.et]  sii'i'-li''.!, 
■  'iriicbe  /urisck.sifi'islirt 


v^iLiiil.r.ii .  ist  nicht  

'  -    i-r    u'lTiHli'ZÜ  '■].!. -  l'lLH.-ll. 

.'■I.ii. i  n.  ■■sc  !:,.■!  ;olitir  ■ 


ung  lies  Fernrohr* 


e  fichiaparclli'a  und  ; 


chkeit, 
innre!  Ii 
.Ii. n--.  il  :i  : 
IL.  B.) 
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,  durch 


.i.i't'ilhru 


n  Vord 


q  Dam 


der  Wassormassen  Halt 
Für  eino  solche  Annahme  spricht  auch 
der  Umstand,  dass  das  Trivium  und 
die  Propontis  gewöhnlich  oino  genau 
viereckige  parnllnlognimn:isc  he;- Gestalt 
aufweisen.  Diesmal  allerdings  erschien 
das  Trivium  rund,  aber  Ja  Iii  rauch  soau«- 
gcdohnt.dass  man  annehmen  kann,  es  habe 
dort  ein  grosser  Deich  brach  stattge- 
funden, intl.Igedf sspii  iin-4  Wasser  austrat 
und  die  Umgebung  iLWschwuininte. 

Was  die  kleineren  Seen  an  den 
Kreu/iDiKSjmukltirj  iIit  Kanäle  bett'itl'l. 
BO  dürften  sie  hingeyi-ri  boidinichtigle 
Kiuiilerw-fiitcrungcn  'grrissn  Kescrvoirsj 
sein.  Die  vermeintlichen  Verdoppe- 
lungen einzelner  Seen  liessen  sich  durch 
die  Annahme  erklären,  dass  I™  niederem 
■Wasserstande  die  hoher  gologonon  Teile  ! 
des    ßeebodons    (vielleicht    künstliche  1 


iild,ci,1U-i,5J,-1(loe;ie1.mitm,[em\Va.^er- 
spiej;el  wären,  so  müsste  sieh  die  Sonne 
an  Jessen  Oberiläohe  spiegeln,  und  wir 
wrird™  von  der  Erde  aus  dort  ein  kleines 
S  -.:]::  ru  ir.kc:  wahrnehmen,  welches, 
wie  die  Rochuunir  zeixt,  sieh  iüh  Stern 
ili-iiter  Grösse  ikratellfiu  müsste.  Selbst 
wenn  die  Oberiliiche  jener  <  Icoauu  nicht 
ganz  ruhig,  sondern  ziemlich  wcllen- 
Ijewegt  wäre,  würde  d: 


oben  unter  Umstanden 
gesehen  werden  könnei 

genommen,  und  daraus  i 


orragan 


und  .lad 

äoppelt 


9  Seen 


Endlicl 

fiitatswechsel  der  Kanäle  durch 
Hypothese  erklären:  wird  a 
grossen  Kanäle  das  Waas. 
Kobeukanäle  geleitet,  so  mus 
seichter  werden,  also  hollor 
lieherweise  so  hell,  dass  ei 
unsichtbar  wird.  Sichtbar  wi 
wieder,  wen 


b  Wal 


arden 


□  Hau 


Hessen,  ersieht,  ist  die  Hypothese  des 
Ungenannten  und  des  Mu-jmv  Holrdiev 
in  der  Thal  gooignot,  das  Rätsel  der 
Marskan.de  /.u  l.'.-ien,  unter  der  Aniialmir. 
dass  wirklich  Wasser  in  diesen  Kanälen 
cirkuliert.    Dies  ist  aber  buh  mehreren 


Tpll.vfiVongenPfU"  Uli  I  „Genjrenrtijrlion 
Beiträgen"  bekannt  sein  wird,  be.ic.häf- 

za  Hilfo^  um  diese  Fragen  vielleicht 

l.SDer  Planet  Mars  befindet  sich 
also  in  Wasserarmut,  etwa  auf  einer 
Mittel!,  tu  i'e  zwischen  wa.n  seriösem  lioinl 
und  der  noch  Ausreichen  Erde.  Die 
Marsbewohner  müssen  ihren  Dedarf  an 
Süsswasser  sich  von  den  Polen  durch 
Kanäle  verschaffen,  wobei  die  Kanäle 
die  Meere  durchkreuzen.  Diese  Meere 
müssen  aber  noch  viel  salziger  '.lnsoto 
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Moore  sein,  weil  mit  der  Eintrocknung  dor 
Meere  der  Salzgehalt  steigt.  Süsswassor- 
meere,  d.h.  so  schwach  salzige  Meere,  in 
denen  Süaswassertiora  gedeiht,  hat  es 
allordings  in  dor  Jugendzeit  unseres  Glo- 
bus gegeben  bis  c:tis«tili.'s.-iiicli  dorSiriu- 
kohlenperiode,  aber  bei  alternden  Plane- 
ten muss  notwendigerweise  der  Salz- 
gehalt der  kleiner  werdenden  Mrerc  ho 


Wenn  das  Jleerwaasor  des  Mars  go- 
iiipssbar  und  fiir  die  "FeldorwirtBchaft 
verwendbar  wäre,  so  würde  das  Kanal- 
noti  sich  an  die  Meere  anschliessen, 
nicht  aber  diese  flachen  Mei-rc  durch- 
kreuzen, wahrscheinlirh  dnreh  Dämme 
davon  getrennt,  um  von  den  Polon  ver- 
wendbare« Schncowasser  zu  erlangen. 


I  worden.  Die  Marsbewohner  müssen 
|  jedenfalls  mit  dem  vorhandenen  Süss- 
I  wassere,  u  an  tum  sparsam  umgehen,  denn 
|  diezeitweiseiiemitzuug  manch  Nrl'amHa!- 
j  Kanäle  lässt  kaum  eine  anderoDeu  tun  gm. 
Die  anf  der  Marskarto  kreisrund 
angegebenen  zahlreichen  Becken,  die 

manchmal  aber  auch  dort  fehlen  und 


als  künstliche  Seen  von  400— III"" 
oder  mehr  Durchmesser,  wenn  aio  auch 
künstlicher  Was nerl>ocken  von  relativ 
geringem  Durchmesser  nicht  entbehren 
werden.  Ich  möchte  also  die  MarskanäJo 
nnd  ihre  Becken  nicht  als  reine  Wasser- 
wege, snndern  als  ausgegrabene  be- 
wässerte Kulturlandatreifcn  (Kultur- 
kanälol  und  Kuiturcontron,  des  sonst 
unbewohnbar  gewordenen  Planeton  Mars 


kaualo  anzunehmen,  würde  ur.e.rldarbar  .Sclmttcti  dvr.   Kanals   sich  anf  einer 

sein;  denn  wenn  die  Kultur  noch  auf  niedrige!  X.lxKhi.ht  der  Maraatmo- 

den  Bergen  neben  den  K«:iHl  »..glieb  s,.liiire  pmjiciro  und  für  uns  dadurch 

wäre,  so  brauchten  dir  KanLilek jehsrciis  der  Anschein  einer  Vordoppolung  ent- 

1  km  breit  zu  sein.    Es  ist  also  nur  stehe,  ist  wohl  auch  unhaltbar,  so  dasa 

dioAnnahmowahrs-cIn^nliili,  das*  »Hien  sie  keiner  s|ir/.ielleu  Widerlegung  be- 

den  schmalen  Wasserknnälon  noch  2'J  darf.  Eine  andere  Hypothese  geht  dahin, 

bis2UU£nibreiteLandknnäloin gleichem  dass  die  Vordoppelung  lediglich  einom 

Niveau  ausgegraben  wurden,  die  zur  Fehler  des  Auges  des  Beobachters  zu- 


Wasservorsiekoniu^  im  Mnrs  ni,  ht  sciion  des  sr.härt'-ten  Mellens  entfernt.  Ein 

so  weit  vorgeschritti-n,  dass  über  einem  Beidwliter,  welcher  nur  einige  Erfah- 

gowisson  tiefen  Nivc;u  ch  Vegetation  einig  im  H^truifmiHchen  Sahen  besitzt, 

und  Kultur  möglich  wäre,  so  wären  dir  kann  sich  in  dieser  Weise  ahar  niemals 

Kulturknnalo  oben  nicht  notwendig  ge-  tausch™  hissen,  und  oh  wäre  geradezu 
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thö rieht  anzunehmen,  dass  ein  so  er- 
fahrener Astronom  wie  Schill]  .nn-lli  cini.r 
ao  groben  Täuschung  zum  Opfer  ge- 
fallen «ein  sollte.  Letzterer  hat  neuer- 
dings aber  auch  Bpeciell  die  Vorsiehts- 
massrcgelu  und  Versuche  b*-sclii  i^l  ^u  .iir. 
er  ISV2  angestellt  hat,  um  sich  über  die 
Realität  der  Verdopplungen  zu  vorgo- 
wissern.ehecrdirKelbetL  [ilsTh ntwirlli' (!(«' 
»-isseiLscbaft  liehen  Welt  ankündigte. ') 
In  jüngster  Zeit  hat  der  Astronom 
V.  Cerufli  der  in  Bergamo  eine  schone 
Privatsternwarte  mit  einem  lr>  zolligen 
Refraktor  besitzt,  sich  dahin  geäussert, 
dass  diellarskrimilc  iihir-r:ianjjt  als  solche 
b  iett  existierten,  ki  in  (](-r  ii  1i..ük)  ich  AuiiCTi- 
tauschungen  sein.  „Als  ich",  schreibt 
<■■:  •  „eaeh  zv.-,-ij.ii.ii.;er  üeobnehtung 
der  Marskanäle  an  einem  Abend  des 


e  nicht  allzu  ncvas;t  erscheinen, 
wahrscheinlich  auch  dieMarskanäle 
linien  Bind,  deren  Zustandekommen 
lediglich  in  dar  Schwäche  der 
jen  Teleskope  suchen  iuuhs 


ypothes. 
nicht  allein  auf  Anak 
direkt™  Beobachtung 
haben  ifiich  in  der  T 


cfalflB» 


Krschrinunj-i'ii  wi\'.  i'-li  liier  in  aller  Kürze 
iirivähncii,  indem  ich  ein«  mehr  detail- 
lierte Behandlung  derselben  für  «ine  bald 
zum  Druck  gel  im  gen  de  ausführlichere 
Publikation  über  Mais  vorbehalte. 

L  Der  durch  Verminderung  der  Ent- 
fernung beiliu-tei.  Zunahme  der  Mars- 


von  Linien  durchzogen  zeigte  und  zwar 
von  solchen,  die  wc«on  ihrer  beträcht- 
lichen Lange  uud  ihres  ri?srlmä*sii:c']i 
Aussehens  "lebhaft  8n  die  so  sehr  bs- 
wundnrten  Marskaniilo  erinnerten. 

Diese  Erscheinung  halte  ich  für  eine 
sehr  lehrreiche.  Die  Mondlinion  des 
Opernglases  haben  mit  den  wahren 
n  des  Mondes 


in  die  Kanäle 


irchu 


tbun  u 


irAnge 


n  dal 


icht  besi 


[Irlich  dan 


lieht,  c 


iht  schmaler  und  schwieriger  zu  sei 
1  auf  der  MnMmalscheibe  von  I 
ezember  desselben  Jahres).  Ver- 
lu-li-iic  Kanäle,  die  in  der  Nahe  der 
iposition  sehr  schmal  aussahen,  ivaren 
darauf  i*.!g» lel-u  r'ebiw  l«i«7  trotz 
r  Y.'iViopni'lmij'  der  KiiU'ernurig  zur 
Hon  Evidenz  gelangt.1;   Dies  ist  ent- 

nien  unvereinbar,  welche  de-n.  deut- 


uögliehst  einfache  A 
die  hier  uud  da  verteilton  und  durch  | 
die  Unvollkomtnenheit  der  optischen 
Hilfsmittel  sohlecht  von  einander  trenn- 1 

liari-ll  [laUJinlr^kl1    1 1  -  -  M'TI 1  Lt'S  '/.'A  1  il'il.gi 

Wenn  man  nun  bedenkt,  dass  das  j 
Verhältnis  der  Distanzen  des  Mars  . 
und  des  Mondes  vou  der  Erde  ein  | 
solches  ist,  dass  Mars  im  Teleskop  uns 
eben  so  nahe  gerückt  erscheint,  -wio  der 
Mond  im  Opernglase,  so  wird  die  An- 

')  Bull,  de  la  Socifte"  Astronomione  ie  I 
Francs;    1698,  Jnillet,  p.  312. 

")  Astron.  Nachrichten,  Nr.  349*.  | 


sich  aus  dunklen  ei 


lodam  Mar»  durch  eine  BUDiiinlk-c  Vi;r- 
frü'-fniiiL.'  Wie  bull  il-  mlik'  jii-:miii['Iiimin 
•  i.-li  in  lirn.i-lln  ii  Kf.r>.liniiu'i-vi-[P.iilriii«<i'ti  tn- 
iaml  »■].■  il.T  Munilin.-iiMT  rnu  ™.,,(,l>  -  1.1  mal 
.-£TL-rii--cr]i!len  Brille.    (V.  C.) 


liegen,  wenn  der  Planet  nah 
und  Bio  rücken  mähr  zusamn 
der  Planet  »ich  oiitfernt. 
Fälton  aber  sucht  da»  Auge 


•  alle 


schwmnuieiies  und  l'rilicslinimU's  uahr. 

II.  Worden  dio  Kanüle  lodor  Stücke 
derselben  1  in  schiefer  Siel  hing  betrachtet,  | 
so  erscheinen  eia  oft  breiter  und  von  I 
dunklerer  Farbe,  als  wenn  sie  durch; 
dio  Kotation  dos  Planeten  in  dio  Xälio 
(loa  Cantralmeridiaus  geliraelu  werden. 
Diese  Beobachtung,  welche  vnr/uylicli 
nn  Moridiank analen  gemacht  wurde,  ist 
auch  in  \V  idei'spruch  mit  dein,  "was  wir  I 
viiii  materiellen  Linien  erwarten  ilürfmi, 
deren  Deutlichkeit  uaturiHiinäsa  in  der  ; 
Mitto  der  Scheibe  am  griiSBten  sein  j 
sollte.   Die  Erscheinung  ist  aber  leicht 


als  wirkliche  Linien 
sondern  als  optische 
von  einander  tronn- 


;  i  Marskanäle.  An  Stelle  der  rätselhaften 
.  „gespannten  Fäden"  müssen  wir  uns 
nunmehr  lang«  und  breite  Steilen  denken. 
Es  giebt  derardger  Streifen  auf  derMara- 
oberfläche  sehr  viele;  ja,  man  kann  sagen, 
das»  die  Marsilecko  ausschliesslich  nach 
Streifen  geordnet  sind,  von  denen  viele 
unter  allen  Umständen  sichtbar  bleiben. 
Es  sind  dies  die  Fleckensvsteme,  die 


durch  . 
Kanal  I. 


erklSrli 


hiar  und  dort,  der  Ausdehnen!;  eines 
Streifens  entlang,  dunkle  Flerke  sicht- 
bar, durch  welche  hindurch  das  Auge 

reellen  breiten  Streifen  ein  illusorischer 


i  gel 


xdliuigi 


;r  Umständen  ai 
demselben  Streifen 
n  denke  man  sich,  i 
schon  gezogenen  Lii 
'    'nnkle.zu  " 


stehen  kann.  Liegt  nbor  dar  Streifen 
seitlich  vom  Centrum,  so  vermag  das 
von  den  hellen  Elementen  reflektierte 
Soiineiilieht  nicht  mehr  das  Auge  zu 


scheint  die  anfängheh  nur  auf  Analogie 

kanälo  denselben  Ursprung  haben  könn- 
ten, wie  auf  dem  Monde  mit  einer  ganz 
nr.hwaelien  Vergrase  iimg  wahrgenom- 
menen Linien,  nm.-h  a  jioslei  iuri  gerecht- 
fertigt zu  Silin.  Die  JIarskanai,>  dürfen, 
ähnlich  wie  die  Mnrnlkanäle,  nicht  auf 


gelierende  Flecke  gesehen  worden,  so 
zieht  das  Auge  durch  dies«  letzteren 
eine  zweite  Linie,  welche  der  ersten  BO 
ziemlich  parallel  verlaufen  muss,  weil  dor 
Streifen  viel  länger  als  breit  ist.  So  er- 
sehe im.  unser i'  !  I  jnilhi'Se  a:n-h  liihig,  'las 

Xnoh    dieser  P Auseinandersetzung 

j  als  nicht  in  der  Wirklichkeit  bestehend 
erwiesen  sind,  auch  die  Marskanäle  mit 
den  Fiirr schrill™  der  Optik  und  mit 
iler  Ii.. -Henkelt,  die  Glieder  auf  der 
Marsoliorflücho  boSBer  auseinander  in 
haiton,  als  es  bis  heutzutage  geschehen 
isi,  zulet/.t  gänzlich  verschwinden  wor- 
den. Ein  Zeichen  dafür  ist  die  Schwio- 
1  rigkeit,  mit  Hilfe  der  ui  seh  tasten  Tele- 
skope   der  Jetztzeit    die  jlarskanälo 
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■wahrzunehmen.  Bei  solchen  Instru-  '  achtens  nur  einem  Beobachter  das  Wort 
menten,  die  so  viele  eiifi''  T >o;.j nt<- fru-  ziiitelieti .  welcher  diese  Kanäle  selbst 
entdeokt  haben,  ist  iliu  DelinifMuskiiift  in  v,-c seliieiti'noti  i  >]■] ici>« Liioncn  und  un- 
i.'flTit.i  hinreichend,  um  die  Xaimlc  zum  zweifelhaft  gesehen  lot  :  di.'-enie-ii]  iher 
Teil  in  ihre  F.Ieineiitn  aufzulesen,  wo-  und  ihre  Aiimlil  ist  iin  Wuchsen..,  die 
durch  die  illusorische  Erscheinung  von   mit  schwachen  Hilfsmitteln  unter  mittel- 


lioht  i 


Uber  die  J'ei-eei.l!  n-.ii 
und  tliuuslichlich  sehr  si 
laug  der  Mars^f.niil^  (iiir 


Hart 


;i  Lufrvc 


Verl  e'eeii  Ii-  M;i:si;;ui  i-  M'- 

II  gilt  ttllln.  /II  KüllWl-iircji. 

Dr.  Kloin. 


Vermischte  Nachrichten. 


s(ihäre,  die  sehr  wahrscheinlich  dichter 
ist  als  die  Maraatniosiihäre".  Sie  ver- 
hüllt durch  die  von  ihr  bewirkte  Lieht- 
Zerstreuung  nlle  Oljerd:ichendnt:iil.  schon 
in  der  Mitte  der  Planetenscheiha.  Um 

am  Rande  ein  der  fosten  Oberfläche 


Verf.  hat  bei  Beinen  Yenuaheo- 
lme htun gen  m  Juvisy  im  Summer  iy.17 
jflci  eh  falls  solche  lauge,  uordsiullich  ver- 
laufende Schatten  zwischen  der  Licht- 


sein können.  Dies  sind  über  hello,  in 
der  Luft  schwebende  Welken,  ein  das 
Sonnenlicht  stark  /.erst  reuen  des  Medium. 
Wolken,  die,  von  oben  gesehen,  dunkel 
erscheinen,  kann  man  sich  nicht  vor- 
m  genant 


Ilten  W 

Allein  - 


e  Wol- 

llldiuliuit 


diese  Anordnung  von  Lieht  und  Schimon 
als  JiCiiit  t'ii^t  ^'.ii'kr.ui:  dos  reflektierten 
Sonnenlichtes  iiutViis.iv.  obwohl  die  Er- 
kläriiiiir  iiu  einzelnen  ziemlich  wiMküiiich 
klingt.  „Unter  der  glänzend eu  Gashülle, 
■  Iii!  nur  g:itiz.  nUeur.igc  Licht&b  '  " 


tichtbari 


■l.:,-ini- 


-iodo. 


worden.   Der  fernere  Lauf  dtsssi-lW»  am 
Himmel  geht  durch  folgende  Positionen: 
AllBKJIi.  Rektum-.  4  l>  45.5  «>  Bekl.  4-  17°5V 
„18.       „       b    13.5        .  IS  211 

Mars.  Auf  seiner  Sternwarte  zu 
Teramo  in  Italien  hat  Herr  V.  Cerulli 
in  den  Jahren  IsÜb'  und  151)7  an  einem 
Cookc'schon  Refraktor  von  4111  mm 
Öffnung  den  Mars  häufig  beobachtet. 
Auf  Tafel  8  aind  mehrere  der  von  ihm 
gemachten  Zeichnungen  wiedergegeben.  ; 
Die  Monat«  aind  durch  römische  Ziffern 
angegeben  und  m  bezeichnet  den  zur 
Zeit  der  Beobachtung  mitten  --*  J™  1 


der  noch  teilweise  verfinsterten  Mond- 
scheibe hatte,  diese  jedoch  nicht  bei- 
Ijdiiüli.si  indem  mit  abnehmender  Hellig- 


natun.]  Liru^-r.T  H!-l!iSl:-i-..  Hirraai 
i-c-liu^'iTtH-  sieh  der  FWk  nach  rechte 
nd  linke  allmählich  und  dehnte  sich 


MarskugeL 

Die  Mondfinsternis  vom  S.  Juli 

ist  auf  dem  Gipfel  des  Brocken  beob- 
achtet worden.  Allerdings  tauchte  die 
Mondscheibe  erat  nach  9  Uhr  abends, 
als  bereits  ein  Drittel  derselben  von 
dorn  Erdschatten  bedeckt  war,  ans  den 
Wolken  hervor,  doch  war  dann  die 
eigenartige  und  seltene  ErKcln'bimiL;  bis 
zu  ihrem  Ende  ununterbrochen  deutlich 
sichtbar.    Während  die  schwach  hcll- 

üntoren  Rande  'der  verdunkelt™  und 
ganz  schwach 


Zeit 


Erndifiiiilng  fand,  wie  mich  ein  Blick 
durchs  Fernrohr  belehrte,  diesseits  der 
Wölken  statt  (Citrus).  Nördlich  nnd  süd- 
lich vom  Monde  war  nichts  m  bemerken.* 


Bogloitor  der  Weg»  cutdeckt.  Von  den 
bereits  bekannten  Begleitern  ist  der  von 
Starre  entdeckt«  10.5  Grosse  und  steht 
in  53"  Distanz  und  dem  Position swinkel 
161°;  Winnecko  und  Bnrnbam  haben 
ijim-n  si:hw.i!'lir-ü  Ei-^'.-iti--  in  ;>->  ■  umi 


allein  freigeblieben  war,  wieder  breiter  i  I 
zu  werden  begann,  trat  links  vom  Mond,  ■ 
in  oiner  Entfernung  von  22", die  ,  ■ 
gleichfalls  seltene  Erscheinung  einns  1  : 
Nebenmondes  auf.  Dieselbe  Wahrneh-  ' 
mung  wurde  in  Blankenburg  a.  Harz  ge- 
macht. Ein  sehr  aufmerksamer  Beob-  .' 
achter  schreibt:  .Das  Maximum  der 
y.n'liiistormig  wir  bereits  geraume  Zeit 
vorübor,  als  um  1 1  *  25"  pl.jtsk'ch  link= 
vom  Monde  in  einer  Entfernung  gleich 
der  von  Bens  Wasch  und  Arktur  in 
ülciflier  Jb'ihe  mit  'lein  Monde  ein  heller 
HiKik  erschien,  der  ungefähr  die  Grüäsc 


Der  ältere  Hörschel  erwähnt,  dass  er 
einst  an  seinem  2(lfiissigen  Reflektor 
glHrb'i-itig  mit  Weea  Diu  Sterne  im 
Gesichtsfelde  hatte.  Ein  Bogleiter  in 
150"  Distanz  nnd  dem  Pc-sicic-iism-inkel 
40°  wird  von  John  Hersehel  als 
1 1.  Grösse  angegeben. 


Astronomischer  Kalender  für  den  Monat 


Oktober  1898. 


Mo  Dd. 

Wahrer  B 

Mittler 

er  EatlinEr  Ml 

■: 

Zdtgl.  1 

i 

a 

s 

1!  M-07 

1»  in 

12  28*01 
15  44-31 

13  014 
13  1646 

in  so  31 

13  UM 

14  UM 

—  18  1711  ! 

-j  v-, 

■2  ■■■!.  N-llfi 

ü  -.4-riii 

i  :.!!  3M.7 
3     3  15  54 
3     ü  üli.7U 

;.■!■:! 

!       24  39  3t« 

fl  j     23    9  59  7 

3        13    S  314 

9  13  18  331} 
2        17  49  301 

\'s  ilo 

Ii!  ILl-r 

in  m 

2ä  ot. 

11  !l-S 
11  n'l-O 
Ii  4H7 
13  411 

IS»    Muri  in 


lr-  in  K..:ii;inkii..:i  in  H-kt.isopiisi'>r.   

..j'iiror  iu  Kiiiijniikti.il  ;t,  ll.-kt!iM'T...i'iii  iniT.  Jflin  Mivndo. 

Mi'lk'ir  nn.l  .l-.iiii- i-       K..i:iiiiik:  linl  l.'ikl.i.  .  :i:-i.,n. 

Herknr  2'  »MI. 

il.-.i-  ii.  ii'i  i  lr;in-i  i  lii  der  Sonne. 

Venu,  in  Ki>iijuuk!i«ri  in  K.kl^.-in-inii  mit  ili-m  M.ilnif. 
Sit  um  iu  K.ini-.iukiniu  in  lii-kl.i.  mii  ili-m  Momle. 

Merkur  in  oberer  Konjuuktiun  mit  iler  Sonne 
Venuj  im  irrilertt-ll  Glänze. 
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Plane  ten  -  E  p  hemerlde  n. 


3  30  iS-ii  —  8  IS  W!    21  59 


Lnge  und  Gri"*r  <\e*  Sai iirtirin L-i'a  (nnch  Beanel). 
,.  Uktulicr.    Gni>.-i;  Acti.-w  rliT  ÜLnenlliiw:  :u-iil";  klrinc  Achse  Ij'lSV 
Kriiiiliiiiii^Ainkrl  .]«  Kr.|.>  Ukr  UiT  Ki.ilM.Hi.::  21',»  21  3'  llSrdl. 
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Bewusste  Täuschungen  und  Selbsttäuschungen  auf  dein  Gebiete 


bewUEte  Wnsohung  und  Betrug 
dagegen  nur  höchst  solten  vorgekon 
oder  wenigateus  nocliweisbftr.  ] 


dickt  zu  liabon.  iliesc  uns  Sternen  ge- 
bildete Daratellmi^  des  Selnvoisstuciics 
der  Lailigen  Veronica  sollte  nach  da 
Rhoita  im  Sternbildo  des  gr.  Löwen 
zu  Beben  Bein.  Dor  wahr.v:h..'i:iHdii' 
Ort  am  HiinmelisUlur  ISÜH.I)-.:  li.'ktii-n!. 
Hl»  8»  DekL  +  3»  SS'.  In  der 
Wiho  stehen  nrai  lichtschwachc  runde 


eiu^  Ko:u:uufl  in  cini-r  Zitier,  eiaogani 

lint  j-liidtlü-li.TWKisi!  li.'iiic  XiiobtV.lj^.T 
cot'inid™.  nljor  <lis  Gebiet  der  Selbst- 

Ferurobre  ao  naheliegend,  das*  es  un- 
glaublich oft  gestreift  wird.  Kommt 
dnOD  nticb  pprsiinlirfnT  Ehrgeiz  und  .!.>: 
Wuusüli.  ilureh  ALsOiiderliulies  viui  sich 


r  den  6  Sternen  .los  Tiinj 

e  dort  vahrnohmen  zu\ 
end  doch  ein  Mann  « 
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n  Orto  den  Begleiter  zu 
Erklärung  die  richtigste  j 
bleiben.  Unbedinc 
r  jed 


a  Er- 


übet I'arbo  postttttoto. 

ßurnhsim  hat  später  den  Versuch 
gemacht,  die  sonderbaren  Doypelstem- 


d»hinse9t 

1  obachtor,  daes  er  si 
müsse  Angaben  macht.  Wer  bewusst 
liii-i^i-gi'ii  fehlt,  har  jeili-ii  At]s|ii-uc1i  auf 
Beachtung  verloren  und  ist  aus  dtm 
Kn-ist!  ilur  Naturforscher  überhaupt  huh- 
EoiohlieBaen, 


Angebliche  neue  Monde  der  Erde. 


Wieden  Lesen,  ,U-s  „Sirius-  heka 
in,')  hat  Herr  Dr.  G.  Wi.llemath 
Hiitüb-jr«  iiehiüiitiüL!;  iii]li:esti 

t?s  e.viütioro  mich  na  zweiter  M' 
..i  lüh.T  urii  die  Erde  cirkuliere  1 
ia  3.  Februar  d.  J.  vor  dar  Sonn 
scheibo  vorübergehen  werde. 

Am  4.  Februar  hat  man  in  Gre 


Herrn  Ferdinand  Kroll,  IWschatlher 
am  Hof-Postamt,  und  Zeugen  gosehen 

audio  ich,  mir  nlh-  il i-iiu-l i yt-ii  Kivigiiissi- 
mil/utdlen.  Es  gwiit  eben  „mehr  Dinge 
/'Ai-tiuni  rlizuinel  iiiil  rhLiLf.  uls  unsere 


"i  a.  a.  0,  a'lJJ.  l"Welt  mich   mit  Mitteilungen  erfreut 
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rbin  dl  ich  fiten  |  5.  Feljniar  d.  -T.  gegen  III  Ohr  inor- 
)i  (reuuieljteii  (■|'c'  ']1  dw  unln-en  li)i];.'ti  Häll'm  der 
!  nouo  Roaul-   Sonne   einen   dunklen  Punkt  erblickt 


■r  Mitte  genau 
iht*t  wurde.  E 


\"nrurloil  und  die  li'i.iifMn  iOüi'luilintni 
.A!iliii'iti[(ci]''lLiilir]i  sicliiiuelillili'li  ilii'siT 
inite  bin  nla  Feinde  dp«  geistige.,  Fort- 
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verstand  klar,  daas  wenn  riernnd- 
zig  zn vor] iissige  Augen  otwas  sehen, 
[Zeugnis  unantastbar  ist  gejjcnübor 


:  sie  kennten  nur  gw,  kloin  nein;  solche 
Körper  von  dor  Grosse  dos  zweiten 
Erdmondes  müssten  koll  lenehten,  auch 
wenn  sie  aus  reiner  Steinkohle  be- 
stünden.   Eine  Ileuauptuntf,  die  durch 


■'könnton,  wenn  seine  £un;e  Oberfläche 
!  ßleick  wilre  dam  düsteren  Grau  ™inor 

>  dunkelsten  Teile,  wie  es  die  M.iiidtlceken 
Grimaldi  und  Riccioli  zoigou,  *i>  würden 

i  wir  offenbar  vom  grossen  Monde  über- 
häuft nichts  seilen,  da  jene  dunklen 

.  Stollen  das  Liclit  der  Sonne  eliense- 

■   wsnig  inrück  werfen    wie  der  dunkle 


erhjujit.     \Yie  weit  wiire  die  A-trn-    dritte  Mim 


tertifen  kannten.  Uer  Eorr  hatte  oll'en-  ITfil  Juni  '>  in  Knirlnud  in  Hntirin^düv- 
ljiir  weder  I.apke.'  studiert,  der  schon  I  shire inii-li  dein  „Tjnidüii  Obrrmielo". 
in  der  „Mfeum.jue.  eilest.-'  di.s  Annahme  1  SiJ  Ukrelier  Ii  ülißilidiliolz  l-i  Urnss-n 
mehrerer  Er .il>e gleite r  für  n,i erlasslich  i        in  der  Nctiniark  von  Pastorff  in 


neidnr  j l o o 3 j  M"n'ilL,.ihniilb'i]  ^''Ueii.  aber 


de*  Herrn  Dr.  Klein. 
IS  Feln-nar  I  in  G.i'it'swa! 
Pnstdiri'klor  Ziffer. 


Dor  dritte  Mond  läuft  vonOstunch:  Der  nächste  Voriiborgang  vor  der 
West,  also  entgegengesetzt  dem  grossen  Sonne  erfolgt  am  oder  um  den  31.  Juli 
hellen  Monde,  und  zwar  in  stark  ei- ;  1898,  oder  in  den  ersten  Tagen  des 


der    gewohnten   Rogel   heim  gi 

Dio  Elemente  dos  dritton  Mendel 
Mittlerer  synodischor  Uml  auf  (d 


Zusammentreffen 
Furatani  his  zum 
Tage. 


I  i   Die  grossen 

nem   KinHiisse:    bei   dem  schworen 


,  427250  km. 

Scln>iiilini'i;fir.'.i:s.-'il:  Kr'lriiilnvDiirtjL- 

lesser  etwa  Ii  Bogon-Minuton. 
Wahre    Grösse:  Durchmesser 


furscliiii.s  der  rarri>f.'rnrlrn  Uealcii.fr  <lci 
Eide  von  der  olWi^i'^n-ri  Wiolnijibcil 
für  die  Frage  von  Wetter  und  Klima 
wichtiger  nls  limitiert  kostspieliRe  Esc- 


ah4*/r    peditionon  nach  dam  Mob 
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und  die  ganze  Zukunft  der  Meteorologie  I  obigen  Berechnungen  vollständig  be- 
hängt ab  von  dieser  Forschung,  ,  stätjgt." 

Soweit  hatte  ich  di  ose  Ilntersnohnngan        Dor  um  den  81.  Juli  angekündigte 


hat  immer  behauptet,  dass  die  von  ihm 
entdeckte  Periode  der  nmgneti^ehen 
Variiii innen  mit  den  Miigemtinteii  „Snn- 
npullcclicii"  niidits  in  thuii  habe;  jetzt 
liegt  der  Beweis  vor,  wie  Recht  er 
)i:iti..,  niylüii'li  erscheinen  demnach  meine 


Flocko  gesehen. 

Der  Leaer  möge  hiernach  selbst  ur- 
teilen .  ob  das  Dasein  das  dritten, 
,. Welter-  und  MagnetEKjndos"  der  Erde 
erwiesen  ist  oder  nicht. 


Das  Neueste  vom  Monde. 


Julius   geioichnet,  zeigen  Leve 
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cbckang  auf  Tafel  22:  Dia  rsteilo 
Pekllainl  ■  lirti  <':iue]iy,  ein  Gi-genstück 
'u  der  allbekannlen  bei  Thcbit.  Krieger 
meint.  d:e  beiden  «liehen  einander  .«.in? 
und  gar-.  Wollte  mau  die  Worte 
pressen,  was  aber  nicht  nötig  ist,  sc. 
waren  .110  nicht  Kiulz  richtig.  Um  steile 
Felswand  bei  Thehit  zeigt  noch  meiner 
Kenntnis  derselben  schwache  längliche. 


i  Verkidl 


hoch  liegt. 


gleichenden  Stikmolugw  gohürt. 

Es  ist  koino  Tafel  im  Atlas,  dio 
nicht  des  Intores-üinten  genug  brächte. 
Es  wäre  sehr  schade.  *veim  'Ins  scheue 
Work  jetzt  in  dio  Welt  hinan -ginge, 


buchtnnj 


die 


srglai 


uid  ii 


Bergrücken  eine  An  l'unsetzung  iin.h-n.  Gegensatz  zu  Mädler  's  Bestreben  wenig 
Das  ist  vielleicht  unrichtig.  Die  „sleile  vorgl  oicheudo  Selon ogrnphio  gc- 
Folswand"  bei  Caucliy  hingegen  i^t  trieben,  dagegen  aker  allerdinge  tmssor- 
thatsächlich  ein  Wunder  ynn  Grudhoit  ordentlich  viele  und  gute  rein  selono- 
nach  Krieger's  Zeichnung,  Hie  stahl  graphische  Arbeit  gothau.  Es  werden 
gor  Beziehung  iu  don  .  hier  von  den  Besitzern  grösserer  lu- 


IJi!!":; 


ein  experimentelles  Gegenstück  zu  dem  Wenn  Tir-eliner  nicht  weiliger  als  «IS 

tlroifacli.konzentl'isehaiilg'-baiiteaKr.Her  v.in  ikin  entdeckte  I  Ibjehto  zahlt,  wenn 

Marth,  eine  der  selceiHten  Kiitil^ckuiigcn  Kiii-gor  j'  izt   gar  einen  achtbändigen 

Krieger's,  die  hn  Sirius  sehen  besprochen  Atlas  hct.ui^gicl  ■(.  '1er  eigentlich  oino 

wurde.    Krieger  mein.,  Marth  spreche  grosne   l'in.tcgrapliie   des  "Details  der 

„nicht  gerado  für"  die  Auistur/.hypu-  Mnmli.l n-rilucln'  darstellt,   dann  sollte 

thosa.  Xachdem  ich  experimentell  eine  man  nieincn,  es  bliebe  für  uns  nichts 

:ihiiiii:ln'  Hilduiij;        Miirtli  dargcsh-ilt  mehr  zu  tlniii  übrig.    So  haben  auch 

habe,  so  darf  ich  jetzt  wohl  sagen,  die  Besitzer  kleinerer  Fuhrwerk«  c' 


ie  Thal 


kam  aber  ganz 
ach  Errichtung 


™ll  auf  Entdeckungen 


■eibt  und 
ort.  Das 
ben  geht, 


gleichende  Methode  Ritt: 


.SgUi. 


il  gelor 


.  Vit 


Gvi)-^i-]fi](iln[ri<:  andeutend  vorbereitet 
zuhaben,  w  olche  Die  h  unserem  Da- 
fürhalten eino  der  Hauptaufgaben 
epütorer  Bearbeiter  sein  muss." 
Treiben  wir  nun  einmal  an  Kriegera 


Prinzacnen  Gesetze,  wonach  sin 
Schlag  auf  einen  relativ  homo- 
gen 011  Körper  allomal  einen  droi- 
odor    aochsatrahligon    Rias  Br- 


die  Erscheinung  vi  eil  nicht  noch 
vorfcommü.  Blättert  man  nun  ■* 
«m,  so  findet  man  auf  Tafel  2  i 
dreieckigen  dunkeln  Flocken' 
man  erinnert  eich  aogleicb,  daaa  jf 
von  Dr.  Klein  ao  genau  nntersi 
dunkle  Fleck  itn  Alphnnsus  anch  so: 
Dreiockafonn    habe.     Auf  Tafoi 


r.fllnf 


an  meinen  eiporimontellen  Darstellungen 
und  auf  dem  Monde  aellistündig  r-nt.- 
deekt,  aber  Prinz  hat  die  Kraeheimiug 
vor  mir  gesehen  und,  was  mohr  ist, 
er  hat  sie  erklart,    Ich  bekenne. 


nachdenklich  zu  M.inunen,  und  mit  Hilfe 
eines  guten  Refraktors,  der  gar  nicht 
bo  gross  an  sein  braucht,  iat  jetzt  bald 
folgende  sehr  wichtige  Entdeckung 


vieler  Mondkrater  eine  auf- 
fällige Neigung  zur  Seehseckig- 
koit  kundgiobt,  ao  steigt  sieh  hei 
den  Ausstrahlungen  vieler  Mond- 
krater,  d.  h.  bei  den  11  mglil  n ,  ten 
oder  umflorton  Kratern,  bei  den 
Stroifensystemon,  bei  den  radia- 
len Hitgelsystemen  eine  auf- 
fällige Bevorzugung  von  drei 
Richtungen. 


violer  Mondkrater.  Das  System  dos 
Enclides  erschien  Madler  ao  rogel- 
]iiii-!-iii.r  dreieckig,  duss  er  es  nnch  dein 
Namen  des  Vaters  der  Mathematik  be- 
nannt».   Ebenso  dreieckig  ist  auf  PI.  IX 


dos  Pariser 
Lalande:  auf  d 


daa  _ 
;elben  Tafel  erschein' 


Seison  auf  dem  dreieckigen  Plnloau  E 
einen  hellen  dreieckigen  r'looken.  Wer 
entdeckt  einen  Krater  darin?  Das 
St  ivi  teiisystcm  dea  Proclna  iat  drei- 
teilig. Die  Hau]itjitreifen  gehen  nach 
Midier  unter  einen!  Winkel  von  120" 
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Mondatlas  kommen  bann.  Ich  war  cr- 

STEIUIIT    i\h?V  IÜ0  VL'U;]]  Km ( !.■  J"1 1 ;t .J r  l-,  'Iii; 

ich  in  der  Welt  der  kleinen  und  kleinsten 
Krater  wahrnahm.  Die  l'rago  taucht 
auf,   ob  die  Neigung  dor  Krater  zu 


den.  Vorgleicht  n 
fein  des  Atlas  r 
;  es,  dass  die  N 
i  pEmriveiflurei  Au 


Piinz  mitgeteilt  hat,  ist  das  auch  aeino 
Meinung,  und  so  durfte  denn  die  An- 
sicht auch  richtig  sein.    Ich  komme 

um  erneut,  wio  ich  sehon  früher  gethan 
habe,  das  Studium  dos  Vollmondes  zu 
empfehlen.  Was  hat  eigentlich  der 
Vollmond  den  Selenographon  gothnn, 
daau  sie  ihn  so  vitm  schlängen '(  Mehr 
i't-i'ghii'hoii'ic  fielmolngio,  mehr  Voll- 
me ndbcob  ach  tun  g !  Vorgesson  wir  Aber 

Hicrmil  will  ii-h  meim'  Ri'riir>:kiiM jfn 
zum  Erscheinen  des  ersten  Bandes  des 

Erfolg  orrouge^worden'  ''Dabcf'hat 


als  ich  hei  der  dauernden  Ungunst  der 
Witterung  bewältigen  kann.  Anderen 
wird  es  ebenso  gehen.  Wir  warten 
gelaunt  nuf  den  /weiten  Band. 

Saarbrücken-St.Arnual,imJunilS98. 
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Die  Mationszeit  dir  Venus. 

Ton  Ernst  Laken  mteher. 


seinen  Beobacht  uu  ecu  aut  eine,  i  i-tä:;i;;e  vii']]:;i]icr;il'KoTj.[-.iriU'iiläeiiio2'2ä-läBigo. 

|i.li<llehll]it;sdaui!r  schliefen   zu  Millen,  Für  „in,:  2, -stüiuli^c  Uder  nahezu  2-1- 

ebeiisoFliragergawilTfliJ-.la.iril.Caswtii  sle-mli*..  Umd.eliuim    plaidieren  auch 

(1 71121  und  Schriil.']'  ( ]  T  V ■. <  ieiM-n  ans  Tronvol«,  Ulamniarion  und  Stanley  Wil- 

von  2-i1/,  Stunden  ah,  während  die  Iii-  s(.:aii|_'siLiiui  Humumi.  wie  eiiie^li-tägig», 

oliaehtungen  MadlcrsO-iilü     I  S.Ii) eine  spricht  sieh  Leo  Brenner  aus,  welcher 


■.-st^-hahen 


irdo, 


I  Hau 


rorden 


der  epo  che  machen 

vortrat,  dass  Venus,  wie  aueli  Merkur,  eine  iierCiibiuuiVzi.il  der  Venus  [H.dchc 

M  dieselbe  iriillin  '.[kein.,  und  eine  nahezu  der  llntaliunszeil  der 

nnd  in  derselben  Zeit  um  ihre  Achse  JJn.lt!  entsprechende.    Da  Schiaparelli 

rotiere,  in  welcher  sie  ihren  Umlauf"  der  erste  war,  welcher  sieh  zu  einer 

um  die  Sonne  vollends,  also  in  circa  '2 Jr  -ta-i^  ].  liotavii.ua/oit  bekannte,  so 

22.1  Tagen.  ~   


Dei 


eider 


is  Klar 


Ben 


Wollt, 


1  Bre 


(.'ai.-.ini ,  lliaiichiiii.  Seiiii. ter  u.  a  ixe-  -tiuiumuj;  Jus  meiste  VortrnU' 
machten  Beobachtungen  und  durch  dient,  an  wäre  zu  beachten,  d 
■■iiiene  lüniyiiliriyti  HcnbaclitHiüri'M  gn-  BreinierVelm  Kesnltat  mehr  '. 
kommen  war,  wurde  von  vornhin-. 'in  joiuc"]]  üi't'untli'ii  hat,  als  das  E 
ürc^ts  Vertraut' u  •■litijei-ei^el.rntbc.  und  Ii""" 
ist  diesen  wohl  hauptsächlich  dem 

dienstvollo  Astronom  mit  Recht  gen 
Sekundiert  wurde  Sehiaparelii  zun 
durch  Perrotin,  auch  Lowell  und  C 
bestätigten  dann  dos  SchiapareHi 


geschickter  Beoba 
-  der  obenein  unti 
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kfinn 

stiirnlige  Rfilations/.eit  Wage  halten, 
wenn  nicht  noch  andere  (icsichi-iiiankte 
als  lediglich  die  ■li:rt:!i  den  Stand  der 
[!i'.ih:ir;ii'uu^i-ii  gemein- neu  in  Betracht 
zu  ziehen  siiul.  Gegen  ein.'  2'z\Vtagige 
Letatic-nszoit  der  Venus  lassen  sich  aber 
nicht  wonig  theoretische  Bedenken  gel- 
tend machen.  Wenn  Venns,  wiche 
nahezu  die  gleiche  Grösse  und  Dichte 
wie  die  Erde  hat,  eine  mehr  denn  2011  mal 
so  lange  Rotationszeit  wie  diese  be- 
sitzen sollt'',  se  müsste  in  den  physika- 
lischen Verhältnissen  '1er  Rheder  unseres 


die  Planeten  um  so  älter,  je  weiter  aiu 
too  einer  zwischen  Jupiter  und  Saturn 
sieh  zu  donkenden  Centralplanctcnbahn, 
gleichviel  oh  sonnenweg-  oder  sonnen- 
hinwarts,  entfernt  Bind.  Darnach  wurden 
die  grinsten  Plannten  Junitor  und  Sa- 
turn das  kleinste  und  die  kleinsten 
PlanotenMars,  Venus,  Erde  und  Merkur, 
latatorer  namentlich,  das  grössto  Alter 
besitzen;  die  gegenteilige  oder  dahin 
gehende  Ansicht,  dass  das  Alter  der 
Planeten  einfach  mit  ' 


losigkeit  herrschen. 


curch  L-ieslieziijdiclie  [."ntursuelmnyün  zu 
ei  Ufr  _s;f>«f.![ituilii.Tii  Anseht.  ^eian^r  sind. 
Ich  habe  wiederholt  im  „Sirius"  auf  die 
in  unserem  Sonnen  Systeme  sjch  geltend 
machende  Drlnucg  un:l  G i :.-etz massig - 
keil  hingewiesen  und  liriui;e  hierfür  in 
nachfolgender  Aufstellung  einen  neuen 


!  und  durch 


dass  minder  Zeit  sich  die  Rotationen 
verlangsamen,  also  mit  zunnehmendem 
Alter  ilic  lür.a-.ioa-zeite]:  dich  verlängern 
müssen.  Infolge  Verdichtung  verringert 
sich  aber  mit  der  Zeit  die  raumliche 
Grösse  und  der  Zusammenhang  zwischen 
kleinem  Durchmosser  und  langer  Ro- 


i  Beot 


Sehiai 


»Üben 


sind  die  Planeten 
t  bekannter  Eotationszeit  nach  ihrer 
(Visse  (werdtH't,  li'imit.  zugleich  aber 
auch  nach  der  Dauer  ihrer  Rotation,  so 
zwar,  dass  einem  grösseren  Durchmesser 
eine  kürzere  Rotation  sdumn-  enis|.iiehi. 
Aach   Venns    fügt  sich  gut  in  diese 


lar  Bob 


.ichheil 


le  feststehende  That- 
aacbe  ansehen,  veranlasste,  die  Planeten 
Merkur  und  Venus  überhaupt  nicht  als 
Planeten,  sondern  als  eine  Art  Monde, 
sn genannt."  Sonnonmnndc,  zu  betrachten. 
Vielmehr  wird  hierfür  die  Meinung  be- 
stimmend gewesen  sein,  dass  es  oine 
allen  Monden  zukr  mmriute  Eigenschaft 
sei,  ihrem  Planeton  stets  dieselbe  Hälfte 
/n;n  kehren  und  denselben  in  dor  gleichen 
Zeit  zu  umlaufen,  in  welcher  sie  am 
ihre  Achse  rotieron.  Dieses  ist  ja  bei 
dem  Eidmondo  dor  Fall,  bei  den  Jn- 
piterraonden  aber,  auf  welche  man  sich 


ir  hauptsächlich  mit  eti 
diese  Eigenschaft  docl 

Jen  Monden  goraachloi 


■  mit  Bazuff  anf  ihr  Alt 
t  ihrer  Bililun«:  in  ganz 
urij!  /.ur  Senne  stehen  k 
i-    übrigen    KiirpiT   des  I 


i  für  einen  svantuelli 
ind  eine  Umlaufs  zeit  v. 


Entfernung  vonoiui 
engeres  Verhältnis 


r.inä'  luui'ivii'-i'ii.  wii>  swiir 
,ji"lor  Iiiüii'htmg  der  Erde 

itiesir  1h;j-1ihj   I'UmH.CU  als 


riatik  des  Sonnensystems  J,  Sirius  11)08,  Heft  ä.    In  Heft  fj  dieses  Jahrganges 

Heft  Gf  habe  ich  eiui'  zwisrhe]]  »iu\  luibi-  ii'b  notli  z\tüi  zwischen  Jupiter 

Jupiter  uurl  Saturn  bcitnliend.'  Relation  und  Saturn  Wsii'hendu  Relationen  mit- 

mitgetmlt,  nach  welcher  die  Of  i n i-i i"i i 1  -  geteilt,   dia   zur  Bekräftigung  dieser 

kräfte,  welche  die  imierateu  Mundo  im  Theorie  dienen  Wmcn: 


la,  diu  Breuns 

'oiiusfrotiitiiHl  rl: 
iont.  Dieao  go> 
ärkt  aber  nid 


iiiiir  I  :  ;i::n.-i-X.'|if.LiL  Tli,:iiri.>  libiT  die  Hihlii]L!_r5L]is<!ri'S  Konu™- 

li'.it  Ri'libtniij  i.icl.i  iv+t,-;-^.   M-eiiifi.-ir.csi-H  soweit  diese.  du1 

i   din  Untat irjuweeit  |i|ivHisidii  ZiL-:iliiiiii-iiL'i-li'"'l,i(!ln'itJi-/AVCL(-r 

!oh  uuLalfinut  mit]  i'i^.^ten  betrifft. 

■ "  - '  ■  -  r  i  i.-si  c.u---]ft.v.;'-        I-i  ilrir.  in  [  '.siiT'   lU'.ii'.r  Zeitschrift 

i!  KfKatioilif.'it  bö-  t [, .il.  u  ,    vmi    di-nru    In-  ™if-r,-  dir  <!i>- 


innerstou  Hon 


r  Zulu)!  sein?  loh 

.■Iii™,  ,-(■!.  biabor  von  mir 
i-.-  üWstüciitfüi  Artikeln: 
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Das  Sternschnuppen- Phänomen  von  1899. 


■sr.-l  Isduft  für  Erdkunde  zu  Berlin 
hat  Herr  Geb.  Bog. -Est  Prof.  Dr. 
Wilhelm  Foerster  «ich  Aber  diese  in 
Aussicht  stehende  Erscheinung  ver- 
breitet. Wir  or,  tu  Mimen  soino:ii  Vortrage 
folgendes: ') 

„Sternschnuppen  und  Feuerkugeln 
Rohijren  dein  Grenifrehiet  zwischen  der 
Geophysik  und  der  Astrophysik  an. 
Ilu-  Ursprung  ist  ast.repliväi.ieii  zu  be- 
handeln, abor  ihr  ganzer  Frseheiniinj-i- 


In  den  Tagen  zwischen  dem  13.  und 
Iii.  November  passiert  die  Erde  in  ihrer 
Bewegung  uro  die  Sonne  eine  Strecke 
ihrer  Balm,  innerhalb  deren  diese  Bahn- 
linie von  einer  Bahnstranso  gekreuzt 
wird,  in  welcher  sich  Sehn reu  v<m 
anderen,  sehr  kleinen  Weltkör|)em  mit 
einer  Umlnui'szeit  von  [mint  XI .lehren 
um  die  Sonne  bewegen.  Diese  kleinen 
Weltkörpcr  hat  man  sich  etwa  mit 
Durchmessern  von  wenigen  Ceutimetoni 
Iiis  zu  mehreren  Meiern  zu  denken,  und 
ihre  VerteilmiE  in  dieser  Babustrasso 
scheint  derartig  zn  sein,  dass  an  der 
Spitze   jener  Scharen    ein   dicht  ge- 


dorch  Rellaktit 


aphare  um!  der  Zustünde  in  den  oberen 
Sdi  ii;li;eii  derselben  bereits  eine  so  grosso  : 
Bodeutuu, 


bleu 


dosjon 


baren  mit  abnehmender 
■  Verkeilung,  fiewisaer- 
sie  wie  Nachzügler  der 
:iel:.i.-elvieljitii  seien.  Vor 


Leben  der  Menschen  hineinragt,  ninaliih 
der  Meteorologie  in  besonderem  Sinne, 
von  den  Aufschlüssen  und  von  den 
tViie'/ii,  wclehc  die  I:  es  mischen  JJifn'iv 
uns  darbieten,  sehr  erheblich  berührt  , 
werden,  ganz  abgesehen  von  den  Fi 
in  denen  gewaltige  Feuor-Mctcori 
explosiven  Licht-  und  Donnarorsc 
ungen  und  mächtigen  Wolkenbildu  „ 
bis  in  das  gewehnliclm  Wölken yeliiet 
und  schliesslich,  mit  Umherstro 
ihrer  Trilmmor,  der  Meteorsteine, 
auf  dio  Erdoberfläche  herabdringe 
Ich  habe  heute  im  wesentlichen 


ostalt, 


stattfindenden 
3ahnstrasso  sogar  1'/,  Jahre  nac 
lureb^-aii^  des  Kometen  dnren  de: 
ungspunkt  noch  Zusammenstoß 
ihlreichen  Nachzüglern  erfahrei 


In 


h  gross. 


n  Absra 


ts  dea  Verhnnnl.  i  Gesellschaft  f. 


Strasse  dio  Frequenz  der  Wanderer 
sehr  sehneil  n  Ii  zunehmen,  sodass  in  nneh 
späteren  Zeitpunkten  nach  dem  tlurch- 
cmimles  K  «nietet:  ebenso  wie  vor  seinem 
Durchs;;!!!«  ilureh  die  Kreu'iini.-smeile 
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nur  sehr  wenige  Fandri];|;l:iig-  ii. 
November  -  Nächten  ans  derjenigen 
Gegend  dos  Himmels,  nämlich  dem 
Sternbild  des  Löwen,  herkommen,  welche 
für  dio  Wanderer  jener  Balm  charak- 
teristisch iat. 

Unter  diesen  Umständen  läset  eich 
natürlich  die  l'mlanfszeit,  nach  welcher 
oino  bestimmte  Gruppe  der  in  jener 
Bahn  einherziehenden  Weltkiirjicr  an 
ein  und  dieselbe  Stelle  der  Bahn,  also 
auch  an  die  Kreuzungsstelle  mit  der 
Erdbahn,  zurückkehrt,  mit  bestimmter 
Genauigkeit  nur  mit  Hilft  dos  an  ihrer 


Nächten  der  Jahre  IS33  und  1S32  be- 
gegnete, dafür  lag  kein  unuiit biliarer 
Anhaltspunkt  vor.  Nur  dann,  wenn 
man  dio  aus  den  Beobachtungen  des 
Kometen  von  ISlifi  abgeleitete  Umlaufs- 
zoit  von  nahezu  33V,  Jahren  als  richtig 
annimmt,  kann  man  folgern,  daes  der 
Komet  dio  Kronznngsatelle  gegen  Endo 
Oktober  jiassiort  hatte,  sodass  der 
in  den  November- Nächten  Ton  I8.'l2  aus 
dum  Stertdelde  dej  lj'nven  ausstrahlende 
reiche  ^ternregen  einer  solchen  Gruppe 
der  Wunderer  angehörte,  welche  viel 
naher  anf  don  Komoton  folgt,  als  dio 
im  Jahr  1  Sti't  beobachtete  Gruppe, 
1    r  183;i 


derartig  individualisiert  t 


appen 


üdchea 


rellektiertein  Sonnenlicht  sitd 
macht,  da.19  man  den  ifcitpun 
Wiederkehr  an  ein  nnd  diese 


Loidor  ist  diosor  Koinot  v 
relativen  Lichtschwäehc,  in  i 
grösserer  fr'erno  erscheint,  In 


.  waren,  au  deren  Znrüoklegung  mehr 
■  als  ein  Jahr  erforderlich  war. 
•  Dio  Unsicherheiten,  welche,  sieh  hie;- 
.  nach  für  die  Bestimmung  der  Umlaufs- 
zeit aus  den  blossen  Wicderkohrzoiton 
gie.u<ei:deii  Sternregona  aus  dem  Storn- 
i   bildo  des  Löwen  ergehen,  werden  aber 


8  Moai 


.1  jen 


nehmung  des  Koi 
Wahrscheinlichkeit  nahezu  dieselbe TJm- 
Laufzeit  iniimlich  W  F  Jahn  ergeben, 
welche  mit  etwa*  grosserer  Kdivioritf- 
keit  auch  aus  den  Jahrhundorte  laug 


Zwischen  diesem  Zeitpunkt  und  dor 
Wiodorkohr  im  Jahr  IStiö  sind  jodon- 
Umläufe  vertlessen.  und  wenn 


-  riisich.TlM.i! 


reichen 


wanderndes  K  cEi'il  erreicht.  Welchcr 

Gruppo  aber  diejenigen  Wanderer  ange- 
legten, denen  die  Knie  3:i  und  ')A  Jahre 
vorher,    nämlich    in    don  November- 


dem  Kometen  ei 
Scharen  die  Erde  bei  diesem  Sternrogen 
jedesmal  begegnet,  sich  auch  bei  (oder 
einzelnen  Wioderkrhrzeit  bis  zu  I1/, 
Jahren  erstrecken  konnte,  so  wird  doch 
der  Maiimalfehler,  mit  welchem  hier- 
nach dio  Bestimmung  '1er  Umlaufs/.cit 
behaftet  sein  kann,  durch  die  Division 
mit  39  auf  nahezu  einen  halben  Mouat 
eingeschränkt:  wahrscheinlich  aber  iflt 
der  Fehler  erheblich  kleiner,  und  wir 
dürfen  hioniaeh  atn-h  mit  einiger  Sicher- 
heit einnehmen,  dass  der  Komet  bereits 
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im  Frühjahr  ISÜ'J  die  Kreuzungas  tolle  der  hjdo  bei  ihrem  Flugs  um  die  Sonne, 
gassieren  wird,   jhis  wir  als»  111  der  gebracht  sind. 

Xacht  vom  14.  Iiis  l.'i.  X'ovoinber  1S!H)  Im  allgemeinen  beiluden  aicli  nun, 
in  dorsolbon  Balm  solchen  Scharen  bo-  I  obgosohou  von  den  Polur-Zoneu,  die- 
gegnon  worden,    welche   diesmal  nur  jenigeu  örter  dar  Erda,  deren  Sonnon- 


a  Nov. 


rahl  n 


vei^inKelteic  Wanderer  an  dieser  Stelle 
der  Balm  zeigen  werden. 

Wenn  die  Krenziingsstelle  "in"  un- 
verend  erhöhe.  Lage  in  der  Erdbahn 
hätte,  würde  der  Durchgang  der  Erde, 
welcher  durch  den  am  diebtesten  be- 


Xovenilior 


12'/, 


wirklich  sinf  1  l.'lir  linchmitrnLis  mittel - 
ourori'.ischor  Zeit  fiele,  würde  Mittel- 
Europa  von  der  liege;;]!  util;  garnicht< 
aehen,  weil  es  sich  noch  auf  der  hinteren 
Seite  der  Erde  liotindet.  .In  Jon  ersten 
Xnrhu-.itteü-.-itunden  verbin  lort  natürlich 


n  dann  im  i 
.den  das  Eil 


i  Ho:™ 


v.-,:-  ll.nl 


Dieae  Woltkorpar  —  wegen  ihres 
sc  Ii  ei  n  baren  Her  Vorkommens  aus  dem 
^tcrnbikio  dos  l.üwen  „l.eonidon"  ge- 
nannt —  bewegen  sich  nämlich  in  der 
KSho  der  Kreuzu  ligastelle  iltrer  Bahn- 


ii  Ueeans 


.Ii»  gii  ns  Liga  lo  n  Vorhältne 
etwa  in  der  Miu»  des  Svi 
stnttfindon. 

Man  hat  jedoch  den  sicheren  Xuch- 
weis.  diis-i  die  Ki  cuiun^st eile  der  1  leiden 
Bahnen  keine  mivcränikrlicho  Lage  Inn: 


gesetzt  ist.  sridass  ihre  relative  1 
gegen  die  Erde,  sohr  nahe  aus  d 
ihrer  eigenen  Gcscliwinrngkeil 
Hrdgescliwindigkcit  zuBamn 
und  gedeih  die  Ebene  '.ler  Eid 


n>lai»r  dnieli  dir  Ili.lersie-hun.-n  d,-s 
■ugiiaehen  Astronomen  Adams  eine  voll- 
-tändi^e  Erklärung  gefunden,  welche 
zugleich  die  sämtlichen  Aminliinen  über 
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störenden  Einwirkung«]  dos  Jupiter, 
des  Saturn  und  den  Uranus  in  diesen 
Jahrhunderten  jene  dutdi^.lii'  ttliclu- 
V ■.-  r.i t l der  im g  der  Lüge  erfahren,  wie 
sie  durch  das  säkulare  Vorrücken  des 
Durchgangs  der  Enlf  durch  die  Krolt- 
zMiigssteMc  im  ivalendcrdatum  erwiesen 


Wen 


aatelle 


Tag  hinausgeschoboi 
Horizont  durch  die  Drehung  der  Erde 
noch  liemlich  rechtieitig  auf  die  Vorder- 
seite unseres  r  ulir/.cugcs  geinugen  um] 
dadurch  [euer  Bcgcgnungn -ErHcbciuiin- 
L-e,:  tH'.haitifi  werden  könnte. 


möglichst  gute  Orts-  und  Flugbahnbe- 
Stimmung™  einzelner  Meteore  auf  tri- 
getniiuetrischcm  Wege  zu  erlangen,  in 
der  Nachbarschaft  vorteilt,  sodasa  die 
Beobachtungsorte  Berlin,  Kauen  und 
lirnnilenburj;  zusammenwirkten,  denen 
sich  auch  euch  ein  Mitarbeiter  in  Anklam 
ansehloss.  Es  wurden  hierdurch  für 
die  Orts-  und  Höhen  hesl.ininiunge.n  der 
Meteore  mehrere  wcrK-ollt:  Ergebnis.-«! 
erlangt;  von  besonderer  Wichtigkeit 
wnren  aber  die  regelmässigen  ZUhlnlig",., 
welche  hauptsächlich  von  uuserm  da- 
maligen jungen  Mitarbeiter  Alhruoht. 
jetzt  J'rofossor  am  Königlichon  Geo- 
dätischen Institut  zu  Potsdam,  in  Bran- 
denburg angestellt  wurden. 

loh   will    die    wesentlichsten  Er- 


-  ]'".r.-l.  hei: 


Vorriickung  grösser  oder  kleiner  wird 

wird  in  kurzer  r'cist  durch  eingehende 
licrcchniiniieu,  Welche  .jetzt  hierfür  ein- 
geleitet sind,  ermittelt  sein,  und  wir 
werden  dann  imstande  sein,  anzugehen, 
für  welche  Länder  und  Meere  der 
Erde  die  günsTig^ten  hYol.ricututiG^bo- 
dingunge.n  für  die 


Wifi  während  nahem  zwei  Stunden 
Zahlungen  der  Meteore  derartig  aus- 
geführt, dass  alle  diejenigen  Erschein- 
ungen vermerkt  wurden,  welche  inner- 
halb je  einer  Minute  eine  bestimmte, 
fest  begrenzte  Iii  nun  eis  (lache  passierten 
oder  innerhalb  derselben  aufleuchteten. 

Am  grössten  war  diese  Zahl  natürlich 
in  derNähe  des  sogenannten  Srraldun.gs- 


i  14. 


■rNuchl 


welcher  U.-ichtmu  unrl  Glanz  des  Hier, 
rW-,u  alsdann  zu  erwarten  ist,  will« 
Tinrnc-ch  erhuilieii,  (ibei'einige  l-'.rgelmis: 
utel  Eindrucke  zu  ln-iiclileu,  welche  de 
Astronomen  in  Berlin  und  in  der  Um- 
gegend in  der  Nacht  vom  1 
Keveinber  ISlid  bei  iler  unter  ziemlich 
günstigen   Umstand™  erfolgte 


bis  W  louchtkugo: 
Sternschnuppen,  gr( 
nachleuchten  d  en  Sei 


ü-on  Himmelsuaeue 
Zeit  mitunter  Hl 
rtig  aufflammend  o 
iton  teils  mit  langen 


1-Bahnon  auf  einmal  erfüllt, 
ematisch  anhaltende  Zühlung 
die  Gegend  um  den  Polar- 
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sccrn  herum  gewühlt  mit  einer  kreis-  »war  Mgiebt  sieh,  dass  im  dichtesten 

förmigen  Begrenzung,  dio  um        doa  Schwann  noch  ein   mittlerer  Abstand 

YiertolkreiseH  von  diesem  Punk',  abstand,  der  einzelnen  Wi'ltliiir|]i>r  voneinander 

Innerhalb  dieser  Fliiciif;  wnniiLn  Tolar-ndn  stattfand,  inddiei-    nicht   viel  kleiner 

Hunfigkoitszählon  festgestellt:  «ein  konnte  als   1 1  -1  km.     Sehr  nahe 


in  Geschwindigkeit  ihrer  relativen 
rang  gegen  die  in  nahezu  ent- 
Resetztor  Richtung  selbst  stark 
;to  Erde.  Zwei  Meteore,  die  in 
und  derselben  Balinlini»  hinter- 


Ei'flumiiK  brachte,  ao  ergab 
ji'iie  Duruhgangsfliiche 
Querschnitt  in  der  liiilu 
entsprach,    welcher  t'olj 
L;]-i'.ss"ii  einnahm: 
n  1  Uhr  SU  Min.  1B5O0  Qnadmt-Kiloineti 


Ihuilisrkuit  der  Vorteilung  der  W 
k '.'■;■]■['[-< lui;  zur  Zeit  des  iJurciiiran 
der  Erde  durch  den  dichtest™  ' 
«PS  Hiiliii-Qui'rsrlitiitti's  beurtiulcn.  I 


s  grossen  Go- 
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Ein  veränderlicher  Stern  von  vermutlich  langer  Periode, 


iai.l'iir  I '.nid ):  Roktaseonsion  ;i"  Jl' 01  S' 
Deklination  -rSD^-lOJi'  Tu  der  List 
der  Vergleich  Sterne  der  Pute  da  tue 
IturrhnunterniLe  1'ü.iirl  er  diu  .\uiii  liier  Ti1. 
ia  der  Bonner  Durchmusterung  die  I!, 


HBlligkeilBgohwMikunEBn erkennen, wohl  dir.  so  oraieht  man,  dasa  der  Stern 

«wl.ung™;i.d,hHdliyl„-il.:„v.,,l:,1!1.H  iv.M  ■  1   I    Helligkeit  0.3 1 

hervor,  .velubenicutdiuohll.ioi.ndiliin-ä-  bewahrt    hat,    dann   ganz  allmählich, 

fehler  zu  erklären  waren.  1  j  l  lo  ]  u-  ■  ■  1      1 1  .-irlL'.viieher  ^n'i'-ilra  ist  und  seit  Anfang 

wurde  der  Stein  Vera  November  I  Sil  j  ISu-1  eine  der  Zeit  direkt  uro nortionale. 

ab  so  oft  all  ine^liel:  hezimlirj«  meiner  ViTrniiitlening  der  Helligkeit  erleidet, 

Holliskeit  durch  Verglcicbung  mit  an-  welehc  in  einem  Monat  fast  genau  l).l>  I, 


nächst  den  Beweis  für  die  Behauptung,  von  üm-som  Interesse,  das  Verhalten 
dasa  der  Stern  während  der  Vergleich-  de*  Sternes  in  IV il koren  Zeiten  kennen 
steriibcstiruinungou  in  den  Jahren  l">s  im  lernen.  Leider  osistioren  aber  nur 
Iiis  1  St)  I  durchaus  von  kuusianter  1  leihe.-  solir  ivr-mgc  Ansahen  über  aeiüu  Hellig- 
keit »iswiisi'i!  ist.  11  iil-r.  du  fiil.-i--  keit.   Am  allen  Angaben  lässt  sich  nur 

vall  von  etwa  drei  Jahren,  während  der  Sellins*  ziehen,  dass  der  Stern  seit 

dessen  der  Stern  nielit  beobachtei  worden  Auiin:;  ■b^  Jaln-hunderts  angenähert 

ist    Der  erste  Wert  nach  diesem  Zeit-  die  -leiern-  Helligkeit  wio  jetit  besessen 

räum  Ktigt  bereite  eine  merkliche  Ab-  und  jedenfalls  keine  auffallenden  Intetl- 

immo  der  Helligkeit,  welche  von  da  au  pitatsst liwankungen  gezeigt  hat. 

'i  Astronomi-elie  NachriiliU'ti.  Nr.  31'Jl.  inotri-'  lvo  Messungen  sind  leider  nur 
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'in«"1"  Bpohiicli-  '  1,iditivKflis«l» 
11  l'ickering  her,  kmim  zulässig 
litnal  beöbaohtet  Kategorie  von 
-  lind  >l.T)i-7enilifr  innziireih™.  E: 


Vermischte  Nachrichten. 


Mär; 
togrs 


auliition  iirüclitis  zur  Darütellimir,  U-i    I ?7^,  1S1I2  und  ISflli  wnrdoi 

Ion  Kopion  auf  l'aimir  urlicn  tli.-so  rVin-  siHn'.i  Kometen  jülirlinli  ontdrcit.  IST: 
ipitea  leider  mini  grünsten  Toiln  vdr-   keiner.   Diu  Innren  Mannt«  für  die  Eni 
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Er *Jii™ebenfU™1  ih  G^ösT  und 
eine    auffällig    grosso  Bowogun 

Rektaacousion,  uon  ansäuren  eine  otier  menrere  Minsen 
Die  Breite  der  Speklmllinien  dem  Auge  des  Besehenen  sichtbar  gc- 
der  Fixslemc  ist  neuerdings  von  macht.  Früher  war  der  grosse-  Hohl- 
A.  Souleyre  in  Beziehung  zur  Gr.joiiwin-  s|iic-rfJ  '<"  Ii-»™  eines  soweit  w-ie  niog- 
digkeit  der  Rotation  dieser  Sterne  gc-  lieh  erbauten  Rohres  untergebracht, 
bracht  werden  ■)  uud  such!  derselbe  Lieutenant  Meyer  will  nun  einen  Durch- 
baren Breit«  dieser  ^iM^trailiiie'ii -o-h':-.'  .l.-i  -    e.  bau  len  Holdspiegel  auf  der 


durchaus  nicht  neu,  sondern  schon  vor  ist,  darf  doch  der  Praktiker  mehrere 

veröffentlicht    worden  *j     Damals    h;it  artig.'  AiKicdsninsr  tragen;    z,  B,  ob  69 

Prof.  Vogel  ihn-  pmktisele.  Fiminihg-  nn'iglirh   .--ei,  einen    solchen  Parabel- 

lichkeit  nachgewiesen™)  und  dieso  ab-  spiegfl  in  der  gewünschten  Grosse  goo- 

lehnende  Kritik  hat  auch  heute  noch  metrisch  richtig  berzua  teilen,  wozu  eine 

ihre  volle  Berechtigung.  eigene  Riesen  Werkstatt  erforderlich  sein 

Ein  Ilürhst  sonder  Ii  «res  Riesen-  würde.    Ebenso  würde  die  Bewegung 

leloNfcOp.     Ein  Berlin,  r  [Sinti,  'iie-liiekt  der  -<:liu  eten  .Vludäo  erstaunliche  Scliwio- 

die  Welt  mit  der  Abbildung eines  neuen  rigkeiten    linden,    wie   mich  ErachüttO- 

Itinsentelcskops,  welche*  von  einein  k.  k  rangen   ilnreh  den  Wind  stets  in  be- 

Lieutenant  Meyer  ['.')  geplant  sei.    Die  fürchten  sind!     Drittens  durfte  dor 

Abbildung  ist  höchst  snassbalt.    Mau  Spiegel  infolge  von  Staub  und  Schmutz 

erblicht  auf  derselben  ein  rumle-.  ku[>|>el-  vielleicht  sehneH  unbrauchbar  werden 

n^b    ror,  runder  Dehn I  1                              I  rt 

umgekehrter  Pik  schräg  klebt,  viel  Btosson.    Vielleicht  gelingt  es  abor  dem 

grösser  als  das  Gebäude  selbst.    Jener  er!ind,riseh,n  Offizier,  auch  diese  Schwie- 

Behälter  soll  den  S].:egel  d>js  liiesrn-  rigkeiT..:n  zu  I "'siegen.    Es  wäre  in  der 

telesknps  vorstellen     l.k.zu  iiinl'-i-  --ich  U'hat   ein  Triumph  dos.  menschlichen 

eine  Erläuterung,  die  sur  Kurzweil  hier  lieisles,  wenn  er  auf  einige  hundert 

mitgeteilt  werden  möge:  '  Meter  damit  das  Bild  der  Gestirne  der 

 — — —    _  Erde  zu  nähern  vermochte." 

V  301  BUl1' WUC'  A3'r'  ä"  ™  18B8'  '  Wa9  gewisse  Tagesblätter  nicht  alles 
n  ibren  Lesern  etwas  ganz 
zu  bieten) 
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Astronomischer  Kalender  für  den  Monat 
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M.us  in  Knnj  unk  [:•■;:  in      kr:i^  'i:-ii::i  uiil  ilerln  Monde. 
M.-rknr  in  Kiiiiiniilri.iiL  mi.|  livkr.i..  ■  ii.iioi  mil  UrhuliH. 

h  U 

IG 

Merkur  1 '  .-.:('  -.-M\. 
Jnnilrr  in  K,il. i ilii kl  i. .n  in  li..,,l.i..vii.n.n  mil  ,|em  Mi.inl". 
l'iMims  in  K.mjnnku.ni  in  ]:..kt;L..-ii-ii.|,  mir  dvm  Miin.le. 
M.ikiiv  in  Küiijiinäiri.-.u  in  lit-km-. .  n-:,  n  mil  i|..:n  Mumie. 
S.itnrn  in  Ki.ii.innlili.nl  in  l:.-kr.iwi-iL.<i,.ti  mir  il.  ru  llori.1.-. 
Vcmip    III  KnllillLLklii.il  in  ilrklii-i-.  ii..i..iL  mit  il,:lii  M'ilnle. 
Il.-rkur  mit.  Vi  nn-  ii.  Ki.n'i.ni.ii.  n  ii.  Ürktn.ri-iliinn. 

Utrlitr  !°  IS'  nM.il. 
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21 

('miutr.  in  Kurijniikl  i. -n  tri  i;..kl.i-.,..|i-i..n  mir  iliin  Mrmde. 
Neprnn  iu  Konjunktion  in  RtkUseentkm  mit  dem  Monde. 
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l'liot'i^mphische  Aufnahm 


Neue  Folge  Band  XXVI.  Heft  10. 

SIRIUS. 

Zeitschrift  für  populäre  Astronomie. 

Zentralorgan  für  alle  Freunde  und  Förderer  der  Hhnmelskunde. 


Schatten,  und  an  diesen  schlies-t  sich  : 
ein  kleines,  sechseckiges,  in  der  Mitte  i 
etwas  i.-iiiscüfii  Ihm  Hochland,  welches  i 
an  den  Wall  der  merkwürdigen  halb-  :  ' 


Lmie  iioi^elr-;?t.  um  ilaniit.  den  Xamen 
dos  od]on,durcn\v;sseiisch:i:;lie)io,  künst- 
lerische und  bumiinii  luv  "Hi'Mnrl  innren 
gleich  nusgezoichneten  Maunes,  des 
Philosophen  ton  Monrcpos.  auf  dorn 
Monde  zu  verewigen.  Es  iflt  dies  am 
so  mehr  angebracht,  als  Herr  von  Lade 
noch  neuerdings  .lurcli  meinen  ««malen 
Mondglobns  sich  speziell  um  die  Ver- 


Manw 


solche  Billo  v 
sie  überaus  fein.  Links  nac! 
des  Dktres,  (regen  innen  hin,  weht  mim 
dridl;  leine  Krim't  iuil  einer  danirnli'irniijri-ij 
Hüdcnselmeüe  in  nordsn.ilicher  lii-ii- 
tung    hintereinander.     Östlich    neb  od 


Wie 


!'.■], Ii 


5  der  Dan 


.inggebn 


Lade  der  Hiidwull  villi-.  Wo  der  Wcst- 
wal!  endigt  zieht  «ich  em  Haches  Thal 
gegen  Südsüdwest.  Tin  Ostwnllo  troffen 
wir  auf  den  tiefen  Krater  A  und 
ausserhalb  auf  eiw  merkwürdige  läng- 
lich- viereckige  Vertiefung  (mit  M  von 
Midier  h.-zoiehiieU  deren  Westrand  sieb 
nördlichen  Teile  ' ' 


S!il[i!lienhj:;gi'ndo  Fragen  werten  dürfte. 

Betrachten  wir  nun  die  gar.zc  Dur- 
Stellung  dieser  Landschaft,  wie  Krieger 
sie  gegeben,  so  können  wir  derselben 


Hoho  orhobt.    Das  1 


>  dar 


i  Miidli.rs 


i  v,,.Kr.,i 


rapiu 


aber  nur  unter  den  günstigsten  lini- 
s  landen  noch  wahr  genommen  werden 
können.  Vergleicht  man  damit  Kriegers 
Darstellen«,  so  erkennt  man  sogleieh 


denen  die  mittlere  sich  weil  gegen  Süden 
hin  erstreckt.  Die  Kegion  des  südlich  ; 
fohlendon  Teiles  de«  Ringwalles  ist  nach  j  ! 
Kriegers  Angabe  bei  niedrigem  Sonnen-  |  i 


Hodenfaltcn,  Hügeln  und  B 
welchem  der  Inhalt  derselben  Landschaft 
aueh  bei  Schmidt  ärmlich  er.-cheinr. 
endlich  eine  vollendete  Technik,  welche 
den  strengst™  Anbrüchen  genügt.  Unter 
den  unzähligen  Dar^tellim«™  von  Mond- 
landschaften, welche  ich  seit  '■,  Jahrhun- 
dert gesehen,  gehört  die  auf  Tafel  X 
zu  den  besten.  Im  Interesse  des  Fort- 
schrittes der  SelenograpMe  darf  man 
sich  freuen,  dass  es  Herrn  Krieger  ge- 
lungen ist,  sein  Obsorvatorium  unter 

I..  .-r.  L!iin-"^ll   1  Ill^Tll'.'h^ll  i'?!]^  Inn 

zu  errichten  und  dort  sein  mächtiges 
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Kenntniss  von  der  lleschaiieiihcir  iIit   (.'Cluster    hat,   kniipft,    ist    für  den 

Mondoberflacho    sich    nur    an    solche  1  Könner  zweifellos. 

Arbeiten,  wie  sie  hier  Herr  Krieger  i  Dr.  Klein. 


Seienologische  Studien  auf  Grund  dar  ptiotopphischen 
Aufnahmen  des  Mondes  zu  Paris, 


Die  Astronomen  I.oowy  und  Puisous  ' 
haben  die  Ausgabe  der  dritten  Liefe- 
rung des  grossen  vnn  der  Pariser  Stern- 

Nivcniistüruusreii  und  die  Spuren  vulka- 
nischer Thiiti  <rkc.it  äind  zahlreich  auf 
dem  Verlaufe,  dieser  Damme.  Die  dem 
Maro  Crisium  und  vielen  Itingbergcn 

zeigt,  dsae  die  resistenter™  Teile  der 

ener     ssen  cl  ai  1                 1              L  eser  Un  tan  1  t  agt  *  e  LooM  nd 

beaonderg  Herr  H.  Alsdorf  ganz  neue1 
Halm™  erschlossen  hat,  so  ist  es  ange- 
bracht, au  dieser  Stolle  auch  die  An- 
schauungen und  Austiiliniii^oii  der  r.lien 
genannten  Pariser  Astronomen  wenig- 

iiiLWakridoinlich  in  machen,  iv ■■lebe  will, 
dass  die  Meere,  ebenso  wie  die  Krater, 
Eindrücke  vni:  l'noeklilen  seien. 

Die   grossen    Ringborge   sind  auf 
diesem  westlichen  Teile   des  Mondes 
nicht  selten  und  einige  gehören  zu  den 

widersFeeheo.    Eines  der  Blätter  giebt 
jekt  auf  diesem  Blatto  ist  das  Maro 

die  vom  Centralkogol  ausgeht,  die  erste 
Dinwallung  durchsetzt  und  an  der  zweiton 

der  (■rossen,  grauen  Flecke  des  Mnndes, 
zei«  dieser  die  allgemeinen  Ch.n-ii;t«',v: 
welche  die  Maren   der,   Uli: ■.'!;" I^r^en 

die  innere  Oberriaohe  relativ  zusammen- 
hängend nnd  unter  das  mittlere  Niveau 

Streifen.    Anordnungen  der  Krater  in 
Richtung  des  Meridians  trifft  man  hier 
wie  in  anderen  Teile»  des  Mondes.  Aber 
:in  dam  Masse,  als  man  sich  dem  Rande 
nähert,  sieht  man  die  Terrainfaltungen, 

der  Gegend  erniedrigt,  den  inneren  Teil 

Diese  konzentrische  Anordnung  trifft 
Foccunditatis.  Hier  sind  riio  Trennungs- 
mehr  vorspringende  Dilmmo  als  einfache 

und  leoa'.1"1"' * '  '**  '  T' '  XXU'  p"  '5iJ 

!  sache,  und  die.  wie  es  scheint,  von  der 

Phase  na  ab  hin  pi?  ist,  verdient  beson- 
dere Aufmerksamkeit. 

DilsRIaltX  II  repmdi]  ziert  i-i  grosserem 
Maßstäbe  den  südlichen  Teil  dos  vor- 
hergehen.leo  Ibbie*.   Man  sieht  hier  mit 


gehen  hingegen  unmerklich  in  das  Maro 
[■'rigoris  über,  wo  Ich  es  eine  der  gc- 
sebhissensten  Gebenden  des  Mondes  ist. 
Jenseits  beginnt  eine  gebirgige  Zone, 


selben  hegend  nachgeahmt  »wln.  Man 
erkennt  hier  auch  in  der  Kühe  von  Eheita 

Beispiel  für  das  Studium  der  grossen, 
gradlinigen  Tliiil.-r  mit  parallelen  Rän- 
dern. Verschiedene  Zeichen  stimmen 
ihiiiL  üls'iTin.  diesen  TliLilorn  ein  r-ch:L 
hohes  Alter  beizulegen.  Ihre  Scharfe 
und  ihr  Zusammenhang  haben  etwas 
sroiittcii  durch  die  Bildung  von  Kratern 
auf  ihrem  Verlauf:  über  diu  Verteilung 
der  letzteren  ist  offenbar  zum  grossen 
Teil  der  vorherigen  Existeim  der  Tliiilor 


IW  Geg 


h  dagegen  die  Kraler 


Blatte,  zeigen  i 
ausserordentlicl 
folgenden  (Blatt  XIV),  welches  uns  in 
die  Nahe  des  Südpols  führt.  Zwischen 
all  diesen  y.usannnej:ged raiigten  Gebilden 
empfehlt  b*ii  ti  Tycbo  besonders  für  das 
Studium,  do  er  das  bedeutendste  S'.rah- 


nuf  dem  Blatt  XIII,  '  Übcrgou 


aufw 
des  I 

Hamern  bilden  siebt,  zwischen  ilenl  Jlare 
Imbrium  und  dem  Maro  Seronitatis. 
Pieso  beiden  pressen  Reeken.  welche 
ihre  Ufer  iu  regelmässiger  Krilmmung 
entfalten,  greifen  s-liliesslioh  iu  einender 

a^'^en^™rdn'dTiTKpafl^™ureh 

den  Massive  sich  ausbreiten,  das  eine 
nach.  Korden,  dns  andere  nach  Süden. 
Der  Kaukasus.  vollständiger  abgebildet, 
neigt  sieh  iu  mehrere  wohl  getrennte 
'liedon,    welche  ein 


ihdnrcl 


1:  (Te.n/r: 


md  b 


naehbarteu  Gebilde  um  ihn  annehmen. 
Kr  verrüth  ferner  seine  relative  .lugend 
durch  die  Stiirko  seines  Reliefs  und  die. 
lntogriti.i  seines  Kammes.  Als  Zeugen 
einer  altereu  Periode  findet  man  diese 
Grate  und  diese  Furchen,  denen  man 
bereits  in  den  früheren  Heften  begegnet, 
in  parallelen  Reihen  angeordnet  und 
oft  eino  gomciusal:ii.'  Tangente  bildend 
zu  dein  Walle  von  zwei  oder  drei  Kratern. 
Zwei  von  diesen  geradlinigen  Zügen, 
die  gerade  Mauer  des  Birt  und  der 
Spalt  des  Hesind,  sind  besonders  seharl'. 
Sie  laufen  in  fast  senkrechten  Rich- 
tungen zu  der  Grenze  zwischen  der 


schroff  iu  ihror  Gosimthcit, 
Kaukasus,  zeigen  die  Alpen  ein. 
Streifen  und  erreich™  ihre  grö 
an  der  Grenze  des  Maro  Imbr 


sich  vollzog  und  bei  der  Spalto 
o  beiden  folgonden  Blatter  (Blatt 
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XV  und  XVI)  stallen  ein  und  dieselbe  I 
Gegend  unter  zwei  entgegengeeilten  Be-  i 

Opposition.  Sie  werden  zum  grossten  i 
Teil  von  ebenen  Gegenden  eingenommen. 
Dio  Gebirgsmassive,  die  man  hier  trifft  i 
(Karpathen  nnd  dio  Riphaonbergo)  haben  '■  : 
nur  eine  geringe  Ausdehnung.  Ihre  i 
Isolierung,  der  konkave  [.'nivis*  ilirer  i 
Grenzen  orinnoru,  wiebei  den  Apenninon,  I  , 


der  südlichen  Kalotte 
h  der  Opposition  leigt, 
g  mit  dem  Blair  XIIT 


n  Absenden 


«ordne 


"  let  :iiit  -Icti  Coeirgsgru^iieii.  Copcr 
liieiis,  der  grüsste  und  in  jeder  Bezieh 
ung  merkwürdigste,  umfasst  in  sie" 
allein  fast  allo  Eigentümlichkeiten,  di 
"  ren  entdecke 


und  haben  ibro  eigene  Vertiefung  den 
bereits  vorhandenen  Niveau  unterschie- 
den hinzugefügt. 

Es  ist  interessant,  das  Blatt  XVII 
mit  dem  Blatt  VI  zu  vergleichen,  da 
dieselbe  Gegend  auf  den;  ' 


Die  Ter! 
arf  konzent 


auf  den 


:  dar» 


teilt  i 


d  nach  dem  Anf- 


i  der  Nähe  der 


Neigung  des  Bodens  in  derselben  Rich- 
tung orientiert  bleibt.  Die  isolierte 
Lage  des  Copernicus  und  der  benach- 
barten Itir.gbcrfic  inmitten  einer  Ebene, 


der  Vcrliolnngeu  einnehmen.  Mehrere 
von  diosen,  auf  dem  orsten  Blatte  nicht- 
baren  Flecken  fehlen  auf  dein  seilen 


nach  allen  Richtimr-rn  ausstrahlen.  Sinn  i.nsge.iehnter.    Anderseits  ist  die  Hohe 

wird  sich  durcli  Vo::g]oio],uui;  der  beiden  der  Sonne  bereits  viel  m  gross,  als  daas 

Blatter  überzeugen,  dass  diese  Ablage-  !  diese  Änderungen  dem  Gange  der  Sehet - 

worden,  wenn  die  Sonne  lii-iulicli  hoeli  scheint  srnnil  Bicher,  1 1ii  Bs  ilie  längere 

steht,  dass  sie  nirgends  eine  merkliche  Wirkung  di-r  Sonnenstrahlen  dio  FBr- 

I.'icko  ernd  dien,  -lass  ihre  Kicl.tnng  nn-  billig  man  eher  Gegenden  des  Mondes 

abhängig  is-  von  di-n  I" i I    uli-' i r ,  ri  - i i  ;  eine   voni'i.Tgehciele  Änderung  dnreli- 

Oberflache,  denen  sie  begegnen,  dass  mach™  liisst,  lic  derselben  Periodizität 

"Übergang  auf  gewisse  vertiefte  Bocken  sm-hr-,  dies-e  Art  sind  bereits  von  den 

und  andererseits  eioe  lebhafter-  Heilig-  mit  Fernrohren  bewaffneten  Ijcobacb- 

keit  annehmen,  wenn  sie  bei  ihrer  Ent-  torn  angegeben  worden.     Dio  Photo- 


-     222  — 

setz   der  Erscheinungen    genauer    zu  I  Sie    vrmdan   schneller    geeignet,  die 

fassen.  |  Ascbcuablagerungen  der  vulkanischon 

Die  Prüfung  der  verstehend  skizzirr-  Perm,],,  in fzu tu -hrnen,  welche  dieHaupt- 

tell     ^fulllä  llild.il-     ergiebt     1,1111      einige  ursaelie  der  gegenwärtig  Wahrnehmbaren 

Thatsaclien,  welcho  für  dio  Lchro  von  Eurlicnkoul  raste  sind.  Man  kann  noch 

der  Beschaffenheit  des  Moudes  von  be-  weiter  diu  Ursache  dieser  frühzeitigen 

sonderer  "Wichtigkeit  sind.  Erstarrung  der  Polargobiete    in  der 

„Zunächst  stellt  sich  herum- ,  duss  ■  1 5 <.-  i-.-liiif] h-fcn    AI ikii Lintig    infolge  einer 

Verteilung  der  LiehtinteiiHitit  ani'  der  weniger    wirksamon  Sonnenstrahlung 

Mondscheibe  folgenden  einfachen  Gc-  finden.    Ausserdom  waren  die  durch  die 

Hetzen  zu  unterliegen  scheint:  1.  Man  Erde    veranlassten    Gezeiten  -  Sebwau- 

tindet,  abgesehen  von  lokalen  Ungleich-  kungeii  dort  weniger  bedeutend  als  in 

heilen,  eine   kontinuierliche  Zunahme  den  A,|uati>rialgigendcn  und  pflanzten 

der  Helligkeit  von  der  Li  eingrenze  zum  siel,  weniger  schnell  fort;  das  Zusam- 

erle  uditeten   Kande  mit  einem  ungo-  mensch  weissen     der  oberflächlichen 

fahren    Zusammenfallen    der    Kurven  Schlanken  erfolgte  daher  an  den  Polen 

gleicher  Helligkeit  mit  den  Meridianen;  leichter. 

2.  zeigt  sich  ausserdem  auf  einem  und         Dil-  aliiiurmi-  H.dligkeitszunahme  in 

demselben  Meridian  .-im-  mei-kliebe  V.n-  di:r  Nähe  des  Randes  endlich,  die  keine 

nähme  in  der  Kabo  der  Pole,  nament-  Folge  der  pbotographi  schon  Aufnahme 

lieh  des  Südpols;  3.  bemerkt  man  auch  sein  kann,  «igt  Bich  unter  allen  Breiten 

eine  Zunahme  der  Intensität  in  der  un-  und  in  allen  Phasen.    Sie  kann  geo- 

mittolbaren  Xiihc  des  Bundes,  -leich-  metrisch  nicht  erklärt  werden,  wenn 

gültig  welcho  Breite  und  welche  Piuse  man  nicht  eine  be-undere  physikalische 

man  wählt.  Beschaffenheit  diese«  Teiles  der  Ober- 

Die  erste  Gesetzmäßigkeit  erklärt  ilüclie  annimmt  und  voraussetzt,  dass 

sich  ausreichend,  wenn  man  den  Mond  nicht  allein  dio  Folnrkalotton,  sondorn 

bezüglich  seiner  Oberflächenbescb äffen-  auch  alle  Teile,  welche  für  uns  den 

heit  als  gleich frrmige  KujH  betrachtet,  seheinbaren  l"uii-iss  des  Mondes  bilden, 

ohne  merkliche  Atmosphäre  und  ohne  im  ganzen  heller  sind,  als  dio  übrigen 

merkliche  spiegelnde  Reilexion,  welch,:  Teile  der  Scheibe.     Hierbei  scheinen 

das  auffallende  Licht,  gleicbue.ssig  nach  die  durch  .lie  Erde  veranlassten  Ge- 

ollcn  Bichtungen  zerstreut.  Die  Heilig-  leiten  eine  Wesen  I  liehe  Rolle  gespielt 

keit  ist  dann  oino  einfache  Funktion  zu  haben.   Ihre  Xatur  musa  sich  voll- 

der  selenograpl  tischen  Lange  und  Breite  ständig    umgestaltet   haben  vnn  dem 

dos  Mondortes,   wie  des  Unterschiedes  Tage  an.  wo  die  Umdrehung  des  Mondes 

zwisekon  den  Laue.cn  des  Mondes  mit!  um  sieh  selb.«  einem  Umlauf  um  dio 

der  Sonne.  Aus  der  in  der  uusfuhrliclicn  Erde  gleich  gtwerdon.  Die  periodische 

AbhaHdlungentwiek-dtcnFeriael  erkennt  l'lut.w  eiche  verlier  Jus  ganze Äuuatoria]- 

man.  dass  die  Kurven  Reicher  Heilig-  gebiet  durchlief,  hiiufie  sich  schliesslich 

fcoit  Meridiane  sind  und  dasa  die  Inten-  in  dein  Teile  der  Seheibe  an.  welcher 

sitat  von   der  Lichtgrenzc  zum  Kunde  i 

zunimmt.    Die  geringe  Abweil  Innig  VOD  1 

dieser  Regel  in  der  Xiihe  dor  Polo  ist  für  ihren  Trabanten  eine  bedeutende 

ein  Beweis  dafür,  d:n>s  iliestr  Teil  der  VVartiiceucllo  bilden.    Dio  dam  Rande 

Mondrinde  früh  erstarrt  ist  und  schnell  nahen  Teile  sind  daher  vor  den  übrigen 

oino  grosse  Dicke  angenommen  hat.  Die  in  jene  Periode  niedriger  Temperatur 

Folarkalotion  entgingen  hierdurch  den  un  I  relativer  Ruhe  eingetreten,  welcho 

aus  dem   Innern    stammenden    Ubor-  auch  diu  Erstarren  der  Polurgogendon 

schwemmungen,  welche  das  Aussehen  begiiiMtigt  hat.     Diese  geometrischen 

der  At(Uatoriülgel)iett.'  umgestaltet  haben,  and  physikalischen  IS e Pachtungen  cr- 
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neuen  Blättern  sehr  s*«,,    An  keinem  sr.i.-lcvi: nr.cii i n .1  .-ti F.i .mfillioitan irndan die 

der  beiden  Polo  finden  wir  An/eichen  VptIWit  zahlreiche  Heisede  zur  Stütze 

einer  Eisbcdockuiii;  n.ier  Zeichen  einer  .'li-c  AusulniiuuiKOii,  nclcho  Bio  über  die 

starknu  Erosion.   Aber  mich  der  Unter-  Bildung  der  Krater  aufgestellt  Laben 

schied  iwiedhon  den  beiden  Polarka-  „Im  weitesten  Sinne  muss  man  als 

lotton  ist  sehr  deutlich  nusy.-sprvchi'ti.  vn'ikui: iselics  Vcrberimmis  jede  (tle.iehge- 

Im  Süden  häufen  aicb  weite  und  tiefe  wichts^ninj."    b  et  ruckten,  wolcbo  auf 

Krater  derart  an,  dass  sie  das  ältere,  dor  bereits  erstarrten  Oberfläche  Emis- 

aus  einer  Reil) o  von  parallelen  Fallen  sioneii    vim  fliwsigen,  pulverfürmigcn 

bestehende  Relief  unkenntlich  machen,  uder-  Kasigrn  Jlaswn  veranlasst.  Die 

Xach  dor  fiordgreuze  der  Scheibe  hin  sii-htl .iin-ii    um:  bleibenden  Umgestal- 

bleihen    hingegen    dia    rcjjelmLLSsigoiL,  hingen,  ivcicho  demnigo  Erscheinungen 

ringförmigen  GebiMi-  eine  An-midicie.  l.crv.n-bringeii   kennen,  lassen  sieh  in 

Bio  Maro  rciclien  bier  bis  in  sehr  boho  «Jrr i   I L :i 1; lassen  l.ringon:  Auftreten 

Breiten.   Bio  Torrain  falten,  welche  il'js  von  Sjillivii  ..:|ir  rimptions  kegeln,  Aus- 

ihneneinporta.uclieti.i-a ni'i)  uui-weniglier-  breiten   von   Laven,  Ablagerung  von 

vor  und  ordnen  sich  netzartig  an,  so-  Stank  «der  mit.  Explosion  fortgeschleu- 

dass  sio  vioreckige  Becken  cinrahmeu.  dorton  Projektilen. 

Der  Unterschied,  den  d;i>  Ao.---rheii  der  Ähnliche  S|niien  zeigen  sich  um  so 

beiden    Pole    gegen* ärMg    darbietet,  Läufiger,  je  genauer  man  die  Mondobor- 


hatto  sich  bereits  als  Folge  der  Var-  Mittel  herrührt.    Ebenso  wio  auf  dor 

toilung  der  Staren  in  einem  zum  Aqua-  Erde  zeigen  sich  die  Lavaausbroitungen 

ist  bekannt,  doss  Darwin  und  andere  dii>  ringsum  vnn  einer  centralen  ÖS'uuug 

Goometer  aus  Gründen,  dio  sie  aus  der  ausstrahlen,  oder  in  weit  ausgedehnten 

Himmelsmechanik  abgeleitet,  zu  dem-  Schichten  llnga  dor  Bahn  einer  Spalte, 

selben  Schlüsse  gelangt  sind.  Biese  letztere  Art  scheint  man  heran- 

Die  relative  Seltenheit   der  vulka-  ziehen  m  müssen  zur  Erklärung  der 

nischen  Ereignisse  im  nerdliehun  Teile  Rirlirnversciiirdciihciura,  die  man  zwi- 

lääät  hier  besser  dir  Bruch.ir.nckc  alter  sehen   manchen   :tnst(Wsendoli  Gebieten 

Hochebenen    erkennen,    dio   siwisehoii  an  trifft,  ohne  dass  die  Differenz  einer 

den  Meeren  gelegen,  .m  ihren  Hjinicni  i'iv/siitiiii'  entsinicht.  Noch  doutliohor 

mehr  oder  weniger  erodiert  sind  durch  zeiri  .lieh  dies  im  deu  vorspringenden 

ihre  Senkung,  unddie  snmit  den  Ni-nppcn  and  verzweigten  Adern,  alten  Spalten, 

irdischer  Gobirgo  etwas   ähnlich   ge-  die  allmählich  durch  austretende  Lava 

werdou  Bind.    Diese  mehr  Schlacke^-  r.iis-ctkllt   wurden    und  an  manchen 

anhäufungen  als  wirklichen,  verzweigten  Steil,  n  ihres  Verlaufes  noch  vertieft  sind 
Gebirgsketten  ähnlichen  Massivo  sind        Dio  strahlenförmige  Anordnung  zeigt 

durch  geradlinige  Brüche,  von  denen  sieh  l:esr.niin-s  ■  leutlich  iin  nordostlichen 

dasgroaseThnldarAlpeudasberuhiuirste  Teile  di-H  Mundes  ntn  dia  Kiuggehirge 

und  deutlichste  Beispiel  bihlei,  in  mch-  I.alaude,  Kepler,  Aristarcli  und  Kopar- 

rero   Fragmente   geteilt     Es  scheint  nicus.   In  unmittelbarer  Käho  dor  Müll- 

schwierig,  diese  Teilungen  zu  erklären,  dnng  durch  konzentrische  Erhöhungen 

wenn  man  nicht  mit  Prof.  Suoss  an-  verdeckt,  verrätsio  sich  aufden  äusseren 
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Gsha 


gen  < 


runfal 


der  Riohtnnj. 

-iin.l;  sie  verw«cht  sich  bei 
in  eine  Art  dunklen  Kran 
-nhoitit  wieiles1  in  dn'i-  l'ortn  In-eiter, 
,'iü'a'i  Ii  ni  ger  Streifen,  die  nieb  auf  Hun- 
derte von  Kilometern  Entfernung  er- 
strecken. Es  erscheint  durchaus  logisch, 
konieiitriwilic  kalten  i  Iure  Ii  ^cnkuiincn 
zu  erklären,  die  divei-f-iet-i'nclfn  Füllen 
i  ifI  lln-iige  Sirörn..  die  dunkle  Krono 


;n,  die  in  ■  widerspraehies  das  Recht,  ihr  Zeugnis 
algeordnet  tu  der  Frage  abzulegen.  DaB  Blatt 
Übergang   XVHr,  u-rlehes  eine  Gegend  darstellt. 


aus  diesem  Gesichtspunkte  mit  dem 
Blatt  I  verglichen  werden,  wo  der  Tag 
f.ir  dieselben  Gebiete  beginnt.  Mau 
lindet  bior  dunkle  Flecke  auf  ebenem 


■  ilkiini;  •■ii-ii  Aschen  v.  ■  

Die  Einheit  des  Ursprunges  i 
Streifen  ein  und  dieselben  Systems  i;a 
k-ineti  Augenblick  zweifelhaft  sein,  r 
"'"id  mau  zuweilen  ihre.  Riegling,  il 
ürciie  und  ihre  Helligkeit  plUzlk 
.'iriileciin^ci;  erleiden  sieht,  ehne  ilite' 
lii-zi i-li lief;  /um  Abstände  vom  Conti 
Nrater.  Zwei  störende  Ursachen  «or 
hier  durch  die  Beobachtung  der  Tli 
-liehen  deutlich  klar  gesf-dlt:  ilie  e 
ist  ilie  Begegnung  linker  Gebirge, 
imstande  \v;in-ii.  dir  l.ut'tf [[:'■:[. iiti-.iu 
-  ■  -  i  1  -  - 1 1  und  reichliche  Niederschlage  u 

:.m  lett   häutigere  und  wirksamere 

■  V.e  Anwesenheit  verticu-c  r  Becken, 
u.ird:   Hiesig  waren  zur  Zeit,  wo 


physischer  Zustand ,  wenn  sie  länger 
■  e-n  Soiincnsrralilcu  exponiert  sin  IV  Die 
grünen  und  rötlichen  Forben,  die  rann 
in  der  Xähe  der  Lichtgrenze  im  Innern 


Bildern,  die  Uber  die  Zwischen  plinsen 

Vergleicht  man  diese  neuen  That- 
sachen  mit  den  früher  erhaltenen,  so 
bietet  es  keine  Schwierigkeit,  sie  in 
■  denselben  chronologi schon  Kabinen  ein- 
treten zu  lassen,  und  rann  wird  sich 
Vor- 
und  der 


klar 


:■  IviiMiliitia 


nur  die  Haupt  fragen  bezeichnet,  deren 

gefordert  zu  haben  scheint.  Es  sind 
dies:  Die  Ursachen  der  frühzeitigen 
Erstarrung  und  die  relative  liest:,  n -Ii  g- 
keit  der  Polargegenden;  der  Ursprung 
iler  grösseren  Helligkeit,  die  man  in  der 
>7ibe  der  Pole  bemerkt,  und  in  einem 
geringeren  Grade  nur  dem  ganzen  sicht- 
baren Rande;  die  Deutung  des  ver- 
schiedenen Aussehens,  das  jetzt  die 
Polnrkalotteu  darbieten;  die  vulkanische 
Natur  der  vortretenden  Adern,  der 
dunklen  Kränze  und  der  Streifen:  die 
lokale»  Ursachen,  welche  die  Verteilung 
der  letzteren  becinuusst  haben;  die  späte 


netnuno 


■r  l'auklc. 


■\-nn~  Becken; 


Oberfläche  nackwi 
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Neue  Untersuchungen  über  die  Flecken  und  Streifen  des 
Pleneten  Venus. 


astronomischer  Diskussionen  versoliwnii- 
den  und  eine  Anzahl  Beobachter  hat 
sich  bemüht  die  endgültige  Eiitsulu-i- 
dnng  entweder  zu  Gunsten  der  längeren 
oder  der  kürzeren  Rotationsdauor  der 
Venns  herbeizuführen.  Die  erhaltenen 
Resultate  aber  sind,  wie  an  diesem  Orte 
verschiedentlich  mitgeteilt  worden,  weit 
daTon  entfernt  übereinzustimmen,  ja 
man  darf  behaupten,  durch  diese  neueren 
Beobachtungen  ist  die  Uni.-<'.v  issheil, 
über  dio  wirkliche  Daner  der  Venus- 
rotation  eher  uooh  vormohrt  als  ver- 
mindert worden.  Uutor  diesen  Um- 
standen ist  eine  neue,  ganz  eigenartige 
Behandlung  des  Problems  welche  so- 
eben Dr.  W.  Vilser  vcr.itf'enrÜchte, ' 
von  besonderer  Bedeutung,  insofern  der- 
selbo  den  Versuch  macht,  den  vorhan- 
denen Zwiespalt  durch  Hinzuziehung 
weiterer  Gesichtspunkte  zu  heben.  "Um 
das  Ergebnis  dieser  wichtigen  Arbeit 


Dr.  Villiger  ausser  Zweifel,  dsss  jede 
Kugel,  gemäss  dem  von  Lommel  und 
Swdigorer]iiit.t(^tenlMini(:];t!iii<;s!:e  setze. 
Lei  viiir  i-,i'vollst.hnlie;er  Beleuchtung 
schon  aus  physiologisch- optischen  Ur- 
sachen ganz  ähnliche  dunkle  Streifen 
und  hellere  Tolarilceke  zeigen  niuss,  wie 

Viüsus  wirklich  'leobai-liter.  worden  sind. 

Dr.  Villiger  wirft  zunächst  einen 
Blick  anf  dio  frühoron  Versuche  dio 
Rotation  der  Venns  zu  ermitteln,  wobei 


o  Ben 


i  gar 


das  Problem 
lösen.  „Hält  man,  sagt  er,  alle  von 
De  Vice  erhaltenen  Resultate  zusammon, 
so  erscheint  es  auf  den  ersten  Blick 
<;anz  unbegreiflich,  wio  man  sich  da- 
mals damit  zufrieden  geben  und  den 
Rotationswert  D«  Vico's  oder  besser 
Kefiici  Jee-nii^ei:  ,1.  i'as.-uni's  als  glaub- 
würdig hinnehmen  kennto.   Denn  naeh 

obachtungon  finden  wir  keine  geileren 
von  wosontlicher  Bedeutung  bis  zu  An- 
fang  der  siebziger  Jahre  Mit  De  Vico 
kam  also  die  Frage  zu  einem  ganz 
ähnlichen  Abschluss  wiooin  Jahrhundert 
zuvor  durch  J.  Cassini.  Dinar'!-  schein- 
bare Erfolg,  den  De  Vico  mit  seinen 
Vonnsboobaohtungeu  hatte,  ist  jedoch 
ganz  erklärlich,  wenn  nirm  bedenk:.  d.iss 
die  Arbeit  in  den  ..M  -mru-ire1  sehr  wenig 
bekannt  wurde  liml  man  De  Vir;«  sehen 


Richtigkeit  der  De  Vico'echon  Resultate 

Dir^jiingstp  Periode  in  der  Geschieh  tn 
der  Venusrotation  beginnt  etwa  mit  den 
Beobachtungen  Vogol's  in  Bothkamp 
,  (1871),  der  auch  unter  den  Ersten  über 


')  Dieselben  sind  in  de 
im  Sirius  1890  wiederrjej 

"1  Neue  Annalen  der  i 
clien.  Herausgegelieii  \ 
ISd.  TO,  München  1S0S,  ; 


:achcr  Cbersclzurig 
ei  Hugo  Seeliger, 


i  Untersuch™ 
zngliob  der  Venus  zu  dem  KoAeJutn 
kam,dftsaderriaoetvrneioerAlmoK]lhare 
Hurrel  en  ist  ir  :ier  e:r..*  <il~hr.i>  uoii 

d:ch<i  Si  hiebt  vor  A:.r.:i<-i.M-:"ns:.r(i. 
dukton  srhweht  »od  da*s  dio  Aufhob 
lungc'i  in  dieser  Schicht  nie  so  weit 
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fläche  des  Planeten  gestatten.  Unter  , 
dienen  Verliältnkiee  seheint  es  unmüg-  c 
liol),  aus  den  Flecken,  die  man  auf  der  f 
Ulierriacho  der  Venns  bemerkt,  Schlüsse  t 
Uber  die  Rotations  loit  oder  die  Lage  < 
der  Rotation aaohaa  zu  ziehen.  I 
„Bemerkenswert  ist  nun,  sagt  Dr.  f 
Villiger,  daas  trotz  dieses  negativen  < 
Resultates,   zu   dem   achon  dor  erat«1] 

und  dos  oben  dio  Unmöglickkoio  lov 
Rotationsbestimmungon  aus  Fleck  onbo- 
obachtungen  ausspricht,  sich  gerade 
in  dor  Folgezeit  immer  mehr  UiokaHiii-i 
diesem  undankbaren  Gegenstände  zu- 
wandten 

Im  Jahre  I8S4  haben  gleichzeitig 
Herr  L.  de  Ball  in  Liegcs  und  Herr 
A.  S.  Williame  in  Wost-Brighton  Venus- 
beobachtungen angestellt. 

Herr  de  Ball  hat  mit  einem  Kolrakto. 


Ü  Uhr  abends,  angestellt. 
>io  beiden  Beobachtungsreihon  von 
üerrenL  de  Ball  und  A.  S.Williams 
uen  also  insofern  überein,  als  beido 
ballen  Aussonrand  sehen,  anf  wel- 
naeh  innen  ein  dunkler  Hlr-'ilVn 
.   In  dor  Nähe  der  inneren  Lielil- 


„Wir  gelangen 
fort,  zu  dorjenigür 
Gegenstand ,  welcl 


ü-beit 


Villi» 


■hl  die  Veran- 

übor  Venus,  die  in  den  letzten  Jahren 
gemacht  wurden,  gewesen  ist,  zu  der 
schonen  Arbeit  von  Herrn  Prof.  G.  V. 
Schiaparolli.    Herr  Schiaparelli  hat  in 


spateren  Abendstunden  jedesmal  be- 
sonders deutlich  bemerkt  hat,  nie  am 
17.  Mai  um  b*  .Kl"  und  am  22.  Mai 
SP  10™.  An  beiden  Abenden  sagt  er: 
„L'ombre  est  diatinetc*';  dagegen  hat 


Stn  iten  gar  nicht  oder 
bemerkt.  Herr  do  Bai 
selbst  «Ins  Gefühl  gehab 


j-eiiektor. 


r  helle 


Hand  nach  Innon  sehr  scharf  abgo- 
gronzt,  und  an  lini.lcu  Pol™  erweiten 
sich  derselbe  in  der  Regel  zu  einer 
I'olarkiilotte.  An  vier  Tagen,  an  denen 
zwei  oder  drei  Zoi<-hnnnj.'oi]  nugcfertigt 
wurden,  zeigte  ein  heller  Flock  im 
Innern  der  Sehril.i.  eine  deutliche  lie- 


Herrn  Schiaparelli  kurz  zu  beschreiben. 
Wenn  wir  von  den  beiden  hellen  Fleckon 
(k  h)  in  dor  Nahe  des  Südharnes  ab- 
sehon,  so  erstrecken  xiri\  dieselben  nneli 
don  drei  von  Herrn  St:li i nji^u-t  l Ii  mitge- 
teilten Zeichnungen  auf  don  hellen 
Aussanrand,  der  nach  innen  durelt  eim-n 


.  Längs 


i  Lang 


liTüiisisron: 
r-    im  Innern  nmSp   Hellere  Flecke  u 
e,  |  10,  Den.  1877  zwei,  am  15.  Dez.  vi 


nd 
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der  Herron  Porrotin,  Terby,Niesten  und 
Trouvelot  kann  ich  mich  hier  darauf  be- 
schränken, die  von  ihnen  gemachten 
Wahrnehmungen  kurz  anzugeben,  da 
eine  Besprechung  allor  vier  Arbeiten 
Herr  Prof.  W.  F.  Wisliccnus  an  der 
oben  schon  bemerkten  Stelle  gegeben 
hat.    Es  ist  vor  allem  bemerkenswert, 

Bekanntwerden  der  Hypothese  von 
Horm  Schiaparelli  erschienen  sind,  und 
dieselben  eröffnen  oben  den  so  unfrucht- 
baren  Streit  über  die  Venusrotation,  der 
auch  heute  noch  riiebt  Le[i.rele;;t  int 

Die  Herren  Porrotin  und  Terby 
treten  in  Gunsten  der  langsamen  Rota- 

HerT  Perrotin  zieht  Beine  Schlüsse 
aus  den  Beobachtungen  jenes  dunklen 
Meridianstreifens,   dem  wir  schon  so 


zur  Figur  dor  Planotenacboibo  ange- 
ordnet ist.  Dabei  hat  Herr  Perrotin 
allerdings  ein  Voraneilen  des  Streifen; 
gegen  die  Lichtgronze  von  15°  bis  IS*' 
in  einem  Zeiträume  vom  41,',  Monatei 
wahrgenommen;  daraus  würde  eim 
Rotation  folgen,  die  zwischen  19d  uni 
225  Tagen  liegt.  Doch  giobt  dor  Be 
obachter  selbst  zu,  dass  diese  Abwei 
chung  nicht  viel  grösser  ist  als  die  mög 
liehen  Fehler  in  dor  gezeichneten  unt 
geschützten  Position  des  Bandes,  wem 
letzteres  weit  von  dem  durch  die  Hitt« 
der  Planeten scheibe  gehenden  Meridian 
entfernt  ist. 

Die  Wahrnehmungen  von  Herrn  Terby 
lassen  sich  ebenfalls  mit  wenig  Worten 
ganz  beschreiben.  Von  den  50  mitge- 
teilten Zeichnungen  zeigen  -16  den  hellen 
Anssenrand  nach  innen  sehr  deutlich 
durch  eine  dunkle  Linie  abgegrenzt. 
Während  dio  ersten  Zeichnungen  bei 


grenze  verlaufend  sichtbar  zu  werdon. 
und  es  ist  dioaer  dunkle  Schatten,  der 
Herrn  Terby  mit  demjenigen  von  Herrn 

einer  22-ltagigon  Rotation  führt. 

Ganz  wunderbar  ist  nun,  wie  Herr 
Niesten  aus  seinen  Beobachtungen  mit 
den  liotatiunsoloniuntun  von  De  Vico  za 
oinor  vollständigen  Karte  dor  Venus- 
nbi'rftiLülic  gohtis;",  nm-hdem  doch  Herr 


•«igt  hat,  das 


;  für  ,ii'e  Rot; 


der  Hauptsache  üiuon  dunklen  Streifen 
iti  der  Richtung  der  beiden  Pole  (Hörner). 
Obschon  bei  Herrn  Niesten  die  Rota- 


in  Parallele  gestellt  werden  könnte. 
Schon  in  Bezug  auf  ihre  Wahrnehmungen 
stimmen  beide  Beubscli!  er  viel  fach  iiber- 
ein,  denn  auch  Herr  Trouvelnl  hat  ausser 
einem  matten  dunklen  Fleck  in  dor 
Mitte  dar  Venuesichel  hauptsächlich  an 
den  Polen  Unregelmü™o ykeileu  bemerk!.. 
Ausser  dorn  hellen  Aussenraud,  der  nach 
innen  stets  sehr  acharf  abgefrenz;  ist. 
treffen  wir  immer  die  beiden  hellen 
Polarfiecke,  die  im  wesentlichen  immer 
beide  dasselbe  Aussohon  haben  und  dio 
Herr  Trouvelot  mit  deu  Polarflecken 
dos  Mars  vergleicht.  Wie  flcliriiter,  so 
hat  auch  Herr  Trouvelot  in  der  Xiiho 
der  Hörnor  gelegentlich  hello  Punkte 


aufblitzen  scbei 
Eisberge  fteiicio 
Wahrnehmung! 
{3.  Februar,  1 


und  dieselben  als  hi 


Annahmo  gemacht  ist,  da« 
Jahre  1991  gesehenen  Flocho 
von  1S76  identisch  sind. 

Endlich  giebt  Herr  Treuvelot  für 
die  beiden  anderen  Hotationselemente 
die  Werte: 

Iii::;;.!  d.'H  s i u.  1 V- 1_i ' i ; ; i- ; : 1 1  ■  ■  i l  li.:i:.!ci!  -- i" 
Neigung  des  Äquators  gegen  die  Bahn- 


ILowelli.  Alle  bemerken  den  hellen 
|  Aussenrand,  an  den  Hörnern  auffallend 
I  helle  Flecken,  die  Polarnecken,  und  im 
Innern  der  Planetenacbeibe  ist  gewSbn- 
I  lieh  ein  dunkler  Streifen  parallel  zur 
Lichtgrenzo  sichtbar.  Überall  zeigt  sich 
mehr  oder  weniger  ausgesprochen  eine 
-<v|]!::ll'I rieche  Anordnung  dieser  hier 
iii:tr-Tülir^  ]■  WalirmOuaimsini  und  auch 
auf  die  Figur 


ebene  =  10"  bis 


Doch  bemerkt 


Urft«. 


ilbst,  dass  der 
n  diesen  Werten  violl 


besprochenen  Arbeiten  ist  die  Frage 
nach  der  Rotationsieit  der  Venus  immer 
mehr  in  den  "Vordergrund  getreten.  Die 
Zahl  der  Beobachter,  welche  sich  diesem 
Gegenstände  widmen,  hat  bedeutend 
zugenommen  und  trotzdem  ist  der  Zwie- 
K|uill  noch  imBier  deMiiimliciie  ;;i4dif>[,t'[i. 
Die  Herren  Mascari,  Corulli.  Schiapa - 
relli,  Perrotin,  Lowell,  Fontsere  u.  a. 
haben  eine  wesentliche  Xonstanz  und 
Unbeweglichkoit  der  l'locko  bemerkt 
und  glauben  darin  einen  Beweis  für  die 
224  tagige  Rotation  zu  erblicken.  Die 

haben  doutlieho  Verschiebungen  inner- 
halb weniger  Stunden  wahrgenommen, 
entsprechend  einer  etwa  24  standigen 


■  h-r  Ptüis 


Die 


i  Wer 


..mi::.'].,.,; 

,id. 


ist  doshalb  für  unseron  Zweck  voll- 
standig  überflüssig,  jede  der  Arbeiten 
noch. besonders  zu  besprochen,  und  dürfte 
es  genügen,  noch  die  folgenden  beiden 
Funkle  hervorzuheben. 

Die  Beobachtungen  des  Herrn  Per- 
rotin vom  Jahre  1890  nnd  diejenigen 
von  lSi'5  wurden  angestellt,  als  der 
östliche  Teil  der  beleuchteten  Venus- 
halbkugel der  Erde  -augekohrt  war, 
wahrend  seine  letzten  Beobachtungen 
im  Winter  I  S9.r>  —  1  S9u  \eA  westlicher 
Elongaticn  angestellt 


Die  Ven 


Längs  dor  ganzen  Uchtgrei 
rings  um  den  Planeten,  f" 
iiiil.'Te.re.rhiiet,  etwa  zohi 
sichtbar,  darauf  fok't  eir 
breites  dunkles  Band,  de 
Venuskugel  einen  Kreis  bildet,  d 
.L'bfiii-  iiul'  der  Liniü  Vi.iii ii.H- Sonne 
ruclu  sti'ht.  und  in  der  Mitte  dor  b 
leadileleu  Venusbalbkii^el  befindet  »i 
die  hellste  Stelle.    Dass  bei  Annahm*) 
dor  Rotation  von  Herrn  Schiaparolh  diit 
a-.iiMri[ih: machen  Zustünde  eine  solohel 


genommen  die  Beobachtungen  des  Herrn 


müsson,  ist  ganz  natürlich,  nur  ist  de 
bei  nicht  recht  einzusehen,  dass  die' 
hellen  Flecke  längs  der  Lichtgrens 
auch  gar  so  aymtnotriscl 
zur  Fi^ir  der  Phase  und  immer  z' 
von  den  zehn  hellen  Flecken  an  i 
Hörnern  liegen. 

Wesentlich  abweichend  von  den  i 
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sieht™  aller  andorn  Beobachter  in  Be- 
zug auf  die  atmosphärischen  Verhältnisse 
auf  Venns  sind  die  Anschauungen  von 
Herrn  Brenner.  Er  glaubt,  dasa  die 
dunklen  Flecke,  welche  er  auf  seinen 

IM13-IS9Ü  «-ii.lrr^.t.  .i.-i.  auf  d.-r 
festen  Oberilächo  des  Planeten  angehö- 
renden Terrainverhältnissen  zuzuschrei- 
ben sind.  Die  Venus attnosph Ire  wäre 
nach  Herrn  Brenner  allerdings  auch 
dichter  als  die  der  Efde,  jnrldch  immer 
noch  derart,  um  einen  Blich  auf  die 
feste   Oberfläche  zu  gfistatton.  Von 


dann  sogar  möglich,  eine  Karte  der 
Vonufloberfläche  zu  entwerfen  und  aus 
einer  Anzahl  seiner  besten  Zeichnungen 
findet  er  für  die  Ilotatiormaeit: 

Der  Veousaquator  fällt   auch  bei 


stände  beschäftigt,  und  dies  besonders, 
wenn  man  gerade  dies  neueren  und 
neuesten  Beobachtungen  unserer  dritten 


Rechte  kommt,  uachoVm  man  sich  mehr 
denn  zwei  Jahrhundorte  hatte  tauschen 

Herr  Bnmard  hat  iu  den  Jahren 
1888—  IB95  Venus  auf  der  Lickstcrn- 
warto  sowohl  mit  dem  36-ZMler  als 
auch  hauptsächlich  mit  dem  12-zölligen 


.  etwas  über  die  Rotation  abznl< 
.  ist  dieses  Resultat  um  so  ani 
als  Herr  Barnard  unter  sehr  , 
aiiiio.sjiliiirisehenVerhältniaaen 
.  tete  und  auch  durch  Abblen 
Objektivs  und  andere  Hilfsm 


Sternwon 


7..AA 


t  der  Müncheuor 
ii  1896  erhalten, 
laben  zweifellos 


viel  Ähnlichheit  u 
Versuch  sehr  nahe,  einen  Wert  für  die 
Rotationszeit  daraus  abzuleiten.  Man 
findet  nun  untor  Berücksichtigung  der 
verschiedenen  Stellungen  von  Erde  und 
Venus  in  den  Jahren  1692  und  16% 
unter  der  Annahme  von  lä!i:>  vollstän- 
digen Rotationen  den  Wert 


Ein  Gefühl  dar  Unsicherheit  des 
Unfertigen  muss  wohl  bei  jedem  wach 
werden,  der  sich  je  mit  diesem  üe^eu- 


Vonus  bei  Tage  zu  bestimmen  suchte. 
Er  will  auch  die  Hauptschwiorigkeit 
der  Yen usbe ob Achtungen  dem  Umstände 
zuschreiben,  dass  dieselben  l>ci  Tage 
in  möglichst  greasor  Hoho  des  Planeten 

duf  Luft  doch  niemals  die  Ruhe  zeigt 
wie  nachts.  Herr  Barnard  teilt  nur 
eine  Zeichnung  vom  29.  Mai  1669  mit, 
welche  nach  Keiner  Ausaogo  unter  sehr 
günstigen  atmosphärischen  Zuständen 
augostellt  ist.  Dieselbe  zeigt  bei  einem 
Phnsenwiukel  von  I3t)°  drei  dunkle 
Flecke  symmetrisch  zur  Phase  verteilt 
und  es  sind  dieselhon  nach  der  Licht- 
gronzo  zu  durch  oino  derselben  parallel 
hiuC'iidf.  dunkle.  Linie  begrenzt. 

Aus  dem  Jahre  1697  liege»  vilIIlpIi 
noch  eine  Anzahl  Beobachtungen  vor, 
welche  Herr  C.  Flanmiarion  und  die 
Herren  Antoniadi  undMathieu  in  Juvlsy 
in  den  Soromormonaton  erhalten  haben. 
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Das  Aussehen  dor  Zeichnungen  ist 
die  schon  üben  gegebene  kure 
Schreibung  aller  neueren  Beobachi 
wohl  schon  genügend  charakti 
nnd  es  ist  nur  zu  bemerken,  da» 
Herr  Flamraarion  nicht  imstande  i 
seinen  Beobachtungen  irgend  w 
Schluss   auf   die  Umdrehnngsz 


urcbdioLicht- 


viel.uelir  : 


Be-  I  Verteilung  und  in  letzter  Instanz  durch 
lügen  ■  das  auf  dar  PlnnetcnoberHäche  geltende 
ivii-rt.  H[.lcnc)it.uii(!J^scti  bedingt  sind;  dazu 
mich  i  kommen  nun  noch  die  Umstände,  unter 
,  ans  denen  wir  .jene  Planeten  Oberfläche  be- 
leben trachten,  die  Atmasphln  dor  Erde, 
t  in  .  welche,  K'ieobenschonangodeutet,dioBo- 
siebt, '  obachtung  des  Planeten  in  verschiedener 
buh-  Hinsicht  beein flössen  kann, 
uscht  Wie  wir  gesehen,  habon  schon  mehrere 
laniit  Beobachter  die  Frage  aufgeworfen,  ob 
r  auf  nicht  die  von  ihnen  bemerkten  Flocke 
rgeb-  zum  Teil  auf  Tiinsshung  beruhen,  doch 
'e  auf  den  Gegenstand 


näher 


aus  denen  die  Beobachter  Werte  für  die 
Üindrehiingsdanor  abgeleitet  haben.  .An 
den  runden  dunklon  Flecken,  sagt  Dr. 
Villiger,  welcho  sich  durch  ihr  ewiges 


och  .li.i 


erden.  Srhrn 


gongen  gemacht,  um  sich  von  dem 
Glauben  getäuscht  zu  sein  frei  zu  machen, 
indem  er  an  demselben  Tage  mit  vor- 


täte.    Doch  Bah  er  immer  denselben 


wahrge-  physi  eleu: -dien  Vit  haltiewo  zu  betracb- 
on  Bian-  ten,  welche  durch  die  Licbtverteflang 
r  Wahr-   auf  einer    unvollständig  erleuchteten 

so  kann  j  Planeten  sehe  i  ho,  insbesondere  bei  der 


alle  v 

einem  einzigen  Wort  fflr  die  Botst 

Dr.  Villiger"  stellt  sieh  daher 
einen  andern  Stani!]iinik!,  indem  e; 
Veraueh  macht,  den  gmisitn  Teil 
auf  Venus  beobachtetet 


Wahl  zwischen  den  I.amberfsohen  und 
dem    Lominel-Peeliger'schen    und  da 
letzteres  eich  den  photometrischon  Bo- 
i    Beobachtungen    mit    obaelitnngen  ungleich  besser  ansehliesst, 
ona-  so  kann  die  Wniil  nicht  zweifelhaft  sein, 
i."     Da  Venus  jedenfalls  von  einer  dichten 
auf  Atmosphäre  umgeben  ist,  in  welcher  das 
den   auffallende  Sonnenlicht  bis  zu  einiger 
der   Tiefe  eindringen  kann,  so  entsprechen 
als   die  donigen  Verhältnisse  gerade  don 
'.Ii  eeidäi-en,  durch    Voraus-el  jcn/icn.  welche  dem  letzteren 
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Gesetze  zum  Grund  b  liegen.  Dr.  Villigcr  .sichtbar.     Ilesonders  liei  nahe  balbor- 

führt  die  Untersuchung  speziell  durch,  Icuchtctor  Kugol  waren  die  hellen  Polar- 

doch    kann    auf  dia    mathematischen  (lecke  auffallend  deutlich. 
Entwicklungen  hier  nicht  eingegangen        Betrachtet  man  dio  Ton  Herrn  Vil- 

wurdon;  es  möge  genügen,    dass  die  ligor    und    mehreren  Hitboobachtern 

Lichtverteilung  auf  einer  unvollständig  gegebenen  Zeichnungen  des  Aussehens 

beleuchtet™  Planetenacheibe  unter  An-  dieser  Kugel,  s,,  gh,ui,t  man  in  der  That 

nähme  doa  ohigen,  plausibelsten  IIa-  Zeichnungen  der  sichelförmigen  Venus 

tümlichwln  nklon  Längsstreifen,  den  matMra  hellen 

der  Vennsscheibe  wahrgenommenen  Stellen  und  den  hallen  Kalotten  an  den 
Flecken  und  Streifen  ähnlich  aind  und  |  Hörnern  der  Sichel.  Auch  mit  den 
deren  Natur  als  Uburdachezi  teile  des  Zeichne  ii;;oii  von  Venns  Hecken,  die  am 
Pianoten  selbst  hechst.  iiuwahrscheiiilieli  1  «-/."lli^en  Retrakter  zu  München  er- 
macheu.  Ein  geeignetes  Mittel,  der  ■  halten  wurden,  stimmen  sie  gut  überein. 
Frago  auch  csperimontoll  naher  zu  treten,  Wenn  nun  gerade  dio  dunklon  Mori- 
bietet  sich  in  der  Beobachtung  behiuch-  dianstreifen,  ja  aogar  zum  Teil  der  helle 
let.'r  Kugeln  uns  zersu-mt  fellektieriui-  Rand  da/u  benutzt  wurden,  um  als 
den  Substanzen  dar.  Mit  Bolchen  Kugeln    wesentliche    Stutze     tler    23  1 liüijrei: 


5.5  em  Durchmesser   wurde  in   etwa  Seeligersohc     fSekuchtungegosctz  in 

4IJ0  Woter  Entfernung  südöstlich  von  seiner  allgemeinen  Form  gilt,  bei  nur 

der   Sternwarte    aufgestellt   und    hie,  unvollständiger  IMeuclitnng  schon  aus 

mittels  einer     ■;!■'>;, ■ui.iku:i|ie  l  -le, id. icr.  ]iiiYsi-  le.i:isch  - 1  ;ii  iselicn   1  rsacl.en  ganz 

Die  Lampe  liCi.iu'i  sieh  au!  einem  iieri-  .■.tcMilie  luiihle  Streiten  F.ci^t.  se  mnss 

Kental  drehbaren  Anne  0.1  Meter    Hui  die  T.Tnvei-äuilcrle.'hke't  der  Venuslleeko 

der  Kugel  entfernt,  deren  Mittelpunkt  während  mohreier  Tage  als  ganz  solbst- 

in  die  Drehungsachse  dee  Armee  ge-  vcrs\> udiieh  eiie-i^elion  worden  und  hat 

bracht  wurde  Dadurch  war  es  möglich,  mau  durchaus  eicht  mehr  nötig,  zu  einer 

durch  ,.;ril'aele-  TlrehtltigdesAnne« jeden  sehr  langsamen  Relation  seine  ZuQucht 

beliebigen    i'liaseinvinkel    herzustellen,  zu  nehmen,  welche.  Rotatien  scholl  8US 

Als  Beobaehtuniräterurehr   diente   der  yauz  anderen  Gründen  recht  unwuhr- 

5-zollige  Refraktor,  der  im  iiatlichen  scheinlich  i«t.     Herr  Schien  arelli,  be- 

'lunne  der  Sternwarte  aufgestellt  ist.  merkt  Dr.  Villiger,  hat  zwar  zur  Be- 

"Um  feiner  dio  Umstände  dor  Hönbach-  gründung  der  langaaman  Rotation  noch 

tung  denen  bei  den  Ver.usl.iiliail.:.iin^en  mehr    Gewicht    auf  seine  Wahrneh- 

mOgliehsl   gleich   zu   gestalten,    wurde  mnnireii  in  -1er  Nahe  des  Sudpoles  ge- 

das  Gesichtafpid  des  Fernrohres  durch  leyt.  ileeh  sind  ile-.elben.  wie  die  Herren 

Sinti  iefco    Beleuchtung    des    Objektiv;  Wislicurjs  :u:u  L:.;:  hharut,rc:-.i:ie';  haben, 

erhellt.   Zu  den  Versuchen  wurden  zwei  liurcluus  tiieht   einwandsfrei  in  Bezug 

verschiedene  Kugeln  aus  Gmund  und  auf  die  daraus  gezogenen  Schlüsse. 
Gips  benutzt.     Eine  wesentliche  Ab- i       „Wenn  also,  flhrt  er  fort,  hier  einer- 

hängigkeit  von  der  Su'estar.z  jcss  sich  se[ts  diese  langsame  Umdrehung  sieh 

jedoch  aus  den  Zeichnungen  nur  be-  sehr  einfach  erklären  lässt,  so  ist  es 

ziigihh   iles  hellen  [iamies  feststellen,  nun  anderseits  auf  den  ersten  Blick 

weicher  bei  der  Gummikugol  immer  viel  doch  auffallend,  das  auch  Zeiclinimni  n 

schärfer  zu  erkennen  war.    Der  dunkle  wie  z.  Ii.  di.jeni-eii  des  Herrn  Brenner, 

Meridianstrailen  und  die  heilen  Polar-  aus  ih-.e-i.  nach  der  eigenen  Angabe 

Heeke    waren   bei  beiden   Substanzen  des  lieoi nicht evs  eine  kurze  Rntatiens- 
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zeit  folgt,  mit  unserem  Versuche  recht 
gut  übereinstimmen.  Die  Sache  ist 
einerseits  Bahr  auffallend ,  anderseits 


zoit  dca  Planeten  Venus  ans  Beobach- 
tungen seiner  Oberfläche  Stollen  sich 
Schwierigkeiten  entgegen,  welch«  ihre 
Ursache  aurn  Teil  in  dem  Bolouchtungs- 


zi-it  Hein-  erschwe 
■tar  Unmöglichkeit  machen".  Als  End- 
resultat der  jrnnzon  Bctrnchtnngcn  be- 
zeichnet daher  Dr.  Tilliger  folgende 


stehendem  auszugsweise  wiedergogobo- 
non  Studien  Dr.  Villiger's  ist  an  nnd 
für  sich  einleuchtend.  Das  Problem 
der  Venusrotation  muss  hiernach  als 

und  dunklen  Flocke  ihrer  Scheibe  un- 

bringt  über  kurz  oder  lang  das  Spek- 
troskop die  Entscheidung. 


Die  Doppelsternsysteme  ,  Virginis  und  T  Leonis. 


Bahn  3M3: 
von  Doborck 
180.54  und 
halbe  grosse 


dritter  Grüsse  und 
Farbe.  Da  schoi 
Beobachtungen  ül 


it,  das*  Doberck'a 
I  auob  die  wjn 
obachtungon  mit- 


liebliche  Stell un gsvorsch iedonheiten 
vorder  uteri  hat,  so  sind  verschie 
Bahnlii'.ri'cliimiiüiiM  iluHscli ick  rLiiKüci'iilii-t.  ] 
worden.    Hiidler  fand  früher  als  Dm- 
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i  dem  Doppclsreni  um  seinen  neu  tu  ist  bestimmt  heiler  als  bei  der 
.iiiiila  Wnliriebensn  Bahn,  die  niiriiüfhijii.  Tin  l ;<-.s;™sKfz  liier/.n  isi  d;i- 
c.iilrjpin.lütcrnaunddioParflllase   F-Eßde  der   nördlichen  Komponente 


reifln-i:  Erlebnisse  zu  liriiimü].  I  li-rr  I  s'JcIht  I.'ntiT.iimlmn^nri  anselir']: 
Ä.  BolopolsLy  hat  auf  der  Sternwarte  In  folgender  Tabelle  sind  dio 
Fulkowo,  nachdem  am  dortigen  Hll-swll.  I  rate  der  Me-isniipen  «fgeln-n. 
Refraktor    eine    Korrektion.-!  i  luv    für    1 1.  Jie]i>i'"l*kv  mnl  II.  Murin  uii;d. 


flting  das  Rofrakton 


Hi 


Dio  beiden  Komponenten  l.ulwu  ia.it.  iidi-  Komponente  =  -0.273  g.  Meilen 

identische  Spektra,  nur  das  vidftie  Ende  pro  S.  kniide  mit  einein  wahrscheinlichen 

des  Spektrums  der  südlichen  Kompo-  Fehler  etwas  grösser  als  +0.1  g.  H. 

')  Astr.  Nachr.,  Nr.  3510.  von  Doberck  orgiebt  sicli  hieraus,  für 
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■  lii^  h.illn'  ,^i-o^dr?  Achse  der  Bahn,  welche 
iLt  eini'  um  Jon  atidorn  Stern  im  Sy^n  ji 
1  Virginia  beschreibt ,  79.4  Halb- 
uii'.jser  der  Erdbahn  uini  flinOf;saiiiiiiiiiKn« 
l.iii'lnr  Storno  —  Iii  Ponuniuiaa-cii,  die 
IWlaxe  =  ll.Hül"  oder  Sil  Rillion™ 
Meilen.  Xaturcuma-w  sind  diese  Wi.rto 
mit  grosse n    Unsicherheiten  lielmftt't. 


laufsse.it  in  diosm  Rysi 
Doberck  auf  4112.02  Jtth. 
worden,  diu  liiilhi-  po^t  A. 
zu  2,011".     Die  ticschwi 


«■[■isalt-m- 
tir-su-lnnl 
2.1)  Gr.: 


ilKli^kri: 


noch 
10  der 


Hill,,,  zwischen  SU  und  Ulli  Erdball 
radisn,  der  Mnaae  zwischen  3  und  l."> 
Sonneiimassen  und  der  Parallaxe 
zwischen  IUI  Iii"  und  0.n-jr>-  übrig  lassen. 
.NiciitsiioioiviTiip.]-  dürfen  diese  Er- 
ftclmiaap  hohes  Interesse  in  Anspruch 
nehmen,  denn  sin  »-igen,  dasa  der  be- 
i  ;  schritten«  Weg  sehr  nussichtsvoll  ist, 
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Vermischte  Nachrichten. 

Nordlicht  am  Abend  des  9.  Sep-  Streifen,  voll  und  lichthall  von  Capalla 
tutllbcr,  beobachtet  in  Dänemark,  l'er   nach  Cassiopeia. 


dauert«  von  8  bis  I  lh,  wenn  nnch  noch 

Nnrdhimmcl  bi-dockie.  Der  Beobnch- 
uuigüort  Oil.ler  in  .Tiitluiiil  liegt  !i°45' 
westlich  von  Kopenhagen  auf  5iö  iS' 
nördl.  Br.,  und  die  Zeitangaben  sind 
nach  mitteleuropäisch, r  Zeit  gerechnet. 

S1'  :ill».  Der  Sanu:  Xordhimmet 
schimmert  in  nimm  mil<  liweissen  Lichte 
1.1.J  L-ii,  großer  _Nordlich;bogen  erstreckt 
sich  von  Arcturus  im  Westen  bis  CapcLla 


Schwan  nach  Opbiuchus  hin: 
Ii  oho  Rand  geht  vom  Ster 
Fische  zwischen  Sirrah  uu 
durch  den  Adler  nördlich  ■ 


ach  der 


chlan 


Hh  Ii™.  Nochmalige  Aufhellung  der 
Krone  und  eine  grosse  EtKwi.-iiflnn.s; 
von  Stralilcngarbon.  Sowohl  die  Krone 
ala  auch  einige  breite  Liohtsl reifen  in 
,  Osten,  B 


8"  40" 

es  bilden  si c ! i  wolkige  l.ichtm aasen  und 
mehrere  konzentrische  Bögen. 

Sh  üfl™.  Der  grosse.  Bogen  geht 
durch  i)  Bcotis,  Cor  Caroli  und  Capeila. 

9h  B™.  Dio  allgemeine  Aufhellung 
wird  grösser,  und  der  Häuptlingen  iilier- 
spannt  jetzt  den  Himmel  von  Osten  1 
nach  Westen. 

9"  Hl».  Der  westlicho  Teil  des 
LiclitWdes  Kelit  durch  Herculea. 

9b  2(1».  Das  Lichtband  geht  durclia 
Zeoith,  und  der  Sek  immer  or  streck  t  sich 
sogar  über  Pegasus.  Schwan  und  Leyer. 

9h  3(1».  Ein  hon-licfles  Strahlan- 
büschel  bildet  dio  Nordliohtkrone, 
deren  Mitte  unweit  des  Siems  r  L'vgni 
in  der  Position  AR  =  3 1 5  °,  Dekl.  4-  iiii " 
liegt,  also  in  einer  Hohe  im  Süden 
von  69",  und  so  liegt  dio  Mitte  der 
NYir.  Hiebt  kröne  wie  gewöhnlich  in  der 
Richtung  der  Inklinationsnadel.  Eine 
wellonfö!  " 


sich  dar 
Uer  H.-.ii 


vre  l'arl 


■s  Sc-r-:i]icliie: 


inb55".   Der  F. 


it  jetit 


e  Nor 


arkt. 


"  Von  Norden  aus  gehen 
■iele  aclhme  fitriihlcngarhen  in  die  Höhe, 
mter  diesen  besonders  oin  sein-  tcbni  ler 


dunkler. 

Um  2*  morgens  hatte  das  Phänomen 
völlig  aufgehört 

Während  des  Nordlichtes  klingelten 
die  elektrischen  Alnrinnpparato  auf  der 
grossen  Telegra^heiistaiicn  m  rredericia 
von  selbst,  und  das  Telegraphieren 
wurde  in  l.ohem  Grado  erschwert. 

Torvald  Köhl. 

IH>r  Planet  1898  D<(,  walcher  am 
13.  August  von  Dr.  Witt  in  Berlin 
mittels  l'hnug[-a|.]iio  aufgefunden  wurde 
und  gleich  anfangs  durch  seino  starke 
Bewegung  in  Recinseelision  auffiel,  bat 
sich  bei  der  eisten  llabnliereohnung.  die. 
Dr.  A.  Borborich  ausgeführt,  als  ein 
buchst  ungewöhnliches  Gestirn  enthülle. 
„Dass  mau  es",  sagt  Dr.  Berberich, ') 
ii  ■,v  /:i.;i,  1,.  -.  Uestirn  zu 


□igifeed  t>/ Google 


luü-vm'.  Eine  süleiie  is[  bei  einem  der  Eklip- 
tik  nahen  Planeten,  der  nur  massig  in 


aufgenommen  wurde  weil  seine  Baiin 
■  nicht  sicher    au  berechnen    war  nn- 
■  ■  scheinend  in  Emicho  Nähe  zur  Erda 
^•elan^en,  befindet,  sieh  also  auch  inner- 
.  halb  der  Harsbahn. 

Eine  neue  Tronnnng  anf  dorn 

Saturn  ringe  ist  von  Dr.  Wonaszek  in 
.   Kis-Kartal  am  A.  August  gesehen  wor- 
.  I  den.    Sie  lae  auf  dem  äusseren  Hinge 
.  äusseren  Rande 


i  desse! 


-  Encke's 


Q.  Witt  auf  dar  hiesigen  Urankstern- 
warte  am  14.,  23.  und  31.  August  an- 
gestellt sind. 

Die  Poriii  cid  istanz  crgiebt  sich  hier- 
nach =  I.12GG,  die  geringste  Entfer- 
nung von  dor  Erde  BtW»  =  0.15  Erd- 
liahnrndien.  Somit  kann  iiio  Aquatoreal- 
UrtrizoiLNiljiarallaxo  den  Betrag  von 
einer  Bogen  minute  erreichoo.  Dor 
Plannt  miissto  ilann  (1.  Gnisse  sein." 

Der  Planet  war  bei  der  Entdeckung 
otwa  II).  Grösse    Prof.  Kreutz  bemerkt 


beobachtet.  Horr  Prof.  Kreuts  macht 
dazu  dio  sehr  richtige  Bomorkung,  dass 
dioso  Trennung  sich  auch  auf  altern 
Zeichnungen  das  Saturn  wiederfinden 
■e;  überhaupt  ist  es  wohl  otwas  zu 
!ilt].;  ati.-_r''Sf  riii:lii'[L.  diese  dunklen 
■]]  als  Triüiiiiing.HHiiici]  711  bezeich- 
und  ihnon  gar  Namen  zu  geben 
z.  B.  die  Antoniadischc  Trcnnur;;-;- 
und  dergl.  Solches  erweckt  die 
ganz  falsche  Vorstellung,  dass  es  sich 
hier  um  Trennungen  von  dauerndem 
Bestände  handle.  Als  wirkliche  Tren- 
nungälinie  lies  Saturnringes  hat  sich 
bis  heute  nur  die  Cassiniscbo  Spalte 
jr^i'iirt:  selbst  dio  Enoke 'sehe  Linie  ist 


ir  voraussichtlich  in 


dunkolung  gegen  i 
ein  Kystom  konzen> 
erscheint,  vnnderE 


in  Crapring  hin  in 
ischer  Ringe  geteilt 
ibilduugskraft  noch 


?ur  Bestimmung  der  Soniif n|iarallaxe 
erhalten  werden." 

Wenn  der  Planet  in  der  Erdnahe 
wirklich  G   Griese  erreichen  kann,  SO 
muss  man  sieh  wundern,  dass  er  bisher 
noch  niomals  gase  hon  worden  ist.  Aller- 
dings   findet    diese    grösste    Erdnahe  kommt  i 
selten  statt,  narh  Borberic.li  .In-  nächste    leicht    auf,  daher 
Stal  anfangs   ÜIOl.    Nach  demselben   gerade    in   den    griisstcii  Eorngliist 
Astronomen   kann  der  Planet   1SU3C   die  angeblichen  feinen  Teilungen,  welche 
ivoji  "Wolf  amIG. Januar  1SÜ3  entdeckt]   kleinere  Instrumenta  zeigen,  nicht  ge- 
der  in  das  Planeten  Verzeichnis  nicht   sehen  werden.     Jedenfalls  wird  kein 


Lichtabstufung  auf 
lystome  das  Ihrige 
chtigon  Ferngläsara, 
lautlicher  darstellen, 
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an  kleineren  Instrumenten  dort  gleich- 
zeitig gesehen  hui  icn  wollen,  in  diesem 
Falle  Bomards  Angabe  alloin  Vor- 
trauon  verdient  J)pr  Spott  dieses 
grn-wen  Beobachters,  der  vnti  den  vielen 
Details,  die  andere  am  Saturn  sahen 
sagt  .sie,  bliobon  jenseits  der  Kraft  den 
litt-Zi'dlerx  soivi.lil  als  des  12-ZülWs  1" 
guten  und  solilec.liten  Uftverlmlt  niesen 


Der  «'olfache  Kom 


Ein  neuer  Komet  ist  von  Perriue 
entdeckt  worden.  Sein  Ort  Sopt.  14.0 
war  I4H'  J6'  Rektoso.  und  ifll°  3.V 
DÜivll.  Dekl.  Tf.gliclio  Bergung  in 
Itcktasc.  +  1 '.',r,  in  Dekl  —  '/,"■  Der 
Komet  ist  hell." 

Ein  neuer  veränderlicher  Stern 
ist  von  Frau  W.  Coraski  auf  den  Photo- 
graphien der  Moskauer  Stornwarte  ent- 
deckt worden.  Sein  Hrt  am  Himmel 
(für  LS5&)  ist:  Rit(™.  21IM>.9»)  Dekl. 
+  SS*  2S.II'.  Endo  Juli  war  seine 
Hcllicltoit  1".  (Jri'üso  und  abnobmond. 


der  JupiliTm.mdc  beziehen  sieb  am  n.:v..  /.  it  v. :,  <  :,u  i,  I..  [ii,  Trabanten  sind  Ter 
Reibenfolge  ihr»  Abstände*  vi.in  Jupiter  iiaeb  mit  1  Iiis  IV  bexeicluiet.   Ferner  bedeutet: 

Ee  D  das  Vera ehiviii den  d«  Trabanten  im  Schatten  des  Jupiter. 

Ec  R  den  Austritt  .Ins  Trabanten  au-  dem  svhalteu  dea  Jupiter. 

OtDiln  Vtraliiv  au  .1.'»  Trahant.-u  hinter  .l.T  .ln],il,T..,b.-ib,-. 

Oe  It  das  Wiederrrsebeiuen  seitlich  ncli.-u  der  J.ipiterscheibc. 

Tr  .T  den  Eintritt  des  Trabanten  vor  die  Jupiterechelb«. 

Tr  E  den  Austritt  des  Tnihinli'U  aus  .kr  Jupiterscbeibe. 

Wh  J  rhu  Kialril!  <[<:•  T ndi, 1 1] I f []-!■! Iii t t.Ti.-  Hilf  In  .rnpiliT-ilitilji-. 

Sh  E  den  Austritt  ili'i  Trabauteiiicb.niens  aus  der  Jnpkcrsdieibe. 

Es  sind  nnr  diejeliit-t-u  Er-i-hi-iininiii-a  der  Jupit.r  Ii-  aur'irfiilirl ,  wi-hdie  sich  ereignen, 

wenn  Jupiter  iu  lir.-.nwL.  Ii  nh.Tuinl  dii'  f. .im,-  unter  den.  |[,.ri/>mt  -leht.  l'm  annähernd 
die  Zeitpunkte  dieser  f  jx  li.-i miu-.].  tiii  j.  d-n  .ituli  ri-ti  Hrt  /n  itr.ili.-ti.  hat  man  nur  nötig,  den 
UiureutuiUnchled  gegen  Greenwicn  (»MgedrUckl  in  A  ir)  tu  den  «ngegeheiien  Zeitpunkten 
!U  addieren,  wenn  der  Ort  üslliili  von  lirt-.-nw i.-li  ]d.-irr  iiud  davi.a  in  subtrahieren, 
»tbu  der  Ort  »-estlich  von  Oramridi  liegt. 

Deiember  1.  L  Ec  U.  18»  39"  ii'.  Ile/emuer  2.  I  Tr.  L  in»  3S=.  I.  Sh. 
E.  16  t  |n.  L  IV.  E.  1*"  4P».  Deiember  S.  I  Oe.  IL  18*  7".  Dcientbcr  4.  N.  Tr. 
I.  16h  33«.  II,  sb.  E.  IT*  Llt».  n.TV.E.  18=  58".  Deiember  8.  IH.  Sb.  I.  IG*  »". 
Ileieinber  I).  I.  Sh.  I.  11*41"  I.  Tr.  I.  18»  34".  I.  sb.  S.  ]<ib  M».  Deiember  1». 
L  Oe,  R.  18»  6».  Dezember  II.  II.  Sb,  L  17h  35».  u,  Tr  I.  19»  SO".  II.  Sh.  K. 
1»  SS».  Du  «ober  18.  IL  Oe.  Ii.  16«  i».  Dejemher  IB.  [.  Sh.  L  19"  34». 
Deiember  17.   I.  Et  D.  ifi»  SS"  III.  Oe.  D.  Ii"  Ii»     III.  Oc.  B.  Iii»-». 

Deietnber  1".  1.  Sb.  E.  lf>»  III»  I.  Tr.  E.  Hb  II»  Dcirmber  SO.  II.  Oe.  R.  16»  4S", 
Deiember  21.  III.  Ee.  D.  17»  14»  S8>.  I.  Ec.  D.  18h  4;jn  äüi.  rji.  Et  R.  |.jh  i;.. 
lleiember  25.  I.  Sb.  I,  15">  S6".  I.  Tr.  L  18"  BS",  L  Sh.  B.  1s«  8«.  1.  Tr.  E.  IUI  Ii". 
Dezember  SO.  L  Oe.  B.  18»  31".  Dezember  27.  U,  Et  D,  18»  S8"  II ■.  Deiew. 
htr  31>.   II.  Tr.  E.  1Ö.MI». 
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Stellung  der  Jupiter  munde  im  Dezember  1898. 
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Astronomischer  Kalender  für  den  Monat 

Dezember  1808. 


r  Berliner  U  it  lac. 


1 -54-08      22  3ß   6  5 

.i  ms     is  n-3 

tt  'Iii  1T63  II»  33  ä-SI 
9  15  13-51  '  +12  27  3211 


ni  iti  Ki-niunkli.m  in  Hi-ktasiTUi'iijli  Ii i Li 
ic  irill  in  .Iii-  Zmi-Iipi]  (Ii-  St.rijiln.iti.  > . 
Mund  finalem  is. 
Siima  in  iIlt  Enluiihl'. 
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Kouo  Polgo  Bond  XXVI. 


SIRIUS. 

Zeitschrift  für  populäre  Astronomie. 


Zentralorgan  für  alle  Freunde  und  Förderer  der  Himmelsknnde, 

unter  Mitwirkung  tlt 

November  1898. 

Jeden  Monat  1  Heft.    -    Jährlich  12  Mk. 
Verlag  von  EDUARD  HEINRICH  MAYER  in  Leipzig. 
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^  m^—  BttU^i  da  JujjiUnnonde  Im  Januar  18SS  B.  SOS.  -  Aitronomlattiei 


Juplterbeobachtungan  1898. 


Gfalb- Orange.  Die  l'ob 
einen  grnublnunn  Ton. 
PiilnrROgond  erschien  i 


war,  zeigte  sich  an  den  Händarn  ver- 
schwommen und  trug  in  der  Milte  eina 
Anzahl  dunkler  "Flecke.  In  der  Nalio 
seines  Nordrandes,  kaum  getronnt  da- 
tod,  sah  ich  mehrmals  einen  dunklen 
ovalen  Fi  eck,  dem  ein  heller  bald 
voraufging,  bald  nachfolgte.    Auf  der 


mal«    in    hoher    Breite    ein  dunkles 
Streifchen,  das  aber  äusserst  schwierig 
war;  ich  aah  dort  auch,  freilich  nur  an 
ainem  Abend,  ein  hollas  Streifchen. 
Trient  (Tirol). 

Dr.  Pietro  Libera. 


Dil  Bewegung  der  Leonidsn  Sternschnuppen. 


Da  der  gic^-:  K:ci-iiürhäu;ijii-!i- 
schwarm  des  13.  November  demnächst 

zum  Teil  passieren  wird,  so  ist  die 
Trage  über  die  Bewegung  desselben 
von  aktueller  Bedeutung.  Eine  Unter- 
suchung in  dieser  Beziehung  hat  neuer- 
dings F..  Abolmann  angestellt  und  die 
Resultate  derselbon  kürzlich  verurteil t- 
licht.1) 

~     '  liiglicba  Beobachtungen  von 


haftli 


■1  Wer 


Hewejfung  der  Leonidon  sein  mag,  es 
wird  eiidcuelirej].  dass  es  von  Wichtig- 
keit ist,  die  Säkularstorungan  des 
Kometen  18681  selbst  zu  untersuchen, 
wenn  man  sich  ein  Bild  dps  Ilewegnug-. 
meeLauisusus  dieses  Strom. 'S  verschalle]-, 
und  die  daraus  folgenden  Konserven: 


')  Aslr.  tiaclir,  Nr,  3510. 


welche  dar  Komet  166G  T  während 
des  Zeitraums  von  33V«  ■fahren  durch 
Jupiter,  Saturn  und  Uranus  erleidet, 
du  die  übrig™  Plannten  n ich i  merklich 
störend  auf  die  Bewegung  des  Komoton 
einwirken.  Dabei  fand  sich  n.  a.  für 
dia  Knotonbewegung  oinu  Zunahme 
von  27.S',  während  früher  Adan 


:il..iig.-Ü!K-r. 
r  Wal 


Jen  hat; 


:  L.'OIii, 


dass  die  Mcteorbahnon  mit  dar  Bahn 
des  Stamm  komoten  schon  seit  alter 
Zeit  naho  koinzi liieren.  Die  Sakular- 
bowogung  dos  Periheln  betrügt  in 
1 00    Jahron    1.5 °.      „Der  Loonidon- 


erkt 


-i:r.l:ul. 


sc-ri  Win 


„ist 

00  Jahren  be- 

1  einen  augen- 


Blick  auf  dio 
Form  der  Bahn  überzeugt  nna,  dass 
sowohl  für  diesen  vertan  gen  nn  Zeit- 
raum als  auch  für  viele  Jahrhunderte 
hinaus  der  Radius  vector  das  Komaton 
im  niedersteigen  de  ii  Knoten  wenig  von 
der  Einheit  abweicht,  folglich  kommen 
■wir  zn  der  Überzeugung,  dass  dio 
Säkularbewegung  des  Porihols  keinen 
EinHuss  auf  die  Sichtbarkeit  des  Phä- 
nomens ausübt.  Dar  Komat  1866 1 
befand  sich  im  nied ersteigenden  Knoten 
1866.06,  wahrend  dio  Erdo  denselben 
1  SflG.S"  passierte.  Die  wahre  Anomalie 
des    Kometen     im  niodorstoigenden 


Digiiizod  b/ Google 


Jahra  1  S6tSt  dio  wahre  Anomalie  das 
Kometen  =  127°  war.  Wir  können 
nun  mit  einiger  Walirselu'LiLli.'hkeii. 
den  Schluss  liehen,  dass  sich  hinter 
dem  Kometen  ein  verdichteter  mate- 
rieller Bogen  von  ungefähr  5  Einheiten 
(mittlere  Entfernung  Sonne— Erde  =  1) 
erstreckt,  wie  Juan  sich.  Lei  einfachem 
Ansehen  der  Form  der  Bahn  am 
"Li-iclitKSii'ii  iiliiTzmigeii  kann. 

Vor  dem  Kometen  achoint  ein  ähn- 
licher Bogen  zu  fohlen,  denn  im  Jahre 


Menge  beobachten.  Beim  Durchgang 
der  Eide  durch  denselben  Knoten  im 
Jahre  1867  war  die  wahre  Anomalie 
dea  Komoton  =  Ii4",  and  da  sich 
dann  ebenfalls  nur  v/inzigo  Meteore  be- 
dichtete Bogen  keine  sieben  Einheiten, 


Photographien  der  gesamten  GhromospMre  der  Sonne. 


Die  Bedeutung  der  Photographie 
für  dos  Studium  der  miaufh'irlich  auf 
der  Sounenoborflüchc  stattfindenden  Vor- 
gänge nimmt  von  Tog  zu  Tag  zu. 
Ein  neuer  und  grosser  Fortschritt  in 
dieser  Jle/.iehuug  ist  die  photngraph  Sache 
Darstellung  der  Chromospharo  nicht 
nur  am  Sonnenrando,  sondern  auch 
vor  der  ganzen  Seheibe  der  Sonne. 
In  dieser  Beziehung  sind  besonders 
dia  Arbeiten  von  Prof.  Haie,  gegen- 
wärtig Direktor  der  Yerkes- Sternwarte, 
und  von  H,  Dealandres,  Astronom  an 
dem  Observatorium  zuHoudon  bei  Paris, 
von  grßsstom  Interesse.  Erstcror  hat 
darüber  einen  ausführlichen  Bericht  ge- 
geben1),  dorn   das  Nachfolgende  ent- 


SoiiiLünobiirfLu-hü  udr-r  Photos  (.liiire 
Wiedergab.  Diese.  Photographien  sind 
dio  vor/ üblichsten  ihrer  Art,  welche 
bis  jetzt  erhalten  wurden:  sie  enthüllten 


ä  Ver- 


n  der  Sonnenol 
eine  ganz,  verschiedene 
der  Granulation  zeigon  unn  wouurcn 
das  entsteht,  was  Janssen  als  „das 
photographischo  Netz"  bezeichnet.  In- 
dessen 1«' ziehen  sich  allo  diese  Wahr- 
nehmungen und  Darstellungen  lediglich 
auf  die  Oburflache  dar  Sonne,  selbst, 
auf  dio  runde,  scharf  begrenzte 


Soheil 


rShnliol 


e  Vor 


a  photogra 


n  schon 


ml-    N'mu.'ui.äl]  wird  v 


i  letzt 


Obsel 


erkannt,  und 

nahmen  Tag  für  Tag  Aufnanmcn  uer 
Rounenscheibo  vor,  um  die  Sonnenflecke 
kii  überwachi1!].  Einen  wichtigen  weitem 
Schritt  machte  Janssen  am  Observato- 
rium zu  Moudon,  indem  er  einen  Appa- 
rat konstruierte,  welcher  nicht  nur  die 
Sonnenflecke,  sondern  auch  dio  Granu- 
lation  und   dio    feinsten  Details  der 


>i  Jlulk-im  .![■  1,1  S  i.iot;-  A.tr.ni':iiLL.|:i': 
Frilll.T   1ÜIS.     Jullk-t  l:,  JOB  ff.  ; 


r  umhüllt. 

Diese  Atmosphäre  der  Sonne  ist  für 
gewöhnlich  unaichtbar.  sie  orscheint 
nur  wahrend  der  laiizen  i ; ."■  1 1 1 ■  i i l k ■  "■ . 
wenn  der  Mond  die  Sonile.lisdieibe  ver- 
deckt, d.  Ii.  wahrend  letaler  ^oimen- 
finstornisso.  Um  dio  schwarze  Mond- 
acheibe erblickt  man  alsdann  auf  dem 
dunklen  Himmelsgrunde  einen  leuch- 
tenden Ring,  der,  wie  die  genaue  Unter- 

Pnrtien  besieht.  Der  innerste  Teil  des 
Riugoa  wird  ChrOmnsplnirti  genannt,  er 
zeigt  eine  intensive  roto  Farbe,  und 


i  ihm 


r  Höhe  empor,  welch 

sind.  Der  äuasore  R 
.'on  UaeswoisBOr  Far 


r0m09phb.ro  sehr  intens) 


Beobachte 

aaolbn  durch  ein  kleines  Diaphragma 
bildet  Qia  Jiorona.  von  dem  gesamten  Spektrum  zu  isolieren 

Das  Studium  der  Chrom oitphäre  odor  auch  durch  einen  kleinen  Spalt, 
während  der  totalen  Sonnenfinsternis  don  man  den  zweiten  Spelt  nennen 
vom  Jahre  1868  hat  iura  oratimmale  kann.  Einor  dieser  früheren  Beobachter, 
ergeben,  dass  dieselbe  zum  grossen  Prof.  Zöllner,  schlug  vor,  dem  Spektro- 
Teila  aus  glühendem  Wasserstoffgas  skop  eine  rasche  Bewegung  in  erteilen, 
besteht  und  thatsächlioh  dor  Sonno  an- 1  und  auf  diese  Weise,  weil  die  Licht- 
gehört.  Janssen  und  Lockeyer  zeigten  eindrucke  auf  die  Netzhaut  des  Auges 
kurze  Zeit  darauf,  dass  man  mit  Hülfe  j  eine  kleine  Weile  andauere,  unmittel- 
dea  am  Fernrohre  angebrachten  Spoktro-  bar  ein  sichtbares  Bild  dor  Gestalt  der 
skopes  dio  Chromosphäro  und  die  Pro-  Protuberani  zu  gewinnen.  Diese 
tnberanzon  am  Sonnonrande  zu  jeder  Iii«  beroilete  den  Wog  zur  photogra- 
Zeit  schon  kann,  wenn  dio  Sonne  |  phischon  Beobachtung,  denn  die  licht- 
BCheint.  Betrachten  wir  eine  Protube-  ■  empfindliche  Platte  bat,  an  Stelle  des 
ranz  am  Rande  der  Sonnensclieiba  und  1  Auges  tretend,  das  gewünschte  Resultat 
bringen  im  Brennpunkte  des  Fernrohrs  :  geliefert. 

ein  Spektroskop  an,  dessen  Spalt  einen  Von  1868  bis  1891  wurde  das 
kloinen  Teil  des  Bildes  dieser  Pro-  Studium  der  Chromosphäre  und  der 
tuboranz  ausschneidet.  Für  das  Auge  !  Protuboranzon  auf  mehreren  Observa- 
am  Fernrohr  ohne  Spektroskop  ist  dio  torien  eifrig  betrieben,  aber  bloss  n 


auf  w 


reh  : 


1  Was 


in  Okolarbeobach- 
ierBtofTlinia.  Auf 


d  deren  Pari 


löst  dieses  diffuse  Licht,  welches  die 
nämliche  Znsammensetzung  hat,  wie  i 
das  Licht  der  Sonnen  Scheibe,  in  ein 
langes  Farbonband  auf,  welches  um  so 
mohr  an  Helligkeit  verliert,  je  langer 
es  int,  d.  h.  je  stärker  die  Farbenzer- 

strounng  des  Spektroskops  ist  Da-  iiuderungon  der  Sonn  er 
gegen  wird  das  Licht  dor  Prot uberanz  Jahre  1887  machte  Dr.  Lc 
in  eine  kleine  An  <  dil  vruü'iinin  l  r  <ja-  dam  auch  den  Versuch 
tronntor,  feiner,  llfller  Linien  zerteilt,  zweiten  Spalt  und  dem 
dio  sich  nnn  von  dem  lichtschwächeren  Spektroskop  Pcotuberanze 
Farbenbande,  welclieB  den  Hintergrund  graphieren,  allein  dieser  V 
bildet,  deutlich  abheben.  Auf  solche  lang, 
Weise  macht  sich  das  Vorhanden!  '  ' 


■  phot 


e  Fiat 


Form  konstruieren. 


1   den    Protuberauzcn  ,  den  Protuben 
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wenig 


icbtbar  ' 


1  dies 


und  K,  die  dorn  C 
zugeschrieben  worden  und  die  üb 

beobachtet  hat.  Erat  18ÜI  bog 
Prof.  Haie,  damals  in  Chicago 
Deslandres  das  Studium  dieser 
Linien  mittels  der  photographischon  • 
Hat«.  ~ 
daas  diese  Linien  eine  sehr-  kräftige  i 
pkotographiacho  Wirkung  ausüben  and 
ilir  |  ti::--. ■  ■  L;rLL|'hi-:i  fc: i-  Anfj'.ahme  der  Pro- 
ttibermizeii  am  beweglichen  Spektro- 
graphen  mit  zwei  Spalten  «et  tat!  er, 
würden.  Wahrend  der  Zeit  von  1868 
bin  1891  konnten  die  Beobachtungen 
der  Chru-inospliuro  und  der  l'rotubo- 
ranzen  sich  natürlich  nur  auf  den 
Kund  der  Sonnensclmiba  beziehen,  weil 
es  unmöglich  war,  dieselben  vor  der 
Sonnenackcibe  aolbat  zu  sehen,  deren 
Helligkeit  ja  im  doa  Hi.nmolagrunde» 
uiiwrgli-ichlirh  überwiegt.  Nur  in 
einzelnen  Fullen  war  es  gelungen, 
mitten  in  sehr  £i-**:-n.  üinikvcn  Fieeken- 
gruppon  odiiransiiriiiiimwviHr-  yliiim-tidi-ti 
Fackelbo  " 


Der  iveil 


r  Chro 


liehe  Partie  der  Sonne  und 
in ii ü}i küre,  nämlich  oben  die 
ukare.    Prof.  Haie  glaubte  ati- 


idämpfe  über 

der  Smmeimberiliiclm  Schwaben  und 
ihr  Bild  ein  solches  der  gesamten 
Chromcsphuro  ist,  wie  sieb  riic-ellie 
isoliert  von  der  PlinwsjihiLi-ii  diu-stadlen 
würde.  Die  von  ihm  erhaltenen  Bilder 
dor  Chromosphoro  wurdon  mit  einem 
1  Ö'J3  nen  konstruierten,  vervollkomm- 
neten Rpektrngraphen  erhalten.  Dor- 
'  '  durch  ein  Uhrwerk  lang- 


md  g 


ichfürm 


i  fest- 


Mittel 


Chroi 


.1  t.islidl- 


»pbor 


Im  Februar  W>2  kr. 
digten  Prof.  Haie  und  H.  Dealandr 
gleichzeitig  und  unabhängig  vou  ei 
ander  an,  dass  diese  Linien  in  d. 
Faokelgruppen  auf  der  ^oni:''n- :h'. 


rinplii' 


■  phob 


Bilde  der  Sonne  bewogt, 
,  !  welches  auf  dem  Collimatorripalr-o  pr.i- 

-  :  jiziort  und  durch  einen  Foucatiit hon 

-  '  Sidoroataten  unbeweglich  erhalten  wird, 
s  '■  Audorseits  isl  die  photographi sehe  Platte 
5  hinter    dem    zweiten    ^pn:t  plaziert, 

s  '  hollon  Linie  das  Bild  dor^gesamton 

-  '  Chromoaphilre  erzeugt  wird.  Die  Fs- 
ii  piisitiimsdiiiiBi'  beträgt  für  die  Partie 
e  der  Chromoauhäro    vor^  der  Sonnon- 
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nahmon    gemacht,  oino    der  ganzei 

i']irf)n:'i]iliiire  und  eine  zweite,  welch 

nur  die  über  den  Sonnem-and  hinaus 

rügenden   Portion  dar  CnroiBospnIr. 


1  den  chromosphäri  sehen  Aufnahmen, 
rae  sind  vielmehr  bisweilen  vollständig 
der    zum  Teile    durch  Dämpfe  dar 


knüpfen  sich  an  die  Aufnahmen  der 
gesamten  Chromoaphüro  vor  der  Sonnen- 
scheibe.  Zum  Vergleich  hat  H.  Des- 
landres  zwei  Aufnahmen  dieser  letzten 
Art  vom  1U.  und  lt. April  mi  nebst 
einer  Photographie  .li-r  SneiLerioberfliiehe, 
die  an  dem  erstgenannten  Tage  nach 
der  gewöhnlichen  Methode  erhalten 
wurde,  publiziert.  Indem  man  beide 
Darstellungen  miteinander  vergleicht, 
orkonnt  man,  dass  die  schwach  sicht- 
baren Fackeln  der  gewöhnliches  Auf- 
nahme glänzenden  flachen  mit  Fackel- 
sprechen. Die  Flecke,  welche  die  ge- 
wöhnlichen Sonnenaufnahmen  zeigen, 
entsprechen  nicht  immer  den  Flecken 


Bezirken  der  Sonnenfackeln  in  der 
Photoaphäre ,  welche  gleichfalls  die 
hellsten  Punkto  und  auch  die  höchsten 
der  Sonnenoberflicho  bilden.  Diese 
neuesten  Ergebnisse  sind  in  ihrer 
Wichtigkeit  für  das  Studium  der 
S.)M:,-[i:,[iv.<ik  nicht  in  unterschätzen. 
Noch  wichtigere  Ergebnisse  dürften 
sich  zeigen,  wenn  der  neue  von  Des- 
laudres  erdachte  Apparat,  den  er  Go- 
^h-.viuilijjkeilsspoktrograph  nennt,  don 
Erwartungen  entspricht.  Dieser  Apparat 

glühenden  Dämpfe  der  Chromosphäre 
in    dor   Gesichtslinio   zur   Erde  auf- 


Dle  periodischen  Kometen 
nach  dem  heutigen  Standpunkte  der  Theorie. 

Unsere  Kenntnisse  der  Kometen  von  '  Weise   dargestellt ')   und  nachstehend 

kurzer  Umlnufszoit,  die  man  Vorzugs-  folgt  ein  das  Wesentliche  utnfasaon- 

weise    mit   dem    Xnmen    peri'ii:  i^elie  ..Iit  Auszug  aus  dieser  wichtigen  Dar- 

Komoten  bezeichnet,    lialnjn    iviLhiend  Stellung. 

des  nun  zur  Neige   gehenden   Jahr-  Hailoy  hatte  die  glückliche  Idee, 

hundert«,  besondere  ubor  iu  der  letzten  das  erste  Verzeichnis  dor  ausschliesslich 

Hälfte    desselben,    einen    zunehmend  von  ihm  selbst  berechneten  Kometen- 

bedeutenden    Anfkohwnng    genommen,  bahnen  aufzustellen  und  wurde  durch 

Einer  der  hervorragendsten   rVrscher  die  Entdeckung,  dass  dio  Kometen  von 

auf  diesem  Gebiete,  L.  Schulhof  von  ir,:il,   1  füll  und           identisch  seien, 

der  Pariser  Sternwarte,  hat  uubiuest  in  U-b,hi,(.  Diese  merkwürdige  Entdeckung 

einer    grösseren    Arbeit    don    gegen-  .  „  

wartigen  Stand  der  Theene,,  über  die  (!l]|Mi„  A„,„nin„iluPi  T.  xv,  1898, 

periodischen   Kometen    in    lichtvoller  p.  323— 384. 
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der  Plan. 


Halle/scho  Kon* 
bohr  1759  von 
erlitt ,   hervor,  hatte  aber  kei 
mittel  buron  weiteren  Folgen. 

Langet  Zeit  hindurch  bemühten  sich 
die  Astronomen,  noch  widere  perioiliache 
Kometen  zu  entdecken,  indem  sie  auf 
die  Ähnlichkeiten 


würde.    Dieser  Fall,  ■ 

■  daliin  herrschenden  V(. 
die  Kometonbahnen  i 
brachte  zuerst  I.iijiiace 

■  these  der  „<;  t-l  iin .  ■.  r:  :n 
meten  durch  Planeten', 
die  apdtor  von  Loverr 
teidigt  wurde.  Laplae- 


9  Bau 


.«■Ii  Ks-r, 


tischen  Nacbfore 


dockung  doa  ersten  Koioebm  ' 


>-..n-,!i,T 


i  für 


vi-.-iiii^-i- 


r  die  Hollo  doa  störenden 
ra  spielt.  Dieser  Rechnuugs- 
le  haben  sich  Burkhardt  und 
Lovorrior  bedient  bei  ihren 
mchungen  über  die  Bahn  dea 
'scheu.  Kometen,  und  sie  wird 
houta  noch  bonutzt,  wenn  man 


von  1770  (Leiells  Kern 
muhungen  der  lieehrnT  I*:;L;rn--r  i ';  osp..:-i  n 
lind  ntldüfcr.  die  iiool;:ichtuiii;eT:  über 
den  Lauf  dieses  Kometen  durch  oino 
liurarji'lliiniiigti  Bahn  desselben  daivn- 
atollen,  erwiesen  Bich  als  fruchtlos. 
EratLexell  wies  nach,  dass  dieser  Komot 

dauor  von  5%  Jahren  beschreibe,  und 
er  vermochte  auch  den  Grund  dafür 
anzugeben,  weshalb  ein  so  heller  Komet 
den  frnusron  Beobachtern  entgangen 
sei.    Er  zeigte  nilmlich,  dass  derselbe 


lieht.    Dr.  Harzer  il 


dieser  Komet  erlitt,  wahrend  er  in  der 
Nahe  das  Jupitar  aich  bewegte.  Die 
Theene  der  (lei'angenuobmung  von  Ke- 
mel er.  durch  Plannten  ist  in  ihrer  ganzou 
Allgemeinheit  indessen  nras  jüngst  von 
Tiasorand  und  Callandreau  behandelt 
worden,  wobei  der  Eratgenannto  als 
wichtigstes  Kr^einns  fand,  daas  unter 
allen  Umstunden  und  welches  immer 
auehdioVen,n.leriirLL!on  der  Bahn  Süitenä 


habe.     Ferner  machto  Loiell  darauf 

ah  der  Abstand  dieses  Kometen  vom 
Jnpitor  sogar  49 1  mal  Uloinor  soin  worde 
als  seine  Entfernung  von  der  Sonne 
nnd  dass  deshalb  die  Bahu  desselben 
völlig    vorändort  worden 


'erde^rund  der  Beach- 
.■ii-e  nnehwies.  deu-s  die 
illel  .In  Vico.Sv.iit  der 


sehr  nahe  kommen,  in  welcher  jener 
Lexell'scho  Komet  die  völlige;  Umge- 
staltung soinor  Bahn    erlitten  hatte. 
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Dieses  Zusammentreffen  schien  kein 
zufälliges  in  sein  und  Lovorrier  hat 
in  diesem  Sinne  ungeheure  Rechnungen 
ausgeführt,  die  indessen  nicht  au  einem 
bestimmten  Ergebnisse  führten.  In  den 
letzten  Jahren  hat  Chandlcr  versucht, 
die  Identität  jenes  Kometen  mit  dem 
Kometen  IS^I  V  (Brooks!  nachzuweisen, 
wahrer.d  Hchulhof  an  eine  Identität  mit 
dem  Kometen  ISMj  VII  lEinlay.  oder 
mit  demjenigen  1S95  II  f^wifti  denkt, 
doch  haben  auch  die  Roth  uun  gen 
Chaudlors  und  Sehulhofs  nicht  zu  ein™ 
sicheren  Ergebnisse  geführt. 

Im  Jahre  18(15  wurden  mit  einer 
Zwischenzeit  von  18  Tagen  zwei  Ko- 
meten entdeckt,  die  heute  die  Namen 
Encke's  und  Biela's  tragen.  Besäe]  be- 
rechnete eine  pnrabolischo  Bahn  des 
enteren  und  fand  Abweichungen 
zwischen  Beobachtung  und  Rechnung, 
welche  ihm  auf  oino  elliptische  Bahn 
hinzudeuten  schienen,  die  er  auch  be- 
rechnen wollto,  ohne  dies  jedoch  Hpäter 


ihm  damals  auch  gleich 
die  sehr  umfangreichen  Rechnungen 
über  die  Störungen,  welche  dieser  Komet 
bis  zu  soiner  nächsten  Rüokkohr  er- 
leidet. Von  dieser  Zeit  begann  die 
Rechnung  in  Bezug  auf  das  Kometon- 
problom  mehr  and  mehr  ihro  Macht  zu 
entfalten  und  schon  I S  lü  kennte  Encko 
anzoigon,  das»  der  Komet  von  1812 
obenfalla  oino  Umlaufszeit  von  nahe 


s  fand, 


I  Jahre 


ino  jedo  hypo- 
über  die  F 
>  Umlaufsdai 


thetische  Vornusso 
centrizitat  der  Bahn, 
von  4.7-1  Jahren.  Ga 
die  wichtige  Bomerkung,  dass  die  Vor- 
si:i:lisriujyoTi  ilpr  Bahnelemente  sich  leicht 
erklären  liossen.  wenn  der  Komet 
zwischen  171 


Ueoludi 


heobach- 

ungehoure  Arbeit,  naherungsweiso  die 
Störungen  zu  berechnen,  welche  dieser 
Komet  in  den  Jahren  1SI9  bis  rückwärts 


li.inilitli  ilon  1  L;l!Ilv\--c!ii'[l  nrul  rli'ii  l.cxell- 
schen,  als  im  Jahre  1815  Olbera  oinon 
neuen  Kometen  auffand,  der,  wie  zuerst 
Bossel  und  etwas  später  auch  Gauss 
zeiür.o,  ebenfalls  ein  periodischer  war, 


dor  Störungen  vc 
1208.112  Tage.  V 
12117.879  Tage,  v 
12U7.424  Tage. 


selben  nach  Abzug 
78G  bis  1895  auf 
1795  Mb  1805  auf 
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sehr  geeignet  sei  zur  Bestimmung  der  i 
Messe  des  Planeten  Merkur  'und  doss  I  : 
dio  anhaltende  Beobachtung  dossolbcn  | ' 
sicher  Licht  auf  die 
schaffeuhcit  des  Komi 
werfen  könne. 


Über 


■  Baw< 


:  Bisa 


is:  die  Thatsache  derselben  li.rracktvte 
-  indessen  als  1111/.  weife  Iii  alt  und  l.-»tc 
a meiner  Viirausbereclinimi: der Wieder- 
ehr  des  Keniaten  1822  st  um  Gründe, 
ie  lieslaligte  sich  vüllig  durch  die  Be- 
i.iLciitnngen  und  nun  entwickelte  1  S2il 
link«   seine  i]eriili:ute   1  l\-[in!.hese  der 


ständige  Theorien  der  Bah 
llewegungeil  mir  für  die  [leiden 
von  Fayo  nnd  Wiuneeka  Für 
tarn  fattte  Hoeller  keine  Besehl 
der  Bewegung  geiunden,  was 
lieb  nicht  überraschte,  da  dies 


Olben 


Hypotl 


Autorität  und  da  dio  Besch] aunigung 
sieh  bei  jodar  späteren  Wiederkehr 
dieses  Kometen  bestätigte,  so  wurden 
idhnäiilich  Tm^t  .Tili-  Astrenemen  Au- 
hänger  dieser  Hypothese.  Nur  Besscl 
bekämpfte  sie  Wilj  lebhaft  und  zoigto, 
dass  [ihvsisclip  Vcirnii nyii  auf  den  Ko- 
n  selbst  "  " 


selben 


i  die  Einwürfe  Bessi 


.in- Zm.aiuii, 


ar  Bo  wognng  des  Korn  i 
inungon  von  Eimke  und 


der  Sonne  bis  auf  O.Sfl  Erd- 
bidn:balhnle-ser  nahe  kiniinit.  schlössen 
die  Untersuchungen  Oppdmrs  wenig- 
stens  dio  Möglichkeit  einer  geringen 
Hfschli'uni^uin:  d.T  minieren  Belegung 
nicht  aus.  Unter  diesen  Umständen 
Waren  OS  dio  ferneren  Heehnun^en  vni: 
Astens  selbst,  welche  das  Vortranen  in 
Hypothese  wieder  er- 


Todi 


Wenige  Jahre 


eigte  n 


nach  den  Rod 
den  spiltoren, 
führte,  immer  deutlicher  hervortrat. 
Van  Aston  unternahm  ■Im  ungeheure 
Arbeit,  sämtliche  Erscheinungen  des 
TCuckt-'schen  Kematen  von  1H19  bis 
18IÜ  nrnl  alle  Störungen,  welche  der- 


iwegung  des  Encke' 
seien  Ketneicu  bei  seiner  lliickkelir 
1^71  mit  den  früheren  Ersciicii:i;ni.rri: 
in  Verbindung  m  bringen:  man  müsse 
:  vielmehr  annehmen,  das«  irgend  eine 
■.i:i:eka:in'e  Ursavbe  die  Bewegung  doä 

blounigung  der 


aittlen 


■  aufgeh 


selbe  i 


i  golau 
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rafcUigi 


in  Gunsten 
ilur  Enoke'srheu  Hypothese  .sprachen, 
während  in  Wirklichkeit  die  Bewegung 
des  Kometen  gegen  diese  Hypotbri-e 
re.let.  Dies  ergab  sich  aus  rlt-r  Revision 
und  l'ortsotzuiig  (irr  van  Asten'schcn 
Redl  n  Hilgen,  welche  mich  dessen  Tode 
(V  Ilnrkluud  Hilter  [in]  im.  Derne]  Ins  wies 
nach,  dass  die.  He.-vhlrun  inline  der  mitt- 
leren Bewegung  nur  von  |  i  ]  <(  Iis  ISüs 
ziemlich  konstant  blieb,  das«  sie  dann 
aber  bis  !MiÜ  mehr  und  melir  abnahm 
um  endlich  von  IST!  bis  1891  licm- 
licli  konstant  7.«  bleiben,  aber  nm  etwa 
geringer  als  in  der  ersten  Periode. 
Als  Imd  ergebnes  seiner  laugen  Unter- 
suchung verwirft  Backluuil  dm  Encko- 
sclic  llypoihese  eines  wiileis'j'lioiiilen 
Mittels  und  schreibt  die  veränderliche 
Beschleunigung  des  Komaton  der  Ein- 

nicte.ii  ldinlielier  K  niicrohen  iu,  den  der 
Komet  in  einen,  unbekannten  Punkte 


these  ist  übrigen 
Walker  ansgcsproi 
nnd  jüngst  von  I 


iidi  glcichinnssigd[ci 


von  r>"',  jähriger  L'mlaufstlauor  ange- 
hörten und  beobnehtete  deshalb  in  den 
Jahren  l^ä  und  IVJIi  sorgfältig  den 
Himmel,  da  er  die  Kirchliche  dieses 


Theorie  der  ltr)wegu,iC  dieses  Ko nieten 
bietet  außergewöhnliche  Schwierig- 
kfitJ'ü.  Die  SinniiiL'fii.  welche  zwischen 
1772  und  IN*  auf  ihn  einwirkten,  sind 
sehr  l'i  iriichtlich  und  können  nur  genau 
berechnet,  werden,  wenn  die  mittlere 
tiighdie  Bewegung  des  Kriminell  sehr 
scharf  bekannt  ist  ** 


obnolit.urgei: 
und  ; 
I eil  !  I 


r  KJeü 


nur  die  Be- 
u  l-ill.'i,  1V2li 


:  bloil 


Mangel  anderer  Mitte), 
1  auch  in  Ungewiasheit  darüber,  ob  der 
(.Jravitatirjiisinitteipniikt  beider  Uestirno 
[  in  der  Mitte  der  sie  verbindenden  Linie 
j  liegt  oder  nicht.    Im  Jahre  1S4B  war 


AnS'"  i^e'riodi'schnr  °Knm, 
besonders  unter  den  je-nig 
welche  eine  direkte  iiewe. 
ringe  Xeigiiiig  ihrer  Bai 
Ebene  der  Erdbahn  b, 
Amateur- Astronom,  der  Ö 
Hauptmann  lür-lii.  stellte  an 
löge  der  KoilleteNbahlieii  :, 


liebkeil 


ir  Bahne 


-  kerne  oder  über  die  Wirkung  der  nn- 
bekauuteu  Kraft,  die  den  Kometen 
/.erriss,  kann  jnnn  daher  dio  Lage  des 
( !  ra vi  tu  ti  o  i;  -  cen  t  ru  n  i  s  i.l  r;a  Doppo  ]  ko  mote  n 
nicht  feststellen.  In  jüngster  Zeit  hat 
von  Heupergor  eine  überaus  umfang- 
reiche lintersueltMiiy  ither  diesen  Ko- 

.   nieten  angestellt  und  ist  zu  dem  Er- 
gebnisse gekommen,  dass  es  unmöglich 
.  ist,  die  Beobachtungen  von  1S05,  1826 
■  .  und  W,!2  genügend  ilaraueteilon,  ohuo 

-  auf  die  Hypothese  einer  Beschleunigung 
der  nnitloren  Bewegung  juriiekmigrei  fen. 


OiojiizeflB/  Google 


Die  Untersuchung  von  H  .  .  . 
noch  nicht  abgeschlossen  ;  vielleicht  ver- 
mag sie  Licht  auf  .iic  l'ra<;e  zu  werfen, 
ob  einige  der  nebelartiiiea  Objekte, 
welche  von  verschiedenen  Astronomen 
während  der  vergeblichen  Nachfor- 
schungen nach  ('lern  Tückischen  Iir.pv.cl 
kotnoten  im, Tiilire  I  -li.'i  nnr.-le-.ik  t  wurden, 
nicht  doch  vielleicht  mit  einem  der 
Kerne  desselben  identisch  waron.  Dos 
Ausbleiben  des  Kometen  ISßn,  wo 
■ieim-Siriitlwrk-eiisvcrhSltiii.-i-iebesnn.lers 

den  Gedanken  gebracht,  "dass  die  beiden 
Konielen  sich  zwischen  1852  und  I  S(i:> 
Nock  weiter  geteilt  Italien  und  dass  die 
oinzelnen  Trümmer  bloss  wegen  ihrer 
Kleinheit  und  Lichtsehwache  unsichtbar 
waren.  Diese  Erklärung  isi  sehr  natür- 
lich, allein  sie  darf  doch  nicht  ohne 
Vorbehalt  angenommen  werden  Es  ist 
nämlich  bekannt,  dass  bei  den  Kometen 
nioht  solton  unvorhergesehene  Ände- 
rungen der  Helligkeit  eintreten  und  nn 
den  beiden  Bielas  ist  dies  in  den 
Jahren    LS  16  und   1852  sogar  boch- 

annehmen,  dass  dieselben  IS65  einfach 
sehr  lichtschwach  waren,  ohne  sonst 
in  ihrer  Masse  grosso  Vci-indr-roin:;!  n 
erlitten  in  haben.  Es  ist  auch  noch 
eine  Frage,  ob  einem  der  beiden  Ko- 
aievovjknple  oder  nicht  vielmehr  unbe- 
kannten Trümmern  die  grossartii;eii 
H'eriisdnnii.iieiiiiille  der  jähre  lUTi 
und  ISSä  in  den  Nächten  de«  27.  No- 
vember Euzn  schreiben  sind.  Schul  hol' 
neigt  zu  der  letzteren  Annahme.  In 
derThat  fand  der  Diirclman»  der  beiden 
Kometenkepfe  durch  .iie  Ebene  der  Erd- 
bahn IS72  ungefähr  11  Wochen  vor 
dem  Stemschnuppcnfalle  statt  und  1 3S5 
ungefähr  5  Wochen  nach  demselben: 

es  scheint,  aber  nuzldiissii?,  an'.Hnehu  

dass  infolge  der  Auflösung  der  beiden 

habe  eintreten  können.  Auch  sieht 
frei.  Newton  rlie  3  Meteors  eh  wärme 
von  1S72,  18S5  nnd  IS',12  als  Ab- 
t!-..a in inuen  der  beiden  Kerne  an  infolge 
der  Wirkung   einer    der  Elektrizität 


wirkt  dieselbe  auf  die  einzelnen  Trümmer 
verschieden,  beschleunigt  die  llewcgnng 
der  einen  und  verlangsamt  die  der 
anderen,  wodurch  eine  rasche  Zerstreuung 
derselben  längs  der  l'en]iitcrio  dcr]J;ilin 
eintritt.  Wenn  es  sich  wirklich  so  ver- 
halt, so  wilrdo  man  zukünftig  nicht 
allzu  »icher  mehr  auf  grosse  Ktcrri- 
si:aii-.n.|i.:iliUb.    der    Bieljdia  rechnen 


in-tidc  Kra 


Planer 


n  Trüia) 


der  Sonne  und  der 
i  Kometonküpfe  oder 


Masse  stets  auf  einen  sehr  kleinen  Teil 
der  Bahn  beschränkt  bleiben  wird,  so 
können  wir  noch  auf  fernere  i'ber- 
rasrhungen  rechnen.  Diese  werden  nur 
unmöglich  wor.len.  s..lia!d  ilie  Störunge]! 
dos  Jupiter  die  kürzeste  Distanz  des 
Metcersrhwarms  von  der  Erdbahn  merk- 
lich verdrösse:-,  haben.  Eine  erste  Liiosse 
Störung  wird  1901  stattfinden  und  die 
grössere  Zerstreu  img  der  verschiedenen 

Dio  Entdeckung  dor  Identität  des 
Kometen  Biela  mit  denjenigen  von  1772 

forschen  nach  ähnlichen  Ikvaehuiigct! 
bei  anderen  Konicrcti.  deren  Lilahnele- 
menle  Ähnlichkeit  miteinander  -zeigten. 
Interesse  bieten  indessen  nur  einige 
sehr  treil'ende  licmcrkungoü ,  welche 
Clausen  damals  machte,  der  in  einigen 
Sätzen  dio  erforderlichen  Ilcdiiiijangen 
der  Identität  7.  Weier  Kometen,  deren 
Elemente  voneinander  verschieden  sind, 
ziisauimonfassl..  Es  sind  folgende  : 
Zunächst  Iiinssen  l  eide  Bahnen  einen 
der  Nähe 


esJnp 


icn  :  der  Aktioi 


,.  Ihre  Ii,-s 


cindig- 
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merksamkeit  der  As  Ire  minien  nicht  (!H-  neben  dam  Halley'schen  die  längste 
nügend  auf  sich  gezogen.    Er  sagt  ii  "  ~ 

Teisenmd  Hpiiter  entdeckte  konstant 
I?ei.[eliuu;f  iivisxhen  den  Elamenten  de 
früheren  und  der  spateren  Bahn  am 
drückt:  »Hein  in  der  von  Clausen  formt 
Herten  Gestalt  int  die  Amvendnng  des  mimen  enu-ngen  Ins  7.11  sainer  neunten 
Satzes  sehr  schwierig.  |  Rückkehr  ISfli.    Es  ist  unmöglich  zu 

Bereits  oben  wurde  der  Unter-  en-sehenion.  ob  die,  lediglich  ein  Spie: 
wchnngen^  vonj.e  Verna  über  die  ]  des  Zufalls  ist  oder  ob  die  Helligkeit 


Mein:  dienen  Kometen  Ii. 
des  Enclie'aehen.  gej.'(- 
Mim  Ii;:  in:ii  [  li:dii  lee  ßa 
1'nl.i'i-   lüeseli  Umstünde 


licser  Hvpnthcse,  » 
le«  Perihels  eines  G 


1  II  miisäto  man  die  Wirkung  des 
I  in  Anspruch  nehmen.  Der  Komot 
1  II  kann  sich  der  Buhn  dos  Mars 
auf  u.Iki^  ininem  und  seine  Aphel- 
111/  von  J.S"(i  ist  niehl  viel  -e.iiljxer 
\v,  ['eribellistoi,*  des  .lepiter  . -l.:<:,i 
bahiihalbtnesseri.    Im  Falle  des  Kr- 
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i  Mms  nicht  geringer  als 


Komet  bietet  mehren.  EijysiliLm'icli- 
keiten  dar.  Wie  früher  der  Leiell- 
sehe,  so  wurde  anoh  er  entdeckt,  im- 
mittelbar  nachdem  er  (I64S)  «tarko 
Sl.i'.run^en  durch  den  Jupiter  erlirrmi 
hatte  und  os  iat  vielleicht  Dicht  zufällig, 
dann  überhaupt  viele  periodische  Ko- 
meten kur»  nach  ihrer  Passage  in  der 


"■"l'l  tr.w.i  kiinn,  ob  nicht 
■din  K'iniften  bei  ihrer  An- 
den Jupiter  gewisse  Vor- 


inrs  Ortes  am  Himmel 
orhe.  Srlml?,.!.  v/olch'-r 
■l'-ivcfruufisriH-nrii'  di.'Mcs 


bestätig 
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■  h*ben  datin  diu  Hahi 
par  mehr  und  mohr  mn 
an  hrilicli  jenan  Dan 
it    -If-rsi-DiMi'  iiillbfl-H) 


liependen  Punkten  ilir.'.r  Butiii  jji-wiwu  i ;«s.-hivi!nl  !;'keii  um  I km  dahimog, 

waren.    Lamp,    der    diese  Tliat.sacliii  ^  tn.fliTi  wurde.    ll,i<hirdi  ivürda  seine 

durch  eine  genauere  Herocbnung  be-  Geeofa  irindigkait  etwa*  lenuehrt  worden 

statigte,  stellte  int'olgede.-^eiL  die  kulme  sein.  s.-]eii:]nekif!  alier  auch  die  grosse 

Hypothese  auf,  das*  damals  mi  jener  Aehsc  seiner  Balm,  wodurch  eine  Ver- 

~  iplosiou    statt-  siriwsfim.j:    der    ['inlnat'f  Inn  liervor- 


-inderl 


keit  1S.V2.  besonder: 


Hypothese  vor,  auf  welohe  or  durch  :  es  at 
den  Umstand  kam,  dass  der  Durch-  :  dieser 
söhn ittsp unkt  beider  Ko nieten bab neu  !  kann 
gleich  zeitig  der  nächste  Punkt  beim  nagen 


er  mit  der  Lage  der  Hahnen 
Kometen  vor  1772  sich  verhielt, 
inr  Zeil  niemand  mit  Sicherheit 

■r    im    Jahra    1  STj  1  entdeckte 
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1S97  begonnen  hat,  s 
Ende  «qfiihrt. 

Der  Komet  IS58I 


stets  weit  vom  Jlars  entfernt  und  seine 

unter  II.HB*  Unter  diesen  Verhältnissen 
ist  es  schwer  in  begreifen,  wie  dieser 


laufsieit  um  Bilder l.h ;tlli  Jahre  imsieher 
ist.  Mau  erwartet  seine  Rückkehr 
zwischen  iv'.tiund  LllOI.  Nach  Newton 
und  Hind  ist  dieser  Komet  identisch 
mit  demjenigen  von  1366. 

Der  Kernet  lb67  II  ist  unter 
uiehi-en-n  (iesiehtspuukten  henifrkeii 


j  desJupite 


Hei  Niii;ii!i:ii>',]i:ii',  .lupilers  ablenkte. 
Später  haben  die  langsamen  RtiiniTigt-n 
Jupiters  ilirer.-ieils  d i-n  Kumetim  wieder 
von  der  Erdbahn  entfernt.  Die  Er- 
seheinti.iüeli  m  den  Jahren  1*59.  1S71 
und  1  isr,  sind  von  Klints  durchaus  bc- 


llezielning  KU  jenen  grausen  Stern- 
sehn  uppenich  warmen  stehen,  deren 
piTieuisches  Auftreten  wir  weit  in  die 
Vergangenheit  hiuani  vertilgen  kennen 
Es  sind  dies;  der  Koraot  ISIil  I,  an 
den  sich  der  Schwärm  der  Lyndon 
knüpft,  welche  zwiseh™  dem  19.  und 
30.Ai.ril  auftreten:  der Knmet  IM!-'  If[, 
welcher  in  Beziehung  eu  den  l.aurcntius- 
Sternselmnpprn  oder  Perseid™  dc-3 
III.  August  stellt,  und  der  Komet  I  Sbfi  I. 
in  dessen  Buhn  der  ^ui[[i^eliriii|.|.''i,- 
schwnrm  der  l,enniden  des  13.  Noi-eluliiT 

lauft. 


diesem  Öruude  blsiibt  er  bei  grünster 
Annäherung  an  den  Jupiter  ausser- 
ordentlich lauge  in  dessen  Nahe  und 
erleidet  dadurch  sehr  beträrhtlieho  Stö- 
rungen. Sein  Apholium  liegt  etwa  fit)0 
vom  Porihel  dos  Jupiter  und  fiel  vor 
etwa  2(IÜ  oder  3011  Jahren  in  dessen 
Richtung.  Es  ist  dalier  nielit  imiueg- 
lich,    dass    damals    dar  Komet  vom 


Sonn 

Systems  sein.  ludessen  dürfte  es  ge- 
wagt sein,  zu  behaupten,  dass  die  Balm 
dieses  Kometen  vor  .jenem  Zeitpunkte 
wirklich  eine  Parabel  war,  es  ist  viol 
wahrscheinlicher,  dass  sie  bloss  eine 
viel  länger  gestreckte  Ellipse  bildete. 
Diejenigen  Kometen,  wolcho  selbst  in 
ihrem  Aphelium  innerhalb  der  Jnpiters- 
balin  bieiben,  scheinen  eine  !tiemlicli 
regelmässige  Vcräinlcvimg  itirt-r  Bahnen 
in  erleiden.     Während   eines  gewissen 
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wird  oder  nicht.  Der  Komet  1887  II  I 
gewahrt  ein  gutes  Beispiel  hierzu. 
Seino  Excentrmtät t  die  ISI37  noch 
=  11.510  war,  ist  1505  nur  =  0.402; 
(rautier.  welcher  sich  mit  dar  Theorie  i 
dieses  Kometen  beschäftigt  1ml,  glaubt, 
dass  sie  jem  wieder  zunehmen  wird. 
Aber  wenn  dies  auch  der  Fall  ist,  darf 
man  deshalb  doch  nicht  srhlicssen,  dass 
dio  ExosDtrüdttt  niemals  autor  0.40 
herabsehen  werde.  Infolge  der  starken 
Verminderung  ilcr  Kicoiitrirität  ist  dio 
Pcrihcldiatans  dieses  KomotoD  msc  bände 
griisser  geworden  und  er  bleibt  stota 
weit  von  der  Erde.  Auch  hal  man 
ihn  seit  1S7Ü  nicht  wiedergesehen.  Uli 
Anomalien  in  der  Bewegung  dieses 
Komet«!  existieren,  nis.sen  wir  nicht, 
da  die  liechnuugen  Gautiers,  welche 
sich  mit  'Iii-  K:-icli<  irr.ingi  n  vfin  >C7. 
1 473  und  1679  beliehen,  noch  nicht 
beendet  sind.  Diu  Aufstellung  einer 
strengen  Theorie  der  Bcwcgnv.g  dieses 
Kometen  gestaltet  sieh  sehr  schwierig 
infolge  des  Umstanden,  dass  derselbe 
/.wichen  I8Ü7  und  l>7:!  seh.  beträcht- 
liche Störungen  von  Seilen  Jupiters 
erlitten  hal. 

Der  Komet  IS73  Ii  (Tempel)  wurdo 
bereit-  erwähnt,  er  ist  in  den  Jahren 
1>7;1,  1S7S  und  1S9J 


ivcgmig  eitier  Beschleunigung  von  nn- 
gefahr  il.lln2  unterliegt.  Diessr  Komet 
acheint  den  gleichen  irrsjimng  uiii  dem 
Harnar.i'seheii  (Isil  II;  zu  besitzen; 


■  gegeuw irrig  als  getrennte 


notersiirlii  -L 


hof  hat 
I  kommt  ; 


an  Pigott  und 
fünftes  die 
Imming  lly.ll 
-   t,  die 


Dia  Finsternisse  des 


;   Kometen  Tempel  (I57H  II)  und  Baraard 

■  j  (15M  Iii,  eine  siebente  Gruppe  bilden  In 

■  1  Kometen  Tempel  ( I  SUSI  XIIi  und  Spitäler. 

(Scbinn  folgt.) 

Monats  Dezember  1898. 


0  41.2  raittl.  Kurl.  ZI 


des  Soniicii'biri'bmessers  belrägt  nur 
(1.02«,  und  die  Finsternis  wird  nur  in 
den  südlichen  l'ehirgegi'udeli  gesehen 
worden  können. 

Eine  totale  Jlon d finsteru is  er- 


Um  diese  Zoiton  liegen  auf  der 
Gesichtslinio  Erdmittelpunkt-Mond  die 
Orto  der  Erde,  deren  geographische 
i.a.'e  he/iiglich  ist: 

32  JlCill. Länge  v.Greenw.  23  t7  ndrdLBr. 


3M  ^0  ssll.  Länge  v.  Greeuw.  23  :<-  nBrOL  Er. 

]:i  -iiii.iL-'tiu^i'i  ■]■  ■■  KntritN  ■,■..]]!  .V.inivimkt 

jrezählt  =  112<> 
Pogitioniiwinke-  _  

cciiiblt  =  -im'. 
Gxi\,:r  ilei  V.-iI'.i-t,  runi;  ill  'IV 


iwirlllii;  in  'IVil.-n  ,1c-  M. .][■]- 


Vermischte  Nachrichten. 


Eine  Bedehong  zwischen  den 
Bewegungen  der  Urannsmonde  be- 
handelt J.  E.  Rydbcrg.'l  Nimmt  man 
die  Werts  der  Umlaufszeiten  T  und 
der  Längen  L'  li'iir  die  Epoche  1S72.ll» 
m.  Zt.  von  Washington},  wie  sie  New- 

Monde  sehr  nahe  5347  Umläufe  des 
L  Mondea  =  3252  Umläufen  des  LL 
Mondes  =  I54S  Umlaufon  de«  ILL  Mon- 
de« =  10ÜI  Umläufen  des  IV.  Mondes 
sind.  Die  gesuchte  Periode  beträgt 
13476.73  Togo.    Die  oben  angegebene 

vier  Monde: 

IWi.dmiig  Zivilehen  den  lieive.-iui^eii 
der  üranusmonde  scheint,  wie  Rjdberg 
schliesslich  bemerkt,  schon  d'Arrost 
bekannt  gewesen  EU  sein. ') 

Der  Schwärm  der  Bielft'StWn« 

das»  die  mittlere  tägliche  Bewegung 
liehen  Bewegung  doa  IV.  Mondoa  = 

suchung,    welche   E.   Abelmonn  über 

der  mittleren  täglichen  Bewegung  doa 
LT.  Mondea  +  der  doppelt™  mittler™ 
Bewegung    dea    IIL    Mondes.  Der 

L'ntfrochici    ULTrLLi»c  nur  II.  VAh  und 

ist  als  Null  zu  betrachten.  Werden  die 
Längen  der  vier  Uranuamonda  von 
einem  Punkte  aua  gerechnot,  dessen 

lb»2-HSP erlitten,  angeatollt  hat,  zeigt, 
dH.iidicseSii.riiiitf.üL  ,iui-  -„in  nulh.-ilc-n- 
tendaind.  Da  ausser  .lupiw  die  iiliriüen 
i'laiiotcu  keine   merklich™  Störungen 

in  der  Ekliptik  511.711"  beträgt,  so  be- 
steht zwischen  denselben  stets  die  Be- 

ziehung, daas  die  Länge  des  I.  Mondea 
plus  der  des  TT.  Mondes  minus  dar 
doa  IL  und  minus  der  doppolten 
Länge  des  IIL  Mondoa  gleich  Null  ist. 

Monde  in  (liiMülijiTi  Lauen  zurkcklifliLvn, 
so  orgiebt  sich,  dasa  ffür  die  einzelnen 

in  der  Bewegung  der  Bielidon  wird 
mich  dem.-ell  eil  Ueehncr  gogen  die 
Epoche  19111.2  stattfinden,  zu  welcher 
Zeit  aia  sich  dem  Jupiter  bis  auf 
0.5  Erdbalinhalbmusser  nähern.  Auf 
Grund  einer  genauen  Storungsrachnung 

oioiiizMB/ Google 
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komint  Abelmann  zu  dam  weiteren 
Schlüsse,  dass  das  näelmtfnlfreHile  Maxi- 
mum am  17.  November  1911  au  er- 
warten ist,  während  man  am  selben 
Datum,  aber  in  geringerer  Zahl,  die 
Erscheinung  Im  JaLra  191)4  oder 
19U5  zu  erwarten  hat. 

Neue  Unters  uchuneen  Uber  Fix- 
sternspektren tou  W.  Huggins. 
Der  berühmte  englisch«  Spektroskop ikor 
hat  uuLingHt  interi'ssuuTe  Mitteilir^ei] 
Über  soino  jüiirm-.-::  Benhi.clilunyi-ii 
von  Fixeternspektren  veröffentlicht. ') 
Ea  ist  ihm  gelungen,  bei  mehreren 
Doppolsternou  die  Spektra  ihrer  beiden 

phieron.  Dor  Doppelet  am  12  in  don 
Jagdhunden  zeigt,  in  beiden  Kompo- 
nenten das  Spektrum  der  weissen, 
hoisscBton  und  wio  man  doshalb  sn- 


Dioeo  Üboroinandsrlagorung  ist  nicht 

die  helle  Linie  meist  etwas  seitwärts 
von  der  dunklen.  Vor  allem  zeigt  Bich 
diu  Asviumetrio  bei  don  Vm-ier-toll- 
linien  von  Ii ß  bis  Hu.  Diese  Anord- 
nung, sagt  W.  Huggins,  orinnort  an 
die  wohl  bekannt™  Erscheinungen  im 
Spektrum  dos  Veränderlichen  ß  in  der 
Le3For,  auch  zeigt  die  Vorgleichung 
dor  relativen  Lagen  der  korrespondie- 
renden   hol  Ion    und    dunklen  Linien 

iL  don  Jahren  IS'J 1—  ÜT,  Veränderungen 
derselben,  doch  hält  Huggins  dafür, 
dass  es   noch  zu  früh  sei,  oino  Er- 

Ein  vermeintlicher  neuer  Slam 
Im  Nebelfleck  der  Andromeda.  Einen 
solchen  glaubte  A.  A.  C.  Merlin,  brit- 
ti*olior  Vm-kn^ul  y.'.t  Volo  in  Griechen- 
land,^ an  seinem  5-zölligen  Refraktor 


ond  der  Han 


A]^   den   xl'd.ti.::-!:'!]  i.e.hen  Aulur.hui:']]  i 

des  Orionnobels  und  dor  vior  Storne  ' 
des  Tnpesea,  Walch«  Huggins  18B9  \  \ 
gemacht,  sehloss  er  damals  auf  einen  !  i 
physischen  Konnex  zwischen  dem  Neb  '  ' 


i  Stern 


Mit  Hilfe 


i  London  sind  die 
iter  denon  die  Be- 
il genannten  Obser- 
i  angestellt  worden 
5   wie  au  keinem 

All  Ordings  sind 


graphmreu  vormeclit.  Diese  Moni; 
sind  in  ihren  Spektren  reich  an  Indien 
und  dunkle]]  Linien,  dabei  zeigen  sie 
aber  noch  eine  ganz  lüici-'.v  artete  Eigen- 
tümlich he  it.  lui  hiliiiitsecithHieu,  broi- 
toren,  hellen  Linien  sind  nämlich 
überlagert  von  flehmalon,  dunklen  Linien. 

')  Compt.  Ueno.  Aal  Pari»  T.  CXXV, 


nnd  ich  gefunden  habe,  zu- 
Bowogung  in  der  Nähe  dos 
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Clark  selbst  oft  gesagt,  vielleioh 
beste,  das  er  je  verfertigt  hat, 
dieser  Umstand,    nisammon  mit 


Lls  H.  Donglass 
su  Beobachtungen 
i  erhalten  hatte, 
:h,  -Win  die  Wahr- 


dieses  Satelliten  ergab  sich  zu 
der  Äquatorialdurchmesser  zu  1 

Verstaatlichung  der  zur 
fallenden  Meteoriten  in  Rue 

Meteoriten  oder  deren  Brucliatüc 
zöt  Erde  fallen,  sind  nach  einer 


l'rtcräbun;  w-oitwl  «fordert.  Dort  soll 
in  aliensiieluter  Zeit  als  Centralutelln 
für  das  ganze  russische  Reich  ein 
Museum  für  diese  Funde  errichtet 
werden.  Auch  für  dio  bei  Erdarbeiten, 
Abi  NiL;iiii£i'rih    ~< siMis[i|;iMi  ('■ilViii- 


ff Kiütüt un  li-.'.i 
wenn  letzten 

(T«lCffI]l]flt  1 


Latte  Dent.sr.lilnnd  kein  Optiset 
nnttrial  mehr  erzeugt,  so  das 

iusla:iilisi  li(>  Finnen  angewie: 


genommen.     Dieselben   waren  jedoch  ,  geratene     Industrie  wiederaujobon.'' 

nicht    genügend,   um    einen    genauen  Diese   B-hrmpran^n  zeigen,  dass  so- 

Wert  der  KototimiK. in dii-.s.-.s  M, ,,;(!.■<  \v;,l,i  VW.    Pv..1  i-orT.    nls   sein  Ana- 

sbznloiten.     Er  hat  daher    dio   Vor-  Schreiber  Leopold   Katscher  durchaus 

öndorungen  in  der  elliptischen  Gestalt  koiue   Konntnia   ron    der  wirklichen 

der  Scheibe  dieses  Menden  benutzt,  um  Paelihmo  hi-zii-lieh  rler  Herateilung  dea 

die  Rotation  desselben  /.u  Vstimim-n.  entisdn-n   Ib.hnJa-iiH   seit  Fraunhofers 
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nach  Fraunhofers  Tode  seine  Nach- 
folger, Mailler  und  Merz,  die  Kunst, 
optisch  fehlerfrei  i'lmcjlas  (um  t'.v:^-.- 
handelte  es  sich  damals  in  erster  Linie) 
ffir  grosse  Objektive  horaistditii,  vt-sciit- 
lich  vervollkommneten.  Fraunhofer  hat 
niemals  eiu  grösseres  Objektiv  als  ein 
il-iSlUgim  h  rr^i  'stellt,  und  noch  auf 
seinem  Tcdi!.-!; '.'■.!<.■  sieb  ^i'!.reii  die  ("ber- 
nahme der  Herstellung  eines  12-Züllers 

deef  aber  haben  seine  Nachfolger. 
Mahler  und  Merl,  1(1'/,-,  12-  und  14- 
züllijas  Objektive  cr.üefort,  womit  das 
Ausland  nicht  konkurrieren  konnto,  da 
man  dort  bis  in  die  fünfziger  Jahre 
hinein  kein  optisches  Hohglas  erzeugen 


.1  Mlill.- 


,i^i,;.. 


-  Kons 


Refraktoren  lediglich 
schritton  der  Technik    im  Müe 
optischen  Institut  abhingen,  da  ■ 
HohgiasblBcke  nicht  aus  den  Hi 
gab  und  die  Herstellung  derselbe 
tiefes  Gohoimnis  hütoto.     Erst  i. 
^i'hrisx  i'.J  fl-n  Firmen  (.'ham;.'  Braille 
niirl  Feil,  Sl'lir  prrnsse.  fetilei-fn-i "  ( i Ii 
blocke  zu  erzeugen  und  der  Münehn 
Firma  Merz  dos  .Monopol  zu  futioi-si 
In  den  jüngsten  Jahren  kamen  da 


folgendes  e 

„Wie  gross  die  Öffnung  des  neuen 
Rofraktors  soin  wird,  steht  noch  nicht 


Zukunft  auch  Sterne  fünfter  und 
sechster  Griiase  beobachten  können, 
wahrend  die  iliiirri  ii't/.t  i.ui  Veri'u<_'unj: 
stehenden  Fernrohre  nur  für  die  Bo- 
nbarhtiing  von  Sternen  erster  und 
zweiter  Grösse  ausreichen." 


würdig, 
r  Beobe 


obige  Beschreibung  leistete,  hs 
13  über  gewisse  Beobachtungen  a 
nen    1.  bis  2,  Grösse  gehört,  1 


block 


[iidierüoh  ■ 


Vf-rfjivwi'lilii'il  (!;  gern teuer  i  Industrie" 
spricht,  „die  dem  deutschen  H  riebe 
wiedergegeben    sei".     Diene  Industrio 

raten,  wie  'die  Leistungen  der  grossen 
Kefnikt.orciiiPillküWa.CambridgÖ  U.  A  . 


Knriostrm.   Über  i 


er  Gäste  aus  .visseuschuft- 
licbon  Kreisen  durch  den  Vorsitzenden 
Professur  Seeligor  (Miinclie.i)  erlitl'net. 
Der  Minister  bej;r.isste  diii  liesellschnt'l 
in  einer  längeren,  in  französischer 
Sprache  abgehaltenen  Anrede,  dann 
der  ungarischen 


:■,  ],-■:,, ii 


Prof.  !  _ 
Gesellschaft  seit  der  letzten 
lung  in  Bamberg  (1S9G)  nicht 
als  Iii  Mitglieder  durch  den 
iron  hat  und  widmet  dem  An- 
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Astronomischer  Kalender  für  den  Monat 

Januar  1899. 


j5„ 


Venns  im  ;;rfi  Hüten  Wnnzo. 
!  Jupiter  in  Konjunktion  in  Iteklascension  mit  dem  Honda. 

Venn?  in  Kwijuiitiifii  in  !i.-kl,iM-en  jn:i  mit  ilem  M-juiIp. 
Siiuini  ir:  äiT.iiinliti  ■!■  in  i!-!ü. i-:.ti-;, .11  mit  iL.  1:1  M  .n.li\ 
JMur  in  Ki.nimiklwn  in  i:..H,t-vi,.i,.i,  mit  ,leni  Munde. 

tili-:  iLH-ml  ll.iir  bei  llüä. 
M.Tkiir  i:i  ^-ti-t-i-  ■.v,-.tli,  k,;r  MI„ii-atLira,  SJ*  38'. 

MLit-i  in  ti|i]  iii.'^i  mit  rl'-r  .Sanne. 

M^iktiv  im  ni. -.!. ■!.-!,  i  ■M:il™  KnDten. 

M.ii  -  in  K..|i.nt.:,ti.  n  in  R- kl.-.-,  .-n-i  m  niil  ili'ni  >[..u.].-. 

.ii:-iii-T  in  (iii.L.lf.iiiir  i  iil  rirr  Himne. 

Venu-  in  i.-rii.-1-r  llt.IüiI..  r  b.i-l i'j.- utrix  in:i  Itivile. 
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Zeitschrift  für  populäre  Astronomie. 


■Zentralorgan  fllr  alle  Freunde  und  Förderer  der  Himmelsknnde. 

unter  111  (Wirkung  hl 


Jeden  Monat  1  Heft.    —    Jahriich  12  Mk. 
Verlag  von  EDUARD  HEINRICH  MAYER  In  Leipzig. 
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\psatsisssvt 

Dir  grosse  Refraktor  dar  nächsten  Pariser  Weltausstellung. 

Für  die  Paris«  Weltausstellung  du  ihn  tragt,  in  einem  Queoksilberliaä 
,)nhr09  1800  ist  oin  Kiosoiirofrnktor  schwimmend  angebracht.  Wie  aich  die 
geplant  und  im  Bim  lieyriilVn.  weither   LristLiogr.ii  .!,.*  grossen  Refraktors  go- 


dem  Objek 
bracht  worden,  d 


■  durch  Uhrwerk  auf  i 


jeden  Punkt  doa  Himmolö  gerichtet  stigen  Luft  v 


werden  kann.  Dinner  Plaospiegel.  dessen 


r  Aidstolhing  in  der  ungnn- 
i  Paria.   Man  wird  froh 


,  in  dem  Refraktor  den  Mond  i 


Durchmesser  fast  i  m  betragt,  ist  von  :>uii  fachcr  Yi-rgrr.ssi'Mujg  sehen  zu  küu- 

•eachliffcn  und  otfenbar  oines  u™     Die  <_i  lasse  he  ibon  des  Objektivs 

an  Kunstwerke  welch,'  jemals  kosteten  roh  :ill!IOni>  Frcs,  die  Herstel- 

«lienhand  hervorgingen.   Wein  hing  der  Linsen  weitere  ItOufluU  Frcs., 

beträgt  ca.  Ii)  Centner,  und  die   Kosten   des    ganzen  Instruments 

ewognng  zn  erleichtern,  wird  sind  aof  1400110(1  Pres,  bereelniet. 
n  Teil  des  Apparates  welcher 

.i.  n«'i  ii.  M 
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Sonnenflecke  und  Polarlichter. 


Zu  Anlnng  lies  fie.pteniber  icigtii 
sich  auf  dar  Soonouschoibe  ein  Flock 
von  gewaltigster  Gr.iss;'.  Man  hat  diese, 
auf  18  bis  Ii)  Millionen  tjnadratmeilen 
geschützt,  also  etwa  anf  Doch  einmal 
so  viel  als  die  Erdoberfläche.  Der 
Himmel  war  hierorts  Iiis  zum  12.  Sep- 
tem bar  fast  immer  wolkenlos,  dunstfrei 
und  klar,  so  dass  dio  Entwicklung 
dos  Piecks  nach  Form  und  Färbung 

südwestlichen  Rondo  der  Sonnenschoibe 
verfolgt  werden  konnte.  Jene  Entwlcke- 


fern. 


■i  CCiKl 


;e  Plec! 


die  nie  Gliede 

hingen.  Dio  Form  der  Kette  u 
Gestalt  der  Glieder  änderte  sii 
Tag  cd  Tag.  Es  sebien,  als  wi 
grosso  Flock  im  Begriff,  sieb  übt 
in  eine  Zahl  kleinerer  aufznlöse 
Am  Ö.,  also  au  einem  Tage,  i 
der  grosse  Fleck  ungefähr  in  de 
der  Südwosthälfte  der  Sönnern 
stand,  bemerkten  wir  abends  bal 


bis  zur  östlichen  Hälfte  Camelopardalis 

minor  empor.  Von  einer  mehrere  Mi- 
nuten anhalten  den  Be.slülidinkeit  in 
Helligkeit.  Färbung  und  Ausdehnung 
der  Strahlen  war  keine  ilede,  vielmehr 
zeigte  sich  ein  fortwährender  Wechsel. 
Dio  hellsten  Sterne  der  vorbi:!  (.'enmin. 
ten  Bilder  funkelten  dureli  den  Sehein 
des  Nordlichts  hindurch.  Von  ü"  SU™ 
an  wurde  das  Phänomen  kleiner  und 
bleichor;  um  Hl"  :!  oder  3"  war  das 
Nordlicht  verschwunden.  Ks  ist  in 
ganz  Deutschland  bemerkt  worden,  denn 


.  iMnlii'17  dastand,  d 
:,  MliIti'ji  lin::  Li:-- ■       r- Ii i 

ie  Tn.jil'.'jL  absonderten,  i 

'    n-Ketto  aneinander  : 


aus  bandartige  weiüslklie  Streifen  auf- 
wärts, die  weder  gleich  stark,  noch  gleich 
laug,  noch  gleich  breit  waren.  Dio 
S'rahleri'i-.iiidel  wuchst:!  ;n;  Lichtstarke 
und  Aii-dehnuri);  von  Minute  zu  Minute, 


Beel  andern  beobachtet  worden  ist. 
Dem  Nordlicht  vom  Sil.  Mörz  189-1 
gingen   gleichfalls  zahlreiche  Sonnen- 
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wahrend  den  Verseil windana  der  Flecke  I  Sonnen flecke  nuf  olektrisohe  Kräfte 
von  jooer  H2.Mf.rs  1 SUS I  oder  zu  himx-iä.vi!,  wem  endlich  das  Auftreten 
einer  Zeit  zeigten,  in  der  diu  Flecke  |  von  Polarlichtern  mit  dein  Auftreteu 
sieh  bereits  dem  Südwestrnnde  der  von  grasen  und  zahlreichen  Bonnen- 
SonnenBchoibo  uFdierten  flqitj'mher  fleck™  der  Zai:  mion  f;onau  odor  nahezu 
1888).  In  diesen  drei  Fällen  waren  EtuammenfSllt, » meinen  wir,  SB  dürften 
die  Flecke  von  bedeutender  (iriisse  und  dir  elektrischen  Kräfte  der  Sonne  auf 
zum  Teil  sehr  zahlreich.  Wenn  nun  diejenigen  unserer  Atmosphäre  einen 
dio  Lomström'schc  Theorie  von  der  Einfluss  ausüben,  so  zwar,  daes  dieser 
Entstehung  der  Polarlichter  ans  der  sich  fOglioh  in  Polarlichtern  als  in  einer 
atmosphärischen  Ei-ikf ri,:itiü.  richtig  ist.  nt rji.  .-(di, midien  Krach einung  äussert, 
wenn   ferner   dio  Erscheinungen  dor        Halle  a.  S.       Dr.  A.  Roinicke. 


Dil  Gestalt  des  Ringgebirges  Godin  auf  dein  Monde. 


nl  illh  L-rrL[il..i;-.  :j  Wi.l.  i:  |,iiii 


i  10.  Hefte  d. 
219  dio  Bei 

H.].']-.ii^r;Lflli.. 


tali  besitze  it'i«.  1).  So  präsou 
der  Krater  auf  der  Tafel  nam 
.wenn  mau  ihn  etwas  aus  dor  V 
achtot.    Aber  auch  aus  dor  F 


Auffassunscn  dor  üestalt    dos  Godin  Zm-leeim-r  auch  an  jeder  der  beiden 

sind  dio  folgenden.  Mädler  Hijit.  Godin'-  anderen  Seilen  feststellen,  so  hat  man 

Gestalt  hake  etwa  „das  Mittel  zwischen  sofort  das  Gefühl,  sich  auf  unsicherem 

Quadrat  und  KroisJ  und  er  zeichnet  Boden  zu  bewogen  und  sich  in  Willkür 

den  Krater  rhomboidal.   Weisen,  der  und  Subje.ktivisnnM  /n  verlieren,  Jetit 

inseinorAuffassuiigvoiiderGestaUeines  nun  ver'dlentliclit.  Krieger  eine  Dar- 

Krators  älädlor  eclir  oft  i'olj;!,  aeiehnei  .-.tclhiiLi:  des  Godin.  auf  Grund  welcher 
in  seiner  Spezi aldarstellunfi  des  Godin  !  Dr.  Kloin  mit  vollem  Raehta.  wio  der 

den    Krater    ebenfalls   rhomboidal,  Augenschein  lehrt,  behauptet,  der  Wall 

wahrend  sich  in  Schmidts  Atlas  nur  dos  Kraters  sei  „eigentlich  sechseckig1-, 

dio  allgemeine  Kreisform  der  Krater  Fassen  wir  zusammen,  so  ist  Godin'« 
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Gestalt  quadratisch,  rhomboidal,  I  denn  wenn  Madler  sagt,  Godin  halte 
kreisförmig,  dreieckig  und  Boche-  j  etwa  daa  Mittol  zwischen  Quadrat  und 

photographicrt  worden.     Das  ist  ein  ihm),  so  wird  er  jedenfalls  nur  eina  und 

Problem.  dieselba  Vierecksform  im  Auge  gehabt 

Welches  ist  dio  wahre  Gestalt  des  haben.  Es  Ist  das  wahrscheinlich  dieVier- 

flodin,  oder  besser  gefragt:  was  ist  das  ocksforin,  die  ich  in  Fig.  2  markiert  habe 

wirklich  Charakteristische  an  der  Go-  nnd  die  besonders  gut  wahrgenommen 

atalt  des  Godin?    Zur  Auflösung  des  wird,  wenn  der  Wal!  an  der  von  mir 

Problems,  dass  der  Krater,  wie  oben  schattierten  Stelle  hell  erleuchtet  ist  und 
gezeigt,    so    verschieden     angesehen  :  so  diese  Strecke  dea  Walles  als  heller 

worden  ist.  möchte  ninnithrr  --i-'llh-iuli:  Kam:ii  iai  srlinrii'n  Knntraste  steht  zu 

die  verschiedenen  Boleuchtungsverhält-  dein  anderen  mehr  im  Dunkeln  liegen- 


weis  von  allzuviel  Willkür  nnd  Sub-  fest  zustellen .  tla.s  int  das  Verdienst  der 

jektivismusorbh'ckonondwordcii'leshnlij  Krie-er^chen  Darstellung   und  darin 

glanben,  man  müsse  darauf  verzichten,  offedrart.    sich    der  selonogTaphiaehe 

etwas  Sicheres  Qber  den  T'mriss  der  T'nrtselirill  der  Kriege  rächen  Darstel- 

Formation  ausmachen  za  wollen.  Diese  lung  über  die  anderen  genannten  zeich- 

Moinnng  ist  goni  gowias  im  Unrecht,  norischen  und  photographiachon  Dar- 

wie  sich  Ton  selbst  ergeben  wird,  w   . .  .1'...  ..... 

.vir  jelzt  nach  hinein  ganz  ol.jekti 
Vorfahren  das  wirklich  Charakteristii 


OiQiiizMb/  Google 


oder  2"  erzielte  Genauigkeit  in  der 
Grösse  der  einzelnem  Winkel  —  hierbei 
ist  einige  Willkür  ganz  unvermeidlich  — 
sondern  das  ist  die  Thatsacho,  daas 
abwechssind  immer  auf  einen 
stumpferen  Winkel  oin  spitioror 
folgt.  Diasar  Rhythmus  in  der  Reihe 
der  gemessenen  WinkolgrotBen  offen- 
bart in  dem  Polygon  des  Godin  die 
wunderhnre  Symmetrie,  dass 
immer  eine  spitzere  Ecke  einer 
stumpferen  diametral  gogonüber 
liegt  Hieraus  erfolgt  als  das  wirk- 
lich Charakteristische  111  Umriss  des 


mit  sieh,  dasa  dort  leicht  noch  eine 
Ecke  erkannt  wird,  oh«-ohl  hier  eine 
tob  den  drei  stumpferen  Ecken 
liegt.  Diea  sah  wahrse hainlich  Madler 
und  hielt  folgerichtig  den  Krater 
für  viereckig.    Da  nun  nach  Kriegers 

DlUVllOlmig   liciirll    ill'll   SJlitZTr'll  Hfk.'IL 

auch  dio  stumpferen  alle  drei  sehr 
leicht  zu  erkennen  sind,  so  fand  Dr. 
Klein  mit  Rocht,  ("ifiiiin  .ei^.^tlieh 
sechseckig"  soi.    Eigentlich!    Das  soll 


0 


Darum  kann   man  zwar  parados  aber  j 
treffend  und  kurz  sogen:  Godin's  Gastalt  I  Thi 
ist  ein  dreieckiges  Sechseck  oder  ein  j  des 
sechseckiges  Dreieck.    Daraufhin  sehe  seh 
man  sich  nun  einmal  Kriegers  Godin  an.  übe 


■  im]  Znhl.'ii  ii'llt  zu  Indien. 

Man  kann  nach  Feststellung  einer 
tsaehe,  wie  es  der  sonderbare  Bau 
Godin  ist,  nieim-H  Kra'jlilcns  ni'ht 
,H!  p'i.iii' einen  vergleichenden  Blick 
r  die  Olvrlllirli,,  rii.s  llnndi-s  Helfen 
Vai'!ifnrH.:!H!ni  oh  ili-  Natur  nicht. 
Ii  üi'tcr  nach  dem  am  Umriss  des 
in  kenntlichen  Prinzip  gewirkt  hat. 


tftndlid 


in  Ecken 


als  Eck 

erscheint  Godin  anf  PI.  J  des  '] 
Atlas,  wo  dio  stumpferen  Eck 
weitem  schwerer  zu  erkennen  s 
in  Kriegers  Darstellung,  auf  den 
Blick  dreieckig  (Fig.  I).  Die  > 


I  als  !  daa  bei  höherer  I 
■sten  j  Hipparchus  A  zu 
idor-  1  falls  hei  höherer  I 


deuchtung  am  Krater 
rkennen.  weiter  eben- 
deuchtung  am  Pallas. 
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Von  der  Dreieckaform  im  Pc 

Eindruck  gehabt  haben,  d 
Zeichnung  lasat  das  Dreioc! 
gut  erkennen.  Dasselbe  gilt 
des  wirklichen  Aussehens 
Schmidt'sehen  Zeichnung  vor 
lieh  nobon  Parrot  a  gelegen 
Ich  nenne  noch  als  zu  dei 
stehenden  Kratertyp 


undSön 


.  Uber 


—    270  — 

fgon  Ton  I  „Jai  ririflä  ce  rcaultnt  des  containea 
starken  da  fois  avec  loa  substances  les  plus 

an  seine  '.  diverses,  eous  des  Äpaiaseura  variables, 
ziemlich   et  ioujours,  loraque  les  causes  pert.ur- 

.u  Botreff  i  batrices  aont  eearteen,  lo  choc  produit 

und    der  une  fractnrfi  etoilee,  a  ' 


ir  le 


:hemi 


gehabt.  Man 
Beleuchtung 


r  Naturkraft,  |  il  depasse  de  bei 


□  grand  rdle  dans  la  dis- 

iduit  a  cimi;  par  contre, 
miplo  chiffre  normal 
<  frappco  est  petita 
jurface  frappante. 
Wit,  une  fois  la  frac 
to  l'nugmontation  de 


■  4). 


-i  ij.jn".  r.in.- 


stalt  des  Ciodin 

insbesrmilcri- 
viclrT  Mnudkri' 


i   tantöt,  et  e'est  le  caa  le  plus  frequont, 

■  !  vors  l'intorieur,  similairos  a'  ccirs  du 
-  j  bas  du  dessin;  ou  ancore  suivant  des 
■  -  ivr-i  i"'..',;erifiur,  traces  au 


Iis,',.  a 


■t  (!X|insi! 


sechekantigem  Randbrnoh.  Büren  wir 
jetzt  aufmerksam,  was  er  selbst  über 
dieses  Gesotz  und  seine  Anwendung 
auf  die  Mondformationen  sogt  (Ciel  et 


gi'aüiii.'ü  ili''ii:-i'"i'jija  luruiires  * 

Prinz  glaubt,  nur  Erklimm/;  di-r 
crotisni  licL'ki'ii  bldsKcii  Kinalurz  an- 
nehmen zu  müasen  und  laaat  den  erhöhten 
Wall   ringsum  und  du.i  Grntrnlircbirgii 
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Stnr 


Strah 


n  Vr.v.z 


;  Win 


bgehan,  dio  ßrnnd-  und 

Urform  ist,  und  duss  der  scdissrrahlige 
Riss  als  eino  Ableitung  aus  dorn  drei- 
strahligen  Riss  zu  gelten  hat  durch 
Verlängerung  .jedes  einzelnen  von  den 
drei  Strahl«]  über  den  gemeinschaft- 
lichen Schnittpunkt  hinaus.  Achten 
wir  weiter  darauf,  dass  die  Gestalt  de» 
Rnndbruchos  wiederum  bedingt  ist  durch 
'Inn  strahUgen  TUkk:  dieser  letztere  und 
zwar  in  seiner  d re istrahligon  Form 
ist  durchaus  das  IVimaro.  Jetzt  ist  das 
Problem  gelost  Gewöhnlich  fand  auf 
dem  Mond,  wie  auch  nach  Prinz  beim 
kvpcrimcnte,  die  Verlängerung  der  drei 
Strahlen  über  den  gemeinschaftlichen 
Schnittpunkt  zn  einem  Qljerail  gleich 
stark  ausgebildeten  sech  »strahl  igen  Riss 
statt  und  dämm  ist  unter  den  poly- 
gonalen Katern  und  Meeren  die  sechs- 
eckige Form  die  gewöhnlichste.  Mniioli- 
mal  aber  auch  fand  keine  oder  nnr  eino 
sehr  schwache  Verlängerung  der  drei 


eckigen  Kreta 


111  M-r>ntle, 
ämplar  BD 


■   Streifen  iles  Mesi 
.  widmet    Aber  auch  der  Fall  ist  vor- 
.   gekommen,  dass  die  Verli'mKernug  nicht 

-  schwach  genug  war,   um  einen  bloss 

-  dreieckigen  Umriss  zuzulassen  und  nicht 
stark  genug  um  einen  rein  scchsrckigee 
Umfang  zu  beding™.  Die  Verlängerung 


Aber  lassen  wir  jetzt  die  1 
Heb  beiseite,  ob  blosser  Eil 
nehmen  sei  oder  Einsturz  durch  voiauf- 
gegaugenen  Aufsturz,  halten  wir  uns 
nur  an  das  Sieboro,  da«  auf  alle  Falle 
Sturzkrafio  duu  polygonalen  Umriss  dor 
Mondkrater  erzeugten:  wie  ist  aus  der 


es  Dreieckes  noch  et 
-  jede  Seite  des  Dreieckes  noch  etwas 
I  !  schwach  In  einem  stumpfen  Winkel 
i  gleichsam  zu  kniekon.  Auf  diese  Weise 
.  musste  eine  Figur  entstehen  mit  drei 
■    spitzeren   und   drei  stumpferen  Ecken, 


io  spitzere  Ecke  ei 


auf  diese  Weise  ist  der  Umriss 
(Uli  Gndin  entstanden:  ein  ,.sec]isecki-es 
Dreieck-.    Vergl.  Fig.  T>. 

Bedenkt  man  nun,  dass  die  Natur 
selten  so  osakt  nach  der  Schnur  nrlieiTci, 
wie  wir  es  wohl  wünschen  mochten,  so 
darf  mau  sieh  über  vorkommende  Ano- 
malien uml  Unreal  niilfsiekoitoii,  wie  sie 
Ii  ml  in  in  eeringein  Grade,  andere  Formen 
seines  Typus  in  etwas  stärkerem  Grade 

verlängere  einmal  in  Gedanken  i.  B. 
nur  einen  oder  nur  zwei  Risse  und  man 
wird  sehen,  welche  Mnnnigfükiiikoit  iler 
Eormeii  die  Natur  erzeugen  konnte  unter 
Anwendung  eines  Grund  Schemas.  Ich 
meilio  aber,  wir  sind  doch  imsiiilide 
die  Chiffre  Schrift  auf  dem  Monde  in 
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lesen,  wann  wir  uns  nur  des  Schlüssols  I  den  Prödas  nicht  rund,  sondora  die 
bedienen,  den  uns  Prinz  dam  ge-  !  südliche  Hälfte  spitl  zulaufend  mit 
liefert  hat.  |  konvex  gegen  dos  Innere  gerichteten 

Zu  allem  Überflnsss  sind  wir  nun  Willen".  So  lese  ich  in  Kloin 's  Führer 
vielleicht  noch  imstande  ein«  l'rohc  11«  Si.i nt-nlii riiui^l  Den  Proclus  rund 
zu  machen.  Doch  lege  ich  darauf  «inen  zu  stl.cn,  das  ist  sehr  schwor,  donn-er 
besonderen  Wort  nicht,  und  es  geschehe  schürt  zu  den  allcrcckifrstcn  Kratern 
mit  dem  vollen  Bewusstsein,  dass  wir  dB«  Mondes;  die  konvex  nach  innen 
hier  nur  einer  Verum  r.;mg  Hnnm  geben.  jriTi^lid'ic  Krümmung  aber  von  einer 
deren  Überlegenheit  über  andere  Ver-  eder  zwei  Seiten  zu  schon,  das  ist  bei 
mutungen  noch  erst  nachgewiesen  ;  abnehmendem  Monde  sehr  leicht  nnd 
werden  miissto.  Mit  solchem  Vorbehalt  twar  denke  ich  hierbei  besonders  an 
ausgesprochene  Vonautungon  haben,  die  Jfldostlialie  Böte.  Ich  kenne  aber 
wenn  sie  nicht  ganz  ohne  Gnmd  sind,    keine  Stella  auf  dem  Monde,  wo  dio 


Feiles  eine  lier^l'irmigo  BK'iung  1: 
meint  dann:  „l.a  raison  mi'cnüi'iin) 
es  lii  Verden  ecs  est  eisee.  a  e.incevei 
Eh  Mure  mir  lieber  Licwesen,  er  hü 
sicli  d-nlliclier  über  ,iie  dabei  in  1 


steht  es  nun  mit  der  Hcrzi'onu.  'Ii"  Prinz 
offenbar  nur  zeichnet,  um  deutlich  zu 
werden:'  Käme  auch  ~io  n'iikjtli  r:r.n'a! 
TOT?     Wir  hätten  sie  am  Walle  des 


ersten  Falle,  bei  Entstehung  konvex 
nach  innen  gekrümmter  Seileu,  ein 
1  bersdmssder.der  Hirluii:!^  .les  Strahles 
liegenden  Kraft  gleichsam  aus  dem 
r<iK-gom.  heraus  drängte,  im  zweiten 
lalle  dagegen  reichte  dio  dem  Strahl 
folgende  Kraft  gerade  zur  Eckbildung 
aus  oder  sie  bemühte  sich  gleichsam 
im  Vergleich  711  der  vorher  charakteri- 
sierten Kraft,  sich  innerhalb  des  Poly- 
gous  zu  halten,  was  oben  Prinz  wohl 
durch  dio  Horzform  um  Rade  des  Itisses 
ausdrücken  wollte.  Nun  wohl,  dio 
Pfeilspitzen  form  ist  jedem  Beobachter, 
der  sieh  etwas  niii  dem  wirklichen  Aus- 
sehen dor  Monde  bcrtijc  Im  beschäftigt 
hat,  bekannt.  „Am  IS.  Juli  1821,  als 
die  Lichteren/o  des  »hneh  tuenden  Meedes 
westlich  Vinn  .\tlas  jag.  s.di  <i  lilttliuisen 


das,  was  Krieger  zeichnet,  nicht  bloss 
zufällig,  ■rlkdeiicbiungselfckt  ist.  sondern 
iliat.iiehliclie  Wallt'orm.  Ks  giebt  mehr- 
fach herzförmige  Wallbildungen  auf 
dem  Monde;  über  ihre  etwaige  Ein- 
ste )i  11  ngs  weise  sei  weiter  kein  Wort 
mehr  verloren,  da  verschiedene  Kut- 
-telmugsM-eisen  meglieli  sind  und  deeh 
noch  alle  [.ncerlago  fehlt  um  sich  etwa 
für  die  eine  oder  andere  zu  entscheiden. 


her/finniges"  ltinggebirgo  ist  aber  auch 
ein  im  ganzen  dreieckiges  llingg-lerge. 
denn  die  gesehle.sene  He  rzlortn  schliffst 
dio  Droiecksform  ein.  Heweia  dafür  ist 
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h1  !<■  DiLisImlunj;  lies  Godir  vnn  Kri-'!"i  r. 
Wer  nun  zeichnet  uns  einmal  Hageoius, 
damit  wir  gcnan  wissen,  woran  wir 
sind?  Man  wird  lange  darauf  in  warten 
l  Hegt  in 


u  Ecke 


künnte,  Legte  Prinz  selbst  eine  ganz 
andere  Meinung,  Er  sali  aehr  gut,  eine 
wie  starke  Stutze  die  Aufsturi.tkrijrie 
gerade  in  der  polygonalen  Form  der 
Mondkrater  habe  und  er  schrieb  eigens 
iu  dem  Zwenke  seine  Abhandlung  über 
den  polygonalen  ijmriss,  uni  diese  wert- 
volle Stütze  ab  Alleinbesitz  der  Auf- 


Ausführungen  daas  dieselbe  Pom 
'ort  gelton  auf  auch  bei  blossem  E 


n  und  Ii 


ausstellen,  dass  ihm  sein  Yor- 
ortroiuich  gelungen  ist,  aber 
sb  ihm  auch  dankbar  sein,  dass 
i  der  Hauptsache  das  Geheimnis 
ert  hat,  das  über  der  wundar- 
lildung  des  Umrisses  der  Mond- 
LgorM.  Wir  können  jetzt,  ohne 


widerstanden  haben.  Dieser  Umstand  kräfte«  studieren  an  Experimen- 
trügt,  wie  Loewy  und  Puiseux  glauben,  .  ten  und    damit  die  Gebilde  der 

dazu  bei,  die  Theorie  unwahrscheinlich  Mondoborfliiche  vergleichen,  die 

ebenso  wie  die  Krater,  Eindrücke  von  bau  als  Wirkung  von  Druck-  und  Stoss- 

Projnktilon  seien".  Darnach  also  wäre  kräfton  uufgofaest  worden  müssen,  deren 

die  Polygonolitüt  eine  ¥h]gf  des  Wider-  Aiiülesnn^     nuf    die  mannigfaltigste 

Standes   resistenterer   Rindcnteile   bei  Weine    geschehen    konnte.  Welcher 

einem  Einsturz.    Ich  könnte  mir  diese  Hypothese  der  Preis  zufallt,  das  kann 

Ansicht  vielleicht  auch  zu  eigen  machen,  sich  später  herausstellen.  Einstweilen 


Mondkrater    ist  eine  -ehr   bestimm:.,  TT y Eilmsen  hat. 

dadurch,  dass  sie  sich  um  das  Sechseck  Traut  man  etwa  dem  l'rinz'schon 

bewegt.    Das  Maro  Crisinm  ist  nicht  Gesetze  nicht,  dass  man  vorsuchen  will 

bloss  polvgonal  »nmlccri  es  isi  seibserkij;  olme  .lusselln-  hinter  das  Geheimnis  der 

wie  das"  Mare  Vapnrum,  Ptolemaens,  MondkraWrgestaltungzu kommen V  Aber, 

dass  so  oft  die  rcsistenterei:  Teile  gerade  setz  mif  Selirill  und  Tritt  im  Leben! 

dio  Lage  zu    einander  hatten,    dass  Davon  will  ich  ein  paar  Beispiele  geben, 

heim    Einsturz   ein  Sechseck   heraus-  Als  es  sich  bei  einer  belgischen 

kommen  mnssto?  Ich  glaube,  wer  am  Feuerwehr  darum  handelte  die  Me- 
Prini'schen  Gesetze  vorbei  geht,  der  j  tallstiicke     des    Helmes    durch  ein 

geht  auch  bei  seiner  Erklärung  der  anderes  Motall   zu   ersetzen,  betraute 

Polygon alitat  der  Mondkrater  am  Ziele  man  Herrn  Prof.  Seboentjes  in  Gent 

vorbei.  Betrolfs  der  Amieht.  das.*  die  mir  der  Untersuchung  über  dio  Wider- 
polygonale  Form  nicht  durch  den  Auf-  1  Standskraft  der  verschiedenen  Metalle 

Bturx  von  Projektilen  erklärt  worden  gegen Draek  und Stoss.  IndemnunHerr 


l'roitissor  Schocrciics  in  ganz  metho- 
discher Wiukc  liohlo  Mctallbilhkn^Hn 
eindrückte,  fand  er  —  das  Prinz'sche 
Gcaoti.  Ais  sich  immer  wieder  in 
eigensinniger  Weise  der  dreistrnblige 
Risn  mir  ili  eikarilii^'i.!  I':n:ill  unnli  /.eigl". 
drückte  der  Experimentator  die  Halb- 
id  fünfeckigfti  Stifti.'ti 


«igte 


ich  dan 


eine  vier-  oder  fünistrahlige  Falta  mit 
vier-  oder  fünfeckigem  Randbruch, 
Drückte  er  weiter,  so  erschien  wieder 
die  Dreizahl  in  liias  und  llrucb.  Icli 
habe  gauz  dieselbe  Erfahrung  mit 
Huiniiiibulle:!  gemacht  und  überhaupt 
bei  »Heu  ninglidit-n  Ili'rdjiudLtiinEeu  dan 
Gosltz  bestätigt  gefunden.  AI»  mir  in 
diesem  Frühjahr  ein  Gericht  Kariitsch-n 
vorgesetzt  wurde,  war  ein  Teil  davon 
gespruugon  und  natürlich  nach  dem 
l'liriz'srketi  Gesetz.     AI»  man  mir  vor 


kennen.  Ich  könnte  die  Beispiele  häufen. 
Genug,  wer  sich  von  der  Richtigkeit  .!(■■, 
Prinz'schen  Gesetzes  überzeugen  will, 
dorn  ist  die  r-b'i;::chi;iiht,i.'.u  J!t-ge;  eti. 

Der  Umriss  des  Godin  ist  nicht  das 
einzig  Interessante  au  der  Kricgi-r-si-hrn 
Darstellung  dor  Mondlundachafteu  von 
Lada  und  ßodin.     Aber  ich  glaubte, 


abgesehen  auf  : 
interessant,  erscl 
ein  zu  gehl- ii,  an 


haben,  behauptete  ich,  dicaolbon  mü 
eckig  sein,  mit  wahrscheinlich 
Neigung  zur  Sechscekigkeil. 


Deutlichkeit,  das  Prinz'scho  Goal 


■  i  Das  l'hotogranini  ist  gut,  aber  die  Zeich 
.   nunc  ist  besser, 

Saarbrüeken-Kt.ArnnalimOkt  1S9S 


Die  periodischen  Kometen 
nach  dem  heiligen  Standpunkte  dar  Theorie, 

Hera  ist  der  Meinung,  man  dürfe  zweier  Kometen   zu   erweisen.  Zwei 

nicht  auf  einen  intii:i'-n  Zusammenhang  Kniiicteu  ,   die  zu  sehr  verschiedenen 

zwischen  zwei  Kometen  sehliessi-n.  nur  Xi-ir,u  uns  verschiedenen  Regionen  dos 

auadom  einfachen  Grande,  "'eil  sii-  dem  Weltraumes  hemmen,  kiinnon  sehr  wohl 

Tisserand'schcn  Kriterium  genügen  und  mit  Jupiter  im  nämlichen  Punkte  seiner 

ungefähr  den  gleich™  Punkt  -r^sster  Balm   /us;itnnn']:trcrien   und  beide  in 

Annäherung  an   die  Jupitershahii  be-  einer  ^e-ebem.!;  Entfernung  von  diesem 

sitzen.    Es  ist  gewiss,  dass  diese  Bo-  Planeten  die  gleiche  Geschwindigkeit 

dingutigcu,  obgleich  sie  absein i  ertorder-  in    Bezug   auf  den   Jupiter  besitzon, 

lieh  sind,  in  aller  Strongo  nicht  aus-  allein    die    Wahrscheinlichkeit  eines 

reichen,  um  den  gemeinsamen  Ursprung  sehdn-n  Falles  ist  ausserordentlich  go- 
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ring.  Anderseits  kann  diu  nicht 
lougnon,  dass  dio  meisten  periodischen 
Kometen,   wenn  sin   auch  nicht  per- 

daher wahrscheinlich,  dass  die  Gesamt- 
masse dieser  verschiedenen  Fragmente 
äusserst  kloin  ist  und  .las»  diese  in  der 

manente  Mitglied»  des  Sonuensystems 

Felge  ti.iehste.is  einen  der  unzähligen 

den  Kaum  durchirren.    Dagegen  kann 
man  die  verschiede  neu  Kerne  als  ebenso 

welche  ^icli  uicl/mehr  ähnlich  sind' 
Man  wird  «ich  daher  offenbar  nur  selten 
von  der  Wahrheit  entfernen,  wenn  man 
allen  denjenigen  Kometen  ein™  gemein- 
samen Ursprung  beilegt,  welche  den 
gleich™  Punkt  rior  gresston  Annähe- 
rung an  die  Jupiters  ha  hu  besitzen 
and  deren  auf  den  Jupiter  bezogene 
Geschwindigkeiten  dir-  gleichen  sind. 

Der  grosse  Komet  168!  II  bildet 
mit  dem  Kometen  IS43  I  und  wahr- 
scheinlich noch  mit  anderen  Kometen 

viele  kleine  Kometen  betrachten,  welche 
nach  gewisser  Zeit  wieder  zum  Poriho! 
zurückkehren    werden,    ohne   in  der 
Zwischenzeit  merkliche  Störungen  er- 
litten au  haben,  da  kein  Planet  ihre 
Bahlum   kreuzt,    niese  Kerne,  welche 
nach  Vorlauf  von  5  Monaten  sich  noch 
nicht  Um  1  '  voneinander  entfernt  hatten, 
haben    infolge   der  KigeiiTiiTidiehkcitci: 
ihrer  sehr  langgestreckten  elliptischen 
l.bihiLi-n    dneb   erstaunlich  verschiedene 
I  mlauTs/eitoTi,  die  bei  vieren,  deren 
Hahnen  Kreutz  bestimmen  konnte.  671, 
ST;i  und  D.i5  Jahre  betragen.  Koch 

Kometen  kommen  iT  ihrem  Per i hei  der 

erstaunlicher  ist  die  ausserordentlich 
geringe  Veränderung  der  Geschwindig- 

d.-ter, w;, h.sthrimich  vor  Zoiton  einen 
einzigen  Kometen,  der  in  seiner  Sonnen- 
nahe  durch  dio  auflösende  Kraft  der 

keit  bei  der  Trennung  der  einzelnen 
Kerne,  welche  ausreicht,  um  so  grosso 
Unterschiede  der  Umkulsdaucr  hervor- 
zurufen.   Kreutz  nuiiI,  in  Ib.-fütiitnng 

Sonne  in  mehrere  Teile  getrennt  worden 
ist.  Der  Komet  IW  11  hat  sich  "einer- 
seits sogar  unter  den  Augen  der  Astro- 
nomen in  fünf  hrstininne  Kerne  geteilt 
und  diesa  Trennung  war  von  einer 
Erscheinung   hegleitet,    die   man  bis 

einer  Bemerkung  ron  Tissorand,  dass 
die  ursprüngliche  Geschwindigkeit  im 
Perihel.  welche  473*152  tu  in  der  Se- 
kunde betrug,  nur  Veränderungen  von 
—  1.58,  —0.46,  -r-0,.16  und  +  1,05  m 
erlitt,  um  jene  Unterschiede  der  Uin- 
luufszoit    zur  Folge    zu  haben.  Die 

Xcb.  ■blassen,  welche  sich  offenbar  von 

Kreut/.  Über  die  Theorie  der  Bewegung 
dieses  Kometen  angestellt^  haben  nicht 

Problems  stösst  auf  Unüberwindliche 

grosser  Geschwindigkeit  entfernten. 
Fast  alle  diene  Nebel  wurden  rasch 
unsichtbar,  nur  ein  einziger  konnte  an 
drei  Tagen  beobachtet  werden  nud  ge- 
stattete den  Versuch  einer  Bihn- 
bestimtnung     Unbestimmt    bleibt  es, 

oder  aus  dorn  Schweife  des  Kometen 
.■.Tit.wir.kcU,  bahn,:  nach  den  in  neuester 
Zeit  goroachten  Wahrnehmungen  kennte 
man   da«  letztere  annehmen.    Es  ist 

Schwierigkeiten.    WUron    diese  nicht 
vorhanden,  so  würde  der  Kernet  bezüg- 
lich   der    Frage    des  widerstehenden 
Mittels  von  gröss-ier  Bedeutung  sein. 
Die  Wirkung  desselben  auf  einen  Ko- 
meten, der  sich  im  Perihel  dem  Pouueti- 

näbert.  mü.sste  so  beträchtlich  sein,  dass 
die   Beobachtungen    vi.r   dem  Perihel- 
durchgange   sich    mit  denjenigen  nach 
demselben  nicht  durch  ein  und  dieselbe 
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Balm  keimten  darstellen  lassen.  Dio 
verschiedenen  Bahnen,  welche  Kreutz 
j;cfui]'l(!!i,  vertragen  «ich  ganz  gilt  mit  der 
Annahme,  daas  kein  hemmend«;  MeriiiiTr. 
vorhanden  ist,  aber  seine  Rechnungen 
Steher  auch  der  Annahme  eim-s  selchen 
nicht  entgegen,  würden  vielleicht  sogar 
für  dieselbe  sprechen,  doch  ist  die 
Sache  ungewiss. 


scheinlich  wird  dio  Excontrizititt  der 
Bahn  dieses  Kometen  in  der  Folge 
grösser  werden,  obonso  wio  dies  bei 
dem  Kometen  Wolf  der  Fall  ist,  dessen 
Excentrizitat  vor  1875  IJ.391  betrug, 
wahrend  sie  gegenwärtig  0.555  ist. 

Als  Laplaee  dio  Hypothese  auf- 
stellte, die  Kometen  "' 


.•-eiche  i 
lieh  free 


rfldg- 


■»r,  von  donon 
r  Wieder! 


gleichwohl  keiner  bei  ( 

1896  mehr  aufgefunden  werden  konnte.  < 

Brodichin  nnd  Chandler  schreiben  mit  i 

einem  hohen  Grade  von  Wahrscheinlich-  t 

keit  die  Trennung  dieses  Kometen  der  i 

Wirkung  Jnpitera  zu,   welchem  eich  ) 

das  Gestirn  am  20.  Juli  I39G  bis  auf  i 

eine  Distanz  von  2.2  Halbmesser  des  j  < 

diese  Zeit  das  System  der  Satelliten  j  | 
Jupiters  durchschritton  und  spätere  i 
Rechnungen  werden  darthun,  ob  eil'. 
dalm  Störungen  dos  1.  Jupitormondos  I  I 
unterlag  (seine  Entfernung  von  don  i 
anderen  Monden  war  zu  gross,  i 
merkliche  Einwirkung  zu  <in 
Die  Umlaufsdauer  des  Kometen 
vor  den  enormen  Störungen  vo 
etwa  81.5  Jahre.  Es  ist  bemerkens- 
wert, dass  in  dieser  Epoche  die  Ei- 
.vntrmtiit  der  Bahn  0.45  nicht  iiber- 


r&umen  zufällig 
,  dem  Sonnen- 
L  Den  Hallev- 
sen  Bewegung 


der  Kometen  bahnen  und  ihre  bald 
direkten,  bald  retrograden  Bewegungen 
sowie  die  Bohnncignngen  unter  allen 
Winkeln  zwischen  0"  und  0(1"  waren 
für  Laplaee  Anzeichen  einer  völlig  zu- 
i;illi;;eii  Verteilung  der  Kometen  bahnen, 
ich  dann  aohr  gut  mit  der  Yor- 


n  Wer 


rangen  t 


■  1884 


Untor- 

M-:l  IWl 


erlitt,  verfi 
neuer  die  Umlaufsdauer,  welche  der- 
selbe um  1S84  besass,  bestimmt  haben 
wird,  wird  man  auch  die  Epoche,  zu 
welcher  derselbe  seine  Bahn  von  188-1 
littein  können.  Wahr- 


.teltung,  die.- 


a  geko 


i  Gerti 


im  allgemeinen 
die  Gestalt  der  Bahnen  sein,  in  denen 
solche  Gestirne  nach  ihrer  Herabkunft 
zum  Sonncnsvstom  um  dio  Sonne  cirku- 
lieren?  Laplaee  wandte  zur  Beant- 
wortung  diese  r  Frage  dicWahrsohei  u  lich- 
keitsreohnung  an.  Indem  er  annahm, 
dass  die  Periheldistanzon  kürzer  als 
2.0  Erdbahnhalbincsscr  bleiben  und 
weiter  voraussetzte,  dass  alle  Eich- 
tungen und  alle  Geschwindigkeiten 
gleich   wahrscheinlich   sind ,   fand  er. 
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daaa  von  5713  Kometen  nur  ein  oin-  turiachen  Störungen,  die  sie  kura  vor 
«gor  eine  hyperbolische  Bahn  um  diu  ilirüm  Peri  hei  durchlange  erlitten,  hypor- 
"rde.  So  kam  er  |  bolieoh  wurde.  Würde  man  mit  Sieber- 
aoino  Hypothese   hoit  Fälle  nachweisen  können,  in  welchen 


besiase.     Dieser    tlmatand   verändert  1 

vdllstiindij  die  Üodiii^-unyon  dea  Pro-  i 

blems.     Schiaparolli    hat    das   groeao  1 

Yerdii-nst,  zner.il.  nachgewiesen  za  hnlie»,  i 

daaa  infolge  der  Eisenliewccnnj;  der  I 

Sonne  die  Bahnen  fast  aller  Kometen  i 
merklich    hyperbolisch    sein  müssen, 


bc  merkenswertere 
nnn,  dass  ihre  Bai 
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jener  I'unkl  -;o!Llir  ki:;r  L i. ■  1 0 J l t  ,  i;m 
Piti:l;i  :;i"!.!-lcr  Annäherung  der 


1t  das  Umgekehrt 
10  1  von  K  gilt.  Dif 


eilung   grossen  Planeten,  doch  giebt  es  e 


ig  ist,  ao 


frnppnr.lt:  Ausnahme.  Dar  Komet  Swift 
1SS5I  VI(K  =0.-l(jl,  Neigung  der  Bahn 
=  10",  Umlaufsdaiiet'  =  9  Jnura)  kauu 
sidi  dem  Jupiter  nar  Iiis  l).7  Erdbahn- 


en,?* Winkels  vuii  I  Till ' 
lids  «dsoben  den  Lftn, 
und  275°.  Untor  den  (S 
nieten  til.deT;  man  riicjeiK; 
Tempel  i  ISI17  Iii  und 
IV),  deren  Aphelium 
.lii|iCrr:-i.ULhN  lir-r.  ]ie: 
hat  einen  besnu.Ieivii  P 
pei-M.lisd.i'ii  Kometm,  Ii 
nur  7  Kometen  für  d- 
iin»  nuf/nlilcn  im,]  das 


ihr  dia  Kommen  Colli  1B54  Y,P"West- 
uhal,  Barnaid  1SS0  III  und  Broraen 
1S47  V,  während  dcrOlbers'aeho  Komet 
der  Jnpitorsbahn  auch  nur  bis  auf  U.S 
nahe  kommt. 

Dia  periodischen  Kometen  mit  riiek- 
l,iu:i«rr  üewcKnnR  besitzen  fnat  alle 
beträchtliche  TmUiiifswitco.   Unter  47 


früheren  Kometen  stammen.  Ana  dem 
Ii  e-iehl  spuckte  der  Schinparelli'sehi!]] 
Hypothese  orgiebt  sich  keine  aua- 
ri  ii  l i-  ii.It!  EiklMiiu::'  in:  di(-«-a  hetriidit- 
licho  Überwiegen  der  einen  Gruppe 
über  dio  andere,  «nda-u  mau  willküilich 
annehmen  miinsti-,  dM  ib.-  Xeb  einlassen, 
welche  der  Sonne  auf  ihrer  Bahr,  durch 
Jen  Weltraum  in  Isen,  nicht  edeleiitiirniijr 
varteilt  sind. 

Die  Orüssa  K  liegt  für  Kometen 
iwiscben  den  Worten  0.41  und  0.59, 
bei  27  anderen  liefet  sie  zwischen  0.1(i 
und  0.66,  bei  einem  beträgt  sie  ÜVil 


di,-sei-  liruppe  kolimen  iii.dit  kufr"  !.„- 
ebadltot.  werden,  der  berechnete  Wert 
für  die  grosse  Achso  ihrer  Bahnen  ist 
dorn  nach  ziemlich  unsicher,  sodass 
man  ihre  kleinsten  Eiiliiirnungen  von 
den  Bahnen  der  grossen  Planeten  nicht 
«una.ii  feststellen  kann.  Indessen  ist 
gerade  in  diesem  Falle  der  retrograden 
Knmeion  ilie  Kenntnis  diesem  Elementes 
von  besonderer  Wiehligkait,  um  eins 
Vorstellung  von  den  Störungen  iu  ge- 

Betrachten  wir  die  drei  liierlier  ge- 
hürisen  Kometen,  deren  Umlaufsdauer 
am  kleinsten  ist.  Zunächst  gehurt  hier- 
hin der  Komet  ISüli  I  mit  :!3jaliri^r 
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halbes  Dntzsnr 
dizicät  man  d. 
zusuircil-cii  k'"-i 


Kometen,  deren  I 
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Uranus  lediglich  dorn  Zufall  zuzo 
schreiben. 

Die  unzähligen  Stern  schnappen 
schwärme,  welche  von  allen  Seiten  dii 
Erdbahn  kreuzen,  flind  jeder  für  Biel 
eine  Art  von  kleinen  Kometen,  die  nacl 
Laplace  wie  nach  Schiaparelli  aus  dei 


t  wurde;  ja  man  kann  noch 
ühon  und  solche  Explosionen 
einem  früheren  Zustande  der 


raumea  kommen.  Dabo! 
ue^uhl^re  MeuL".1  :li;'HT  ^cjivv.iiine  iL '- 1 t'- 
i'jüif!,  cäii-  nur  dann  einigormaHsen  be- 
greiflich wird,  wenn  man  Bredichius 
Hypothese  annimmt,  wonach  die  Ko- 
meten, beMmdi-ra  jene,  welche  (ier  Senne 
näher  kommen  als  der  Erde,  gogon  die 
Epoche  ihres  Pi'riiif'Iiiiiri-h^iiii^fjH  unter 
dem  EiuHusse  einer  repillsiven  Kraft 
dar  Sonne,  Materien  Bucceaei™  aus- 


SBDDg  •: 


-  Bil<i 


!.  na?  Krrt 


parelli'sche  Hypothcao  für  nicht  an- 
wendbar auf  Stornschnuppen  und 
Ai'rolithen. 

Nach  einer  frühem  Hypothese 
von  L spränge  sollten  dio  Kometen 
ihren  Ursprung  heftigen  Esplosionen 
auf  den  Planeten  verdanken  und 
diese  HypothoBO  hielt  derselbe  für 
1:. 11  ts]j  rechend  der  Laplace 'sehen 
Weltbildungstheorie,  als  die  Annahme 


/.■!(  jm^ierc  haben;  auch  nahen  layo 
und  Tiaaorand  dieso  Hypothese  für 
unannehmbar  erklärt.    Si'lililliof  tat  da- 

«<;KIiti  di'r  .Mi'ii  c.  linsH  ."ie  mit  gewiss™ 

31:-'  likkationcll  iloci:  ■  Tjj-t  liehe  Kriv;ii-ui]^ 
verdieilt.  Wenn  man  die  l.aplaen'sclio 
l'tauelenbiHLiugsihiwrie  annimmt,  so  ist 
□ioht  in  Abredi 


jedes 


Plan 


aua    der    Sonne  emporge- 
t  worden  seien! 
modifizierte    Hypothese  Ton 
Lagrange   würde   der  Thatancbo  gut 
"    '  in,  dasa  die  periodischen 


^reillieli,   wir:  Jl:ili]r-e:i-|l"  Si  k  ■■vlu,:i]i!  vnn 

Sternscbnuppon  aus  allen  Punkten  dee 
Raumes  die  Erdbahn  kreuzen  kennen, 
jiL  Soliulh.il'  meint,  dasa  man  aus  diesem 
Uc.-iii;:ilsjiuiikn'  viclleieiit  au eli  die  rätsel- 
hafte Thatsache  wardo  erklären  könnon, 
daas  gewisse  Rad iiitiona punkte  monute- 


Bedenken"  entgegenstehen.  Zunächst 
■.he  ungeheuren  AiM'auirs^erielr.viiiili;;- 
keiten,  gomilsa  denen  sich  z.  B.  der 
Komet  lsr.6  I  (Leonidenschwarmi  von 
der  Erde  mit  einer  (iesoriii-imli^keit 
von  811  km  in  der  Sekunde  hatte  ab- 
lasen müssen,  und  selbst  für  den  Ko- 
meten )8bl  I  [Lyriden schwärm)  müsste 
dioso  Ge  ach  wind  igkoit  öa  hn  betragon 
haben.  All  Ordings  könnte  man  an- 
nehmen, dasa  die  retrograden  Kometen, 
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Man  kaut  „ixh  l,nni;j:b  :1er  perh 


in  i>Uipli«cben 
-irkuheren,  sirb 


scher  Kräiftc,  die  )□  den  Körper 


i  Bar 


ii!  if.ÜL'liüli  der  im>[.i  iin}.'lii'lici]3Iii:i-rii-. 
i  nach  der  Gefangen  nah  nie   der  in 
Fast  parabcdiecben  Bahnou  laufenden 
.   Kometen   unserem  Sonnensystem  ein- 
verleibt wurde,  eine  lange  Dauer  der 


ii  Kometen 

>  begreift 


einen  und  den  iiinnU'-ln  n 


würden,  so  könnte  man  anoeLmcn,  in 
tüner  gewissen  Zeit  infolge  irgend  eines 
uns  unbekannten  Krei  weisses  eine  tiefe 
Voramkrun:;  ihrer  Bewegung  erfahren 
haben,  viaUeioht  indem  sie  mit  einem 
unbekannten  Körper 


v  iA|dos: 


Kometen  herrühren  und  welehe,  indem 
sie  den  gemeinsami-n  Anu:iliernii;;-.]'ULil,v 
an  die  Balm  des  srio-ouden  1'lanetcn 
bohalton,  allmühlieh  die  ver^ehic-d  engten 
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elliptischem  Bahnen  einschlcgon,  können  wie  z.  B.  dio  Beschleunigung  der  Be- 
von  neuem  Gruppierungen  zu  he-timmten  Vögling  der  Kometen  von  Encko,  Bioin 
Haufen  bilden.  Diese  Hypothese  macht  und  Tempo]  1873  II,  sowie  die  Ver- 
such das  Vorhanden -a-in  t''\v:»T  lügen-  langsamung  des  Broraen'scbcn  Kometen 
tümlichkeiten  in  der  Bewegung  der  nur]  es  ist  wnh  reell  ein  lieh,  dass  mit  der 
periodischen  Kometen  "'Iii  vahrHchein-  Zeit  noch  audero  ähnliche  Fälle  kon- 
Hch,  In  der  Thul  siii'l  *--lche  vei-hirnlcn,  statiert  werden. 


Ober  einige  veränderliche  Sterne  in  dem  Sternhaufen  Messier  Nr,  5. 


der  Station,  welche  dio  Harvard-Stom- 
warta  iu  Araquipa  in  Peru  errichtet 
hst,  die  merkwürdige  Thatsaclie  ent- 
hüllt, dass.mohrcro  kugelförmige  Stern- 
haufen, i.  B.  der  Sternhaufen  01  im 
OiituuiTii.  die  Stern  hncifVii  Messier  Xr. 
Xr.  5  und  andere,  eine  grosse  Anzahl 
verimderllelii-r  Sterne  llliischliessi'IL.  ') 
Prof.  E.  E.  Barnard  hatte  den  Plan  ge- 
fasst,  die  Positionen  der  Sterne  in 
mehreren  dieser  Hau  feu  mit  dem  groaaen 
Kizolligen  Refraktor  des  Yerkes- Ob- 
servatoriums in  messen  und  dies  er- 
öffnete ihm  die  giiiiatitio  Gelegenheit, 
den  I,iehl\s-.'i;lLHi-i  mehrerer  der  als  ver- 
äinlerlirb  bezeichneten  Storno  mit  diesem 
Li  :■!  :tt-t;-ii-]L- Ke:rai;i;-r  ::u  studieren.  Dio 
ersten  Er;;i'l misse  dieser  IJntersuckunt; 
hat  Prof,  Ilarnanl  jungst  mitgeteilt,  -j 
Er  begann  seum  Arbeit  mit  dem  Stern- 
haufen Messier  Nr,  S.  in  der  Wage, 
dessen  Ort  am  Himmel  (für  ISÜIÜI)  ist: 
Kektasccusion  In"  Ii™  57".  nördl.  Dekl. 
2"  30.1'.  Dieses  Objekt  wurde  zuerst 
gesehen  von  G.  Kirch  1709,  Messier 
beschrieb  es  17§1  als  schönen  runden 
Xebol  von  3'  Durchmesser,  den  man 
bei  heiterin  Himmel  mir  einem  gowühn- 
lichen  l'crnrohro  gut  sehen  könne. 
Hörschel  loste  don  Nebel  zuerst  in 
Sterne  auf  und  vor  einigen  Jahren  hat 
nun  Prof.  Bailey  unter  diesen  oino 
grn-se  Anzahl  veränderlicher  S-.erno  ge- 
funden. VonHerrnPiekering  erhielt  Prof 

')  Vergl,  Sirius  1S!IT,  S.  131. 
:l  Astr.  Nachr..  So.  ä6iy. 


hat  eine  Anzahl  der  am  Bande  des 
Haufens  stelu-inU-M  Sterne  ausgewählt, 
um  durch  Beobachtungen  am  40 -Zoller 
deren  Veränderlichkeit  und  dio  Dauer 
ihres  Lichtwocheeis  neu  festzustellen. 

Die  ersten  von  ihm  untersuchten 
Sterne  sind  in  der  Pickermg'schon  Photo- 
graphie mit  don  Summern  I,  Sil,  42, 
84,  11,  IS  und  50  bozoiohnot  und  bei 
jedem  derselben  wurde  von  Barnard  die 
'Vcranderlirlik.'it  beseitigt.  Der  Stern 
Nr.  42  ist  dor  augenfälligste,  welcher 
mit  dem  Haufen  verbunden  ist  und 
steht  von  dem  Centrum  des  letzteren 
etwa  3'  in  süd westlicher  Richtung  ent- 
fernt Er  kann  noch  Barnard  schon 
mit  einem  tizo!li";en  Refraktor  beob- 
achtet und  auf  seine  Helligkeitsände- 
rungon  hin  untersucht  werden;  Xr.  S4 
unil  Till  erfordern  ein  slin-kere.s  T .-leskop, 
die  übrigen  sind  nur  an  s.4;r  miiehjigcii 
Ferngläsern  iiberhaupt  zu  Sehen. 

Xach  den  Beobachtungen  Itamards 
hat  der  Stern  Nr.  I  eine  Daner  des 
l.ielitn-eehsels  von  nur  12h3lB',  was 
mit  dein  von  Prof.  Bailoy  aus  der 
Pluitngraj.hie  all  Einleiteten  Kesultnte 
i  I2h  IU™  2-1, 2")  gut  übereinstimmt.  Nach 
Barnard  beschränkt  sieh  der  eigentliche 
Li  rill  Wechsel  auf  i  oder  :t  Runden  und 
umfasst  1'/.  Grössenkiasaen,  indem  der 
Stern  von  [3>/t.  bis  zur  15.  Grosso  ab- 
nimmt. Xaoh  den  photographisclien 
Aufnahmen  wQrde  dagegen  der  Stern 
während  der  ganzen  Zeitdauer  von 
!2t3l,n  seine  Helligkeit  ändern,  aber 
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n  raec-heston  " 
Die  Sterne  I 


Tago  und  dio  HolliKkoii  «-.■olisdi  in  .lern  Sternhaufen  Messier  13  im 
:hon  10.5  nnd  IS.  Grosso ;  bei  dem  Herkules. 

rn  umfasst  die  Dauer  des  Lieht- ;  Die  Wichtigkeit  der  photographi- 
isels  16,2  Tage  und  er  variiert  um  gelten  Anl'i. ahmen  erhellt  aitit  .lern  Uiti- 
örössonklasfle:  im  Minimum  ist  er  ]  stände,  doss  die  von  Prof.  Bailey  an 
n  .^\\WHiAi.-t  als  IS.  Greste.    Die  ,  einem   i;5 /.oliigon  Kofraktor  gemachte 


Vermischte  Nachrichten. 


Durchmusterung  4  Sterne  auf  einem  :  Grosse  in  sein.  Auf  eine  Anfrage  des 

Räume  des  Himmele  ton  2'  Deklination  Horm  vieelmttydeit  lioi  der  Sternwarte 

und  12-  Rcktaaccnsion  gesehen  habe,  Greenwiob  nach  etwaigen  rihotnur  nphi- 

von  denen  er  die  PtelUmg   der  boidt-n  sehen     Aufnahmen     der  betreffenden 

äussorsten,  a  und  b,  gemessen  und  dio  Htmuiel.-ineyeii.l  wurde  ihm  die  Mittei- 

Lago  der  boidon  andern,  s  und  y.  durch  hin;;,  dass  eine  solche  vom  L'7.  Februar 

Zeichnung  fixiert  habe.  Am  Iii.  Februar  IS9I  vorliege,  auf  der  alle  von  Geel- 

und  19.  Marz  waren  die  bei  Jen  letaleren  inuyiten  gesehenen  Sterne,  mit  Auennhmo 

Orten  zu  finden.  Die  beiden  noch  sieht-  bemerkt,  dass  es  Hegen  der  heben  Breite 

baren  Sterne  haben  folgende  Stellung  [+  44»),  in  welch«  diese  beiden  Sterne 

am  Himmel  (für  191111. II  :  a  :  Kektosccn-  stunden,   wenig  wahrscheinlich  wäre, 

Bion  6"  50-S.2*,  Dekl  +  67"  IS' 43",  dass  sie  Plaueton  seien,  man  müsse 

Grösse  3.2;  b  :  Rektal,  Ii"  nll"  1(1.7".  vielmehr  eher  an  veränderliche  Sterne 

DokL  +  67 "  IG'  47",  Grösse  9.3.    Dio  denken,  weshalb  er  dio  Beobachter  auf 


')  Astr.  Nachr.,  No.  3133.  Der  Planet  189B  D<(  ist,  wie  sich 

36* 
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auf  Grnnd  der  jjct.ihmi  a  Kuhnelemrnto   mitteilen,  t 
desselben  ergiebt,  im  Januar  1804  in  beobachtete 
einer  für  seine  Sichtbarkeit  von  der  I  Vormittags 
Erdo  ans  sehr  günstigen  Opposition 
gewesen.    Dics-ollje  fand  s'att  im  Stern - 
bilde  des  Krebses  und  der  Planet  innsure 
als  Stern  von  fast  7.  GriiBSO  erscheinen. 
Em  füre  sehr  zu  wünschen,  diss  um 
jene  Zeit  Jas  Sternbild  des  Krebses 

Zufällig     phnt,-.j;ra.plliscll     iUll'g(;li(lni]  1 

worden  wäre,  um  mif  den  Platten  nach 


am  4.  Fobrnsr  von  mir 
nippe  hatte  sieb  am  6. 
vormittags  1J  Uhr  weiter  entwickelt. 
Sechs  Flecke  and  ein  grosser  Fleck 
(der  sich  aber  nicht  von  oinom  gettBlm- 
liehen  Flee.k  unterschied;.  Dieser  Fleck 
dürfte  in  China  von  deutschen  Omni«- 
ren  und  von  einem  quidam  in  Wies- 
baden gesehen  worden  sein 

Was  die  in  München  am  16.  Febr. 


i  fand  ich  am  13.  Fsb 


^cliui'l'  ü'.'i.-i-  ■  Ii l: rc  ruii  !c 
fiel',  ili«  plül/iiclL  da  h:ii1 
agc  verschwunden  sind, 
Ih  Bowksu  t'iir  Li!  Verrierä 


Rsktj 


ininil. 


Er  bewegte  sich 
und  war  rund  und  ziemlich  hell. 

Sie  Sonnen  flecke  und  Wal 
ninths  (iiicnliliche  Krdninntle.  II 

W.  Winkl-r  f.N-ii.i..  de-  ■■iliiLir.  Sonn, 


kurdurchaaiig  be- 
w  verblüffte,  dass 

L  Sie  bo- 


e.nher  Nachdem 
■r  iicinv  Ui-i.buclituiit-ün 
sali  ich  fünf  Gruppen 
darunter  ein  scharf  be- 


ir  seine  Theene  heranzieht,  spreeiii'ndun  '  <■.-.<■  in  ideitlicr  l.i  risse  und 
ielleieht  aus  meiimn  l(.'üb:u;h-  Gestalt,  aber  iiuss erst  sehwach  wieder 
ich   einiges   zur  üeleuchluu;;    fand.    Er  hatte  sieh  eben  rasch  iiufgo- 


iann  wohl  als  „Vulkan"  oder  .uweiter  i  .,  .     ,      „         f  ST*"8) 

irdmoDd-  interpretiert  werdon.  \  j  £  H     ]]  $  gj^j 

Was  die  für  don  30.  Juli  aogB-  !  Es  sollte  mich  wandern,  wenn  diose 
dbuÜRte  Erscheinung  der  Lima  Walto-  ,  gerade  am  30.  Jnli  oingetretoD.6  vor- 
latliii  betrifft,  so  wählte  ich:  üIht -^ri-l ih- ir-    [■[ili.ilinri^    der  Sonnen* 

thätigkeit   nicht  als   Beweis   für  die 
4.  Jnli      Ii.  1  Gruppe  ft  Hecke  '  Hypothek   zur    verarbeiten  versuche 

7.'  "     l'/l    kein  Flei*5Fackelfdd  wenn    Si,.    l,.lrvi.rti«l:('ii,     wie  Herr 

a.   „        U    kein  Fleck  i  Dr  W    unter  luuorierune  der  eerade 

9.   .,        u    kein  Fleek  1  fluf  den|  Gebiete  der  Sonnonneckenbo 


Erwhelnongen  der  Joplieraonde.  Die  f.,  I  d.-n  .■im.r.ln  ii  liUr  die  Erscheinungen 
der  Jnpitermnnde  t™,:Lu-n  -i,>'i  ;nif  miirlriv  Alt  v,in  i.m-nwir-ti.  lde  Trabanten  sind  .1er 
Reihenfolge  ihren  Ahatandes  vom  Jupiter  nach  mit  1  bis  IV  bezeithnet.   ferner  bedeutete 

Ec  D  das  VeTSftiwuiik.il  ,k-  Trul,.,,,,™  im  Schatten  des  Jupiter. 

El-  U  hIoil  Au-Iiiii    I-.-  Ti;lVi-ii,:i  .uis  I.iii  >,  I.l.ii.  u  dir  -1  qi.il .1 . 

II,.  Ii  ilim  Viti.I. will  1,1:  iL.-f    T r ..Ii., Ii Ii  l.ir:r,  r  d.  I  .1 11  M I.  r.i  Ii.  i In-. 

II.-  V.  ,1;,-  Wi,-d.-,-,.,l:.-il„l,  ...illi,],  n. d,-,  .r,:],i|rr*-!ll'il>.-. 

Ti-  I  lim  Eintritt  iL--  Tr,ili;uii.-ii  vi.i  dir  Jupil.-rsi-li.-iln-. 

Tr  E  lec.  Austritt  ,1,-  TralmniMi  im  <1.t  Ju[.it.-i-.-ln-il..-. 

Sl:  1  d.n  Eiuirin    I.-  Tr..f-.l:,i-:i-,-li.lli-:i-:  r.it  di-  .himrersclieilic. 

-Sh  E  den  Att-trin  iL«  Trilkiiin-asdiiitMis  i.us  ,L,:r  Jupiiersoheihe. 

Eh  sind  nur  diejenigen  Ki-„  li-iiiiiiit-,  ii  der  Ju]iil,--i  id.-  jntirt ■  i Ii i. 1 1 ,  wet.-lie.  sich  ereignen, 

wenn  Jupiter  zu  (Wnwh-U  1  •  1  ■  ■  ■  r  un,l  .Iii-  ,11111-  mit.-r  d.-in  ll,.ri"inl  sii-ht.  Um  annähernd 
diu  Z'-ii|iinikti-  di.--'i-  l^-,  l.i-ii:iLiiLf  u  Iii:  ji  iii  i:  llii,I,-i,.!i  n-i  zu  ijnd,-ii.  l,ni  mau  nur  nötig-,  den 
Llngennnterschic.l  E'-i."'"  iin-mwi,  Ii  iiiiii;.'i.irii,-kt  m  Xi-ii)  mi  ilcn  :iHu.-iri.- Lienen  Zeitpunkten 


33».    Febrnnr  S4.    II.  Tr. 


1.  öh.  E.  Ii"  3S°>.    I,  Tr.  E.  n»  43:». 
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Stellung  der  Jnpitermonde  im  Februar  1899. 
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Astronomischer  Kalender  für  den  Monat 
Februar  1899. 
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Die  Stabilität  des  Sonnensystems. 

Ijniie  Frage,  oh  die  Anordnung  der,  wie  jedes  fremden  Sonnensystems 


M^.iii.üi-ii  m 
vail/iisisdic  1 
ichät,  dass  i 


diesem  Orte 
'lematiker  he- 
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niemals  sireng  geliefert  und  es  isl  u 
wahrscheinlich,  dass  er  überhaupt  nicht  [ 
streng  geliefert  werden  kann,  weil  der  c 


Ohne  Zahlen  anfuhr 
lieh,  dass  die  Wirl 
:n  Kräfte 


Ul  WüMeri.gl 


spriinglichen  Werte  nur  äusserst  lang- 
sam und  nach  sehr  langer  Zeit  werden 
entfernen  können;  aber  beweisen,  dass 


interessantes  Problem,  aber  es 
nicht  dein  balle  der  Natur, 
liehen  Gestirne  sind  keine  r 
Punkte,  und  sie  sind  noch 
Kräften  als  der  Newton -sehen  • 
unterworfen.     Diese  komnl 


I  grösser  sind  als 
:  der  (ilieder.  welche  von  den  Mathe- 
matikern in  den  neuesten  Beweisen  der 
Stabilität  vcrii.ichlas;.Urt  werden. 

Sehen  wir  zu,  weiches  die  wich- 
tigsten dieser  komplementären  Kräfte 
sind. 

Zunächst  könnte  man  denken,  dass 
das  Newton'sche  Gesetz  nicht  absolut 
exakt,  nämlich  die  Anziehung  nicht 
streng  proportional  dem  uinuekrhrteti 
Quadrate  der  Entfernungen  ist,  sondern 
einer  anderen  Funktion  der  Abstätide. 
Auf  diese  Weise  hat  jüngst  Newcomb 
die  fiewegung  des  Perihtls  des  Merkur 
zu  erklären  gesucht.  Aber  man  sieht 
bak!,  dass  dies  aut"  die  Stabilität  keinen 
llinf lus>  haben  werde.  Freilich  würde 
jacobi  In« 


l  ariden 


;  An- 


umgek 


rstürt 


werden  wird  durch  das  einlache  Spie! 
der  Newton'schen  Anziehung  oder  durch 
diese  komplementären  Kräfte. 

Sobald  wir  dahin  gelangen,  dass 
wir  sicher  sind,  die  sehr  langsamen 
Variationen,   weiche  die  Newton'sche 


der  Fall  bei  Gesetzen,  die  von  dem  des 
Quadrates  der  Entfernungen  sl^rk  ab- 
weichen ;  alle  Gesetze ,  welche  dem 
Newton 'scheu  nahe  genug  sind,  um 
überhaupt  annehmbar  zu  sein,  sind  für 
die  Stabilität  gleichwertig. 

Aber  es  j;iebt  einen  anderen  Grund, 
welcher  der  Theorie  widerspricht,  dass 


OioiiizMOy  Google 


ie  Gezeiten,  direkte  Wirkungen  ge- 
f  kosmischer  Bewegungen,  könnten 
ufhören,  wenn  diese  Bewegungen 


beschränkt.  Der 


reder  verlangsamen, 

Reibung  existierte; 


■  :nf.il};>'  der  Reibungen  ist  die  Flut 
Niicbt.uidc  heim  Dui-chg.mgc  des 
ldci.  de  Svnur.ctric  hört  .Ulf ;  die 


DeUun  . 

Grunde  diu  Dauer  des  iidcrisclic»  Tagcs 
in  hunderttausend  Jahren  um  eine  Se- 
k n u ( 1 1.-  wachst.  Hierdurch  wollte  er  die 
;;'![;  ii  Li-..-  ISeschleunigung  der  Mond- 
bewegung  erklären.  Die  Dauer  des 
MmiiUiiiihmij,  erscheine  uns  kurzer, 
weil  die  Zeiteinheit,  auf  welche  wir  sie 
beziehen,  der  Tag,  immer  länger  wird. 


mittlere  Rolatiousgesch  windigkeit  ist 
dann  genau  dieselbe,  wie  die  dir  Gleich- 
gewichtslage, um  welche  die  grosse 
Ad)«'  osdllit-rt:  sit-  isl  somit  dieselbe 
wie  die  der  ( icradeti.  welche  die  Mi^el- 
putlkte  beider  Gestirne  verbindet.  Sie 
ist  also  streng  gleich  der  Umlauf s- 
gcschwiiuligkeit.  Wenn  dagegen  die 
Anfangsgeschwindigkeit  merklich  ver- 
schieden war  von  der  Umlauf  sgeschwin- 


digkeit, 


würdige  Thatsachc  verständlich  macht 
Man  weiss,  dass  die  Dauer  der  Rotation 
des  Mondes,  genau  gleich  ist  der  seines 
Umlaufs,  sodaii,  wenn  Meere  auf  diesem 


gcsdiwiiuligkcit  nahezu  gleich 
anfänglichen  Rotationsgeschwii 
damit  sie  genau  gleich  wird  der  iiutin-ren 
Rotationsgeschwindigkeit.  Eine  strenge 
Gleichheit  ist  als.)  nicht  mehr  luilwclidig 
und  das  Paradoxon  existiert  nicht  mehr. 

Diese  Erklärung  ist  gleichwohl  eine 
unvollkommene.  Welches  ist  der  ürad 
dieser  annähernden  Gleichheit ,  deren 
Wahrscheinlichkeit  /war  nicht  Null, 
aber  doch  ziemlich  gering  ist?  Und 
vor  allem,  warum  erleidet  der  Mond 


die  beiden  Gesell  windigkeiten  genau 
dieselben?  Die  Wahrscheinlichkeit 
einer  /[[fälligen  strengen  Gleichheit  ist 
offenbar  gleich  Null.  Laplacc  nahm 
an,  dass  der  Mond  die  Gestalt  eines 
verlängerten  rilinsuids  hat;  dieses 
Ellipsoid  verhält  sich  wie  ein  Pendel, 
das  im  Gleichgewicht  ist,  wenn  die 
grosse  Achse  nach  der  geraden  Linie 
gerichtet  ist,  welche  die  Mittelpunkte 
beider  Körper  verbindet  Wenn  die 
ursprüngliche  KukitioiisgescLwmdigiieil 
sich  wenig  von  der  Umlauf sgesch win- 
digkeit unterscheidet,  wird  das  Lllipsoid 
nach  beiden  Seiten  um  seine  Gleieh- 


musslen  ursprünglich  vnrhanden  sein; 
sii-  miis-cn  durch  eine  Ali  Reibung 
ausgelöscht  worden  sein;  und  alles  führt 
zu  der  Meinung,  dass  der  Mechanismus 
dieser  Reihimg  dcr-clhe  ist.  den  ich  eben 
bezüglich  der  Gezeiten  unserer  Meere 
erwähnt  habe. 

Als  der  Mond  mich  nicht  erstarrt 
war  und  ein  flüssiges  Sphäroid  bildete, 
hat  dieses  Sphäroid  ungeheure  Gezeiten 
haben  müssen  infolge  der  Nähe  der 
Erde  und  ihrer  Masse  Diese  Gezeiten 
konnten  erst  aufhören,  als  die  Oscilla- 
I  tionen  fast  vollständig  erloschen  waren. 


Es   scheint,    dass    die  Trabanten  diese  Uisachc  allein  wirksam  wate? 

Jupiters    und   die    beiden   der   Sonn.-  Offenbar    mirde  diese   Wirkung  nur 

nächsten  Planeten,  Merkur  lind  VettUS,  Ulfhören,  wenn  die  Rotation  der  Erde 

gleichfalls  eine  Rotation  besitzen,  deren  dieselbe  Dauer  haben  würde,  wie  der 

laute;  und  zwar  zweifellos  aus  dem-  Dies  ist  indessen  nicht  alles.  In  dem 

selben  Grunde.  Endzustände  wird  die  Hahn  des  Mondes 

Man    könnte    meinen,    das;   diese  eine  krnsförmige  geworden  sein  müssen. 


dass  dieselbe  Wirk 
Weise  bei  den  Trai 


Ialiu:i-krsil  M  niienbar  kleiner  als 
:■■  ■■  idi  i  Ki  it'i  i  i   ,.  Iii  'i  Ii  ■ 


solche  in  gleicher  Wc.se  auf  der  S. 
Das  Sonnensystem  würde  also  einem 
,   (jrcni/i.sunile  zustreben,  in  dem  die 
:  Sonne,  alle  Planeten  und  ih.e  Trabanten 
sich  mit  r.n  und  deisilhe.n  iischwmdig- 
ke.t  um  dieselbe  Achse  drehen  würden. 

■  als  waren  sie  Teile  eines  und  des- 

■  selben  iinvciander liehen,  festen  Körpers, 
i  l)it~e  schliesslich*  Winkelgeschwind ig- 
ln der  Umlaufs- 


Dies 


tpiten 


gezeigt,  wie  sie,  indem  sie  die  Planeten 

LlK'iX'e  eerliertli  lii."l,  ihre  |k".ve«Liiii; 
beschleunig!;  ilie  Wirkung  der  Gezeiten 
hingegen,  welche  den  Mond  Energie 
gewinnen  lässt,  verzögert  seine  Be- 
wegung; der  Monat  wird  also,  ebenso 
wie  der  Tag,  länger. 

Welches  ist  nun  der  Endzustand, 
dem  das  System  zustreben  würde,  wenn 


wenn  es  keie  widci-telicndes 
Medium  gulic.  Aber  die  Wirkung  dieses 
Mediums,  wenn  es  existiert,  würde  nicht 
gestalten,  das»  dieser  Zustand  bestehen 
bleibt,  und  würde  schliesslich  alle 
['landen  in  die  So. nie  stürzen. 

Man  darf  nicht  glauben,  dass  eine 
feste  Kugel,  die  nicht  von  Meeren  be- 
deckt ist,  infolge  der  Abwesenheit  der 
Oezeilen  ähnlichen  Wirkungen  nicht 
unterworfen  seüi  würde,  wie  die,  von 
lenen  wir  eben  gesprochen  haben.  Sie 
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erreietd  hätte.     Dieses  GtPliril,  das  u 


wäre,  so  wiirik'ri  ilit-si-  Dcffiiniiitidiien 
ohne  Verlust  an  Arbeit  und  ohne 
WLirincur/eiisiiiiis;  uir  sieh  neben.  Aber 


ilektromagneten  sich  drehende 


kiiii.nu:i    des  tJektii'iiKvjiieten  ;iiif  die  e!>s. ilnle  Swtiilitiit  verhindern,  kl 

Indiildinnsstrürne   sieh   der  Hewe^iirii:  dm  Pknideiisvslcin,  wie  es  einen 

des  Leilcrs  enrs;ei:eiis!ellcn  müssen.  Sri  e;ehal)i  hat,  so  mich  ein  Ende 

erklärt  sieh  der  [-onejnli'sehe  Versuch,  wird. 


Verschiedene  Typen  der  MonrMllen. 

Von  Dr.  Klein. 

flffilis  Studium  der  Rillen  ist  fiir  das  von  Bedeutung,  Dies  ist  jedoch  weniger 
tSii  Verständnis  [1er  Vorhin ige.  welche  in  dem  Sinuc  zu  verstehen,  das?  die 
zur  Entstehung  der  heutigen  Formen  Auffindung  einer  möglichst  grossen 
der  Mo  ndoberf  lache  Führten,  zweifellos   Anzahl    solcher  Rillen  in  erster  Linie 


wünschenswert    erscheint,    da    hierauf  durch    besondere    Lukalu  mstänile  ge- 

woh!  nur  allgemeine  Sehlii;.;.c  liber  die  rwurigcri,  sich  parallel  unter  der  Ober- 

sclcuii!;n)phisclic  Vcrleiluni;  liiescr  h>r-  flache  iurtzugen  und  den  Buden  der 

men  begründet  werden  können,  die  zu  Läng*  nach  spalteten,  wenn  sie  dies 


Jssen,  die  spezielle   den  Mund  übertragen  v 
tut  Julius  Schmidt  die 
ung  sind  indessen  sprochen,  kraftvollere  Ir 


1'riifllllg  dl'.-.  all^iimvl 


t  Ausnahme  der  Richtung 


■  von  Kratern  bestellt,  n 
in  den  Wällen  aus  de 
n  anderen.  Wen»  die  Lief 


als  .Wirkungen  elastischer  Kräfte 
aber  statt  normal  auf  dieOberfläc 
einer  der  Gravitation  enlgegenges 
Richtung    durchzubrechen,  vie 


neben  Kopernikus  A.  Schmidt 
sie  als  eine  lange  Reihe  an- 
,-  hängender  Krater,  allein  am 
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wirkliche  Kralerrille  mit  Öffnungen  in  wie   Schmidt   aussprach,   dir  meisten 

den  Kratern    ist    Sie  ist  h.iken!i>ii:;.g  Hillen  .w«  Vinnen,  .ineinander  gereihten 

gebogen    und  zwischen    ihr    und    A  Kratern  bestehen     Die  Hyginus  ■  Rille 

liegl  noch  eine  Kille,  die  aber  keine  ist  in  dieser  Kcziehung  äusserst  lehr  - 

Kratenrlle  ist     Auch    laulen    von    A  reich.  Madler,  welcher  sie  /uersi  genaue! 

zwei  sehr  leine  Killei  -jdwails     Hier  hei-clmeben  hat,  sagl    -Sie  heginnr  untet 

kann  man  den  Unterschied  beider  Anen  |  10°  br.  und  +A"W  L    an  einen, 

von  Rillen  deutlich  erkennen.  Auch  die  länglichen  niedrigen  Hügel  und  ist  hier 


Di 


eilie  abgestumpfter  Kratcrkegel 
eringer  Höhe,  einen  dicht  an 
nderen  gereiht.    Diese  Krater  und 


]  Sclu-ff U-r  i-rtlik'cMc  Rille,  welche  üiiisHTurig^naihle  l(eoha< 

:i  Wertwalle  des  Undiri  <:cLicn  NW  Zweifel.   Der  abnehmende 

lieht,  kann  ebenfalls  als  eine  Krater-  hisl   im   Meridian   und  4E 

e   betrachtet   werden.    Auch   Ober-  Luft  war  heiter  und  ruhi 


Vorhandensein  echter  Kratcrrillen  i 
sdh:-r  gewisser  Ühen;angsforinen  d 
sell".n,  allein  ieh  muss  bestreiten,  di 
Sirlot  law.    Hell  I. 
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ihre  Richtung  um  etwa  20"  und  zieht 
WSW  fori.  Auch  gellt  von  dem  Ost- 
randc  des  Hyginus  eine  äusserst  feine 
und  uns  nur  einmal  (2b.  Februar  1833] 
zu  Gesicht  gekommene  Rille  eine  Meile 
weit  östlich  fort.  Lohrmann  hat  sie 
bereits  gezeichnet 

Die  Hauptrille  trifft  weiterhin  ntu-h 

ich  niemals  gesehen.  Wenn  ich  daher 
Zeichnungen  dieser  Kille  sehe,  welche 
die  erwähnten  kleinen  Krater  wieder- 
geben, so  kann  ich  dieselben  nur  als 
Reproduktionen  der  Schmidt'scben  Dar- 

ständige'r  Wahrnehmung  beruhend  he 
trachten. 

fünf  Krater  (vielleicht  auch  bloss  läng- 
lich-runde Erweiterungen)  und  von  S 
her  treten  zwei  breite  flache  Hügel  an 
ihren  Wall.  Alles  dies  ist  nur  mit  der 
grossen  Sduvierigk-it  sichtbar.  Jenseits 
des  zehnten  Kralers  wird  die  Rille  breiter, 

Nach  meinen  Wahrnehmungen 
kommt  der  südwestliche  Teil  der 
Hyginusrille  von  den  nördlichen  Ab- 
häuten den  Ayripna,  imgeiähr  von  dem 
Punkte,  wo  Schmidt  ihren  Anfang 
zeichnet  und  setzt  sich  ununterbrochen 

ungleicher,  flacher,  und  endet  wie  sie 
begann,  bei  einen,  Einglich«.  Hfl»-!, 
an  dessen  SW-Fusse  ein  kleiner  Krater, 
Agrippa  b,  matt  aufdämmert. 

Ihre  Länge  beträgt  etwa  23  Meilen, 

bis  in  den  Krater  Hygintis  fort.  Die 

Felsenlhal  hu  'l  li^el!;el;lede  zer- 
rissenen Ufern  und  von  der  Hyginus- 

ihre  mittlere  Hieb:  kc^m  800  Toisen. 
Die  steileren  Partien  sind  auch  /„gleich 
die  helleren  und  haben  im  Vollmonde 
8«  Licht;  die  flacheren  Enden  derselben 
verlieren  sich  mit  b°  und  5°  in  die 
umgebende  Landschaft.' 

Audi  ;iui  i.-iiier  Mundkarte  zeichnet 
Mädler  in  diese  Rille  mehrere  kleine 
Kraterchen,  und  Schmidt  hat  auf  seiner 
grossen  Mondkarte  dies,  wenngleich  in 

rille  getrennt.  Letztere  ?ieht  sich  gegen 
Hyginus  hin  Llllrci,  ein  ziemlich  [lachen 
Terrain  fori,  welches  in  mehreren  Stulen 
■rcpi;cnidriuie:  fiel':  abdacht.  Jede  dieser 
Stufen,  die  nur  sehr  niedrig  sein  können, 
durchbricht  die  Rille  und  es  ist  wahr- 
scheinlich, dass  Schmidt  die  Ecken 
dieser  Stufen  als  kleine  Krater  aufge- 
fasst  hat,  was  sie  aber  nach  meinen 
Ucohaclii ui^eu    nicht  sind.    An  der 

anderer  Form,  wiederholt.  In  der  süd- 
westlichen Hälfte  läset  er  sogar  die 

brechen  werden.    Auf"  der  genauen 

EinniiiiHlmiu.  dieses  Armes  der  Rille  in 
deti  Krater  Hyginus  sah  ich  am  20.  April 

Schatten,  der;  südlichen  imuLieh,  ::cu 

Karteilir!  lygin usgegcrid, wclehcSdmiidt 
spater  e-eici'cnllich  der  Diskussion  über 
die  Neuhikhing  Hyginus  N  veroffent- 

nördlichen  spiizauslaufend.  Dort  stehen 
also  rechts  und  links  der  Mündung  auf 
dem  niedrigen  Wall  des  Hyginus  zwei 

lieltle  (im  Sirius  ISS2.  Tafel  1),  zeichnet 
er  die  grosse  Rille  mich  komplizierter, 
besonders  im  südwestlichen  Teile.  Ich 
kann  diese  Darstell lj.ii;  durchaus  nicht 
für  richtig  halten.  Seit  Mitte  der 
siebziger  Jahre  habe  ich  gerade  die 
Hyginuse,  c^eud  speziell  beobachtet  und 
hunderte  .Mute  die  Crosse  Rille  in  allen 
Teilen  (allerdings  meist  bei  Morgen- 
helenelmmgl  betrachtet  und  mich  be- 
müht, ihren  Bau  genau  aufzufassen; 
aber  die  von  Schmidt  gezeichneten 
Formen  derselben,  hc-orders  jecc  kleinen 
Krater,  welche  den  südwestlichen  Arm 
durchset/en  (hier  flankieren  sollen,  habe 

Hügel.  Im  Innern  des  Hyginus  sah 
ich  einen  hellen  Strich  gegen  die-  Mün- 
dung des  nordöstlichen  Armes  der  Rille 
ziehen.  Die  Erweiterungen  der  Rille 
zeigten  sich  bei  genauer  Untersuchung 
an  45üfacher  Vergrosser ung  damals  wie 

Ufer,  aber  durchaus  nicht  alsf  Krater. 
!m  üc',<ciisn:z  zum  südwestlicher:  zeigte 
sieh  der  noidöslliclie  Arm  mit  schroffen 
und  sehr  hohen  Ufern.  Genau  ge- 
zeichnet wurden  die  Ufer  dieses  Armes 
der  Rille  von  mir  am  22.  April  18S5, 
es  war  keine  Andeutung  von  kraler- 
förmigen  Erweiterungen  dort  zu  sehen. 
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erStjmii.  Sih;-  dcallidi  zul;-;i  :>ich  die-  7c;<rU'  :u:ch  die  ltimsi:  l'ataviiisrille  am 
am  20.  Oktober  tSSI.  Im  Beob-  :  15.  Februar  1S88.  Dass  ich  übrigens 
achtungsbuche  stellt:  Lichtgrenzc  wirst-  keineswegs  alle  hellen  Striche  im  Voll- 
i  Triesnecker.    Hyginus  liegt   moi-de  für  r.i-|n">hiingen  halte. 


in  einer  Vertiefung.    Das  Thal 
Sehn  ecken  berge  wendet  sieh  kiiiefönuig 
gegen  SO  und  diese  breite  Vertiefung 
zieht  sich   über  den  Krater  Hyginus 
hinaus  gegen  SO.    Hyginus  liegt  selbst 
in  dieser  linden  Vertiefung  und  südöst- 
lich, dicht  an  Hyginus  anschliessend, 
erkenne  ich  ein  Stück  de.  Vva: ,es  eines   20.  Februar 
ähnlichen  Kraters.  SchmidtsRilh 
Ferner:  3.  Februar  1884.    Hyginus  auf  seiner  M 
liegt  in  einer  thalartigen  Versenkung,   Streifen  im 


wohl  kaum  erwähnt  zu  werden.  Mir 
schein!  es  Oberhaun!  ntcW  ganz  un- 
wahrscheinlich, das-  die  Hyginusi-illir 
aus  zwei  genetisch  verschiedenen  Hillen 
besteht  und  der  südwestliche  Arm  seine 
Furtsetzung  in  der  schwachen  Kille  hal, 
die  zuerst  Lohrmann,  dann  Mädler  am 
■    (No.  3ö  in 


ikataloi 


Teil    der   Rille   liegt    in    dieser  Ver-  i 

Senkung,  welche   hier  ziemlich  steile  i 

Ufer  hal.  Das  Ganze  ähnelt  einem  T  1 
d  der  Krater  Hyginus  liegt  in  dem 


Durch 


'■N'llrl 


asThal,  ii 


während  der 
dem  der  Arm  der  Rille  liegt,  bezeichnet.  Beol 
Die  eigentliche  Rille  liegt  mit  ihrem  wfln 
nordöstlichen  Anne  in  diesem  breiten  den 
Thale  gebettet  und  dass  dieses  der  Fall  stall 
ist,  folgere  ich  auch  aus  dem  Aussehen  ,  Mäd 
derselben  im  Vollmonde  Dann  sieht  I  heut 
man  von  diesen  Thalahhängcn  nichts.  Dem 
wohl  aber  mehrere  (nieist  drei)  helle  1  helle 
Striche,  welclic  den  Verlauf  der  eigenf-  genr 
liehen  Rille  anzeigen.  Ob  man  diese  ;  nieh 
hellen  Striche  als  Erhöhungen  im  Rillen-  .  Kral, 
bette  oder  als  Vertiefungen  zu  deuten  j  leuci 
hat,  ist  schwer  zu  entscheiden.  Ich  ver-  sehe 
mute  ersteres  und  zwar  nach  Analogie  so  v 
der  Rille  des  HerodoL  Diese  hat  rechts  keil 
und  links  hohe  Ufer  wie  Dämme,  liei  zu  si 
hoher  Beleuchtung,  besonders  wenn  die  erwi 
Lichlgrenze  über  Laugren  geht,  zeigen  Arm 
sich  diese  beiden  Ufer  als  helle  Doppel-  höht 
linien  und  die  vertiefte  Rille  als  dunk-  zusti 
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Veränderliche  Sterne  in  Sternhaufen. 

(Hl«nu  Tafel  ]). 

|'K|ln!er  den  grossen  und  unerwarteten  fernen  I  I  .(■misse  erhalten.  DieSchwierig- 

Entdeckungen  am  Himmel,  mit  keiteu,  an  s.j  grossen  Instrumenten  eine 

denen  das  Observatorium  zu  Cambridge  Stunde  Nmsf  /.n  exponieren  und  dabei  :1er 

in  N.- Amerika  unter  Leitung  von  Prof.  täglichen  liewegung  des  Himmels  so 

Edward  C  Pickeiin^  die  Wissenschaft  genau  zu  folgen,  das»  die  auf  der  photo- 

liereictiert  hat,  ist  der  Nachweis  jalil-  ■  ■  r .1  1 1  r- 1 1 1  i  i  1  i'l.iiicvch . -. J > ! 0  . U- n .  1 1 ■  1 1  Streue 

reicher  veränderlicher  Sterne  in  gewissen  als  genau  runde  Scheibe  he  n  erscheinen, 


j-.  iini  Rdd engen  im  Weltenrautne  zählen,  1 

die  den  bisherigen  Beobachtungen  gegen-  1 

Über  weil  er  Bewegung  noch  Leben  \ 
zeigen.    Die  Entdeckung  veränderlicher 

Sternhaufen  wurde  auf  der  von  dcrCaiu-  : 

bridger  Sternwarte  zu  Arequipa  in  Peru  ( 

errichteten   Station   gemacht.    Dieselbe  ; 

liegt  zwei  Meilen  nördlich  von  dieser  1 

Stadl,  !>(HJ<)  engl.  [:iiss  über  dem  Spiegel  i 

der  Siidsee  in    16"  22'  südl.  Br.  und  ; 

4li  45.5"'  westl.  von  Qreenwieh.    Sie  I 


Cambridge,  N.- 

I Ilgen  photographis 
ar  waren  dort  ai 
tum  12777  und  1 


am  Draper-Tele- 
n-Teleskop  6281. 
ardliche  Himmel 
.,  aufgenommen 


bilden 


l  dies 


Statioi 


Luftve 


grln-ligt  , 
.tographise 


1  hauptsac 
und  spelitroskopischc  untcrsucmingcfi 
angestellt,  wii/u  als  1  lauptinsimriLcul 
ein  tiyblligcr  und  ein  n/olligcr  photo- 
graphischer  Refraktor  dienen,  erstcrer 
fuhrt  die  Hezeicluuirig  Drapcr -Teleskop, 
letzterer  Boyden -Teleskop,  nach  den 
Namen  derjenigen,  wdühe  die  Mittel 


solche  15.  Grösse.  Durch  Vorsct/ung 
eiuep  Prismas  vor  das  ( Ihjclmv  gclingi 
es,  die  Spektra  aller  hellen  Sterne  zti 
pli'il:i:;rapbiereii,  bei  schwacher  Disper- 
sion des  Prismas  und  ciiistüudigcr  Y.\- 
ponierung  wurden  sogar  Spektra  vor 


tische  Ihitcrsiidiuni,'  lehnt,  dass  es  aus- 
sei! licr-lich  die  sogenannten  kugelför- 
migen Sicrnhauicii  sind,  welche  diese 
r.i.jeiiuimliclil-eil  /eigen,  in  der  jüngsten 
laildiialioii  der  (jinbridgvr  Stern  warte') 
werden  23  dieser  Sternhaufen  aufge- 
führt, in  denen  sich  veränderliche  Sterne 
fanden.  Im  ganzen  wurden  auf  den 
Photographien  nicht  weniger  als  19050 
Sterne  untersucht  und  iiutci  [lieseu  landen 
sich  50°  veränderliche  Sterne.  In  I" 
Sternhaufen  mit  13350  untersuchten 
Sternen  fanden  »ich  1  lf>  Veränderliche, 
die  übrige"  4  Sl er  11 1 laufe  11  enthielten 
dagegen  3U3  Veränderliche.    Es  findet 
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als  132  verämlerlid  10  ^■iim.k'ii  ■■-■>  1 1 iiifu.  ji rnK  rl i i  l ;e_ci  >1  ik-t  [  iduwi-disd  (^riiigcr 
Am  genauesten  is!  bis  jeizt  der  Stern-  als  1  :  (Irilssniklnsjf.  l!ei  (teil  AS  Siemen, 


r°in  dichte.! 
■ntdeckl  wnr- 


ii  wmiiji'r  als  21  Hiutute!].  Die  l:iuip;e 
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auf  103  Sterne,  in  2  sehr  zerstreuten       Noch  ist  es  zu  früh,  Hypothesen 

Sternhaufen  fand  sich   kein  vcränder-  über  diese-  merkwürdige  Auftreten  zahl- 

licher.    Aber  nicht  alle  dichten  Stern-  reicher  VciiiiHlcrhchcr  aufzustellen,  aber 

häufen  zeigen  Veränderliche.  sniuti.ru  sicherlich  slchcii  '.vir  hier  vor  einer  That- 

nur  einige  derselben.  isimilii-h  diejenigen,  siehe,  die  wichtige  weitere  Aufschlüsse 

welche  man  kugctii'iiniiyc  Stcnihiu:icn  verheissL 


Die  räumliche  Verteilung  der  Fixsterne. 

ie  Erforschung  der  Art  und  Weise,  der  Wellen,  in  dessen  Tiefen  zuerst  vor 
wie  die  ["'interne  im  Räume  ver-  hundert  Jahren  der  grosse  Friedrich 
sind,  also   die  trgründimg   des    Wilhelm    Hersclicl    das  Senkblei  der 


hören,  als  derjenige 
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Man  darf  wnhl.  sat:t  CroF.  Sci-lifitr  «rossen  Masse  der  Sterne  uns  völlig 
Mtend,  als  das  zur  Zeit  wichtigste  unbekannt  ist,  ila  sie  durch  die  Beob- 
liem  der  Stellarastronomie  die  Er-   schlimmen    bis  jetzt    nicht  leststellliar 


ir  über  die  Eigen  bewegungen  besitz 


auch   wohl    richtig   erklärten   Gesetz-  zu  machen  sucht.   Schon  W.  Herschcl, 

tnässigkeit  —  Vorhandensein  eines  Apex  um  nur  einen  eint I nssreichen  Namen 
der   Sonnenbewegung   —   gar  keinen  ,  des  vorigen  Jahrhunderts  zu  nennen, 

Oesetzen  unterworfen  ist.  um.!  die  sicher-  dann  aber  W.  Strnve  und  viele  andere 

sten  Resultate  in  dieser  Richtung  wurden  tubm  diesen  Wv;.r  betreten.  Ihre  Schlüsse 

auch  erzielt,  indem  man  die  den  ein-  haben  aber  durchaus  nicht  allgemeinen 

zelneu  Fixsiemen  eigentümlichen  Ligen-  Ittitall  gefunden  und  im  ganzen  des - 

bewegungen  ausdrücklich  als  zufällig  halb  mit  Reiht,   weil   das  ihnen  zur 

nach  Richtung  und  'misse  im  Räume  Verüb; um;  gesbiiideiic  Material  keincs- 

verteilt  annahm.    Diese  Annahme  kann  wegs  ausreichend  war,  auch  ihren  Bc- 

SteNarastronomie  betrachtet  werden,  man  gel,:.;t  -.wi-d,  „  -ir.J.  die  zun.  Teil  viel 


kaum  vorstellbar  geringe  Dichtigkeit, 
mit  welcher  die  leuchtende  Materie  über 
den  Raum  verstreut  ist.  Ausserdem 
darf  nicht  vergessen  werden,  dass  unsere 
Kenntnisse  der  Eigenbewegungen  in 
der  Hauptsache  sich  nur  auf  die  grössten 
beziehen  und  dass  die  Bewegung  der 


nicht  der  Fall  ist,  st>  lieft  der  Grund 
in  deroifenl.aivnlmlersehülvurm  dessen, 
was  die  genannte  Methode  leisten  kann, 
nicht  in  der  Schwierigkeit  oder  in  der 
iihergrosscli  Weitschichiigkcit  der  Auf- 
gabe, die  sie  den  Kcobachtcrn  zumutet. 
He/eiehnel  man,  führt  Prof.  S.vliger  aus, 
mit  Am  die  Anzahl   aller  Sterne  bis 


16 


i  Abza 


ungen 


mög- 1 


blich  von  der  galak- 
h.  der  scheinbaren 
r  Ebene  der  M lieb- 


lichst Meinsen  w 
Intervallen  vielleicht  von  einer  halben  i 
tirösscnklassc  der  Verlauf  der  Anzahl  i 
dieser  Sterne  in  den  einzelnen  (irösscii-  f 
klassen  festzustellen.  Ist  dies  erreicht,  I 
so  wird  man  sich  die  Frage  vorlesen  I 
müssen,  ob  dann  auf  die  räumlich?  < 
Verteilung  der  Sterne  in  begründeter  ; 
Weist  geschlossen  werden  kann.  Diese  t 
Frage  in  möglichster  Allgemeinheit  zu  ; 
besprechen,  ist  eine  der  Aufgaben,  mil  t 
denen  Prof.  Secligcr  sieb  hescleifugt  hat. 
Von  vornherein,'  sagt  er,  'ist  klar, 
dass  man  aul  diesem  Wege  zunächst 
nicht  anstreben  wird,  ein  detailliertes 
Bild  von  der  Dichtigkeitsverteilung  im 
steru  systein  zu  erhalten,  vielmehr 
wird  es  in  erster  Linie  darauf  ankommen, 
die  dw:iigcn  G.sel/iuässigkeiten  aufzu- 


e  Pole 


r  Mlk 


ind  ganzen  darl 


geht.  Die  Stenulichligkeil 
Funktion  der  Entfernung  und  der  galak- 
tisehen  Breite.  Itass  dieses  (epische  liild 
insoweit  der  Wirklichkeit  cntsprichl,  um 
eine  erste  Annäherung  an  sie  abgeben 
zu  können,  dürfte  ebenso  fest  stehen, 
wie  dass  es  in  wesentlichen  Punkten 
korrigiert  werden  muss,  wie  der  Anblick 
des  Himmel«  auf  Jus  unzweideutige 
zeigl.    Indessen  wird  es  doch  wohl  als 


htigkeit 


i.  der  An/ 


grossen  Rait  mein  hei  t,  aufzusuchen  haben,  1  plausiblen  Hypol 
und  die  so  gewonnene  Vorstellung  von  werden  könnte, 
der  Raumausf «Illing  durch  Körper  im-  Dass  dies  in 
sercs  Fixstern  Systems  als  das  typische  lieh  mötrlieli  ist 
Bild  etwa  bezeichnen,  dem  unser  Fisr- 
stern  System  entspricht.  Von  diesem 
typischen  Bild  wird  sich  die  Wirklich- 
keit im  einzelnen  mehr  oder  weniger 
luitersebeidrn;  diese  Verschieden  heilen 
l'estziisielteu,  werden  wir  aber  dann  der 


lieh  möglich  ist.  /eigen  eben  die  spe- 
ziellen Untersuchungen  Seeligers.  Sie 
verfolgen  dasselbe  Ziel,  was  W.  I  Icrschcl 
und  W.  Strtive  anstrebten,  allein  sie 
sind  allgemeiner  und  einwandfreier. 
I'rof.  Seeliger  bemerkt  zunächst,  dass 


halten  ist,  die  deutlichsten  Hngeveige,  fesl/uslelleii.  lteobachtungen  zu  diesem 
die  auch  stets  befolgt  worden  sind.  In  Zwecke  aber  wären,  wie  er  hervorhebt, 
ganz  roher  Annäherung  bildet  die  Milch-  durchaus  nicht  muhevoller  und  lang- 
strasse,  trotz  der  mannigfaltigste"  Ah-  wieriger  als  sehr  viele  andere,  deren 
Weichlingen  im  einzelnen,  ei  neSymnicirie-  I  turehf  iiliTiing  einzelnen  Personen  ge- 
ebene, die  den  Himmel  in  zwei  im  ItingenisL  Durch  eine  allerdings  wegen 
Mittel  ungefähr  gleich  reiche  Negioneu  der  systematischen  Abhängigkeit  der 
teilt.  Der  Stern  reich  tum  in  allen  Grössen-  Helligkeitsgreuze,  bis  zu  welcher  ein 
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Fern roli r  vorzudringen  gestattet,  von 
dem  Stern  reich  Ulm  nur  bei  grosser  1  ün- 
sicht  zum  Ziele  Tiihreiule  Modifikation 
der  Methode,  welche  die  beiden  Herscht 
bei   ihren  Steriiaichungcn  aiigcwcudi 


Heiner  Teil  der  näheren  Umgebung 
der  ganzen  Fixsternwdl  für  uns  sicht- 
bar bleibt,  denn  diese  Annahme  führt 
/u  einer  Verteilung  der  Sterne,  die  selbst 


wnr. Ii'  die  I ' i -i . 1 1 . ■  n -■."l p . . n ■ .  ir:  passender  diesem  Sy; 

Weise  auf  diesen  lall  angewendet,  /um  desselben 

Ziele  fühlen.  Ts  ist  wob]  kann)  eine  cntschcidci 
IdlinenileretllktuLi-llti^iH  lliolvn  lilim..;-,         n.. ■  der 

arbeit  im  üebicle  der  Stell arastronomie  Thatsachen 


Sternchen.     Zwischen    beiden    Stern-  als  überaus  gross  anseilen  -  denn  das 

Zählungen  gähnt  eine  Kluft,  die  nur  ist  doch  einer  Entfernung  von  tausend 

durch  ganz  spärlielie  7.:\  ischeugl  ieiler  jirinsv.  eilen  einsprechend  -  -  müssten 

überbrückt  ist     Gerade  in  dieser  Lücke  wir  anderen  in  ihrer  kosmischen  Stellung 

aber.i   sagt  Prof.  Secliger,     liegen  die  dem  unserigen  koordinierten  Systemen 

Sterngrössen,  von  welchen  ilie  lieslim-  eine  Überaus  -risse  Entfernung  höherer 

mung  der  Begrenz nr ig  des  Slernsvstenis  Ordnung  zuerkennen.    Dass  hier  Ab- 


sich hinerstreckt,  sondern  eine  Aiisdch-  als    zutreffend    ansehen    müssen,  bis 

nung  besitzt,  die  gar  nicht  so  unge-  ganz  bestimmte  Erfahrungen  dagegen 

heuer  gross  ist  und  vielleicht  tausend  sprechen.  I lass  dergleichen  Erfahrungen 

Sirm-wvilcn  nirgends  überschreitet,  fliese  nicht  vorliegen,  dass  also  auch  nicht 

den  älteren  Vorstellungen  W.  Hcrschels  die  starken  Ligeiibeweguugen  einzelner 

verwandte  Ansicht  kann  aber  nicht  etwa  Sterne  hierzu  gerechnet  werden  müssen, 

durch  die  Annahme  einer  Absorption  möge  an  dieser  Stelle  nicht  näher  er- 

des  Lidlies  im  Sinne  von  ( Ubers  und  örtert  werden.- 

W.  Strtive  dahin   modifiziert  werden,        Die  Untersuchungen  Prof.  Sechgers 

dass  infolge  dieser  Absorption  nur  ein  behandeln  nun  folgendeSdten  der  Fragt: 


Im  I.  Abschnitt  wird  die  (.icseuunässig- 
keil,  welche  in  der  typischen  schein- 
baren Verteilung  der  Sterne  auf  Grund 
des  Materials  der  Bonner  Durch- 
musterungen, der  Abzahlungen  des 
Herrn  Celoria  und  der  Sleinaicliuugcn 
der  beiden  Herschel  zu  tage  tritt,  be- 
sprochen. 

Der  2,  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit 
den  allgemeinen,  /um  Teil  mathemati- 
schen Deduktionen,  zu  denen  die  vor- 
liegende  Aufgabe  Veiiudassung  giebt, 
und  enthält  die  allgemeineren  Resultate, 


Verschiedenheiten  ab  und  betrachtet  man 
die  Verteilung  der  Sterne  nur  in  den 
allgemeinen  Zügen,  dann  gruppiert  sich 
alles  um  die  Milchstrassc.  In  erster 
Annäherung  Linn  man  annehmen,  dass 
sich  die  Milchstraße  um  einen  grössteu 


■  EniPP 


m  l  Ahncl 


rdpol 


.g  der  Sterne,  welche  in  den 
i^u.^hmusterungen  enthalten  si 
betrifft,  so  findet  Prof.  Seeliger, 


fortwährend  und  dieses 
ginnt  bereits  ganz  in  der 

■  d<  r  Mi: ihstrassc.  I  l:inif 

■  Milehs;ias~c  kein  luknes 


j  sichtbaren  Sterne  zeigt,  wie  Schiaparelli 
eingehend  untersucht  ha;,  eine  deutliche 
|  Zunahme  mit  der  Annäherung  an  die 


Vermischte  Nachrichten. 

Ein  neuer  Komet  wurde  von  Chasse  I  Möller  und  Prof.  Kreutz  berechneten 
auf  der  Sternwarte  de?  Yalc-Culicge  iis  Haluicleniente  Ähnlichkeit  mit  derjenigen 
der  Nacltl  vom  14.  zum  15.  November  der  Hahn  des  Kometen  1867  i,  sodass 
p-lnildgrnphist'h  entdeckt.  IZr  stand  in  ['roh  Weiss  die  Identität  beider  Kometen 
I51"46  Rektascensionund220ä5'nördl.  j  vermutet.    Die  Meteore  des  Leoniden- 


aclilungcn  auf  der  Lieh  Sternwarte  am  Ephemeriden  zur  Beobachtung; 
23.,  24,  und  25.  November  ergebt  sieh  des  Mars  hat  A.  C  D.  Crotnraelin  be- 
eilte provisorische  l!:dm  die.-.,'-  k"iiielen.  rcchncl.  (utii:'i,s  denselllen  beträgt  der 
die  mit  derjenigen  des  Iconidcn-  scheinbare  Durchmesser  des  Mars  am 
Schwarmes  keine  Ähnlichkeit  besiut,  I  Jatittar  IS«1.)  14.3'",  am  15.  Januar 
auch  ist  der  Ktnucl  nicht  rückläufig  I4.fi '  am  1.  Februar  14.2",  am  14.  Fe- 
wie  dieser.    Dagegen  zeigen  die  von  hruar  12.9*  am  28.  Februar  11.4  ',  am 
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14.  März  10.0".  Nach  mittlerer  Green- 
wicher  Zeit  passiert  der  auf  den  Mars-  j 
Karlen  angenommene  Null-Meridian  die 
Mille  der  Marsscheihe:  1800  Januar  I. 
23«  20"|,  Januar  5.  1  h  8m,  Januar  9. 
31'  32"',  Januar  13.  5h  56m,  Januar  17. 
8H  18m,  Januar  21.  10h  41  m,  Januar  25. 
13h  4«,  Januar  29.  15h  28™,  Febr.  2. 
17"  54m,  Febr.  6.  20h  |Om  u.  5,  w. 
iiLirtllii-h  jeden  Tag  36m  später  als  am 
vorhergehenden  Tage.    Das  Frühlings- 

des  Mars  fand  statt  1808  Nov.  6.,  das 
SiirrimcMilstiliuiii  derselben  1 808  Mai  24. 

Die  Bedeckung-  des  Sternes  26 
Arletls  durch  den  Kond  am  25.  Febr. 

warte  zu  Cambridge  aufgenommen 
worden.')  Die  Aufnahmen  des  Siemes 
in  1.8",  1.4",  1.0",  0.Ö ■  und  0.2  '  Distanz 
von:  Mondrandc  lassen  keine  merkbare 
Abnahme  der  Helligkeit  des  Sternes, 
welche  die  Wirkung  einer  Mondän 


on  andern  lieubacluerii  bis 
wieder  erwähnt  wurde.  Der 
Fleck  war  1873  —  76  bisweilen  schwer 

von  seiner  Umgcbim;;  /.  lteischrkVii. 

während  Cr  von  1878  ab  Jahre  lang 
e:n  filit-i .u:-  ,iii!;viii','i!!i};cs  Objekt  blieb. 
Durch  Vergleich  Ii  in;  iier  Bei  liuclihuu! 
von  J.  Qledhill  L86'J  Nov.  14.  10h  50m 


/.  F.  Den 


s  der  Flec 


Rotal 


h  55  m  37.8  s 
1860  b 


!  klei. 


ns.  veroiienllichlc  l.tcubad 
:  einer  Itriliribe.liiniiiLEni!  rickl  au-reich:. 

Der  grosse  rote  Fleck  auf  dem 


fand  sieb  aus  den  Beobachtungen  von 
Uledhill  (ISb'J)  und  l.ord  Rosse  ( 1873) 
zu  9 Ii  55m  34.4s,  während  sie  nach 
Hennings  Beobachtungen  (1806  —  08) 
9h  55m  41.7s  beträgt    Die  Zunahme 

/wischen  IS7ö  und  78  fand  sogar  eine 
kleine  Verminderung  stall;  von  1880  bis 
iSSj  l'elnig  die  Zliirll  nie  liihnicli  .i 

6s,  von  1884  bis  1898  dagegen  nur 
etwa  0.2  s. 

Ein  neuer  veränderlicher  Stern 

Ort  am  Himmel  (für  1855)  ist:  Rckt- 
ascension  18h  23'»  56*,  nördl.  Dekl. 
12°  31.0'.  Der  Slern  ist  vom  Al.gi.llypus, 
also  die  Veränderlichkeit  auf  ein  paar 
Stunden  beschränk!.  Die  I  Vriinkeidiiner 
beträgt  nur  0.S0  Tau  und  die  1  ld!iu.leil 
scbw;mkl  y.wi fche  11  7.  iniil  7.5  (irosse. 

Femrohre  für  Freunde  der 
Himmelsbeobachtung:.  Aus  dem 
Leserkreise  (Iis  Sirius  find  mir  mehrere 
grössere  und  kleinere  sehr  gut  erhaltene 
Fernrohre  zum  Verkaufe  angemeldet 
worden.  Freunden  der  Hiimm-lfhenh- 
acliiung.  welche  die  Anschaffung  eines 
solchen  Instrumentes  beabsichtigen  und 
sich  dieserhalb  an  mich  wenden,  bin 
ich  zu  jeder  erwünschte"  Auslniiirt  gern 
bereit.  Dr.  Klein. 


')  Harvard  College  Obscrvatory,  Nr.: 
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!  Jupiter  in  Konjunktion  in  Nckt-iiivrifimi  mit  dein  Monde. 
Mars  in  unissttr  uordlidier  littiiici-fltrisclier  Breite. 
Saturn  in  Konjunktion  in  Rektascensimi  mit  dem  Monde. 
Ntpliin  in  Quadratur  mit  der  Sonne. 
Merkur  in  KoTijmiktie.il  in  Ki-ki.i^cn.iiM]  mit  dem  Monde, 
Merkur  nii  aiii-ki^endcn  Knoten. 
Saturn  in  Qiinlrntnr  mit  der  Sonne. 
Merkur  in  der  Sonnennähe. 

Sunnt  tritt  in  das  Zl'Mii-ii  ik.  Wiilder;.  t~i  lililiniiianfar.g. 
Mars  in  Konjunktion  in  Ki'kiasctri.ii'ii  mil  dem  Monde. 
Merkur  iti  uttosttT  i>-:lii'her  ["nuiration,  18°  45'. 
Vinns  im  uieders  leidenden  Knoten. 
Jupiter  in  Konjunktiv  in  liL'ki.ij.vniirMi  mit  dem  Monde. 
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zeichnet.    Ferner  bedeutet: 

Ec  R  den  Ansnirr  de-  Tr;i|..m-,-;i  aus  dem  Schatten  des  Jupiter, 

Oc  L>  das  Verschwinden  ccs  ']  nkiiLiirn  lumer  der  jn.-r.'.-ischi-ihc-. 

Oi-  K  das  Wö.-dcrerii-l-emcii  .seitlich  neben  ,1er  Ju|iircrsriurihe. 

Tr  I  den  Eintritt  des  Trabanten  eor  die  tiinilcrscheibe. 

Tr  E  den  Austritt  des  Trabanten  aus  der  Jupilersdltibe. 

Sh  1  den  Eintritt  des  Tranaiit.-nii-liaii.-iii  auf  die  Jupiterictieibe. 

Sh  E  den  Austritt  des  Trabanlcuschid'.cris  :iu-  der  Jiiiiücrschcibe. 
Es  sind  nur  diejenigen  Erscheinungen  der  Jupilermonde  aufgeführt,  welche  sich  ereignen, 
wenn  Jupiter  zu  Green  wich  über  und  die  niuih-  unter  .(.  1:1  I  |.>n.-..>:iii:  itclii.    i;n-  ,-ic 
Momente  dieser  Ersdsc-iiiuiii^-n  und;  mittelen  inp/ii-dier  Zeit  zu  finden,  hat  man  nur 
nötig,  1«  zu  den  angegebenen  Zeitpunkten  zu  addieren. 

März  1.    II.  Ec  D.  19'  4-  «•.    Harz  2.    III.  Sh.  I.  19*  3.1".    Harz  3. 

II.  Sh.  [.  Hl- um.  ll.Tr.l.  13h  tum.  ll.Sh.  E.  13"  29«.  ll.Tr.  E.  16"  31«.  Marz  4. 
1.  Sh.  U  IUI.  19«.    I.Tr.1.  17>>  21».    l.Sh.E.  i«h  31«.    Marz  6.    i.  Et  D.  13M1«  17*. 

I.  Oc.  R.  ist.  s,™.    Marz  6.    I.  Sh.  I.  10*  47».    I.  Tr.  I.  11k  48-,   I.  Sh.  E.  13k  n». 

III.  Oc  15.  13"  14«.  I.  Tr.  E.  13"  69«.  III.  Ot  R.  14k  i8m.  Hirz  7.  L  Oc.  R. 
11k  Marz  10.    II.  Sh.  I.  13'.  42".     II.  Tr.  t,  15k  10„     ||.  Sh.  E.  15k  s». 

II,  Tr.  E.  17k  fi3«,  März  II.  I.  Sh.  I.  18*  12«.  Hirz  12.  II.  Oc.  H.  12k  2m. 
I.  Ec  D.  16*  34»  30-.  Harz  13.   I.  Sh.  I.  12*  41».    III.  Ec.  D.  12'.  61»  7-.  I.Tr.1. 

12h  36m.      III.  Ec.  R.  14*  30«  S<.     L  Sh.  E.    14h  s!,„.     [,  Tr.  E.  IE*  46m.     |||.  Oc.  D. 

Iii"  4U-.  III.  Oc  R.  17k  49m.    März  14.    I.  Oc  R.  13*  5-.    Marz  15.    I.  Tr,  E, 

l(ih  13».  Marz  17.    II.  Sh.  I.  ich  is».    ||.  Tr.  I.  18*  o«.    Marz  19.    II.  Ec  D. 

li)k  na™  11,  Oc  R,  n*  21«.   I,  Er.  D  17*  57»  tf,   Marz  ZO.   1. Sh.  I.  14" 34«. 

1.  Tr.  I.  IG*  22».    |.  Sh.  E.  10k  47».    III.  Ec.  D.  16k  5B„  |.  Tr.  E.  IT*  33». 

Bare  21.  I.  Et  D.  H*  66«  6i.    I.  Ot  R.  I*h  61 März  22.    I.  Tr.  I.  9h  48«. 

I.  Sh.  E,  11*  is».    |.  Tr.  E.  IIb  69».    März  24.    III.  Tr.  I.  9k  48-.    III.  Tr.  E. 

10"  47».  März  28.    II.  Ec.  D.  I3k  8»  71.    [|.  Ot  R.  Iii"  43«,   März  27.    I.  Sh.  I. 

IG"  28«,  I.  Tr.  I.  17*  8».   März  28.    II.  Tr,  I.  1*  27».    II.  Sh.  E.  19*  27™.    II.  Tr.  E. 


Stellungen  der  Satummonde.  Von  den  m  Monden  des  Salurn  sind  6  unter 
günstigen  Umstanden  in  k'cirakiorcii  v:,n  1  1'ariscr  Z..I'  Uiiin-.n^  zu  sehen,  nämlich 
der  3.  (Thcljs),  I.  (fiionel.       (Ith.-:,),  ü.  (Tilan)  i.m-.I  :  <[.in,-1ii.) ;  von  ihnen  ist  Titan 

liegen  sehr  naht  in  der  Ebene  des  Satnrnringes  und  villi  der  Erde  gesehen  zeigen  diese 

des  Saturn  aufzufinden,  kann  man  -ich  einer  vir;rc«(i[ni  Ko-iic  der  umstehenden  Zeich- 
nung (S.  11)  bedienen,  welche  die  ii-ht-inh.areii  Halme:,  dei  ;  inneren  Saliimni.iiide  für  lüilli 
darstellt  Die  Dahn  des  Titan  ist  in  so  viele  Teile  -eieilt  als  die  Ilmlaufszeit  dieses 
Mondes  Tage  zählt.  Her  Anfangspunkt  de;  Teilung  liegj  im  östlichsten  Punkte  der 
scheinbaren  Bahn.  alscdorl  wn  dieser  .Mcv.d  in  Augenblicke  -einer  nilliclierl  Lli.irlf3ti.in 


Zeichnung  leicht  festkeilen,  in  welchem  Teile  de.  FU111  er  zu  jeder  anderen  Zeit  1-1111 
der  Erde  aus  erscheint  und  dadurch  seine  Stellung  gegen  den  Saturn  und  dessen  Rinn 
in  einer  Skizze  hccichneii,  die  da-  Aiiifinden  dei  Mondes  am  t'criin.lire  erleichtert. 
All  den  Hahnen  der  rrm-hci  iirelaidc-nden  Monde  Uhea,  Dione  und  Thelis  sind  nicht 
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Neue  Folge  Band  XXV». 
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Zeitschrift  für  populäre  Astronomie. 
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von  Dr.  Hermann  J.  Klein  in  Köln  a.fKh. 
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Jupiter  und  ! 

n  Clark"  sehe  Ii  ZwölMIler  der  k.  t  5iem 


n  Josef  Rheden. 


ollzog, 


Sud- Polarkappe    gl  eich  massig  grau. 

Südliche  Icrnj-uricrte  Zone  gelb,  S.  Icmp. 
Band  gegen  S  hin  gut,  gegen  N  schlecht 
bcynwl;  sclnv.ii.-h  yrau.  S.  trop.  Z. 
schwach  cd  blich.  S.  Acqn.  (itirtd  sehr 
ildaillifrt;  Eidliche  Hiilfte  bedeutend 
heller.  Die  nördliche  Hälfte  trägt  4 
grosse  Flediengruppcn,  2  östlich.  2  west- 
lich vom  Central -Meridian;  die  zwei 
erstcren  sind  voneinander  durch  einen 
hellen  Durchbruch  getrennt,  die  zwei 
letzteren  nicht,  obwohl  sie  es  noch  vor 
kurzer  Zeit  deutlich  waren.  Da  sich  diese 
Sirius  1399.    Med  2. 


tderung  unter  meinen  Augen 
sie  wohl  als  reell  angenom- 
ivcrucrr.  Sehr  imcrcs-iml  ist  ikr  wVs;. 
l!v  ln:l'.i.  Liinc;uüdciii  S.  Afijiif.t.tiür- 

■    Jilägt:  i 


r  dem  I 


3  Güc 


dian  und  30"  wcstl.  davon  je  einen  hellen, 
grossen,  runden  Fleck;  im  übrigen  ist  sie 
von  dunklen  Querbiitidcni  ditrch/oueu 
und  relnliv  dunkel.  DerN.  Ae.  Gürtel  ist 


sehr  schmal,  pari 
und  doppelt  Etw 
ist  er  unterbrache 


.  Durclibri 


15m.  Luft  III.  Bild 


sfidlicl 

liches  Fleckchen ,  das  sicher  bestellt, 
dessen  Färbung  ich  aber  nicht  .nugeben 
kann.  Von  den  darauf  folgenden  Streifen 
sehe  ich  noch  drei  dunkle  und  vier 
helle;  der  dritte  dunkle  nach  N  hin 
tragt  ungefähr  zwei  Anschwellungen 
HO"  östlich  und  15"  westlich  vom  C  M. 
Nordöstlich  vom  ersteren  steht  auch  auf 
der  Polar  kappe  noch  ein  bedeutend 
grösserer  dunkler  Fleck,  der  ebenfalls 
oval  ist.  Die  Polarkappe  ist  sehr  ::!■.■  i-.-h 
mä-siu.  Knm  mit  einem  schwachen  Stich 


temp.  B.  s. 
Schulte 


und  z 


.llli.LICKllljilt. 


ipliziert  S.  Ae. 
eil,  -Ulc  vorangehende 
h  ganz  scharfeckig  und 
euren  eine  senr  schmale  dunkle  Linie 
gut  begrenz;.  Ae.  Z  ist  ziemlich  monoton. 
N,  Ae.  G.  knotig.  Die  Partien  nördl. 
vom  N.  Ae-  G.  sehr  subtil  und  unge- 
mein schwierig;  ich  habe  sie  nur  bei  den 
besten  Momenten  hinreichend  erkannt. 
An  Farhenwerten  ist  folgendes  zu  notie- 
ren: S.  temp.  Z.  und  S.  Irop,  Z.  gelb-': 
die  übrigen  hellen  Zonen  gelb1.  N.  Ae. 


Zeichnung  folgendes  notiert :  Süd-Polar- 
region:  grau1;  S.  femp.  Z..  gelb*; 
S.  temp.  B.:  grau  ';  S.  trop.  Z.:  gelb '; 
S.  Ae.  Gürtel : rotbraun  '(dunkel):  Ae.  Z.: 
rotbraun  >dler);  N.Ae.O.:  rotbraun' 
<  sehr  dunkel);  vorangehendes  Fleckchen: 
fleischrot';  folgendes;  grau -'(noch  sehr 
nahe  am  Rand);  die  weiteren  hellen 


-lOOfache  Vcrgrösseruu;;,  die  sich  noch 
nicht  als  zu  stark  erweist  Das  Detail 
ist  sehr  schwierig  und  findet  sich  am 
zahlreichsten  auf  dem  S.  Ae.  O.  Durch 


Flec 


Selb'; 


e  sehr 


n  36m. 


-uft  Ii. 


Am  ü.  Apt  . 

D.i-  Mild  li;il  siel  lUgemeuicn  lugen 

früher  wenig  geändert:  auf  der  nördl. 
I  icinis-pkirt  habe  ich  diesmal  aber  sehr 
deutlich  eine  feine  Strcifenhildung  er- 
kannt. Der  grosse  rote  Fleck  war  sehr 
schwierig,  der  S.  Ac.  t.i.  sehr  dctallrcicli. 

und  die  N.  Irop.  Z.  gelb';  die  anderen 
hellen  Zonen  gelb'-'.  Drei  intensiv  weisse 
Fleckchen  machen  sich  bemerkbar.  S. 
Ae.  G„  Ae.  Z.  und  N.  Ae.  G.  rot- 
braun-, nur  die  SÜd-Hälftc  der  S.  Ae. 
G.  war  westl.  vom  gr.  rot.  Fleck  grau. 


•iemlicl 


Der  I 


.  Auf 


Halbkugel 
längliche  dunkle  Flecke,  von  denen 
2  einen  recht  bedeutenden  Eindruck 
machen.  Auf  der  Süd-Hemisphäre  über- 
wiegen  die  hellen  Hecke,  von  denen 
ich  mit  Sicherheit  b  auf  hellen  Zonen 
Streifenbildung  konnte  ich  bis  in 


Farben 


hohel 

S.  Ae.  G.  rotbraun1;  Ae.  Z.  rostgelb'; 
N.  Ae.  G.  rotbraun-;  S.  trop.  Z.  weiss; 
die  anderen  hellen  Zonen  gelb'. 

Ausser  diesen  vier  Zeichnungen 
inachte  ich  während  der  Opposition 
noch  50  Meiler;;;  gewöhnlich  arbcitcie 
ich  bei  voller  (»finnig  des  nbjckiivs: 
nur  selten   wurde   abgeblendet  (auf 
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250  mm).     Mit  den  Vergrösserungen  starke  Obj  ektiv  zur  Erkennung  derf  ei  nsten 

ir-m;  ich    m'e   iihrr  ■!!)() raclu-  hinaus;  |-arbcnnuanccn,  die  überraschend  deutlich 

gewöhnlich  kam  180— 200fachc  in  An-  hervortraten.   Ausser  den  oben  erwähn- 

wendung.  An  Okularen  wurden  anfangs  ten  gelang  es  mir  auch  intensiv  grüne 

negative,  später  positive  verwendet  Als  und  blaue  Töne  wahrzunehmen, 
besonders  geeignet  erwies  sich  das  licht-  (Schluss  folgt.) 


Verschiedene  Typen  der  Mondrillen. 

Von  Dr.  Klein. 

(Schlott.) 


Rille.  Sie  beginnt  guter  Luft  an   starker  Vergrößerung, 

Berge  Ariadäus  y,  da>s  die  kille  die  sichclfürmige  tiehirgs- 

:h  zieht  sie  sich,  partie  gleich  iistlicli  neben  Silbei-schlag 

jar  1S85  sah,  ust-  in  einem  feinen,  von  schwarzem  Schatten 

gel  vorbei,  indem  erfülilen  Spalt  durchbricht.    Vor  und 

;lich  von  Ariadäus  hinter  der  Spalte  ist  die  Rille  recht  breit 
ter  entspringt  Bei 1  und  es  schien  als  wenn  der  schmale 

■  sich  mehr  gegen  Spalt  nicht  in  der  Verlängerung  der 


Beantwortung  der  Frage,  ob  die  Rille 
die  Höhen,  welchen  sie  hellet,  durch- 
schneidet oder  nicht-  Lohnnaiiri  be- 
hauptet, dass  sie  in  der  That  sämtliche 
Höhen  durchschneide,  Mädler  stellt 
dies  für  Ariadäus  /;  und  in  Abrede; 
auch  Schmidt  lässt  sie  an  mehreren 
Stellen  unterbrochen  werden,  in  den 
Jahren  IBM  bis  1871  sah  ich  an  einem 
5füssigcn  Refraktor  die  Rille  im  west- 
lichen Teile  stets  kontinu"    "  ' 


neben 


n  Punk 


iygint 


des  Agrippn  erusieh; 
und  in  flachem  liegen  gegen  NO  zieht. 
I  >a«egen  f indei  sied  ;in  Tl.  Antust  1 890 
die  Bemerk  Ii  Ii  lt  die  Ariadäus  Kiile  -ehciii: 
mir  in  dem  Dnrclibriidi  nahe  bei  Silber- 


:spe-  - 


Dagegen 

war  dies  speziell  der  Fall  1878  Novbr.  1- 
Boscovich  lag  in  der  Lichlgrcn/c 
und  ich  fand,  dass  die  Kille  alle  Miihcn 
durchschnitt.  Dahsen  sah  ich  am  i.  Mar/ 
1S8-I  unter  sein  günstigen  Verhältnissen 
die  Rille  westlich  von  15"  L  wirklich 
unterbrochen,  wie  Mädler  andeutet,  doch 


-tigen  Umschulen  im  surken  FenieTi-ern 
sichtbar;  wen  ti  man  die  kilkv.n  ■  clr.\  .ichcu 
VLT^riisferimgvrl  die  1  li'illc  (llirch-i'lmei- 
rien  siebt,  SO  ist  dies  nur  infolge  einer 

«kannten  optischen  Täuschung.  Die 
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Rille  besteht  durchaus  nicht  aus  einer 
Aneinanderreihung  kleiner  Kiater  son- 
dern stellt  sich  an  starker  Vergrösse- 
rung  ähnlich  einem  Risse  in  der  Mond- 
oheitlsrhc  dar  Was  den  östlichen  Teil 
dieser  Kille  anbelangt,  sc.  stellt  ihn 
Schmidt  so  dar  als  wenn  er,  plötzlich 
schmaler  werdend,  bis  über  den  Krater  C 
gegen  Hyginus  hinziehe.  In  der  Thal 
zieht  in  dieser  Richtung  eine  Rille,  aber 
-  Häupter 


gegen  NO  u 


kell 


Bei  Nei: 


r.  Hügd- 


i  richtig  dargestellt,  . 
Krater  O  der  dort  gezeichne: 
den  auch  Mädler  hat,  ist  ke 
rechter  Krater,  obgleich  er  bis' 
länglicher  Krater  sieh  darstellt, 
sich  vielmehr  dort  ein  wild  zt 
von  niedrigen  Hügeln  übersäete 
aber  kein  einheitlicher  Krater, 
von  demselben  streicht  ein  Hügi 
diesen  muss  die  Rille,  welch. 


aussen  last  in  der  Breite  des  Kraters  I' 
westlich  neben  diesen  endigt  Die  west- 
liche Rille  im  Fra  Maui»  durchhiebt 
in  cmei  schmalen  Setilucht  den  Nord- 
wall des  Parry;  der  Südwall  des  Bon- 
pland  wird  von  zwei  ihm  ziemlich  paral- 
lelen Rillen  in  gleicher  Weise  durch- 
brachen.  (Beobachtung  am  14.  Nov. 
1877.)  Der  Südwall  des  Fra  Mauro, 
dicht  östlich  neben  Bonpland,  wird  eberi- 


durchbricht  die  kleine  Ringebenc  Mer- 
senius  d  In  einer  breiten  Schlucht  Ich 
sah  am  15.  März  1878  den  Wallabhang 
des  Durchbruches  im  Sonnenlicht  glän- 
zen. Im  Innern  von  d  ziehl  die  Rille 
bis  zum  Südwallc.  Die  Rille  i  welche 
vom  Nordostwalle  des  Mcrsenius  a  zieht, 
ii-il  ebenfalls  diesen  Wall  durchbrochen 


mKratei 


in  der  Richtung  gegen  SW  hin  zieht 
Schmidt  hat  denselben  in  seiner  Mnnd- 
kartc  und  lässt  die  schwache  Rille  ihn 
durchschneiden.  Ich  habe  dies  bis  jetzi 
nicht  gesehen. 

Diel- rage, ob  Rillen  t  iebirge,aul  welche 
sie  treffen,  meist  durchschneiden  oder 
ob  sie  vor  denselben  meist  endigen,  ist 
für  das  Problem  der  liilleneiitstehimg 
von  grosser  Wichtigkeit.  Mädler  sagt, 
es  scheine  nicht.  dass  die  Rillen  t|iier  über 
Ilerge  hinliefen,  .illein  ilie-i-  Behauptung 
ist  nicht  zutreffend.  Vielmehr  sieht  man 
sehr  oft.  dass  Rillen  Bergzüge  und 
Kralcrwälle  durch  brachen  haben.  So 
die  Rille  i  im  Posidimius,  die  nach 
meiner  Beobachtung  am  30.  Mai  1884 
dessen    Nordostwall    durchbricht  und 


Die  Rille  Nr.  7  amSüdwalledes  Rams- 

Sdltutetl  im  Walle  ist  aber  schmaler  als 
die  Rille  selbst  Zwischen  den  Rillen 
Q  und  10  hat  sich  ein  Teil  des  nörd- 
lichen Walles  von  Rsmsden  nach  aussen 
hemisgcselz;.  iiier  scheint  rechts  und 
links  ein  Bruch  des  Walles  angedeutet. 
Letzterer  ist  mit  Unebenheiten  wie  be- 
säet, die  einzeln  nicht  unterschieden  "  er- 
den können,  aber  dem  Walle  ein  m- 
könites  Aussehen  geben  ( 1 2.  Febr.  1 87S. 
420fache  Vergrössenuig). 

1878  März  15.  Die  Fortsetzung 
der  Rille  Mersenius  c  geht  südlich  in  d 
und  hat  den  Wall  gesprengt.  Das 
Sonnenlicht  glänzt  auf  dem  Wallab- 
hange au  der  Du rchbruch steile.  Die 
Rille,  westlich  von  Gwendish  hat  eben- 
falls den  Wall  gesprengt  und  ist  im 
Innern  sichtbar. 

1382     März    23.      Der  Ostwall 
des  Taruntius  wird  schräg  von  einer 
  die  hieram  breitesten 


lim!  missen  sowie  im  Ii 
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Tarunlius  schmaler  und  flach«  weidend,  kraleriormigen    Erweiterung.  Einige 

verschwindet  Meilen  sudlich  davon  liegt  ein  hellet 

Die  starke  Rille  im  Hippalus  scheint  Fleck,  aus  dem  sich  heule  eine  feine 

auch  dessen  Nor.lu.t.l  m  <1ur . hl t.'lnn  Rille  feyen  v.V.icii  liinzichL 
(Sei  am  17.  Apti]  IR82  )  Die  1  hatsache,  dass  die  Bart  ■  Rille 

Sehr  interessant  ist  dir  Birt-  Wille  nicht  m  dem  kleinen  MOgel  nordwärts 

Folgende  besondere    Wahrnehmungen  einigt  .iji.rd.irt  beginn!,  sondern  diesen 

sind    meinem    Beobachtungsbuch   ent-  völlig  durchbricht  und  nordlich  davon 

nommen  i  in  der  Ebene  schwach  sichtbar  wird, 

1877  Dezember  13.  Die  Riile  ist  selenalogisch  von  besonderem  hier- 
bei Birt  ist  deutlich  geschlängelt.    Sic  .  esse  und  ich  glaube  nicht,  dass  ein 

kommt  von  einem    ländlichen    Berge  Selcuograph  dies  n  priori  erwartet  haben 


starke  Rille.  In  angiebt,  habe  ich  nicht  finden  kö 
.wie  ich  später    An  der  angegebenen  Steile  zeigte 


abzweigt  das  westliche,  aber  beide  Ufer  sind  hier 

1 882  November  0.  Bei  Birt  erkenne  bisweilen  von  einer  hellen  Fläche  um- 

ich  aussen  am  östlichen  Abhänge  i:ik!  iassi,  wubi  .Ii.1  I  hn^i-bung  des  Aristarch 

in  der  Eliene  einen  Halbschatten  des  bis  zum  Herodot  und  nordwärts  bis  ( 

Walles  und  in  diesem  Halbschatten  den  hin  schon  ihre  violette  Färbung  zeigt 

schwarzen    Schatten     der    Rille,    die  Zu   anderen  Zeilen  zeigt  sich  gerade 

hier  plötzlich  endigt.     Der   schwarze  hier,  aber  auf  der  westlichen  (hohen) 

Schatten  in  dem  Halbschatten  isl  eine  Sein-,  die  violette  Färbung  wie  dick  auf- 

sehr  merkwürdige  Erscheinung!     Die  yclrar;e:i.     Die  Rille  hat,  wie  ich  am 

Luft  ist  so  gut,  dass  ich  den  Rand  IX  Oktober  1SS1  erkannte,  selbständig 

des  Schattens  der  langen  Wand,  Birt  erhöhte  Ufer,  wie  Dämme,  die  jedoch 

gegenüber  und  südlich  davon,  deutlich  weiter  ostwärts  in  der  Nähe  des  Endes 

gezahnt  sehe,  sodass  also  oben  auf  der  mehrere  Meilen  vor  r  nicht  mehr  zu 

langen  Wand  Hügelchen  stehen  müssen,  erkennen  sind.     An  dem  Knie  bei  M 

I88S  Januar  24.     Die  Birt  -  Kille  setzt  sich  die  Rille  in  einem  flachen 

durch  seh  neidet  im  Norden  den  Hügel  Thüle  etwas  gegen  SO  hin  in  die  Ebene 

völlig  und  kommt  nördlich  davon  in  der  fort   Dasselbe  wird  von  einem  anderen 

Ebene  heraus  oder  läuft  dort  spitz  aus  Thale  senkrecht  geschnitten.  Schmidt 

Im  Süden,  neben  Birt,  endigt  sie  in  einer  .  lässt  die  Rille  bei  M  deutlich  untcr- 
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brncheu  sein,  diese  Trennung  habe  ich 
niemals  zu  Gesicht  bekommen,  auch 
wird  sie  von  keinem  zuverlässigen  Mond- 
beiilvichicr  gezeichnet,  ausser  von  Krieger 
in  der  Darstellung  Blatt  27  seines  Mond- 
"  '   '    Dorf  ist  auch  eine  zweite 


I  "Ii*: 


rechun 


gezeicl 


Stelle,  bis  wohin  ich  die  erhöhten  Ufer- 
däinnie  der  Rille  verfolgen  konnte.  In 
Kriegers  Darstellung  ist  sehr  schon  dar- 
gestellt, wie  der  Abfall  des  Plateaus 
iistlich  der  Hille  sich  gegen  N.  fortsetzt 
■.iiul  dnrt  ireu-i;-:-s.nn;!f;;i.-ri  einen  Arm 
der  Rille  vorstellt    Die  Herodol-Rille 


Schmidt  am  II.  April  1862  eine  huf- 
ciscniiiimige  Kille  eindeckt,  die  er  in 
seiner  Mondkarte  etwas  .Inders  darsiflh 
als  auf  Tafel  I  seiner  Schrift  über  die 
Rillen  des  Mondes.  Ich  sah  am  24.  April 
1877,  dass  der  östliche  Zweig  sich 
gegen  SO  zwischen  Aristarch  und 
Herodot  erweitert  fortsetzt.  Krieger  hat 
am  14.  April  1807  diese  gesr  hl  äugelte 
Rille  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  ge- 
sehen und  Bezeichnet  (Blatt  27  seines 
Miindullfts,  Bd.  I).  Eine  ähnliche  ge- 
schlängelte  Rille  ist  die  bei  Marius,  die 
Schmidt  am  lü.  Mai  1862  entdeckte 
aber  später  nicht  mehr  wiedersah.  Erst 
am  15.  März  1878  sah  ich  den  süd- 
westlichen Teil  derselben,  östlich  von 
den  Kratern  B  und  C  wieder,  sie  war 
sehr  schmal  aber  mit  scharfen  Ufern. 
Krieger  hat  endlich  am  29.  März  1893 
die  ganze  Rille  deutlich  gesehen  und 
gezeiclmel  (Wall  3  seines  Mondatlas). 
Sie  ist  ein  höchst  merkwürdiges  Objekt, 
tili  ähnliches  Objekt  sah  ich  am  26. 
April  18S7  südlich  von  Mortensius. 
Dort  zeigte  sieb  ein  feiner  schwarzer 
Strich,  zirk/ackförmk-,  wie  der  Schatten 
einer  schmalen  Rille,  doch  gelang  es 
wegen  eintretender  Bewölkung  nicht, 
den  Verlauf  dicscrRillc^cnaii  zuzeichnen. 
Dic^ahl  dieser  merkwürdig  Gewundenen 
Rillen  scheint  also  nicht  gerade  sehr 
gross  zu  sein,  die  meisten  sind  schwer  zu 


sehen  und  nur  die  Herodot-Rille,  wenn 
man  sie  ihrer  Krümmungen  wegen  hier- 
hin rechnet,  ist  ein  leichtes  Objekt 

Ich  glaube,  dass  sich  aus  dem  vor- 
hergehenden mit  Sicherheit  ergiebt,  dass 
die  Rillen  des  Mondes  sehr  verschie- 
denen Typen  angehören  und  ihr  Ur- 
sprung wainsi'lu'inhcli  sehr  verschieden 
ist  Die  Hyginus- Rille  ist  genetisch 
sicherlich  von  den  Kraterrillen  verschie- 
den und  diese  haben  gewiss  eine  andere 
limsItlniiiKSiirr-aclic,  wie  z.  B.  die  flache 
Rille  westlich  von  Cassini  und  östlich 
von  Callippus  oder  die  flache  Rille 
Östlich  von  Hesiod  (.5  bei  Mädler),  die 
sich  wie  ein  breites  Thal  darstellt. 
Manche  Rillen  liegen  ihrerseits  in  breiten 
Thiili-rii.cingcficitct,  wie*.  B.  die  mittlere 
incvidiutiale  Rille  im  Alpbtmsus,  die  mir 
am  28.  Dezember  1881  in  dem  breiten 
Thale  in  der  Gestalt  von  drei  mit 
schwarzen  Schatten  erfüllten,  länglichen, 
deutlich  voneinander  getrennten  Ver- 
tiefungen erschien,  welche  in  V.ei  iil Hin- 
richtung aufeinander  fi.lglen.  Rctr.tclikr 
man  mit  Jul.  Schmidt  das  Alpenlhal 
als  eine  rillenartiBe  Bildung,  so  kann 
man  bei  diesem  die  Entstellung  eitler 
Querrille  in  einer  späteren  Epoche  fest- 
stellen. Dasselbe  wird  nämlich  u.  a. 
von  einer  solchen  durchsetzt  (nahe  der 
Stelle,  wo  auf  Schmidts  Karte  Sektion  XV 
der  Buchstahe  ö  steht),  welche  den 
Boden  des  Alpcnthales  aufgerissen  hat, 
denn  ich  sah  am  22.  April  1SS5  dort 
den  schwarzen  Schatten  strich  der  Rille 
itcit  finden  des  Alpenthales  durchqueren. 

(.'her  die  tntstehungsw eise  der  Rillen 
möchte  ich  ein  bestimmtes  Urleil  nicht 
aussprechen,  dazu  scheint  mir  in  den 
direkten  Beobachtungen  allein  bisher  noch 
nicht  genügendes  Material  vi  n/tj  liegen, 
auch  lialieu  die  Arbeiten  des  Herrn  Ii. 
AtsJnrt  lür  die  Selcnnlogic  gcgcnw:iriig 
ganz  neue  Aussichten  eröffnet  Nur 
soviel  scheint  mir  erwiesen,  dass  man 
unter  dem  Namen  Rillen  Formen  von  sehr 
verschiedenem  Typus  und  deshalb  wahr- 
scheinlich auch  sehr  ungleicher  Enf- 
sUliniigsweise  /usainmenfasst 
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Die  scheinbare  Bahn  des  Leonidenschwarmes  Im  Jahre  1899. 


flu]  er  Seh  warm  der  November- Meteore. 
BB3  durch  welchen  die  Erde  1866 
passierte,  beiludet  sich,  wie  bekannt,  auf 
dem  Rückwege  zur  Sonne  und  wird 
die  Erdbahn  gegen  den  14.  November 
dieses  Jahre?  kreuzen.  Es  wäre  von 
gmsster  Wichtigkeit,  denselben  setum 
vorher,  aus  grösserer  Entfernung  zu  be- 
obachten, und  man  kann  annehmen, 
dass  er  sich  unter  diesen  Umstanden 
als  sehr  lichtschwacher  schmaler  Licht- 
streü,  ähnlich  dem  Schweife  eines 
kleinen  Kometen  oder  auch  wie  ein 
kleiner  länglicher  Nebelfleck  darstelle!) 
würde.  Seine  scheinbare  (küsse  würde 
wohl  nicht  so  gering  sein,  dass  sie  die 
Wahrnehmung  ans  grosserer  Ferne 
r'Uiglicli  i  nackte,  aherd;:  diese:  Schwann 
kleinster  Kt'irpcrchcn  im  Weltraum  nicht 
mit  eigenem  Lichle  leucltlcl,  sondern 
nur  im  Widerschein  des  Sonnenlichtes, 

werden.  Jedenfalls  aber  sind  Versuche, 
den  Schwärm  schon  aus  grösserer  tnt- 
fernungwahrzuneliEnen.nLchr  überflüssig. 
Dr.  J.  Roberts  hat  in  der  Thal  zweimal 
den  Versuch  gemacht,  den  Schwärm  auf 
ph>  Mi  .graphischem  Wege  zu  erreichen, 
imlein  er  diejenigen  Regionen  des  Him- 
mels durch  die,  von  der  Erde  aus 
gesehen,  der  Schwann  sich  bewegen 
tiiuss.  p  Im  nigra  plus  eh  aufnahm.  Beide 
Versuche  waren  crinkdiis;  aui  den  1 'lallen 
zeigte  sich  keine  Spur  eines  Objektes, 
welches  auf  die  Meteore  deuten  könnte. 
Der  Stern  sc  huuppensdi  warm  kommt  uns 
aber  gegenwärtig  schon  beträchtlich 
näher,  wird  also  lichtstärker  und  damit 
leichter  für  die  photographischen  Appa- 
rate erreichbar.  Damit  aber  neue  Auf- 
findungsversuche eine  zuverlässige 
(iiundkigc  lullen,  i-t  ei.  ri  inwendig, genau 
die  scheinbare  üalui  zu  kennen,  weiche 
der  Schwärm  unter  den  Sternen  be- 
schreibt. Zu  diesem  Zwecke  muss  die 
wahre  ISahn  desselben  im  Welträume 
bekannt  sein,  was  in  der  That  der  Fall 
ist  für  die  Wiederkehr  im  Jahte  1866. 


Seitdem  hat  diese  Hahn  indessen  durch 
die  Störungen  der  Planeten  bedeutende 
Veränderungen  erlitten, und  erst  nachdem 
diese  berechnet  worden,  kann  eine  Vor- 
ansbestimmmii;  des  scheinbaren  Laufes 
des  Schwarmes  im  gegenwärtigen  Jahre 
unternommen  werden.  Diese  Stimmten 
wurden  unter  Leitung  von  Dr.  Downing, 
Superiiiteniieul  des  englischen  Nautical 
Almauac,  jüngst  berechnet  und  darauf- 
hin veröffentlicht  nun  G.  Johnstone 

Sv>r:ey  c:n,'  Fphir-.tTide  Über  ilen  -cht.' 11- 
baren  Lauf  des  Schwarmes  für  die  Zeit 
bis  Mitte  April  dieses  Jahres.')  Wir 
geben  aus  dieser  fipheineride,  die  sich 
auf  Milteiiiachi  <  ii  eciiwiclicr  Zeit  bezieht, 
die  Kcktaseension  und  Deklination  sowie 
die  Entfernung  des  Schwarmes  von  der 
Knie  in  geographischen  Meilen  fiir  den 
je  fünften  Tag  der  Monale,  Februar, 
März  und  erstes  Drittel  des  April.  Diese 
Örter  bezeichnen  also  die  Punkte  des 
Himmels,  wo  an  den  betreffenden  Tagen 
der  Ste:iisrh:ii!p;-cii-;diwarm  steht,  wenn 
er  gleich  fiir  unsere  Instrumente  unsicht- 


igen \Wit- 


Hiernach  beweg!  sieh  afso  der  Slern- 
seiiiiiip[H  ri-eliivanii  uureiiden  iii'iidhcheii 
Teil  des  Sternbildes  der  Jungfrau,  nahe 


I  Miaidih  N.,i:L-eiKoyal  Astr.  iuc.,5«. 
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Region  des  Himmels.  Observatorien,  die  :  die  Vermutung  aussprechen  zu  dürfen, 
mit  liehbtnrke:i  ;;li'jt:iiira[>hischen  Appa-  ei  sei  nicht  unmöglich,  dass  bei  sehr 
raten  ausgerüstet  sind,  wie  die  Lfck-  j  klarer  Luft  ein  lichtstarkes  Fernglas  den 
Sternwarte  oder  das  llai-viud  Ohservn-  Silm-aim  al> Nebel -ncilcn  zeigen  könnt 
torium,  werden  sich  vi)r:>iisiichiiicli  an  .\l;ni  wii\l  aiv.iarten  müssen,  ob  Versuche 
der  Suche  nach  dem  Schwarme  belei-  in  dieser  Richtung  die  Vermutung  he- 
ligen.  Johnstonc  Stonley  glaubt  sogar  |  slatigen. 


Die  räumliche  Verteilung  der  Fixsterne. 

(StMusJ 

In  nicht  ferner  Zeit  wird  man  in  Durchmusterungen  und  den  Herschel- 
der  Werke  beii"::' iciien  iihdinnrnphi  -. - 1 n.  1 1  Slerii,ii,liun«eii  darstellen,  werden 
sehen  Aufnahme  des  Fixstern  Iii  mm  eis  vuii  l'mf.  Seeliger  ihrer  hohen  Wichtig- 
em Wrisses  und  vollständiges  und  hiificiit-  «dt  wegen  näher  betrachtet, 
lieh  auch  einwandfreies  Materi.il  bis  zu  Auf  Grund  einer  genauen  Untcr- 
den  Sternen  von  etwa  der  11.  (misse  s-.ieium-.."  derseihett  kommt  derselbe  zu 
besitzen,  welches  alle  Fragen,  die  hier  dem  Resultate,  dass  diese  von  Celoria 
zum  Teil  nur  angedeutet  weiden  kikmeii,  giv.älil;e:i  Sinne  sich  in  ihrer  Verteilung 
genauer  zu  betrachte!:  erlauben  wird,  in  llezug  auf  die  Milchstrasse  sehr 
wenn  erst  das  Verhalten  der  pholo-  nahe  ebenso  verhalten,  wie  die  Durch- 
graphischen  Grossen  zu  den  pluno-  iiii;Mcruu«i,s1enic  ran  der  Grosse  1  —9.0. 
metrischen  festgestellt  und  die  nützen  Dar.  Gesagte  gilt  natürlich  nur  für 
Abzahlungen  gemacht  worden  sind.  Mittelzahlen,  die  sieh  auf  ein  grösseres 
Gegenwärtig  könnten  nur  vereinzelte  Areal  beziehen.  Einzelne  Gegenden 
Aufnahmen  ein/elnei  I  iimiiiel-s.v.n-ii.ieii  kleineren  t  'miaiijies  /eigen  manchmal 
benutzt  werden  und  auch  das  nur  mit  ein  ganz  anderes  Verhalten  und  be- 
Einschränkungen, weil  zuverlässige  An-  sonders  scheint  dies  in  der  Milchslrasse 

Seiten  der  Sterne  meistens  fehlen.  Das  schätzbarste  Material  für  das 

Gegenwärtig  steht  nur  ein  recht  Studium  der  scheinbaren  Verteilung  der 

dürftiges  Material  zur  Verfügung.    Für  Stern,'  bilden  die  von  W.  und }.  Herschel 

die  Verteilung  der  selneächeren  Stern.-  .iiie.etiihrieii  Sternaieliungeti,  welche,  wie 

kommen  ausser  den  Sie-nict-nnigen  der  l'roi.  Seel iiier  betont,  in  der  That  ein 

beiden  Herschel  in  Betracht:  die  Eklip-  ziemlich  zuverlässiges  Bild  des  Fixstern- 

tikalkarleu  von  C  H.  F.  Peters  und  des  himmcls  bis  zu  einer  der  13.  oder  14. 

i'ariser  Observatoriums,  deren  Verweil-  pli::'t':u:etiisdieii Stet ii:;Hi«ee:iiS|n<Yiieii- 

dung  für  die    hier   ;n   jchiuidel  n.ici.  den  Hei  I  i^di  abgeben,     i  )-.e  Rcnknu- 

Fragen  indessen,  wie  Prof.  Svelii'ei  iiMier  de:  Steniaidu.ngcii    von  W.  Herschel 

begründet,  kaum  ratsam  ist.    Ausserdem  ,i:id  diurh  die  Publikation  Moldens1) 


.muiengestelll  sind.  Holden  war 
ibltoUons  ol  Ute  Washbum  Obser 
gezahlt  und  die  von  ihm  gewonnenen  ",10»?'i|Lu||,  nf  Astronomk*]  Otrvtrvaiioni 
Zahlen,  die  vorderhand   das  eir.z.ge  3.  ,„.  ,       „.         ! ',  ,  ,j 

/w:wuen^  ied     in.  .e.'er     Yn    bumi::    .  .,11' 
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sich  Prof.  Sediger  den  Himmel 
durch  zu  der  Mitte  der  Milchstrasse 
gezogene  Parallelkreise  in  0  Zonen  zer- 
legt. Zone  I  reicht  von  0"  bis  20» 
y.il.ikiis.'lin  Nordpolardistanz,  Zone  11 
von  20"  bis  40°  u.  s.  f.,  Zone  V  ent- 
hält die  Milchstrasse,  Zo.ie  IX  enthält 
den  Südpol  der  Mikh Strasse  und  reicht 
bis  160"  Nordpolardistanz. 

Die  obige  Tabelle  enthält  die 
von  Prof.  Sediger  gefundenen  Resultate 
der  Zusammenstellung  aller  Hcrschcl- 
säu-n  SkTi]/;ili]iiiiyrii  hii  diese  fin/dni'ii 
Zonen.  In  dieser  Tabelle  bezeichne!  A 
die  Zahl  der  Aidwngen  und  Z  die 
ihirchsebn  in  liehe  .Wahl  dir  imücsiehts- 
felde  des  Fernrohres,  welches  15'  4 " 
im  Durchmesser  halle,  iiivrihllcn  Sterne. 


ins  Auge  fassen  will,  so  wird  man 
umsoinchr  hcrcchligt  sein,  auch  für 
Zone  V,  die  Mittelwerte  als  die  den 
ein/einen  Ztmvii  /n^-liiii  ii;.-!!  Steruf  i'il  k-n 
anzusehen.  Diese  Mittel  enthält  die  vor- 
letzte Kolumne,  während  die  letzte  die 
hieraus  berechnete  Sternanzahl  auf  dem 
Areale    eines    Quadratgradcs  atlgichl. 


indratirratl  befindlichen  Slerne 
n,  wie  sie  nach  Herschcl  (H), 
C|  und  der  ganzen  Durch - 
g  (D)  gefunden  worden  ist,  so 
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I  107     -     3.06  35.0     -  - 

II  154     07*  3.24  47.5    228  20.0 

III  281     79.3  3.80  73.9    334  20.8 

IV  500  115.7  5.34  104.9  4SI  21.7 
V    2019    146.0  7.36  274.3   13.74  20.0 

VI      672   111.4  5.94  113.1     6.03  18.8 

VII     261     77.7   3.99  65.4     3.36  19.5 

VIII      154     70.8  3.56  43.3    2.18  19.9 

IX  III  -  3.51  31.6  -  - 
Diese  Zahlen  geben,  auch  wenn  die 

grosse  Unsicherheit  in  Betracht  gezogen 

wird,  welche  mit  der  Ausdehnung  der 
Gülugkeil  der  Zahle»  C  auf  den  ganzen 


i-l Vcrieilmig  der  Sterne,  welche  i 
lieh  schwächer  sind  als  die  Celoria- 
sternc,  völlig  andere  Gesetze  zeigt  wie 
die  der  Itelleren.  Während  die  ^  fast 
konstant  sind,  wachsen  die  ganz  regel- 
mässig von  den  Mildistras5en|ii>leu  zu 
ili-r  Mildistrasse  und  werden  hier  mehr 
als  siebenmal  so  gross.  Die  Anzahl 
der  schwächeren  Sterne  wächst  in  Re- 
gionen fern  von  der  Milchslrasse  sehr 
langsam    und  in   einem   überaus  viel 

den  helleren  Sternen  der  f-'all  lat.  Ahtr 
auch  in  der  ,Milch.;ifi.-eii/iun-  V  dürfte 
das  Verhältnis  ^  kleiner  sein  —  gewiss 
ist  es  nicht  grösser  als  man  annehmen 
miisste,  wenn  die  Herschd 'sehen  Sterne 
midi  dieselben  Gcacl/c  räumlicher  Ver- 
teilung erliilleu  würden,  die  von  den 
lu-ll-teii  Sternen  bis  zu  denen  von  etwa 
II1.;  Grösse  angezeigt  werden.« 

Line  ähnliche  Untersuchung  hat,  wie 
Prof.  SecH^er  ctitgaugai  ist.  schon  vor 
2S  Jahren  Dr.  Klein  ausgeführt1!  uiut 
ist  zu  dem  gleichen  Resultate  i;daiigt, 
im  Gegensatz  zu  W.  Struve,  welcher 
behauptete,  dass  dasselbe  Gesetz  der 
Verdichtung  gegen  die  Milclistrasse  hin 

'I  Klein,  Hdbch.  der  allgem.  rltmmels- 
l'escHreilv.iiiL',  II.  ÜC.  Der  r"natu  nhiiiuud. 
Braun  schweig  1872,  S.  311. 


für  alle  Sterne  gleichmässig  gelte,  was 
damals  schon  von  Dr.  Klein  als  irrig 
zurückgewiesen  wurde. 

Im  zweiten  Abschnitt  seiner  wich- 
tigen Arbeil  lieschaitis;!  ^irh  1  'tol.Secl  iger 


■r.iichiine 


hang  zwisi 
baren  Helligkeiten  und  der  Dichtig- 
keit, mit  welcher  die  Wcltkörper  den 
Raum  ausfüllen.  Wegen  dieser  mathe- 
matische» Ausführungen  muss  auf  die 
Originalabhandlung  verwiesen  werden, 
hier  können  nur  die  hauptsächlichsten 
lirgebnissc.  zu  denen  sie  unter  den  ge- 
machten Voraiissel/uiigcii  führen,  ange- 
führt werden.  Hiernach  dürften  die 
Hcrschel 'sehen  Aidlingen  in  Verbindung 
mit  dem  wenigen,  was  ans  den  Abzah- 
lungen Cclorias  geschlossen  werden 
konnte,  aber  mit  grosser  Sicherheit 
darauf  hinweisen,  dass  die  Grenze  des 
Sternsystems  jenseits  der  den  Sternen 
lt.  Grösse  entsprechenden  Entfernung 
Hegt  Diese  Grenze  liegt  um  so  ent- 
fernter, je  geringer  der  Abstand  KM 
der  l.lie  ie  der  Milc'n-.lia.ae  :'•(.  ich:  cm- 
speieht  in  de:1  ,Vi:'1cli^ra->v  ;-i n ;  i  I  Idlig- 
keil,  die  um  etwa  I  Iiis  1  Gn'Wnldasscn 
geringer  ist. 

Unter  gewissen  einfachen  Annahmen 
kommt  Prof.  Sceliger  zu  dem  Ergeh- 
nisse, dass  die  Zahl  aller  leuchtenden 
Sterne  de?  Systems  zwischen  der  Anzahl 
der  Merschel'schen  Sterne,  die  rund 
27  Millionen  beträgt,  und  41    bis  04 

an  den  Polen  der  Milchstrasse  rund  500, 
in  der  Milchslrasse  selbst  UDO  Sirius- 
weiten  hdrageu.  Aus  allem  findet  Prui. 
Sceliger,  dass  die  Milchslrasse  kein  für 
sieh  allein  bestellendes  Phänomen  sein 
kann,  sondern  mit  der  ganzen  Konstitu- 
tion des  Fixsternsyslems  zusammen- 
hängen muss,  weil  sich  ihr  Einfluss  in 
der  scheinbaren  Verteilung  der  Sterne, 
schon  in  der  Nähe  ihrer  Pole  beginnend, 
in  immer  stärkerem  Masse  zeigt,  je  mehr 
man  sich  ihr  nähert. 

Zinn  Schlüsse  seiner  wichtigen  Unter- 
suchung heionl  Prof.  Sceliger:  Wenn 
man  also  zunächst  allgemeinere  Unter- 
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doch  in  :ü:  :ehbarcr  in  ci;ic  ltl:iis:!l;c 
Position  versetzt,  wenn  reelil  zahlreiche 
und  sorgfältige  photographische.  Auf- 
nahmen einzelner  Gegenden  .[er  .Milch- 
strasse, mit  verschiedenen  Expositions- 
zeiten, die  die  H  ersehet 'sehen  Sterne 
und  noch  schwächen1  erreichen,  gemacht 
werden  mochten.  Ich  habe  oben  diese 
Arbeiten  als  solche  bezeichnet,  die  zu 
den  lohnendsten  und  wichtigsten  der 
Astro  Photographie,  gerechnet  werden 
müssen,  tndftwn  kann  man  «.ich  deich 
auch  jetzt  schon  nicht  ohne  Berechtigung 
ein  allgemeines  Bild  vom  Wesen  der 
Milchstrasae  machen.  Diese  befindet 
sich  in  einer  Gegend  des  Fixslem- 
systems.  wo  die  einzelnen  Weltkörper 
in  grösserer  Nahe  hei  einander  stehen 
als  anderswo.  Hier  werden  nun  die 
Anfirhiiügskr.afievu.isi'hfn  den  einzelnen 
Weltkörpern  eine  grossere  Rolle  spielen 
Tünnen  als  i:i  andern  1  eilen  desSystcmes, 
in  welchen  die  Materie  üheraus  spärlich 
verstreut  ist.  Ob  infolge  davon  oder 
nur  als  zufällige  Erscheinung  die  bc- 
kuriie  /Li  1  laimnbildmii;  neidende 
Struktur  der  Milchstrasse  hervortritt,  ist 
natürlich  zweifelhaft,  Lide-  vnrlnufig  wird 
man  das  eine  nicht  für  wahrscheinlicher 
halten  als  das  andere.  Im  ganzen  aber 
schein!  sich  zwischen  den  hellen,  weniger 
hellen  und  fast  stcrnlcercn  Gegenden 
eine  sehr  angenäherte  Kompensation  ein- 
zustellen, denn  wenn  man  die  auf 
grösseren  Arealen  eri(halleiie:i  .\n/,i Ilten 
der  Sterne  icri-e liicdcticn  1  Ich  i  dealen 
bildet,  so  treten  nahezu  überall  diesel- 
ben Verhältniszahlen  auf,  welche  im 
Mittel  in  Zone  V  gefunden  worden  sind. 
Näheres  über  die  räumliche  Lage 


Sonne  nicht  gar  weit  von  der  Mitte 
des  Fixsternsystems  entfernt  sein  kann, 
wenn  auch  deutliche  Asymmetrien  in 
der  Steruverlcihlng  beweisen,  dass  diestr 
Abstand  von  der  Mitte  des  Systems 
merklich  sein  muss.  Man  müsste  denn, 
wie  Easton,  die  Sache  so  verstehen, 
dass  die  Sterne,  welche  in  der 
Hauptsache  das  Phänomen  der  Milch- 
strasse  erzeugen,  auf  einen  Kaum  zu- 
sammengedrängt sind,  welcher  in  der 
Richtung  des  Visionsradius  eine  ver- 
gleichsweise geringe  Ausdehnung  be- 
sitzt  und  zwar  soll  dieser  Raum  in 
einem  der  mittleren  Entfernung  der 
schwächsten  Sterne  der  Bonner  Durch- 
musterung entsprechenden  Ab-aaimr  vnii 
uns  sich  befinden.  Die  oben  ange- 
führten Zahlen  sprechen  nicht  dafür, 
dass  dies  eine  von  dem  mittleren  Zu- 
stande der  Milchstrasse  geforderte  An- 
nahme ist,  wobei  sie  allerdings  für  ein- 
zelne Gegenden  ganz  zutreffend  sein 
mag.  Diese  Aiiliiiiiiiiir.'cn  befinden  sich 
also  nicht  überall  nahezu  in  derselben 
Entfernung  von  uns,  sondern  gewiss 
oft  in  geringerer,  viel  öfter  aber  wahr- 
scheinlich in  grösserer  Entfernung  als 
den  schwächsten  Sternen  der  Durch- 
musterung im  Mittel  zukommt.  Im 
übrigen  wäre  auch  noch  zu  berück- 
i.ieh(i.Licn,  dass  diese  schwächsten  Sterne 
der  Durchmusterung  in  verschiedenen 
Gegenden  sehr  wohl  um  fast  eine  ganze 
(düssenklnssc  s.useiiiauderlicgni  lahmer, 
und  also  ihre  mittleren  Entfernungen 
durchaus  nicht  nur  um  kleine  Bruch- 
teile derselben  variieren.  Ganz  abge- 
sehen aber  davon,  ob  die  scheinbare 
Verteilung  der  Sterne  die  Ansicht  des 
Herrn  Easton  stützt  oder  nicht  —  was 
vorerst  dahingestellt  bleiben  mag  ■ 
ist  gegen  diese  Ansicht  a  priori  wohl 
nichts  einzuwenden,   denn  sie  enthält 


da  nach  allem, 
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[  Ausdruck.  Anderseits 


Verteilung 

kann  inan  zunacnsi  aDer  aucn  «eine 
Gründe  I jfL'iiiL-iiifi  Ar!  namhaft  machen, 
welche  diese  ringförmige  Anordnung 
der  Haufen  in  der  MHcbslrasse  von 
vornherein  wall  r^flifiii  [  iclicr  machen  als 
andere  Anordnungen.  Es  muss  dies 
besonders  htrvorge hoben  werden,  weil 
von  anderer  Seite  die  Meinum;  ausge- 
sprochen wurde,  das  so  liäniijje  Vor- 
kommen heller,  also  slcrnrcichcr  An- 
kam n:i<;eii  i  n  unmittelbarer  Nachbarschaft 
sternaniR'r,  soyar  leerer  Geltenden  weise 
mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  darauf 
hin,  dass  diese  Slernanhaufiiniieii  in 
der  Ridlllllli;  des  Visioiisradhis  eine 
verhiilmismä^h:  jieringe  Ausdehnung 
haben  müssen,  weil  man  sonst  röhren- 
l.^rniis.t  Durchsichten  anzunehmen  hätte, 
die  alle  in  der  unwahrsclieinl iehsten 
Weise  zur  Sonne  gerichtet  wären.  Diese 
Begründung  stützt  sich  aber  auf  ein 
Versehen,  denn  et 


die  Wahrscheinlichkeit  für  jede  vor 
.krelie::e  -clieiniiarc  Annvd  111111.1;.  also  ai 
für  das  Vorhandensein  von  bestimm 
ilniilisieliirn,  -am/  unabhängig  von  ■ 


Ebene  der  Milchstrissc  ifl  eine  su  rast  he, 
dass  man  nicht  wohl  an  eine  nähere 
Verbindung  der  Fixsterne,  welche  diesen 
ungeheueren  Komplex  bilden,  mit  den- 
jenigen ausserhalb   desselben  denken 

annehmen,  sn  würde  man  in  dem  Masse 
als  l-:r alliiere  Teleskope  neue  und  zahl- 
reichere Sterne  in  der  M  ilchstrasse  ent- 
decken, die  Gestalt  unseres  Fixstern- 
sy stems  immer  näher  einer  flachen  Linse 
oder  Scheibe  annehmen  müssen,  was 
scholl  gegenüber  der  sehr  grossen  An- 
zahl kugelförmiger  Sternhaufen,  die 
man  als  Analoga  unseres  f-ixslernsvitems 
betrachten  darf,  nicht  wohl  ireslallcl  ist. 
Alle  bisherigen  Untersuchungen  ver- 
einigen sich  dahin,  anzunehmen,  dass 


und  Verlauf  der  Milch- 
ik'deiitimg  erst  später 
ill  .newliriligt  worden  ist, 
Klein  dann  weiten  Der 


ü.  d.-'.s-  die 


S.  Gross. 
Svrnfiiik 


scheinbare  Ringfor 
|  nur  eine  optische  Täuschung  ist  und 
1  hervorgebracht  wird  durch  die  Lagerung 
:  einer  unbestimmt  grossen  Zahl  von 
.  kleineren  und  grösseren  Sternhaufen 
I  und  Sterngruppen  in  einer  und  derselben 

Ebene,  die  uns  gerade  als  Ebene  der 
'  Milclistrasse  erscheint  .  ,  ,    Alle  diese 


Ebene,  es  finden  AKvek-li Linien  s 
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analog  der  Neigungen  der  Planeten-  Milchstraße  bilden,  stellt  sich  dies  mehr 
bahnen  gegen  eine  mittlere  Grnndehcne.  als  gnisster  Kreis  Lind  in  ähnlichen 
In  dieser  Weise  lassen  sich,  wie  es  |  Zügen  il:ir  wie  für  uns.  Dass  ihre 
scheint,  die  Auslaute  der  Milchstraße  Tiefen  nicht  m  f]  l;i  ii tulen  sind  isl,  nach 
sowohl  als  ihre  merkwürdige  Bifurkaliou.  den  jeCzt  gewonnenen  Vorstellungen 
am  ungezwungensten  erklären.  Von  vom  Bau  der  Milch-nasse,  nicht  wun- 
jedem  l'.-irtiar.trlio Jl-  der  einzelnen  Stirn-  ■  derbar.-  r. 
häufen  aus,  welche  das  System  der 


Die  grossen  Refraktoren  der  Gegenwart. 

ffilfln  dieser  Stelle  wurde  vor  Jahren  Fuss  und  Zoll  ausgedrückt,  wobei  zu 

«Sa  bereitseinVcrzcicIniisdcrirusscn  bemerken   int.  dass  der  englische  Zoll 

RcTraktoren  der  Neuzeit  gegeben.   Das-  =  25.4t)»™,  der  früher  ausschliesslich 

gerade  auf  diesem  Felde  schreitet  die  Pariser  Zoll  =  27.07  mm,  \  Pariser  Zoll 

vorwärts.  Die  englische  Zeitschrift  The  dcmiim*  ihr  ciu/.chieü  Kolumnen  ist  in 
Observatory  hat  nun  jüngst  eine  voll-  der  Übcricltriil  derselben  gegeben;  zu 
ständige  Aufzählung  der  grossen  Hu-  bemerken  ist  nur,  dass  in  der  Kolumne 
iraktoren,  welche  heute  in  licind/ung  V  er  fertiger  die  einzelnen  Namen  an- 
sind, gebracht,  mul  da  dieser  Katalog  gchäiigieii  Ziffern  die  Verfertiger  der 
auf  authentischem  Matcrialc  beruht,  Motncriing  des  Refraktors  bezeichnen, 
so  möge  er  hier  und  vervoll  sündigt  und  zwar  bedeutet  ( 1 )  Warner  &  Swasey, 
wiedergegeben  werden.  Er  sclilicsst  (2)  Hantier.  CO  Repsold,  (4)  Ransome 
mit  den  Instrumenten  von  12  Zoll  Off-  Simrns,  (i.i  Sagiiiiiller,  (6|  Brunner, 
uung.  Alle  Masse  sind  in  englischen  (7)  Conkc  &  Snhn,  (S)  Cavignato. 
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Der  Planet  1898  D  Q. 


DBl'cser  merkwürdige  Planet,  dessen  rechncr 
EJZJ  Bahn  aiviscJicn  derjenigen  des  Platten 
Mars  und  der  Erde  liegt,  ist  nun  auch 


riancn  ms  zum  Jahre  1893  mit.  Leichtig- 
keit gefunden  wurde.  Die  Berechnung 
ergab,  dass  der  Planet  im  Oktober  1893 
10.  Grösse  war,  aber  bis  gegen  Mitte  > 
Januar  1894  bis  2ur  7.  Grösse  an  Heilig- 
keil  zunahm;  damals  hätte  er  also  mit 
einem  Taschcnfcrnrohre  gesehen  werden 
können.  Bis  Marz  1894  sank  er  wieder 
zur  9.  Grösse  und  im  zweiten  Drittel 
des  April  war  er  10.  Grösse.  Die  neue 
Bahnbcrcchuung  durch  Dr.  Chandler  er- 
gicht  als  mittlere  tägliche  Bewegung  tU-i 
Planeten  201 V -2121),  [olglich  als  Um- 
liiuisdaiirr  iM'j.l  Tage.  Die  halbe  grosse 
Adiit  der  Hahn  ist  also  =  1.4581,  wenn 
die  halbe  grosse  Achse  der  Erdbahn 
—  1 .1)01)11  geset/.t  wird.  Die  halbe  grosse 
ig  es,  Achse  der  Marsbahn  ist  =  1.5237,  so- 
IS'jo  dass  al*n  die  ersten  Angaben,  welche 
eines  Dr.  Berberich  über  die  Bahn  dieses 


1  -  Sternwarte 


Cambridge  (N.-A.)  aufgefun 
Die  Nachforschung  in  dem  reichen 
l'blteiimai.Tial  dieser  Sternwarte  war 
überaus  mühevoll  und  schwierig,  weil 
die  Berechnung  auf  Grund  der  bisher 
helanulen  iieohachlungen  des  Planeten, 
den  Ort  des  letzteren  für  mehrere  Jahre 
vorher  nicht  genau  genug  verbürgen 
konnte.  Infolge  dessen  wurde  von 
Mm  Fleming  ein  I'lattcnmaterial,  welches 
am  Himmel  1300  Quadratgraden  ent- 
spricht, in  Bezug  auf  alle  kleinsten 
Steme  durchforscht,  ohne  eine  Spur  des 
Planeten  zu  finden.  Endlich  gel 


i  5.  Jim 


ätigte  die  Entdeckung.    Auf  Gn 


i  Planeten,  die  vielleicht  noch  mehrere 
!  andere  Glieder  enthält.  Er  hat  den 
■  Namen  Eros  erhalten. 


Vermischte  Nachrichten. 


Wiederum  ein  Versuch  zur  Er- 
klärung: der  Verdoppelung:  der  Mars- 

kanale.  Herr  Dr.  Norbert  Herziiussertc 
sich  über  diesen  Gegenstand  unlängst 
wie  folgt  Herr  Orull.  erklärt  die  Mars- 
tanalc  j|.  I  riigünn  M.eul;lardeiid.idi:ii.h. 
dass  -das  Auge  unwillkürlich  darnach 
■Jrehl.  rui.'  in,.g:ich-t  einlache  Anord- 
nung in  die  hier  und  da  verteilten  und 
h  die  l.nv.:i;  kommen  hdl  du  opti 
sehen  Hitlsmitiel  schlecht  voneinander 
trennbaren  Haupttlecke  zu  bringen- 
Hiergegen  sprich?  einmal  die  ausser, 
ordtntl  il  e  Konsum/  dir  Flecke,  andrer- 


seits auch  lässt  sich*  für  die  so  rätsel- 
hafte Verdoppelung  eine  sehr  einfache 
Erklärung  geben,  die  einer  verhältnis- 
mäßig einlach  anzubellenden  Beobach- 
rung  entnommen  ist 

Bringt  man  in  einem  vollständig 
verdunkelten  KämiuiTdien  in  einer  Wand 
ein  reusterdien  an  und  befestigt  an  der 
gL'giTiülurtiegeiulen  Wand  ein  Relief, 
l:eleueluet  dann  diese?  Helicf  von  aussen 
und  sieht  in  das  Fenster  (also  in  der 
Richtung  der  Beleuchtung,  d.  i.  nahe 
normal  auf  das  Relief),  so  wird  man 
pi i n Iii-  i.d-.r  lüücn  Tinnige  Erhebungen 
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hell  sehen,  in  dem  Fall  aber,  dass  die 
Strahlen  in  dem  Kämmerchen  ein  ziem- 
lich dichtes,  stark  lidithrcchendesMedium 
zu  durchlaufen  haben,  werden  die  glän- 
zenden Punkte  und  Streifen  dunkel  um- 
randet, also  Bcrgädcni,ihp;ini!lc!cdiinldc 
Linien 


Der  Versuch 


men  scheinen,  die  vom  Gipfel  weiter 
entfernt  sind,  wodurch  die  Abklinge 
dann  dunkler  erscheinen; 

5.  eine  gewisse  Höhe  des  Reliefs, 
welche  Für  eine  genügende  Ablenkung 
der  Strahlen  erforderlich  ist  Nimmt 
man  die  Grösse  des  Bulbus  zu  24  mm, 
die  Dicke  der  Gefässe,  welche  noch 
deutlich  doppelt  gesehen  werden,  zu 


0.05  v. 
;  für 


irdc  ■ 


licherrs  Bild  hervor,  und  dann  sieht  tödlich  iul^t  liu-raui.  dass  der  Mars 

man  die  helleren  Arterien  und  später  wahrscheinlich    eine    ziemlich  dichte 

auch  die  dunkleren  Venen  in  der  rann  Atmosphäre  besitzt, 

von  durch  scharfe  helle  Streifen  ge-  Das  aschgraue  Lieht  InderNacht- 

trennten  dunklen  Doppellioien.  selte  des  Planeten  Venus.  Herr  C 

Der  Anblick  erscheint,   abgesehen  Dempwoffr,  welcher  mit  einem  3'V 

VOII  lokalen  pathologischen   Verände-  zölli-en  KA v.Mkf  beobachtet,  schreibt 


e  Med 


.  MtS. 


udsdi 


dfii,eli:en  . 
n  7li  1! 

Vergrös 


und  7*  30m 
rang.  Obglet. 
j  war,  und  ich  das  intensive  Licht  des 
Planeten  durch  ein  sogen.  Venusglas 
■  gedampft  hatte,  zeigte  sich  eine  unver- 
■e    Beleuchtung  der 


.hllHkl: 

■  gleicht 


licht  b 


rohr 


leibe  i 


;e  Teil  der  Ven 


Keilt* 


ikrechte    Incidenz    und   welche  Farbe  ich  jedoch  zum  grössten 
.  welche  sieb  in  der  Abhäiini;:-    1  eil  ;ini  den  für  das  Objektiv  berechneten 
Achromatisrmts  zurückführen  möchte.« 

Heuer  Planet.  Am  8.  Dezember 
v.  J.  wurde  von  Herrn  Charlois  in  Nizza 
ein  neuer  Planetoid  1 1.  Grösse  entdeckt. 
Derselbe  hat  die  vorläufige  Hezeichuug 
1808  FD  erhalten. 

Der  Stern  a  Orlonis,  der  zu  den 
unregelmäßig    Veränderlichen  gehört, 


des  Auftretens  der  Verdoppelung 
von  der  Stellung  der  Marsadisc  gc^ni 
den  Beobachter  manifestiert; 

4.  ein  genügend  dichtes  oder  ge- 
nügend dickes  brechende-s  Medium,  durch 
welches  die  an  den  beiden  Abhängen 
reüeliticrkii  Licbistrahlen  so  jbgckukl 
werden,  dass  sie  von  Punkten  zu  kom- 
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L:es;L'mv.:irliii  L-iiif  langsame  Ab- 
nahme für  Helligkeit  Nach  den  Be- 
obachtungen von  R,  T.  A.  Junes  war 
er  im  November  nur  wenig  heller  als 

Aldebaran. 

Die  Geschwindigkeiten  mehrerer 
Fixsterne  In  der  Geslchtsllnle  zur 
Erde  sind  von  W.  W.  Campbell  auf 
der  Lick-Sternwartc  am  30 zöll inert  Hi- 
frakicr  mittels  eines  von  O.  Mills  ge- 
«ilMti,    B,„m„   Sp«lroEnl|llien  rtlll 


mit.  Dieselben  sind  nachstehend  wit'ilt-r- 
gegebcn  und  es  bedeutet  das  Zeichen 

—  dass  der  Stern  sich  der  Erde  nähert, 
+  dass  er  sich  von  ihr  entfernt  Die 
Zahlen  hc/ciclmen  die  Geschwindigkeit 
in  Kilometern  pro  Sekunde,  u  Cassio- 
pejae:  —  4-3  (Vogel  land  -  14.0,  Sehci- 
»er  —  15.6);  ß  Aiidrnmedae:  +  0.3 
(Vogel:  +  0.0,  Scheiner:  +  13.3); 
u  Ursae  minoris:  10.6  (Vogel :  25.5. 
Scheiner:    —  26.2);    f    Androun  'Jac': 

■  1 1.2  (Vogel:  —8.0,  Scheinen  —  17.8); 
«Arielis:      14,1  (Vogel:  14.5,  Scheinen 

—  !4.9);aPersci:  -  2.4 (Vogel:  —  10.S, 
Scheiner:—  0.8):  -.Titmi:  ■->-  i4.8(  Vi. «ei : 
+  47.6,  Scheinen  +  40.4,  Keller: 
+  55.2);n  Canis  minoris:     4.S  (Vogel: 

■7.0. Scheinen  -  10.5, Newall :  —  4.Q); 
ii  Ursae  majoris:  —  0.8  (Vogel:  —  10.3, 


für  den  Hauptsteril  von  t  Herculis  ge- 
fundene Ergebnis  wurde  mit  70.3  im 
pro  Sekunde  bestätigt.  Für  den  plane- 
tarischen Nebel  OK  Nr.  4373  hat  früher 
Keeler  -  64.7  l 


Zahl 


eEigenbewegiiiiL;  der  Sonne  durch 
den  Weltraum  in  Betracht  zieht  Unler 
der  VnraiisM't'im:'-,  da^s  diese  nach  einem 
Punkte  des  Himmels  in  267"  Rekta- 
secnsion  und  36«  nördlich.  Deklination 
gerichtet  isi  und  17  im  in  der  Sekunde 
beträft,  iTäji'hcn  sich  für  die  zuletzt  ge- 
ge-nanitlen  drei  Objekiv  folgende  Gc- 
Mlm'iiu1ie.ke:'li:u  in  der  s-nailen  Tficlllime. 
gegen  die  Erde  hin:  H  Ccplici:  47.1, 
;  Herculis  53.4,  Nebel  GK  Nr.  4373 
-  50.0  km  pro  Sekunde. 

Endlich  hat  Prof.  Campbell  gefun- 
den, dass  der  Stern  i\  Pcgasi  eine  merk- 
lich veränderliche  Ocsdiwindi.nkcit  in 
der  üesichtslinie  zur  Erde  besitzt.  Seine 
Messungen  ersahen  nämlich  folgende 
Resultate: 


27.  August  1896  + 
23.  Septbr.  1896  + 

8.  Juli  1897  — 

28.  Septbr.  1897  - 
20,  August  1898  + 
30. 


7.1  hn 


15.6 


Schei 


-Sil.  I.oi 

Bei  m. 


•12.7);  i 
i.'  +  5.7(Vot 


9.9). 


!-  7.3,  Scheitier: 


nu^keiv 


erwartet  grosseQi 

Hichuuii;  zur  Eirde  hin  gefunden,  so 
bei  ij  Cephet,  für  den  Camphell  und 
Wrighl  im  Mittel  aus  5  Aufnahmen 
-  86.8  km  fanden.  Das  von  Belopolski 

')  Astrophyiiort.  Journal,  VIII.,  Nr,  3. 


Septbr.  1898  +  16.5 
Die    grossten    beobachteten  Unter- 
schiede heiraten  23  km.    Die  Periode 
der  Veränderlichkeit  isl  offenbar  lang 
und  betragt  möglicherweise  etwa  zwei 

Fernrohre  für  Freunde  der 
Himmelsbeabachtung'.      Aus  dem 

Leserkreise  des  Sirius  sind  mir  mehrere 
grössere  und  kleinere  sehr  gut  erhaltene 
Fernrohre    zum   Verkaufe  angemeldet 


i  der  Hhr 


hing,  i 


i-chailun 


iLhihc;>b 


beabsichtigen  und 
sich  dicserhalb  an  mich  wenden,  hin 
ich  zu  jeder  gewünschten  Auskunft  gern 
bereit.  Dr.  Klein. 
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Planeten  -  Ephemerideri. 


Mittlerer  Berliner  Mittag. 

Mittlerer  Berliner  Mittag. 

1  | 

Deklination  M^ridian- 

■       1                                    .  Oberer 

ApriJ«! 

1 

+13  7  !0-B|     0  39 

1899  Saturn. 

\pril!>   17  :ß  3r;-(i7       21  -III  3J-U      16  23 

so' 

1    ii  i 

8  38  20-f|  2J  'fl 
+  4S644*  28» 

April,   „g^JJjj  ,B,I 
2a!l0  2118'36-2124    8-b|     13  63 

Neptun. 

w\  l  ss  iw»!+»VK|  33S 

Aprils 

4-23  2511'0!     7  2 

Mondphasen  1899. 

20 

Aprils 
19 

*•' 

8  10  60-94        22  291i9-G      fl  37 
8  Iii  12-77        21  E3  60-2:      a  26 
8  27  6136  ■      21  1H    S-B]      E  1B 
8  30  40-43   4-20  30  14-3|     0  4 

11  21  EI!17P -12  30  21-31  13  12 
14  17  11-3!        12  12  2.V3     12  2H 
14  12  19-3S  |— 114732-5|    11  44 

P        6     2            Mond  in  Erdnahe. 
9;  10  14-8  Neumond. 
17  Ii  30-7    Erstes  Viertel, 
16  |  0    —    Mond  in  Erdferne. 
26 ;  8  IB'l  Vollmond. 

Sterabedeckungen  durch  den  Mond  für  Berlin  1899. 

Eintritt  Auslrill 
mal  Stern  Grösse       mittlere  Zeil    mittltrt  Zeil 


April  16     1 7  Zwillinge         1       o-o          s       63  0     s  is-b 

•     U       c                                  3'0          12        II'D     12  E0-4 

-    2B     Ii  Schlangenträger  |       3-(         13        7-1»    14  lös 

Lage  und  Grösse  des  Saturnringes  (nach  Besscl). 

P       '     EriiShungiwinlre'  der  Erde'atwr  der'rang"bene'SäB' SVI'  nördl. 

Mittlere  Schiefe  der  Ekliptik.  April  ]».,  23°  1?  B-SB" 
Scheinbare  >  23»  27'  3-40" 

Halbmesser  der  Sonne  16'  37-32"  . 

Parallaxe       •      ■  s«a-' 
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Erscheinungen  der  Jupitermonde.    Die  fnlgrml 


Ec  R  den  Auslritt  des  Trabanten  aus  dem  Sehalten  des  Jupiter. 
Üc  [1  (Ins  Verschwinden  des  I  ratv,:iten  hin [ut  der  Jiniittrvlu-iliL-. 
Oi-  ft  [las-  Wii'iltTi'i-iihfiiifii  ii'illifh  m-hcri  dtr  JnpiliTsdieibc. 
Tr  ]  den  Eintritt  des  Trabanten  vor  die  Jupiterscheibe. 
Tr  E  den  Austritt  des  Trabanten  ans  1  1 
Sh  I  den  Eintritt  des  Tra  bauten  schart? 

Sh  E  den  Austritt  des  Trabantensclislkii.  im-  Jupiterscheibe. 
T-  siml  um  -  ni-jn-.ii/iTi  fis.'heimiriL^n  dt-r  Ji:|ii1i'ri:i!ii:i1r  n Li l;>t  Kl h:t .  vi'klii'  -  tfi 
wenn  Jupiter  zu  Qreenvricli  Eber  und  dir  Sanne  unter  dem  I  torizonte  steht.   Um  die 
Momente  dieser  Erscheinungen  nach  mittelem.  ipiii.L-iirr  7>h  /n  finden,  hat  nun  nur 
neue,  1 i.\  Uci:  .l:i!;t;.v;.ener]  /i;il|uii]k[^ri  7V.  .iddier^. 

April  2.   II.  Ec  D.  1G>>  43»  *7>.   April  4.  II.  Sh.  1. 10*  10".  IL  Tr.  1.  11"  11». 

II.  Sh.E- 13"  0».  II.  Tr.  E.  13 >>  H»,  1.  Ec.  D.  is*  «™  si  ".  April  6.  ].  Sh.  [.  iah  so». 
I.  Tr.  I.  10h  ,9...  |.  Sh.  E.  iSi,  3„.  i.  Tt.  E.  loh  o^.  April  B.  I.  Ec.  D.  10*  11-  Ii'. 

I.  Oc.  R.  iah  tJm.   April  7.    I.  Sb.  E.  »b  «-.    I.  Tr.  E,  9h  so».   III.  Sh.  I.  14 h  26=. 

III.  Sh.  E  16h  i7~.  Iii.  Tr.  I.  16h  3(11I1,  April  11.  II.  Sh.  I.  13h  13m.  ]|.  Tr.  1.  13t.  c7-. 

II.  Sh.  E.  ish  34»..  ||.  Tr.  E.  16h  9».  April-t2.  I.  Sh.  I.  14*  II™.  I.  Tr.  I,  15"  3». 
I.  Sh.  E.  io*  sti».  April  13.  II.  üc.  R.  10»  an»..  1,  Ec.  D.  12"  4-  44'.  1.  Oc.  R. 
U"W.  April  14.  I.  Sh.  r.  »"  IS»,  I.  Tr.  I.  3*  S9».  I.  SH.  E.  11"  äs-.  1.  Tr.  E, 
ii*iO"i.  April  15.  1.  Oc.  R.  s"  SO".  April  18.  III.  Ec.  D.  s"  n»  38'.  III.  Oc  R. 
l(|h  41=.  ||.  Sh.  I.  15h  47-.  II.  Tr.  I.  16"  10".  April  10.  I.  Sh.  1.  10h  3am.  1.  Tr. 
1.10*47».,  April  20.  Ii.  Ec  D.  10"  13»  38*.  II,  Oc.  R.  12*  4a».  I.  Ec  D.  13"  W»  H*. 
I.  Oc.  R.  16h  14™.  Apm  2i.  |.  Sh.  I,  Ufa  7».  I.  Tr.  I.  11"  13».  1.  Sh.  E.  13h  1B-. 
1.  Tr.  E.  i3hSJn..  ApM122.  II.  Sh.  E.  ""  24«.  II. Tr.  E.  7»  18».  I.  Ec  D.  6 "je»  19'. 
1.  Oc  R.  10h  40-,  April  23.  I,  Sh.  E,  7h  )a».  (.  Tr.  E.  7h  üo».  April  25.  III. 
Ec.  D.  12h  39»  4B>.  III.  Oc.  R.  11"  13'»  l'J-.  April  27.  II.  Oc.  D.  12*  44».  II.  Et  R. 
16h  ;»  sa,.    |.  oc  D.  IS"  47".    April  28.    I.  Tr.  I.  iah  6;».    j.  sh.  I.  13h  1» 

I.  Tr.  E,  i;,h  8=>.   t,  Sh.  E.  15*  14*..    April  29,    II.  Tr.  I.  7h  29".    II.  Sh.  I.  7h  3B». 

II.  Tr.  E.  0*  42".  II.  Sh.  E.  9h  SB-.  I.  Oc.  D.  10h  13™.  I.  Ec.  R,  12h  27-  40. 
April  SO.   1.  Tr.  I.  7*  13».   1.  Sh.  I.  7* .10»,    [.  Tr.  E.  9"  31-,    I.  Sh.  E.  9*  42". 


Stellungen  der  Saturnsmonde.    (Erklärung  s.  23.) 


:  April  ;<.  re*:  April  in.  V.r:; " ■  April  1 
21.  IBU";  April  21.  110*;  April  27.  S3 


April  11.  IS-«";  April  10.  49*;  April  so. 
|*E.;  April  11.  13'J*I.;  April  IS.  ia-o*V7.; 
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Neue  Folge  Band  XXVII. 


SIRIUS. 

Zeitschrift  für  populäre  Astronomie. 

Centraiorgan  für  alle  Freunde  und  Förderer  der  Himmelskunde, 


n  Dr.  Hurmaon  J.  Klein  >n  Köln  a  Kh 


Jeden  Monat  I  Heft.    -   Jährlich  12  Mk. 
Verlag  von  EDUARD  HEINRICH  MAYER  in  Leipzig. 


Uchte!  einiger  vertnderttd 
dir  sehr  grosse  Telelliop. 


-  Keplers  Traum  vom  Monde.    S.  6 


Jupiter  und  Saturn  1898. 


n  Josef  Rheden. 


hachtet  und  gezeichnet 


.■  Abend 


er  Beobachtung.  Zwar  stellte 
sich  nach  lOli  leichic  Bewölkung  .in, 
doch  erreichte  diese  Hier  zum  Vorteil. 
Zum  Zeichnen  kam  ich  erst  spät,  da 
ich  den  besten  Liifl/iistand  abwarten 
wollte;  er  wurde  aber  nie  besser  als  II. 
Ich  beobachtete  mit  ca.  250facher  Vcr- 
grösseruiig.  All  Teilungen  sah  ich:  die 
Fnckc'sche  (nicht  sehr  schwierig),  die 
Cissini'schc  (mit  Leichtigkeit  um  den 
ganzen  Riny  herum),  dir  AiuonudiVlie 
(äiifieräi  schwierig!]  und  die  Teilung 
zwischen  Ring  B  und  C  Der  Planet 
selbst  war  sehr  schwierig.  An  dunklen 
Streifen  sah  ich  vier,  von  denen  die 


beiden  ausseien  sehr  schwer  zu  sehen 
waren.  Die  beiden  inneren  waren  ziemlich 
dunkel  und  zeigten  Flecke,  von  denen 
ich  einige  bestimmen  konnle.  Im  iihrij»en 
erschienen  die  beiden  Streifen  wolkig. 
Zwischen  ihnen  mg  sich  eine  helle  Zone 
hin,  die  so  deullich  war.  dass  ich  nicht, 
wie  lirenner,  die  beiden  dunklen  Slrciicn 


-  hellen 


Siidlicl 


iiatm  enlstreifchcnsah  ich  ei 
schmalen,  hellen  Heck,  die  iiellstc  Partie, 
welche  sich  auf  Saturn  vorfand.  Eine 
Merkwürdigkeit  wurde  ich  auf  dem 
Ring  A  gewahr:  etwas  westlich  vom 
Nordpol  des  Planeten  sah  ich  immer 
und  mit  grosser  Deutlichkeit  ein 
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51) 

helles  Fleckchen,  gerade  dem  Schatten-  iiisOrange:  Uiugl'.b:  graugelb';  RingC: 

/Wickel  gegen  über.    Ich  machte  diese  eiolet 1  ( ?L-lir  d  im  k^' ):  Kugel:  gelborange'; 

Wahrnehmung  eine  volle  Stunde  und  helles  F  leckchen  südlich  vom  Äquatoreal- 

ivartele  immer  auf  eine  Ortsverjtndenuij;,  streifcheil:  hellgelb '.      Hinzuweisen  ist 

aber  das  Objekt  blieb  immer  an  der-  noch  auf  die  Formalion  des  Planeten- 

selben  Stelle;  olfenbar  war  das  ganze  Schattens  auf  dem  Ringe  und  auf  den 

eine  Kontrastwirkung.       Von  Farben-  Umstand,  dass  ich  stets  mit  Leichtigkeit 

werten  notierte  ich:  Rinn  A :  graiigcHi -;  den   Plnuclcuraiid  durch  den   Ring  C 

Ring  Da:  gelb-  mit  schwachem  Stich  hindurch  sah. 


Die  totale  Mondfinsternis 
in  der  Nacht  des  27.-28.  Dezember  i 


H2S  ei  w  olkigem  und  unruhigem  Wetter 
l!$Jt  wurde  diese  Finsternis  auf  der 
Sternwarte  zu  Uccle  von  Fierrn  Niesten 
am  grossen  Refraktor  (von  380  mm 
Öffnung |  hei  Wacher  Verdrossen]  i  ig 
beobachtet    Der  Eintritt  des  Schattens 

imlkmin  nicht  hcnhachtct  werden.  Um 
die  Zeit  der  Totalitat  waren  auf  der  be- 
-i'liiilldeii  Scheibe  alle  Details  sielithar 
und  der  Schatten  beim  Anblick  mit 
blossem  Auge  so  wenig  dunkel,  dass 
man  hätte  zweifeln  können,  ob  der 
Mond  überhaupt  verfinstert  sei.  Eine 
halbe  Stunde  später  (tl"  ! 3m  früh)  war 
der  Schatten  dunkler;  0"  33"'  glänzte 
bereits  ürimaldi  silberhell, der  bescliallclc 
Teil  des  Mondes  erschien  rotgrau.  Herr 
Stuvvacrt  beobachtete  am  Refraktor  von 
150  mm  Öffnung  ebenfalls  bei  «Üfacher 
Vergrii sseruug.  Als  der  Mond  total 
verfinstert  war,  erschien  die  Mitte  der 
Scheibe  nur  unmerklich  rot,  mit  blossem 
Alice  zeigte  sich  dagegen  der  Mond  als 
rötliche  Scheibe,  l.'iu  0»  43™  erschien 
.:cr  Schlitten  rotlicinjrau.  Herr  üauticr 
auf  der  Sternwarte  in  Genf  war  vom 
Wetter  sehr  begünstigt.  Der  Schatten 
erschien  anfangs  von  grauer  Farbe,  der 
Mondrand  wurde  erst  gelblich,  dann 
rötlich.  Als  der  Mond  1 1  >■  57'"  völlig 
verfinstert  war,  erschien  er  kupferfarbig 
und  behielt  diese  Farbe  während  der 
ganzen  Totalität  bei.  Als  die  Hälfte  der 
Mondscheibe  wieder  aus  dem  Schatten 
heraus  war,  blieb  der  beschattete  Teil 


merklich  dunkler,  als  während  der  ent- 
sprechenden Phase  vor  der  Totalität. 
Es  schien  Herrn  Gautier  ebenso  wie 
Herrn  Konsul  ßasso,  der  an  einem 
6-zolligett  Refraktor  beobachtete,  sehr 
'    "    '  mkelung  des 


All 


■  Tycl, 


ilieb  selbst  u 
Details  der 
sichtbar,  wie 
dir  glänzenden 


Kepler 


larch 


und  deren  Strahlcnsystemc 
rührt  dies  nach  Herrn  Gautiers  Meinung 
daher,  dass  der  Mond  nicht  durch  das 
eis- eil  rieht-  St  li.il  irikT  Ii  tri:  in  iicr  I  i  de 
]i  i  til1  l:  roll  n _£jf .  dann  aber  wohl  auch, 
weil  die  Erdatmosphäre  wahrscheinlich 
in  den  Teilen,  welche  den  Schatten  der 
lirde  begrenzten,  sehr  transparent  war. 
Letztere  Lirsache  dürfte  übrigens  nach 
Prof.  Seeliger 


11111g  1 


3  Erdsci 


Bei  der 

Bedeckung  mehrerer  kleiner  Sterne  durch 
den  Mond  während  der  Finsternis 
sahen  sowohl  Herr  üautier  als  Herr 
Basso,  dass  dieselben  während  einiger 
Sekunden  am  Mondrande  klebten,  eine 
bekan  n  te  Di  Hra  Id  ionserec  h  ei  nun  g,  welch  c 
durch  das  Fernrohr  verursacht  wird.  Die 
nämliche  Erscheinung  sah  Herr  Baillaud 
auf  der  Sternwarte  in  Toulouse.  Nach 
der  Totalitat  erblickte  er  mit  blossem 
Auge  auf  der  Mondscheibe  einen  röt- 
lichen Fleck,  umgeben  von  grünlich- 
blauen  Kreisen.  1'.  Marlv  zu  Oiillac  war 
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IraMor  darstellte,  ist  folgendes  zu  be- 
merken: Bei  und  nach  dem  Eintritt  des 
Kernschatlens  auf  die  Mondsclieibe  war 
die  Sc hatte ngrenze  sehr  verwaschen,  auf 
der  Mitte  der  Mondscheibe  war  sie 
ausseritewölmlicli  scharf,  kurz  vor  Ein- 
frift  der  Totalität  dagegen  erschien  sie 
sii  «leic;)  massig  abgetönt,  dass  man  von 
cinerürenze  kaum  noch  sprechen  konnte. 
Diese  Erscheinungen  wiederholten  sich 
in  umgekehrter  Reihenfolge  in  genau 
der  gleichen  Weise  nach  der  Totalität. ; 


äusserste  Zo.ie  des  Schattens,  von  etwa 
5'  Breite,  aschgrau  und  ziemlich  dunkel, 
gut  begrenzt  nacli  aussen,  abgetönt  nach 
innen.  Doch  war  dies  wohl  in  d>. 
Hauptsache  Kontrastwirkung,  denn  hei 
Beginn  und  finde  der  l'otalität  ver- 
schwand diese  Erscheinung  mehr  und 

Die  geringe  Dunkelheit  oder  Dichte 
des  Schattens  bei  der  diesmaligen  totalen 
Mondfinsternis  ist  also  eine  Erscheinung, 
die  als  reell  betrachtet  werden  muss. 


Ein  angeblicher  Dunkelmond. 


Hin  den  Münde»,  welche  l>r.  Wal  ir- 
lE&äl  math  entdeckt  zu  haben  glaubt 
und  für  deren  Vorhandensein  er  immer 
wieder  durch  Cirkulare  und  Flugblätter 

eintritt, soll  nun  auch  ein  grosser  Dunkel-  hccriiu^cn  anrichtete, 
mrinel  existieren,  der  die  iiiiiUcrni;.  H-iiu  Gcvittersturm  mit  1 
Tode  Christi  verursacht  habe.  DieAslru 


stisch  u 


ri  Dr.  Walte 


gewiesen.  Wie  richtig  dies  war,  erhellt 
aus  der  neuesten  Veröffentlichung  Dr. 
Waltemaths,  In  welcher  dieser  den 
phantastischen  -Dunkelmond-  und  einen 
Genossen  desselben  jetzt  auch  als  Ver- 
ir.lasscr  von  Stürme».  ( iewittcni,  Kurd- 


!  Dr. 


i  Slüru 
sagt  ir 


sehenen  Mitteilung:  Dieser  Dunkel- 
mond ist  zuletzt  am  11.  oder  12.  Sep- 
tember des  Jahres  1S9S  vor  der  Sonne 
vorbeigegangen;  er  kreuzte  nieder- 
steigend  die  Erdbahn,  In  seinem  Heran- 


nahen stiirte  er  die  Äther-  und  Lufthüllen 
der  Erde,  daher  tobte  vom  10.  zum 
I  1  .Sri  ii  ei  nWT  'ii  Wr-I -Indien  ein  s.1  Ii  reck  - 
lieber  Orkan,  der  entsetzliche  Ver- 
t  furchtbarer 
:n  brach regen 

und  Hochflut.  Am  12.  September  in 
der  Frühe  raste  auch  ein  Cyklon  durch 
die  Bay  von  Bengalen,  in  Frankreich  und 
Deutschland  gingen  zahlreiche  schwere 
(iewilter  nieder.  Aber  es  war  nicht 
dieser  Mond  allein  der  Siumihringcr: 
der  andere  grosse  Dunkelmoud  (von 
103  Tagen  Umlauf)  lief  nicht  weit  da- 
von rechts;  er  kreuzte  iticdcn.tdycnd 
ebenfalls  die  Erdbahn  am  I U.  September, 
hatte  elf  Tage  vorher  seine  Konjunktion 
mit  der  Sonne  gehabt  und  lief  dem 
grossen  hellen  Mond  nahe  entgegen, 
der  am  10.  September  auch  nieder- 
steigend  die  Erdhahn  kreuzte.  Nun  ist 
es  bereits  nachgewiesen,  dass  der  be- 
kannte helleMond  utagiietiseheStoruncren 
verursacht,  wenn  erdie  Erdbahn  seh  neidet, 


dicsf  Wirkung  winde 
bei  Jen  and«™  grossen  Di 
mächtig  verstärkt  und  dir 
Kontak:  *'iikunj(  äiissfftc 
glühenden       Lüh-  i    '  ' 


So 


etter.  Auf  der  Sonne  erschien 
■inet  Fleck,  der  nach  einigen  Tat 
eder  verschwand,  dann  wurden  z 


ein  Gas 
Spektrui 


K", |.'..( 


slchb 


lidd-Hohen  jenes  Uas  in  gro: 
schweben  muss.  Nicht  die 
fleckt',  sondern  die  einander 
Erdmonde  haben  das  Nor 


Den 


W.riibmr. 


verbindlichsten  Dunk.  Durch  ihrefreund- 
liche  Mitarbeit  ist  die  Erforschung  der 
Dun  keim  unde    wieder  wesentlich  ge- 


Der  Leonidenschwarm  1 


IfllSjer  Direkte  der  Wiener  SL-rnwaMe.  ■ 
ÜSi  Herr  Prof.  Dr.  E.  Weiss,  hat  der 
k.  k.  Akademie  der  Wissenschaft  in  Wien 
übet  die  von  der  Wiener  Sternwarle 
i-e  ran  staltet  eil  lli'tilaclltliugen  dieser  Me- 
ieare einen  Berich!  erstattet,  dem  wir 
frilji-nuti's  entnehmen: 

ZurUenhaditimgdesLemiideuslromes 
1898  waren  nicht  bloss  auf  det  Uni- 
vcrjiiäls- Sternwarte  die  entsprechenden 
Vorkehrungen  getroffen  worden, sondern 
cs  hatte  auch  die  v.  Kliff ncr'sche  ihre  Mit- 
wirkung freundlichst  zugesagt.  Ausser- 
dem wurden  am  13.  November  Dr. 
J.  Palisa  und  J.  Rheden  in  der  Hoffnung 
auf  den  Semntering  gesendet,  dass  die 


Seinii-ATiniis  i  Hotel  Paulinus)  von  Mitter- 

dic  Herren  Palisa  imd  Rheden  zwischen 
3h  und  5ljJ\  morgens  unter  22  Meteoren 
13  Leoniden  aufleuchten,  von  denen 
aber  keiner  die  Helligkeit  eines  Sternes 
zweiter  Grösse  überstieg. 

Die  telegTaphiicht  [ieiiachrk-litigun^ 
von  diesem  Erfolge  veranlasste  am 
Abende  des  14.  Herrn  Prof.  Weiss,  sich 
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ebenfalls  auf  den  Semmering  zu  be 
(■eben.  Ihm  schloss  sich  Herr  Dr 
K.  Kustersit/  an.  welchem  Herr  R.  Gold 
mann,  l  'abi  ikiiiit  plunngraplnstlicr  Appa 
rate,  ein  ^tlaruk:Vihes  Euryskop  zw 
I  n  -e^;ei]1  Laue. 

-■Auch  in  der  Nacht  vom  14.  auf  15 
war  es  am  Semmering  bis  gegen  Mitter 
naciil  fititer.  Dann  aber  fingen  die  ir 
der  Tiefe  lagernden  Nebe!  ailmaluiel 
an,  sich  zu  heben,  sodass  mit  Sicherhei 

im-.-.  wiriui^eri  M<>ri;iTiätiimleii  ganz  vor 


wenige  Meter  unterh 
legene  Friedrich  S 

auf  der  Mitte  des  V 
uns  über  die  Nebe 

5tcigens  zahlreiche,  2 
Meteore  und  wurden 
unsere  Mühe  durcii 
unvergleichlich  klar 
eines  schönen  Sterns 
lohnt  In  der  Zeil 
morgens  zählten  wir ; 

der  Hlmmelsfliehe,  v 


uäinlieh  [in  stationäres  von  Jiipüt':;;i!">^e, 


1  ISüo  sieh  ;:ehr  vcre;rrissert 


.ufolgc  einer 
kihli-iini!  voi 


■r  am  13.  und  14. 
ih  war,  das?  aber  am  Ii.  von  Miltcr- 
icht  bis  5*/,ii  morgens  34  Leoniden 
■  ihaehtet  wurden,  (leren  vorläufige 
■duktion  für  die  Position  des  Radianten 
31  mit  dem  oben  dafür  ans  einem 

"'"eChmin^n'd^rWe'rt^'^'6'1 
AR.  =  253°  I,  Dekl.  =  +  26°5 
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Das  Spektrum  von  a  im  Adlei 


vSä  Siemen  de>  1.  Spekuali_\  pns,  aber 
s-cin  Spektrum  stillt  i.- 1 uu  |-im.,n1ü:iilitls- 
kut,  ;mt  u  ddie  t  SS1' zuerst  l'rol.Sdiciiier 
aufmerksam  gemacht  liat. 1 )  Dieselbe 
besteht  darin.  dass  in  diesem  Spektrum 
ausser  den  breiten  Wasserstoff  linien  ganz 


S[H  kl|-.L  kNl 

tine  ahnli 
gesprochen  w 


\iK-llWcis 


[.iiiicngnipper!  im  Spektrum  der  Sterne  zusdi  Ii  essen 
des  11.  Spektraltvpii:.  jhereiustimmeii.  von  Wichtig 
Scheiner  hat  zwei  Möglichkeiten  der  Er-  ,  photographi 
klsrn:)!:  dieser  Erscheinung  gegeben. *)  |  tnims  von 

stellen,  dass  infolge  stärkerer  Abkühlung  1  Spektrograp 
und  Verdichtung  in  der  Konstitution  des  kdisd  e  <  ih 
Sterns  bereits  einige  Almlidik.il  mit  der  sitzt.  Dies. 
Sonne  eingetreten  ist,  und /war  so.  dass  von  Dr.  Cl 
nu-lu  nltiuahki  li  !'in,i-li:i:  riefmiiicrs  her-  Hartmann  ; 
vorragende  Metalllinien  aufgetreten  sind,  Ergebnisse 


sphän 


Ii  rjeieh  i, 


allmählidiL'ii  UhLTsraiiH  der  er 


nehr  oder  m 
erstoff  Milien 
>sser  Zartheit 


■'.  iks  \flrnphvr 
/II,  II,  S.  232,  "i; 
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bachtung  von  Prof.  Scheinet-,  dass  diese 
Bänder  mit  Liniengruppen  eines  Spek- 
trums der  Klasse  IIa  ziemlich  sicher  zu 
identifizieren  sind,  ist  von  grosser  Be- 
deutung; es  bedürfen  aber  die  eingangs 
angeführten  Hypotheken  noch  einer  Er- 
gänzung, da  sie  keine  Erklärung  dafür 
geben,  weshalb  die  Liniengruppen  als 
verwaschene  Bander  erscheinen.  Ein 
Sit-r-iifiwktriiin  der  II.  Klasse  kann  nie- 
mals durch  blosse  Liditschwäche  dem 
Bänderspektrum  von  a  Aquilae  almlieli 
werden,  indem  die  Limengrupptii  hei 
jirusser  Liel  Usch  wache  nicht  bänderartig 
hervortreten  werden,  sondern  es  werden 
sich  nur  einzelne  stärkere  Linien  des 
Spcklrunis  ablieben  und  die  /arten 
I . i  11  icn L-vii ppt-ii  last  gan/lieh  verschwin- 


uHStliarie  rokilssicriniL; der  photi  graphi- 
schen Piatie  mit  ik'Ui  grossen  Sptktm- 
graphen  Aufnahmen  vom  Sonnenspek- 
truni  herzustellen,  bei  dunen  durch  In- 


it  Dr.  Hartmann 


gestellte  Verzeichnis 
verwaschenen  Bändern  im  Spektrum 
von  « Aquilae  steht  in  guter  Über- 
einstimmung mit  den  früheren  Unter- 
auel Hingen  voii  Prof.  Scheiner. 

Es  ist  bemerkenswert,  dass  linieu- 


.  doppelt  brechenden 


iindet.  da- 


verdoppelt  man  dnrvh  weiten'  Drehung  besonders  die  Gruppe 

des  Prismas  die  samtiiclien  Linien  des  von      Aquilae    knniu    angedeutet  ist, 

Spektrums,  so  ist  es  auffällig,  wie  da-  wahrend  sie  im  verwaschenen  Sonncn- 

durch  einzelne  Liniengruppcu  stark  her-  Spektrum    noch   sehr  stark  hervortritt, 

vortreten.    Noch  besser  gelingt  es  durch  Es  steht  das  im  vollen  Einklang  mit 


r  Charakteristik  der  Spektra  der 


lösbar  sind,  sondern  es  bilden  sieb  in    für   die  Annahme  fint 
diesen    auch    Intcnsitätsmaxima    durch    Obereinanderlagerung  e 
leil weise  Übeieinimdethijerung  der  ver-    der  Klasse  la  mit  einem  der  Klasse  IIa 
breiterteu  Linien,  die,  wenn 
mit  den  kräftigeren  Linien 
Liniengruppe  zusammenflicss 
Verschiebung  des  fntensilalsr 

Veränderungen  des  Aussehens 
tritms  hervorbringen. 

Schliesslich  ist  es  gelung. 


sie  noch    im  vorliegenden  Falle  nicht  ar 
in   einer .  ist.  Abgesehen  von  Einzelheiten,  ist  auch 
e;i,    eine    Iiier  die  Ähnlichkeit  zwischen  dem  du:d: 
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dings  13mal  so  gross  sein,  als  die 
eines  Punktes  des  Sonnenäquators,  da- 
gegen nur  doppelt  so  gross,  als  die 
eines  Punktes  des  Jupiteräquators,  und 
sie  kann  deshalb  wohl  kaum  als  un- 
w.iln-i'Jk-'iilich  angesehen  werden. 

Oiebl  man  aber  die  Möglichkeit  einer 
Rotationsbewegung  bei  Sternen  von 
dein  a ii lh -Liehen eil  Betrage  zu,  so  drängt 
eich  unwillkürlich  die  Frage  auf,  wes- 
halb bisher  nur  bei  drei  oder  vier  Sternen 
ein  Spektrum  beobachtet  wurde,  aus 
dessen  Beschaffenheit  man  auf  eine 
schnellere  Dotation  des  betreffenden 
Sterns  schlissen  könnte?    Da  ist  zu- 


die  ruhende  Sonne  bezogen  werden. 
Wird  diese  Reduktion  auf  die  Sonne 
rivluurrisi-:i  iH'iiick^ichth; 1.  <n  i  i.- 1  >1 
sieh  endlich  die  wahre  Bewegung  des 
Sternes  relativ  zur  Sonne,  Die  nach- 
stehende Tabelle  enthalt  dir  rrgthuisse 
der  einzelnen  Aufnahmen  und  Mes- 
sungen zu  Potsdam: 


scheidende  Hcolvii'lniriL-tn  mir  ln-l  An-  ■ 
Wendung  sehr  starker  Zerstreu  im. s.  uiiig- 
lich  sind  und  bisher  nur  50  der  heiklen 
Sterne,    die    in    Potsdam    beobachtet  ! 
wurden ,    in    Frage   kommen  können. 
Weiter  ist  zu  erwägen,  dass,  wie  bei 
den  engen  Doppelsternen,  die  nur  mit  , 
Hilfe  des  Spektroskops  als  solche  erkannt 
werden  können,  noch  die  Bedingung 

f  Iah  neben  e,  hei  den  letzteren  dir  Äquator 
einen  möglichst  spitzen  Winkel  mit  der 
Gesichtslinie    zur    Erde  einschliessen 

Prof.  Vogel  teilt  ferner  die  i.rgehiiifse 
der  in  den  vorletzten  Jahren  auf  dem 
Observatorium  zu  Potsdam  ausgeführten 
spektral  photographisch  cn  Aufnahmen 
und    Untersuchungen    über  die  Ge- 
schwindigkeit von  ii  Aqutlae   in  der 
Richtung  zur  Erde  Inn  mit.  Es  wurde  : 
bei  den  Untersuchungen  die  (iriisse  der 
Verschiebu n;;  der  Wasserstoff linien 
des    Stern  Spektrums    gegen    die  ent- 
sprechende Waase rstofflinie  des  Vcr-  l 
gleichsspektrums  auf  der  photographi- 
le  gemessen. 


6.0  IAA  31.3 

7.4  24.1  31.5 

9.0  228  31.8 

19.7  ISJ,  35.0 


Di« 


Messungen  gestatten 


e  Be- 


echnung  der  Geschwindigkeit  für  die 
Zeit  der  Aufnahmt  des  Spektrums, 
welche  Geschwindigkeit  durch  die  Be- 
wegung der  Erde  beeinflusst  und  ver- 
ändert erscheint.  Um  die  wahre  Ge- 
schwindigkeit des  Sterns  zu  ermitteln 
muss  die  unmittelbar  beobachtete  auf 
Sirius  1STO.    Hell  3. 


n  32.9 


4  geo- 


graphischen Meilen  r 
schein  lithen  ['etiler  von  +  0.3  im  oder 
0-0-1  Meilen.  Andeiilurigci]  irgend  weicher 
pi-ii---discherSeh\vs!ikiiiiL;eiulii-seAVLilrH 
sind  nicht  gegeben.  Durch  Zuziehung 
der  neu  gemessenen  [rühereu  Aufnahmen 
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(1888)  ergiebt  sich  als  Mittelwert  der 
Näherung  des  Sterns  pro  Sekunde  4.Ö0 
Meilen,  was  mit  dem  von  Scheiner  ge- 
fundenen Werte  von  458  Meilen  so  gut 
wie  völlig  ü  herein  stimmt, 

Herr  Deslandres  hat  ebenfalls  Be- 
obachtungen über  die  Bewegung  des 
Sterns  a  im  Adler  in  der  Gcsiditiliiiic 
ausgeführt  und  deren  Ergebnisse  ver- 
öffentlicht.'!   Es  sind  die  folgenden: 


kindies  hervorgerufen  zu  sein.  Er  be- 
merkt: "Die  drei  grüssten  Werte  für 
die  Urweirung  sind  ISO1;  am  16.  Juli, 
am  17.  Juli  und  am  29.  August  be- 
obachtet worden,  und  waliridicmiidi 
e;ij:  ,!;!•.  die  ViTiill.^Min;!  /n:  Ann:ihir...- 
einer  Hauplperiude  von  43  Tagen.  Ein 
ähnlich  grosser  Wert  wie  an  diesen 
Tagen  wäre  liei  einei  ideicliiiiii-.^ii'vn 
Periode  in  den  ersten  Tagen  des  Juni 


Bern 


der  Richtung  zur  Sonne  in  im. 
—23.3     ms   Juli  12  -25.3 


Okt.  3-13.5 


i  ringsten  Werthen. 
um  die  halbe  Pei 
solches  Minimum 


i  25.  Juni 
zurück. 


,  n-s :-      i  a,«)  mmn  am  25.  Juli 

!  anstatt  in  den  ersten  Tagen  des  August 
<  beobachtet  worden,  der  Wert  vorn 
August  ist  =  -21.4  im,  ein  Wert, 
;  der  dem  Mittel  aus  allen  Beobachtungen 
i  nahe  liegt,  und  am  19.  September  ist 
"'  1    ,  Dass 


s  Mini 


24  -27^8  Sprünge 


iugust  bis  17.  August  um 
schieden  sind  und  die  Be- 
n  nti  drei  aiildiKinder  ii:li;vn- 
(23.,  24.  und  25.  September) 
n  17  im  bez.  21  im  machen, 
i  Deslandres  darauf  führen 
.ss  die  Genauigkeit  der  Be- 


Jiglieh  durch  die treringu   stons  ein  dreifacher  Stern  sei. 
r  Messungen  von  Des-        Ich  glaube,  dass  ineine  Bcnhadi- 
tungen  das  Nutzlose  der  Bestrebung, 
id.,  T.  CXXI.  :eine  periodische   Schwankung   der  in 
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den  Visionsrad  ins  fallenden  Bewegung-  Die  von  Deslandrcs  vermuteten 
komponente  hei  «Aquilac  abzuleiten,  Schwankungen  in  der  Oese  Ii  windigkeit 
zur  Genüge  dargetlian  haben.'  des  Sterns  bestätigen  sich  also  nicht. 


Die  Heiligkeit  von  Nebelflecken  und  Sternhaufen. 

HS]  ine  sehr  danken  s  wen  he  Untersuch-  lieh  entschieden  auffallender  als  die  Sterne 

ung  über  diesen  intcre.ÄUiten  und  J.  I. i:ö;sc,  sSier  weniger  als  die  1.  Grösse, 

doch  u  iH-eiisdiaftlich  mich  so  wenig  he-  wozu  bemerkt  werden  soll,  dass  der 

li.-nid.Vfiin^vii^-iiHllmin:.!.!  h.k-lschek  liecluuuig  zufolge   die   sechs  hellsten 

angestellt  un<i  sieh  daaiher  auf  dci  Icl/.len  Hejadrustcnie  vereinigt  einen  Stern  von 

Astronomen- Versammln ng  zu  Budapest  der  Grösse  2.1    gehen  würden,  eine 

verbreitet.   Dem  nun  mehr  vin-!ii'«eiideii  (iii- i-nn  lasse,  die  dureh  Hinzurechnung 

Difirielk'ti  Berichte  iiher  diesen  Vortrag  der    schwächeren    Sterne    nicht  mehr 

entnehmen  wir  das  Folgende:  wesentlich  erhöht  wird,  indem  z.  B.  die 

in  beobaehteen,  liis<l:2  ImW 


decken  d( 


bei  den  Kometen  und  Nebel- 
r  Umstand  bemerkbar  machen, 
Helli^keit-cindruck  oder  die 


.  ...I  Plejade  liste  nie  einen  Stern 
S  Grösse  sieben  würden. 

Weniger  nieher  wird  die  Ermhtc- 
.ii);  der  Walirnchinliarkeit,  wenn  sich 
i  keiner  Stelle  des  Sternhaufens  ein 
UfChiedenes  Übergewicht  zeigt  und 
ie  gieielt  hellen  Sterne  ziemlieh  gleich- 
läsjiK  verleih  sind,  sn  hei  der  1  «  im 
■nichiue^r  haltenden  Krippe  im  Krebs, 


hensehh:L:ten  Stirnen  diejenigen  sngiejn,  einen  Stern  gut  4.  G 
welche  so  leicht  oder  so  schwer  wie  das  lieh  die  in  der  Abha 
ganze  Objekt  gesehen  werden  können,  enthaltenen  -Ts  Sterne  ' 


Bes 


ersten 


Stern, 
dicht  gelagert  sind,  so  I 

dehnung  des  ganzen 
enge  Grenzen  ein  sei 
ich  die  Plcjadengrup 
sichtigen  Auge  als  stai 


nicht  viel  heller  als  7.  Grösse 
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Sternen  Ihatsaclilich  vor,  nämlich  bei 
den  zerstreuten  Sicmluiiien.  lüc  wir  hu-, 
Herschel  in  der  VIII.  und  zum  Teil 
auch  schon  in  der  VII.  Klasse  finden. 
Hier  können  die  Sterne  bei  Betrachtung 
mit  immer  schwächeren  optischen  Mitteln 
einzeln  unsichtbar  werden,  bevor  sie 
noch  zur  Ermittelung  ihres  Oesamt- 
liL-lligkcitsciiidruckcs  vereinigt  werden 
konnten.  Stehen  aber  auch  nur  zwei 
oder  drei  der  helleren  Sterne  einander 


Vl-i  L-In  i  m  u  ntrals  Objekt 
Wahmelunbarki-ir  nahe  ■ 
dieMimmc.lcr  Helligkeit 


minuten,  die  in  keinem  Nebelkatalog 
vorkommt,  aber  dem  normalen  unbe- 
waffneten Auge  als  Nebelfleck  erscheint, 
und  zwar  von  der  Wahmehm  barkeit 
eines  Sternes  6.  ürösse,  welchen  Wert 
übrigens  auch  die  Summation  der  er- 
wähnten Sterne  liefert.  Hier  kann  also 
die  Antwort  auf  die  Frage,  ob  eine  Slcrn- 
gruppe  als  ein  einziges  Objekt  angesehen 
werden  darf,  im  reine  relative  sei  n,  während 
es  in  manclieii  amlercn  l  allen  t;iiii/lk'h 
zweifelhaft  bleibt,  ob  man  eine  Gruppe 
von  Sternen  als  /.itsamniciigehiireud  be- 
trachten darf  oder  nicht. 

Ahn i ich  wie  die  zerstreuten  Stern- 
haufen verhallen  sieh  bezüglich  der 
Bestimmung  ihre-  I  Iclligkeitseiiidruekes 

Mcropc- Nebel,  als  weit  ausgedehnte1! 


kann,  die  weitaus  überwiegende  Mehr- 
zahl, und  man  ist  daher  in  der  Lage, 
für-  der.  ncsiiruhdli^keiiseindruck  der 
rneisvii  ilii-.i-i-  Objekte  mehr  oder  minder 
sichere  Zahlen  anzugeben.  Das  habe 
ich  nun  für  einen  grossen  Teil  der 
Nebelflecke,  insbesondere  für  die,  welche 
bei  Herschel  die  I.  und  II.  Klasse  bilden, 
und  ebenso  auch  für  Sternhaufen  gethan 
oder  wenigstens  versucht,  und  zwar  je 
nach  dem  Objekt  mit  dem  6  -  zülligen 
Fraunhofer'schcn  Keirn.kien-,  dem  iLnrriu 
angebrachten  I zolligen  Sucher,  einem 
Opernglas  oder  mit  blossen  Augen. 

Obwohl  die  erhaltenen  Zahlen  von 
den   Fisslerngrössenklassen  wesentlich 

keine  Vorstellung  von  den  betreffenden 
Objekten  selbst  geben,  indem  sie  nur 
das  Produkt  der  nächcnhelligkeit  und 
der  scheinbaren  Grosse  darstellen,  so 
drängt  sich  trotzdem  die  Frage  auf,  ob 
sie  nicht  vielleicht  doch  mit  den  Fix- 
sterngrossen irgend  welche  Analogien 
zeigen,  und  insbesondere  die,  ob  das 
bei  den  lüsternen  auftretende  Verhältnis, 
dilSsjcdeliriisseriklasrc  ungefähr  dreimal 


ieiide, 


I  Ster 


Das  is 


Dl  der  Fall 
ihanfeu  \ 


eigentlichen  Nebeln, 
Zunahme  bei  den  erstereu  nicht  in  dem- 
selben Masse  wie  bei  den  letzteren.  Ob 
dieser  Umstand  seinen  Grund  nur  in 
derl.iirl.eiiliaitigkeit  des  bisher  erhaltenen 
Bco  b  ach  tu  ngsmateria ' 


erfahre 


eitige- 


il  scher 


uiul  , 


solches  Objekt  war  in  den  I 
auch  der  Komet  1805  III. 

Trotz  dieser  Finseiiräuk 
jene  Nebelflecke  und  Sternhai 

VcM:ihr,n  m^-chliell  tu 


;  |  Gründe  unvollständig  ist,  oder  ob  er 
i  vielleicht  doch  einen  reellen  Untergrund 
i  hat,  z.  B.  den,  dass  die  Sternhaufen, 
die  bekanntlich  fast  alle  in  und  nahe 
i  der  Milchslrasse  liegen,  bezüglich  ihrer 
i  Weltstellung  zur  Milchstrasse  thatsach- 
i  lieh  in  einem  anderen  Verhältnis  stehen 
i   als  die  Nebelflecke,  deren  Häufigkeit 
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von  der  Milchslrasse  gegen  die  Pule 
derselben  zunimmt:  in  jedem  Falle  habe 
ich  die  Absicht,  diese  Beobschmmsri'ii 
auf  eine  mÜElichst  grosse  Zahl  von 
Objekten  auszudehnen,  wobei  es  aber 
geboten  erscheint,  die  Beiibach  tu  Ilgen 
mancher  Objekte  mit  anderen  Instru- 
menten, welche  bc/üglich  ihrer  optischen 
Kraft  zwischen  den  bisher  benutzten 
liegen,  zu  wiederholen. 

Um  wenigstens  ei  mg  c  der  gel"  und  eilen 
Zahlen  vorführen  und  zugleich  eine  An  - 
uynd  :ni;  der;clhcn  zeigen  zu  "<;'-.niini. 
hi-mil/ie  ich  Jen  IJin^lür.il .  J:lss  ?c:;oü 


1770  Mär 


Komdcn  hi.viii;iie]i  ilL  \s  Aus- 
sehens mit  bestimm  teil  Nebelflecken  ver- 
glichen worden  sind.  Ein  solcher  ist 
der  Komet  von  1770,  den  Messier 
während  seiner  I  li'Higkeilsahriahrnc  in 
Bezug  auf  Licht  und  Grosse  mil  nicht 
weniger  als  vier  Nebeln  verglichen  hat. 
Für  diese  habe  ich  durch  meine  Be- 
obachtungen die  hier  beigesetzten  Grade 
der  Wahmehm barkeit  gefunden,  durch 
welche  sich  die  Helligkeiten  de-  Kometen 
in  eine  ganz  befriedigende  Überein- 
stimmung bringen  lassen. 

e  Messier  No.    J    6.5  Otösse 
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thasach]  ch  ist.  aber  insofern  v»n  Be- 
deutung ist,  als  durch  diese  Zahlen, 
wenn  auch  unabsichtlich,  der  ürad  der 
W.ihrnfhmharkeit  der  betreffenden  Nebel 
gelben  worden  ist 

Auch  die  folgenden  Nebel  itntl.  wenn 
auch  nicht  durchgehend*  in  Bciug  aul 
den  (ie>Jm'liclli|;-.eil.cirdiu:k.  .v.  V.  ■ 
gleirhsnhjekte    fui    Kometen  benutzt 


Mai        17.  seh» 

Der  letzte  dieser  Nebel  ist  identisch 
lit  den  Stern  der  Bonner  Durch- 
i°26iy,  und  bekanntlich 
n  der  nördlichen  Bonner  Durch- 
g  verhältnismässig  viele  Nebel- 
flecke als  einfache  Sterne  mit  einer 
GrÖssenbezeichnung  angegeben,  ein 
Umstand,  der  zwar  die  Anzahl  der  in 
der  Bonner Diirchriiiislernrig  enthaltenen 
Nebel  kleiner  erscheinen  lässt,  als  sie 

Nebel 

Melier  :u  t  And  r.. ■medac)  5.3  Grit 

92  (Hcrculis)  6. 

2  (Aquarii)  6.5 

8.  (Ui»e  ™.|)  77i 
79  (Lepuns)  8.  ) 
I  (Taun)  8.  17S« 

Ein  besonderes  Augenmerk  habe  ich  ich  insbesondere  jene  zwei,  auf  welche 

auch  auf  diejenigen  Nebel  gerichtet  die  Winnecke  a.itmciksam  gemacht  hai.  sei1 

in  den  Verdarhl  der  Veränderlichkeit  1886  verfolgt,  nämlich 
gekommen  sind,  und  von  diesen  habe 


■    1748  I.  1790  III.  1B' 
1781  1 
1747 


-  +  12  47  }  1 


f  klarer  Luft  Ähnlich 
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zvi.nl  sich  der  andere,  in  der  Niihe  des 
Sternes  6.  Grösse  (Heis),  128  Leonis 


Unterschiede  halten  mit  den  Verseil  icden- 
heiten  im  Liiftzn stand  so  sehr  gleichen 
Schritt,  tlass  zur  Annahme  von  reellen 
Änderungen  kein  Zwang  vorliegt  - 


Zeitpunkte  des  kleinsten  Lichtes  einiger  veränderlichen 
Sterne  des  Algoltypus  1S99. 


Ii td eckten  Verander 


:>  A I  ii  i  >  I  <  ^  |  ui  s  ; 


iich  drei. 

auch  schon  mit  Hilfe  ein«  Opernglases 
leicht  beobachtet  werden  können.  .Es 
sind  ausser  Algol  die  Sterne  ',.  T.wi 
und  t  Librac.  Algol  ist  gewöhn 
'J.-j  Grösse,  die  Liditveniiule-miL;  :« 
.in.'ii  /;iidf.iii:n  11,11  S  Iii,  0  Sinn 


43  C 


it  3  Tage  22h  52m. 
Der  Stern  i>  Librac  ist  durchgä 
4.9  Grosse,  sinkt  aber  alle  2 
7h  52m  auf  einige  Stunden  bis 
6,  Grösse  ticrab.  Dass  dieser  l 
Wechsel  wahrscheinlich  durch  das 
odische  Zwischen  treten  eines  dm 
oder  wenig  leuchtenden  Körpers 


Die 


Zeitangaben 
iel'(  und  beziehen 


■>  \,ivrlclj.ilii-^'liriil  Jvrnitr.  Ges..  33, 
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Eine  neue  Konstruktion  für  sehr  grosse  Teleskope. 


Unter  diesen  Um- 
ii nächst  das  Haupt- 
iker  dahin  gehen  zu 


hzusdictl,  denn  nicht  nur 
Ii,  ln-i  grossem  Durchmesser 
,  aiiüPiTiink-iitlicli  SL'lnvi'r- 
:m  es  haften  der  ganzen 
iilHTliaiipi  Unviillliiinini'n- 
ie  nicht  zu  iH-sfilijjiTi  -iiul. 
nalisdicii  ki/iMkinr  knüpfen 
isdilii.'T.liL-lnlii:liuiiriLMi^vii 
neu,  mul  alles,  was  wirklich 
i,  ilu-n  HciVuUor  zu  vervoll- 
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kommnen,  ist  für  die  Ausdehnung  und  i  Dies  ist  die  Konstruktion  der  sogenannten 
Verfeinerung  der  Beobachtungen  von  I  dialytischen  Fernrohre.  Dieselben  Gtas- 
Bedeutitng.  Für  kleinere  Dimensionen  arten  vorausgesetzt,  kann  manentllich  auch 
kann  nun  heute  ein  Refraktor  von  die  achromatische  Zwischenlinse  durch 
fast  idealer  Vollkommenheit  ausgeführt  eine  einzige  Flintglaslinse  von  genügen- 
werden, allein,  wenn  es  sich  um  sehr  iter  Brennweite  ersetzen,  unmittelbar 
grosse  Objektive  handelt,  tritt  der  Über-  hinter  welcher  ein  Hohlspiegel  aufge- 
rest  der  nicht  völlig  aufgehobenen  stellt  wird,  von  dem  die  Strahlen  zurück- 
Farben,  das  sogenannte  sekundäre  Spek-  geworfen  werden  und  die  Flintglaslinse 
trum,  störend  hervur  mul  inTiiitr.'icki.n:  /;im  /«cin-n  Mr,V  passieren,  worauf  sie 
jedenfalls  die  Bildschärfe.    Nun  kann    sich  in  einem  Punkte  vereinigen.  Auch 


Das  genauere  Studium  der  KiLsfd;;rslali!Viiln  praktisch  vollkommen 
enden  und  das  ganze  Problem  gehoben  werden.  Diese  Spicgclachro- 
nden  Bedingungen  hat  nun  maten  haben  mit  den  Spiegelteleskopen 


werden.    Hier  können  nur  einige  lic-  Mille  wischen  den  Refraktor 

merkungen   über  das  vorgeschlagene  Reflektoren  und  deshalb,  nem 

Svsltin  Hat)'  irmkr:,  um  ib.>  alluciiieme  SdlLp  im  vir-  Meilblimird 

Verstand! 


Bedingungen, 


.t  einfachen  Crowr_ 

nter  der  in  einer  gewissen  steht  das  Medial  i 

iie  kleinere  Doppellinse  am  Spiegel  und  dl 

■li  Flintglas  sich  befindet,  in  den  Linsen  den 
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fraktor  nach.  Dieser  Litlitvurl  u? 
aber  beim  Medial  imahliaiiLn.L:  von  s 
Grösse.  Prof.  Selmpiuani]  zti.iri- 
ein  41,'  -Zöllner  Redaktor  in  Uiviij- 
Definitionshelligkeil  dem  Medial 


um  nictit  wenige  Ii)-   !<!*;  überleben  Falle  handeil  es  sieh  darum,  einen  ver- 

Untersuchung  .,  sagt  Prof.  Schupmann  Hinte--.,           w  eniev  .Wirk  neu  helcRen 

in  der  Zusammenfassung,     ist  iü:  das  ?u  lassen. 

Medial  sehr  !;i:iistii;.  Dimr-.e:]  u  Inn  reifen  Diesen  grossen  Vorteilen  stehen  nur 

die  Mediale  dir  l'iii  ■_'i.^ssl-  I >ir;n-nsiH .Hi  n  i.n i ^ i-  Narlileile  und  l!i--.-|iT.ririk[Miulri 

bislang  beste  biTimile  ^ümiih^  ,  die  Ki--  ire^eriiilier.    Die  edv.is  i;eriiii;err  i  lelli^- 

fraktoren,  in  der  Si'iii'irfr  des  Bildes,  in  keil  der  Bilder  bei  S[)ekmllie<>b:lelniiUL'eii 

diT!;e']ililenVeii-iiiii;L[ii);diTvirseli;eden-  ivird   reielllirh  dlirrl,    den  Vorteil  illif- 

farb-e„  Strahle,,,  n,  der  1:1,  nun  lern  ne;  i;ewo,;e„.  d,t,s  hei  derselhei,  Six.lt-tellnne. 


heilen  der  Gestirne  /u  entziffern.  Weit  : 
davon  entfernt,  dass  ein  Medialsystem  : 
grösseren  Aufwand  erfordert  oder  dem 


ich  für  Souneuheobaelitiuijieu 
eignen,  dürfte  nicht  allzusehr 
icht  fallen,  da  für  diese  Beo- 


Keplers  Traum  vom  Monde. 


denselben  Fixsl 
Erde,  nimmt  Kepler  Gelegenheit,  den 
Grund  Redanken  seines  Buches,  den 
Sien  der  Ii npernikani Sellen  Lellre,  her- 
vorzuheben. Man  hattethalsiichlich  gegen 
die  Möglichkeit  einer  Bewegung  der 
Erde  die  Unverändert  ich  keit  der  Lage 
der  Fixsterne  angeführt,  und  sogar  Tycho 
Brahe  hat  diesen  Einwand  oder,  wie 
nun  sieh  Wissenschaft  lieh  ausdruckte,  das 
Fehlen  einer  Fixslem  -  Parallaxe  gegen 
das  kopcrnikaitischc  Planetensystem 
geltend  gemacht.  Kepler  aber  hat  diese 
I'.rsdiehiiing  richtig  gedeutet:  er  be- 
hauptete kühn,  dass  der  ganze  Durch- 
messer der  Erdbahn  gegenüber  der 
ungeheuren  Entfernung  der  Fixsterne 
zu  einem  blossen  Punkt  zusammen- 
schrumpfe und  uiir  aus  diesem  (irunde 
eine  Fixstern  -  Parallaxe  nicht  gefunden 
werden  könne.  Diese  Thatsache,  die 
Kepler,  wie  viele  andere  noch,  allein 
durch  die  alles  durchdringende  ieh:in'e 
seines  Verstandes  ergründete,  wurde 


e  gros 


rlniltei:,  : 


rWiilcr- 


Körper  entgegensetzt.  Die 
Schwere,  worüber  er  in  der  Einleitung 
zu  seinem  Werke  Von  der  Bewegung 
des  Mars  sehr  interessante  Thesen  auf- 
stellt, definiert  er  ganz  richtig  als  eine 
Kraft,  die  dem  Magnetismus  ähnlich  ist, 
mit  der  Attraktion  in  Wechselwirkung 
tteht.  Die  Gewalt  dieser  Anziehung  ist 


gros 


hetlden 


,.1.,-n,™ 


i  j  im  vi  tatii  in  im  Sinne 
wohl  aber  einen  Welt- 
inaguclismus.welehei  die!  linmiel-kör pei 
duvii  ;.':■:> i'ii sei tiec  An/ielning  verbinde. 
Er  hatte  beinahe  100  Jahre  vor  Neu  - 
ton  —  geschlossen,  dass  die  Kraft  der 
Sonne,  mit  welcher  sie  alle  Planelen  um 
hält,  in  grösseren  Entfernungen  von 


ihr  ir 


■verA-s  ■\; 


:l  Mund 


Überraschi 
bezüglich  der 
lle-L-hreiliung  der  Reis 
finden:  Ohne  Zweifel,  sagt  er,  konum 
der  Körper  bei  einem  so  weiten  Weg 
ans  dem  Kreiseder  magnetischen  Wirkung 
der  Erde  heraus  und  in  den  des  Mondes 
hinein,  letztere  erhalt  also  das  Über- 
gewicht.' Ferner:  »Indem  die  mag- 
netische Wirkung  von  Erde  und  Mond 
durch  gegenseitige  Anziehung  die  Körper 
in  der  Schwehe  halten,  ist  es  gleichsam, 
als  ob  keine  von  beiden  anziehe,  und 
weiter:  Der  Stoss  ist  nicht  stark,  wenn 
der  Körper,  der  gestossen  wird,  leicht 
nachgiebt;  eine  bleierne    Kugel  wird 


den  Plan 


stellte  die  Miitmr.ssung  ;u:t.  da-s  .ix-, 
Kraft  der  Sonne  auf  die  Planeten  sich 
umgekehrt  wie  das  Quadrat  der  Ent- 
fernung dieser  Planeten  von  der  Sonne 
verhalteit  könnte.  Es  fehlte  nur  noch, 
von  der  Vermutung  /uc  Rechnung  über- 
zugehen, um  seinem  Werke  die  Krone 
aufzusetzen.  Im  weiteren  Verlauf  seiner 
Deduktionen  führt  er  bestimmt  Ebbt 
und  Flut  als  einen  Reweis  an,  dass  die 
anziehende  Kraft  des  Mondes  sich  bis 
zur  Erde  erstrecke,  und  betont,  dass 
auch  die  Sonne  ihren  Anteil  an  der  Er- 
zeugung der  grossen  irdischen  Gc/eilcn- 
welk-  kaheu  müsse. 


Vermischte  Nachrichten. 

Die  Bezeichnung  des  Planeten  G.  Witt,  wies  nun  darauf  hin.  es  sei 
1S98  DQ  (Eros).  In  der  Keilte n feige  anech rächt,  diesen  Planelen  wegen  der 
der  Asteroiden  hat  dieser  Planet  neben  Abnormität  seiner  Balm  nicht  mit  der 
seinem  Namen  die  Nummer  433  er-  1  fortlaufenden  Nummer  der  kleinen 
halten.    Der  Entdecker  desselben,  Dr.    Planeten  zu  bezeichnen.    Dieser  Vot- 
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sclilag  ist  indessen  hei  Jen  Astronomen  Mcchain -Tuttle,  dmsen  lettter  Perihel- 
;ui  vielfachen  Uidci.pruch  irc.-.m^eii  durchsang  1885  stattfand.  Er  wird  im 
und  Dr.  J.  Bauschrnger,  der  Vorsteher  |iuii  seine  Sonnennähe  erreichen,  doch 
des  astronomischen  Recheninstuutea  in  hleibi  er  von  der  Erde  weil  entfernt 


Berlin,  hat  diese  Ablehniiin;  in  folgender 

j.a>liörtziirariippeder  kleinen  Plannen  . 
Hierfür  sprich!:    1.  die  Lage  seines 
Aphels,  die  ihn  bis  auf  0.17  astr.  Em- 
des Ringes  heranbringt  und  ihn  als 
versprengtes  ülieJ   der  Hauptgruppe 

liehen  Verhältnis  steht,  wie  z.  B.'der 
Finning  des  Saturn   zum  Hauptring; 
ferner  2.  der  Umstand,  dass  die  Mars- 
bahn auch  bisher  schon  nicht  wohl  als 
innere  Greiwe  des  Planetniileiiriiiges  be- 
trachtet werden  konnte,  Ja  einige  l'eriliele 
innerhalb  derselben  liegen;  weiter  3.  dass 

bestellen  Je  Lücke    im  l'ianettiideririns.; 
zwischen    Eros   und   Hungaria  durch 
Neu  entdeck  ungen     einiger  Zwischen- 
glieder überbrückt  werde,  entschieden 
grösser  ist,  als  die.  dass  völlig  innerhalb 
der  Maisbahn  gelegene  Planeten  aufge- 
funden werden,  die  mit  Eros  eine  be- 
sondere (irnppe  bilden  tonnten;  endlich 

und  deshalb  lichtschwach.    Der  Komet 

Komet  1866  1,  der  Stammvater  des 

H.inik;  iiereit-i  :n  de-  ^'.iineuiialier  niinc 
du--iKiii  e.ie  Zeitde.l'eiiheUiireli^iiine-: 
genauer  angeben  konnte,  Die  Bahn- 
herceli innig  von  ( Ippol/ei  liissl  in  dieser 
Hinsieht  einen  Spielraum  von  drei  Jahren; 
ob  der  Komet  also  gefunden  wird  oder 
bereits  wieder  abgezogen   ist,  bleibt 

niüsste  der  Biela'schc  Komet  Mitte  des 

Der  angebliche  neue  Stern  im 
Nebel  der  Andromeda.  Auf  derVerkcs- 
Stemwarle  hat  Herr  E.  E.  liarnard  ver- 

4. dass  der  Mars  vermöge  seiner  sehr 
kleinen  Masse    und   der  grossen  Ex- 
zentrizität seiner  Balm,  die  ihm  selbst 

gebens  nach  diesem  angeblichen  Sterne 
gesucht,  vielmehr  zeigte  der  grosse 
Refraktor  den  Nebel  genau  so,  wie  ihn 

Der  Kern  des  Nebels  erscheint,  besonders 
an  schwacher  Vergrüsscrimg  bei  guter 

Die  periodischen  Kometen  1899. 

Im  gegenwärtigen  Jahre  wird  der  zweite 
i  III  zur  Sonne 

sehen  und  der  Kern  ist  gross  und  ver- 
waschen, sodass  jemand,  der  nicht  mit 
dem  Nebel  vertraut  ist.  an  eine  Änderung 
denken   konnte.    Dem  Kern  geht  ein 

by  Google 


Verblei  chmie.-  der  Phutuirraphieti  des 
Anilriiinala  -  Ni'lM'ls.  die  im  September 
18S8  erhalten  wurden,  mit  solchen  aus 
den  Jahren  1853  95  keinerlei  Ver- 
ändern ng  in  denselben  zeigen.') 

Die  veränderliche  Geschwindig- 
keit des  Sternes  >j  Pegasl  in 
der  Gesichtslinie  zur  Erde.  Herr 
W.  W.  Campbell  ieilt  die  Messungen 
mit,  welche  er  an  Photographien  des 
Spektrums  dieses  Sternes,  die  seil  1896 
auf  der  Lick-Stcrnwarte  aufgenommen 
wurden,  erhalten  hat'-)  Aus  diesen 
Messungen  ersieht  sich,  dass  dieser 
Stern  in  der  Gesichtslinie  zur  Erde 
folgende  Geschwindigkeiten  hatte: 
1896  Augu: 


I  hell  et 


Alü'llM  Tl.  +  7.1  im 
S-.-'-lenl-.er  n.  -f-  5.1  • 
lull  8.-6.4 


1897 

1898  August  t_  2fc  +  165  ■ 
30.  -1-15.0  p 
September  4.  +  16.5  - 
Hiernach  scheint  es,  dass  die  Periode 
dieser  ViTÜiukTiinynri  vielleicht  ein  paar 
Jahre  betragt  Seitdem  hat  H.  A.  Belo- 
inihky  die  UvMiltatf  eeröticiulieht,  welche 
in  Pulkowo  über  die  Bewegung  von 
)/  Pegasi  in  der  Gesichts!  irtie  erhallen 
wurden,  nämlich: 

1897  August      27.  -  4.9  km 
September    S.  —  4.7  . 


nannten  Bewegung  nicht  zu  zweifeln 
ist  und  tj  Pegasi  also  den  Spektro- 
skop isclien  Doppcl  Siemen  zugezählt 
werden  darf. 

Das  Spektrum  des  Orion-Nebels. 


Spei 


Camj 


Run 


■  nt,  verhalten  sich  diese  Linien 
der  Helligkeit  wie  4:1:1; 
an  anderen,  weniger  glänzenden  Stellen 
ist  die  erste  und  dritte  I .inie  gleich  hell, 
in  schwachen  Ncbelpartien  erscheint  die 
dritte  Linie  heller  als  die  erste.  Die 
zweite  Linie  ist  überall  weit  schwächer 
als  die  erste  und  meist  auch  etwas 
schwächer  als  die  dritte.    Prof.  Keelcr. 


bei  dunstiger  Luft  der  Spall  des  am 
Ki-^nlligen  Refrfittnr  angebrachten  Spek- 
troskops auf  den  Stern  Nr.  734  (Bond) 
am  Rande  des  Nebels  gerichtet  wurde, 
sah  er  in  dem  Spektrum  nur  die  Wasser- 
stofflinic  H /J.  Darauf  wurde  der  hellste 
Teil  des  Nebels,  nahe  dem  Trapez  ein- 
gestellt und  es  erschienen  hfi  und  die 
Linie  405,9  nahezu  gleich  hell,  jedoch 

linie  :ui)  7    Als  die  vertikale  Öffnung 


de?  S|h'v 


rsilät 


;]|l;:i;!hliei 


l.»,|,llim 


Nahe  des  Trapezes,  \ 


:ill.-in  -icliibar  blieb, 
hei  Ab  Schwächung  des  Spektrums  in 
dem  einen  Teile  des  Nebels  der  Linie 
H/i  allein  sichtbar,  in  einem  anderen 
die  Hauptlinie,  eine  Thatsache,  die  nach 
Prof.  Keelcr  nur  durch  wirkliche  Ver- 
schied en  heil  des  Spektrums  in  den 
einzelnen  Regionen  des  Orion-Nebels  zu 
erklären  ist. 

Fernrohre  für  Freunde  der 
Himmelsbeobachtung.  Aus  dem 
Leserkreise  den  Sirius  sind  mir  mehrere 
grössere  und  kleinere  sehr  gut  erhaltene 
Fernrohre  zum  Verkaufe  angemeldet 
worden.  Freunden  der  Himmcls- 
bcobachtung,  welche  die  Anschaffung 
eines  solchen  Instrumentes  beabsichtigen 
und  sich  diese  rhalb  an  in  ich  wenden, 
bin  ich  zu  jeder  gewünschten  Auskunft 
gern  bereit  Dr.  Klein. 
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Astronomischer  Kalender  für  den  Monat 
Mai  1899. 


Wahrer  Berliner  Mittsjf. 


_"i  Ii; 
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P  Iii  ii  L-U-nkortstL-lhit  innen  1899. 


!r  südlicher  heliocenlrisclicr  B 
in  Konjunktion  in  RtMumishill  mit  dun  Mimik'. 
Saturn  in  KonjunktiiMi  in  Kt-ktisutTi-ifun  "Iii  dem  Monde. 
Uranus  in  OpposIIioti  mit  der  Sonne. 
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Lage  und  Orüsse  des  Saturnringes  (nach  Bessel). 
Mai  17.  Grosse  Achse  der  Rin^ellipsc :  JIM";  kleine  Achse:  1S-38". 

Erhöhung™  in  Vi  i  Jit  r.nW  über  ilcr  Ringebene:  2ilB  25*8'  nördl. 

Miniere  5chiele  der  Ekliptik,  Mai  Id.,  23'  37'  8'3i" 

Scheinbare         .        .  .  .  23°  27-  8'fll" 

Halbmeucf  der  Sonne  .  ■         15'  49U0" 

l'arallaxe       .  .  .  8'7C" 
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tk-r  JupiteruifHiih-  h«-.'ii-lu-n  -ich  .Uli  mini,-,-  /li:  vi.u  OrL-mwidl. 
i,u(  der  Ktil.MfalKC  ilirci  Alwlamlcs  vom  Jupiter  nach  mit  1  biä  IV 


Mal  2.  III.  Oc.  D.  ieh  3™.  Mal  4.  II.  Ob  D.  IG»  o»,  Mali.  1.  Tr.  I.  U» 


lapetus.   Mai  10.  S-1M.;  Mai  au.  70*W. 
tfc-gfcr.  Dr.  Hcrmiiui  J.  Klein  -"^Ück  „  0*r  l3TE  L.lp*. 


Neue  Folge  Band  XXVII. 


SIRIUS. 

Zeitschrift  für  populäre  Astronomie. 


Centraiorgan  für  alle  Freunde  und  Förderer  der  Himmelskunde. 

Heran  sgegeben 

linier  Mitwirkung  hervorragen  dir  Fachmänner  und  astronomischer  Schriftsteller 
von  Dr.  Hermann  1.  Klein  in  Köln  a.JR"- 

April  1899.  Wi^X»K  3T!Ä{^.F"^  IcLÜl^ 


-Weltall -Studien'. 


Hu  mehreren  Zeitiniueri  i-i  miliins^i  uli^. -Ir  n-.-kri-i-  l  'atü  I/iiiil,'  dieses  Teiles 

Efli  unter  dem  Titel    U'dl.ill-Siüdien  der  erwähnten  Rede  hervorgeht,  tritt 

i  Herrn  Leo  Brenner,  Besitzer  einer  Proi.  Neweninb  für  die  Annahme  einer 

vatstenlwarteiiil.ii-^in|'ii;;-iilii(l.lrii,ii),  r.:in  in  liehen,  :ilsn  an!  liehen  Behren  zun}; 


;nüpft  an  einen  Vortrag  lies  verdienten  mil  dem  ( ie«erishuide  eingehend  bc- 

merikanisehen  Asmmurneii  N'eMVoinl)  reluilii;!,  denn  wie  sich  später  zeigen 

n,  den  dieser  im  Mai  1897  bei  der  wird,  enisprichl  diese  Annahme  in  der 

iröffnnng  der  Flower- Sternwarte  in  Thnl  den  iicncslell  hirielhins;scr;;eb- 
■hiladelpliiii  gehalten  bat   und  worin  \  nissen. 

lieser  Qelcbrte  n.  n.  ant  die  Ausdehnung         Brenner  ikifi-i-en  behauptet,  dass  die 

les  Weltalls  zu  sprechen   kam.    Wie  Anhänger    einer    räumlich  begrenzten 

itis  der  im  Aufsalz  des  Herrn  Brenner  Ausdehnung  des   Fixstern  Systems  sich 

Sinus  im  n«n  4.  io 


willst  .lic  Snnri 
abgrenzen.-  H 


seiner  Behai 
gewisse  Qrei 


vorhandenen  Fi  «Sterne 


aber  nicht ,  wie  seif  Herschel  und 
W.  Struve  selbst  in  Fachkreisen  ge- 
wöhnlich angenommen  wurde,  unend- 
lich gross;  Prof.  Seeliger  findet  für 
dessen  kleine,  mit  der  Knlaliniisiiehse 
zusammenfallende  Halbachse  rund  500 
Siriusv.'dtoii  (ei:ie  Siriiiäwvite  entspricht 
rund  zehn  Lichtjahren  oder  etwa  elf 
Hillionen  geogr.  Meilen),  für  die  grosse 
Huitutchse  rund  1 100  Siriusweiten.  Die 
Stern  hau  figkeit  für  irgend  eine  Genend 
des  Himmels  lässt  sich  ferner  nach 
l'nif.Seelis'er's  Untersuchungen  geradezu 
als  Funktion  der  gallaklischen  Breite 
(des  Abslandes  rfer  betreffenden  Ocgend 


ii  der  Milc 


se)  a 


f  die  [■r.in-c 


Midie   siel;    :);:lie-:iiL;:v,-i;e    ein    \  :u- 

Äquator  mit  der  Ebene  der  Milchstrasse 
zusammenfallt ,  während  seine  Um- 
dichiingsachse  nach  den  u'allnktitchen 
Polen  zeigt.  Die  Dimensionen  dieses 
hllipsniils  sind  freilich  überaus  gross, 


i--i-ke  l  i\h  i  Cir.neeh.  ;il-i. 
tiirkrait,  während  bei  der 
!  .Seli''i|i|niiL-;itl:e'irie  ;Uidi 
i  Omvitatmiiswirkmi^en. 
fte,  in  Retrachl  kommen. 
■e,l  heider  Arten  von  Kräften, 
ht  so  ganz  „„erheblich  ist. 
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Farbe  und  Bau  der  Landschaft  nördlich  von  Nicollet. 


KHuf  dem  Münde  ließt  nördlich  von 
Oll  Nicollet  eine  Land  sc  halt,  die  ans 
zweifachem  Grunde  einiges  Interesse  zu 
verdien m  scheint. 

Das  Interesse  knüpft  sicli  für  mich 
einmal  an  ein  dort  bei  höherer  Be- 
leuchtung auftretendes  Farben  -  -P nä- 
selten vorzukommen  scheint,  sodann  an 
die  Anordnung  des  Reliefs  daselbst, 
die  den  Eindruck  erwecken  konnte,  als 
habe  dieNalur  dort  bei  Bildung  des  Reliefs 
nach  einem  vor  Ii  ed  achten  j;cnmcl  riechen 


S.  ISS,  u  ii  vdii  dem  Sehweite  des  Messici 
die  Rede  ist:  Am  deutlichsten  zeigt  sich 
die  nachträgliche  Bedeckung  des  ur- 
sprünglichen M.mdh.idens  durch  die 
SchHcifnialcrie  weiter  östlich,  wo  dei 
Doppelschwcif  über  ein  recht  dunkle; 


Marc  tmliinm  etwa  von  18"  bis  20° 

östl.  L.  Bei  höherer  Belenclihniü  ge- 
wahrt man  daselbst  ein  helles  Dreieck, 
(las  mit  seiner  Nordspilze  in  ein  nörd- 
licher gelegenes,  recht  dunkles  Dreieck 
eindringt.   Durch  dieses  Eindringen  des 

ein  sonderbarer  Anblick  verursacht. 
Man  gl; 


Schlei 


fei 


:rfläc 


Farbe  des  dunkeln  D 
doch  sei  der  Versuch  r 
die  Nordspitze  des  b 
zwar  dunkler  gewor, 


Die  K-treffende  üeireiul 
nördl.  Br.  und  47"  westL  L 
lieh  von  Messier).  Dort  wir 


i  Mare  von  hellen  Lichl- 
f  stehender  < 


n  Dreiecks  ver-  letzt. 


Quadrat- 

ilen  ein  eiförmiger  Fleck  wie  von 
ikler  Gaze  den  Boden  bedeckt  und 
s  unter  ihm  die  hellen  und  dunkeln 
dentcilc  hervorschimmern.  Dieser 
.■ckeji  macht  auf  den  Beobachter 
n  Eindruck,  als  wenn  er  durch- 
btig  wäre  oder  ;ils  wenn  ein  feiner 
■  4  den  Boden  bedeckte.  Dieses 
■re  ist  aber  nicht  anzunehmen,  da 
Flecken  eine  durchaus  dauernde 
'heinmii;  ist.  eine  .Modifikation  der' 


■  aber 


-  Mi,ik:Ii..,1 


solche 
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Stellen    der  Mondoberflache ,  sie  sind  dreieckigen    Hache.    In    idealer  Form 

aber  bis  jetzt  den  Mond  beobachte™  ent-  würde  man  ein  gleichseitiges  Dreieck 

gangen  ....  vor  sich  haben,  dessen  Eckpunkte,  Seitcn- 

Die  letzte  IScmcrViim!  ist  nii:lit  g.mz  halhicru n;;. punkte     und  Schwerpunkt 

zutreffend,  denn  auch  Schmidt  hat  die  durch  je  eilten  lichtfleck  ausgezeichnet 

Erscheinung  im  Mare  humcirum  wahr-  wären.    Die  Vermutung,   dass  diesen 

genommen,  wie  ans  folgender  Steile  [.ich merken  Rclicfbildimg,  Kraler  oder 

seines  Buches  Der  Mond   1  Witt.  SeiW),  llbi;el,ciiispreclicii  mögen,  wird  durch  die 

deutlich  hervorgeht.     Im  Vollmonde,  Beobachtung  bei  niedriger  Beleuch- 

bei  sehr  guter  Lttft  und  starken  Vit-  hing  bestätigt.    Unter  Zugrundelegung 

grösscrungen,  gewähr!  die  Ihielie  des  dir  Kvic;;cr'-chcn  Zeichnung  und  nach 

Marc  humoram  zuweilen  den  Eindruck,  meinen  eigenen  Iii obachturigeu  gehe  ich 

als  ob  die  kleinen  hellen  darin  befind-  in  Fi.;.  1 ,  S.  TS  eine  Darstellung,  die  über 

liehen  Punkte  (Krater  und  Berge),  wie  das  Keliei  genügend  orientieren  durfte, 

durch    ein    durchsichtiges    braunes  Meine  Aul  rahme  des  Reliefs  geschah 

Glas,  oder  durch  eine  so  geNirhte  Horn-  am  Jl.  und  22.  Dezember  1898  mit  nur 

platte  hervorschimmerten.-  Ob  sonst  1  "iO faclu-r  Vergiü>scrurtgam  4 Va -Zöller. 

noch  jemand  die  Erscheinung  he<m,u:iici  Ks  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  drei 

hat;  weiss  ich  nicht.    Jedenfalls  ist  die  hellen  Linien,  die  als  Seiten  das  helle 

Thatsache   nicht  zu   leugnen,  dass  es  Dreieck  auf  der  Krteger'schen  Zeichnung 

Oberfläch  enteile  auf  dem  Munde  ;;iebl.  emta>sen,   in  ihrer  ganzen  Erstreckt!  Hg 

die  im  Fernrohre  gesehen  dur.-hsirhmj'  Hcgclnicketi  sind.    Ich  habe  das  aber 

zu  sein  scheinen.    Der  Anblick  eine;  nicht  (erstellen  können.  Um  so  gewisser 

Eisscholle,    die    unter    eitler   Eisdecke  ist,  dass  die  drei  Ecken  des  Dreiecks 

hervorschimmert,     wirkt     \crh  hütend  durch    auffälligere    Nclicfbildung  aus- 


schliessen.  Man  unterscheidet  dann  bald 
nämlich  bei  genauerem  Zusehen  im  wurf 
hellen  Dreieck"  sieben  Lichtfleckc  in  und 
folgender  Verteilung:  Ein  kleiner  und  j  Qrtir 
zwei  grosse  Lichtflecke  sitzen  auf  den  i  Ä 
drei  Ecken  des  Dreiecks.  Jede  Seite  !  Anza 
des  Dreiecks  ist  ferner  in  kleinerer  oder  '  seien 
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-    78  — 

Ausgabe    von   Nelson'«   Werk    -Der  iLe  centre  de  l'erupiion.  que  oous 

Monil<  erfahren  wir,  rtass  ,50  viele-  apprllcrnns  Oskugjä,  etail  une  simple 

Hochländer   .von  dreieckiger  Gestalt«  crevasse,  un  Iriangle  aigu  ayant  son 

seien.    Die  Drriecksform  scheint  dem-  sommet  vers  Ic  SSW;  la  hasc,  mesuree 

nach  schwerlich  aut  einem  Zufall  iv  au  |>as  avail  au  d'll  d'un  mille,  el  le 

beruhen.  Von  allen  dreieckigen  Hügel-  ptn'iitüe  er  .;vaii  eiu-iron  rinq  les 

ländem  ist  das,  welches  nördlich  von  (roia  cötea  etaienl    des  crevasses  pro- 

Nicollet    liegt,    vielleicht    das    merk-  fondes  et  pcrpeiidicül.iire:;  nuvenes  d:m? 

würdigste.     Ist   es   Zufall,    dass    hier  les  ei>lliru>.  pur  l'eruptiou  . . .  La  chose 

augenscheinlich  die  Reliefhildung  der  la  plus  curicuse  dans  ce  gjä,  c'esi  qu'il 

II  aupl  suche  nach  an  den  drei  Seiten  contient  un  trianglc  dans  un  iriaiiglc, 

des  Dreiecks  haftet?    Ist  es  temer  Zu-  tous  deux  semblables  comme  detaiis; 

fall,  dass  die  drei  Ecken,  die  Seiten-  en  outre,  fl  y  a  une  serie  de  fissnres 

mitten  und  die  Milte  des  Dreiecks  durch  moins  larges  allant  du  centre  vers  le 

stärkere  Reliefbildutig  sieh  auszeichnen  ?  sommel  et  vers  les  deux  autres  angles  ... 

Ich  will  diese  Fragen  jd/t  u-tder  bejahen  Sur  le  eöte  Est   un  profond  cratere, 


nticli  verneinen.    Es  sei   mir  nur  gc-  d'euviron  un  qnart  de  mille  de  ■ 

stattet,  eine  vulkanische  Bildung  auf  der  ferenec.   dechargeait  des  quanti 

Erde  namhaft  zu  machen,  die  sich  mir  vnpeurs      Je  boiie  grasse  et  fei 

miwillkiiiüel]  /uriiVergk'iilieaiiiJriingte,  Sur  la  base,  il  y  avait  un  autre 

als  ich  meine  Wahrnehmung  auf  dem  profond  ouvert  dans  du  tcrraii 

Monde  machte.    In  seinen     Esquisses  d  rracturc  . . .  L'cxplorateur  vit  di 

Selen.iltnikjiies-,  11,  Ciel  et  Tcne  1807,  inent  une  cavite  avec  de  l'eau  ■ 

sagt  uns  Prinz  lullende?  bt-i  llespneh-  jaillissanle,  du  eöte  ouest  du  t 

ung  des  irdischen  Vulkans  Askja :    Ivu  intcricur  .  . 
1875,  un  gouffre  se  forma  dans  l'augle       Tout  en  faisant  la  part  de  I' 

SE  de  l'enccuili'  el  des  eralercs  vuttii-  fection  du  Inire  d-conlre,  on  n 

retit  des  quatitites  si  considi-riiliäe*  de  uiiiiupier  de  cunstater  la  confir 

ponces  et  de  cendres ,    que  Hinte   la  rci  na  rq  nable  qu'il  apporte  aux 

contree  tut  ravagee.    11  fut  visite  peu  tions  que  j'ai  tirees  de  mes  ess 

de  lemps  apri-s  par  W.  L  Watts,  un  la  rupture  des  corps  par  pressi 

couragcUH  esploratcnv.  qui  eninniiiiiiqua  pevcussimi  e:i  un  seid  point,  essa: 

•es  ol«.-ivau<ins  au  capitnine  Hurtoti.  il  a  ele  question  daas  mon  r 

O  deniier  k-s  a  nan^uiises  :i  la  Surk-Ii-  arlicle.  II  est  cniieiix  de  voir  la  n 

royale  d'Edimbourg  par  unv  ante  donl  precisc  avec  laqucllc  la  ei 

je  reproduis  le  passage  saillaut  et  le  trois  fissttres  centrales  sc 
croquis  explicatif:                           '  par  les  deux  crateres  e 
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auch  die  lielle  Bergader  im  Norden,  fläch  engebilde  Rücksicht  nimmt, 
nachdem  sie  in  das  dunkln  lln-ierk  tin- 

Kttrden  ist,  nur  mich  urilcr  dem  dunkeln  Saarbrücken  -  St.  Arn 

Dreieck  hervorzu schimmern  seheint  Bei.  im  Januar  1899, 


Über  die  Wärme  der  Sonne  und  die  Temperatur 
sowie  das  relative  Älter  der  Sterne  und  Nebelflecke. 

fBler  Grundstein  der  modernen  Theo- 1  die  er  gelegentlich  der  Kantfeier  an 
SMä  rie  der  Scmncnwärme  ist  von  ,  7.  Februar  1854  zu  Kiinigsherj 
Hclmholtz  in  einer  Rede  ectcKt  worden, 
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hielt');  und  mehrere  Astronomen  1  i.i I jlil  nrmulc  giiii-en.    Damals  erkannte  i 

die  damals  in  allgemeinen  Unn-is:.cn  gc-  zuerst  die  grosse  Wichtigkeit  einig 

gebene  Theorie  se.idem  wein  r  eitv.'ickelt  Arbeiten  ,    welche    Prof.  Doolittle  f 

und  vervollkommnet,  sodass  der  Schluss  Sommer  ISl>5  Tin  mich  gemacht  hat 

festzustehen  scheint,  dass  unsere  Suniu-  It  wks  nach,  dass  hei  Komlensatii 


Aufemandcrfalleu  tit-f  dir  S-miu-  bilden-  verdichtet  hatte-,  nur  V,.,  der  gesamten 

den  Teilchen   ursrmiiii;1idi   vcriiisatht  Strahlung  bis  /ur  gegenwärtigen  Zeit 

wird,  wird  zum  grossen  Teile  vom  Qe-  betrug.    Da  dies  eine  rapide  Zunahme 

setze  der  Dichtigkeit  abhängen.  Als  ich  der   Aiissirahlmig  für  einen  gewissen 

mich  unlängst  mit  diesem  Citren  Stande  lielrag,   um  welchen  der  Halbmesser 

beschäftigte,  habe  ich  die  Theorie  der  kleiner  wird,  uerroitlen  licss,  so  stellte 

Wärmeausstrahlung      nichthomogener  ich  mir  die  Aufgabe,  zu  bestimmen, 

Massen  entwickelt,  und  um  nun  die  wie  sieh  die  Abgabe  vnn  Warme  mit 

wirkliche  Dauer  iniseier  Si  iiinerisiialduni.:  dem    Klcinciwcrdcn    des  Halbmessers 

nach  der  Hypothese  der  «leielunaf-i-cn  rinden.    Der  Methode  von  Helmholtz 

Strahlungzu  bestimmen,  ,,t  nur  erforder-  folgend,  ist  es  ieiehl  zu  beweisen,  dass, 

lieh,  einige  Inlcgrrde  nach  der  Methode  wenn  H  gleich  ist  dem  ganzen  Betrage 


Rechnung  nach  nii.fi«  enuittelL  Ich  he-  d  R  R* 

gnüge  mich  zur  Zeit  mit  der  Diskussion  wird. 

eines  merkwürdigen  <  icsc;/cs  der  Wärme,        Au-  dieser  Cdeidiung  geht  hervor, 

welches  ich  hei  jener  Arbeit  entdeckte  dm-  die  Abgabe  von  Wärme  bei  einer 

und  das  offenbar  einen  hiichst  wichtigen  hesiimmten  Änderung  von  R  sehr  gross 


wärme  mich  m  verbreiten.  Diese  Vor-  Teilchen 
Icsiingcn  wurden  durch  meinen  l'reund  Maf.se  am'  einer;  kleinen  Umfang  redu- 
l'rof.  Eric  Doolittle  vom  Howcr-Obser-  ziert  ist.  Die  Wirkung  grosser  Kräfte 
valorium  erhallen,  während  meine  auf  die  Teilchen,  während  diese  durch 
eigenen  Aufzeichnungen  bei  einem  einen  engen  Kaum  sich  bewegen,  ge- 
Brande am  14.  September  1897  zu  nügl  also,  um  eine  enorme  Wärme  zu 
entwickeln.  Daraus  folgt,  dass  eine  be- 
0  Abgedruckt  im  PhHosophlcal  Maga-  stimmte  Verkleinerung  des  Halbmessers 
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m,    und   die  Ztisai 
Halbmessers  wird 
selben  Weise  beeinf 


iic  Müsse  sehr  verdichtet  ist,  in  Wirk-  daraus  resultiert  und  entweder  a 
iehkeit  eben  vor  dem  völligen  Auf-  ,  strahlt  oder  im  Sonncnkörper  zi 
loren  der  Verdichtung.  :  hohiing   um  dessen  Temperatnr 

Wir  wollen  nun  das  üeseti  der  wandt  wird. 
I'u]npL,rsui:;iiiiii;riiiii;  imHTMirlini,  nenn         ['s  hedente  W  eine  Masse  an 


welche  von  der  Wärmeeinheit  und  Aus-  di 
dehnungskraft  abhängt.   Wenn  dann  Q 
den  Betrag  der  Wärme  darstellt,  welche 
während  des  gegebenen  Zeitraums  aus- 
gestrahlt wird,  so  haben  wir:  01 
Q  =  CToS  =  »/tCT— MR(-4;iR*  ; 

3  MCT  „  '' 
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/Ii  uiiiltipli/ieivu  Sern,  wahrend  die  Ober-  I  t 
fläche,  auf  welche  diese  .■Vlraklinn  wirkt,   weitere  Zusammenschrumpfen  nur  durch 
-    j      c,<    <K\',,.        .,    doiWlderstand  der  Moleküle  verhindert, 
gemäss  dem  Faktor  (R-J   kleiner  wird.   (|  h  ^  |lör(  ,tateädl1Ich  aufj  üie  Tfm. 

Der  Druck  auf  eine  Oberflädteneinueit  1  peralur 


mVerhältnis  des  Faktors! 


11  :>ur 


e  Diel 


ijki'il  der 


verkraft,  kondensiert  aus  Nebeln,  ent- 
.  I  standen  sind.  Es  lassen  sich  viel  Gründe 
finden  für  die  Ansicht,  dass  die  diffusen 
Nebelflecke  eine  sehr  niedrige  Tempera- 
tur besitzen,  die  vielleicht  nicht  weit  vom 
.     .absoluten  Nullpunkte  der  Temperatur 
dehnenden  und  die  zusammenziehenden  .  il[Uk,|,dts  ,1,,,,^,,  koml£|1  gldd, 


Aniaiuis-Iadiuin 


<  der 


Kräfte  im  Gleichgewicht  sind,  so  e 
gicht  sich,  dass.  sofern  dieses  bestchc 
bleiben  soll,  die  Temperatur  der  Mas: 


T  = 


wie  in  3).  Lichtstärke,  ungefähr  wie  Kometen,  die 

Die  Temperatur  kurve,  Fig.  I,  die  sich  nodi  weil  vor:  der  Sonne  entfernt  sind, 

aus   diesem    Gesetze  ergiebt,   ist  eine  uml  besitzen,  wie  Kometen,  die  aus  der 

rechtwinklige   Hyperbel,    bezogen  auf  unendlichen  liefe  des  Raumes  kommen, 

ihre  Asymptoten.  sicherlich  auch  niedrige  Temperaturen. 

Diese  Erwägungen  führen  zu  dem  In  vielen  Fällen  ist  das  Licht  der  Nebel 

Schlüsse,  dass,  wenn  der  gasförmige  ohne  Zweifel  analog  der  Hiosphorcsceni 

Nebel  unendlich  ausgedehnt  ist,  seine  oder  Lmuüiiscciiz.  welche  man  intensiv 

Temperatur  dem  absoluten  Nullpunkte  kalten  Köipern  zuschreibt 

entspricht,  und  dass  die  höchste  Ti  m-  Hie  Thatsadic,  dass  von  allen  be- 

peratur  eintritt,  wenn  die  Masse  auf  den  kannten  I  ler-.em-.n  Wasserstoff  allein  in 

kleinsten  Radius,  der  mit  den  Gesetzen  den  Spektren   der  gasförmigen  Nebel 

des   gasförmigen    Zuslandes   vereinbar  gefunden  wird,  gleichzeitig  mit  einem 

ist,  zusammengeschrumpft   ist.    Ist  die  anderen  unbekannten  Gase,  während  die 

Kontraktion  so  weil  fr:rlyesehrineii.  dass  iu'ni:cn  u-;iLr;  e!idi!  lieh  vorhandenen  Sub- 
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sehr  niedrigen  Temperatur.  In  den 
Nebeln  mit  sternartigen  Kernen  tu;; 
die  Temperaturen  wahrscheinlich  höher 
und  nähern  sich  denen  der  Sterne. 

Bei  der  Kondensation  eines  gas- 
förmigen Sternes  wird  viel  mehr  Wärme 
entwickelt  als  ausgestrahlt  werden  kann 
und  die  Temperatur  steigt  mit  der  Ver- 
kürzung des  Halbmessers.  Wir  haben 
also  im  letzten  Si.ulinm  vor  dem  Ffiissisj-- 
werden  eine  klein  gewordene,  dichte 
Masse  von  enormer  Temperatur.  Dies 
würde  zu  der  Annahme  führen,  dass 
die  Iieisse5ten  Sterne  weit  kondensiert, 
sowie  von  geringer  Grösse  sind  und 
"  r  Ent- . 


ecrliält:,i.iiiässii;  knrv.fr  Zeit  eintritt  — 
wahrscheinlich  beim  Mittelpunkte  be- 
ginnend und  nach  aussen  in rtsc Ii rckend. 
Alle  Beobachtungen  weisen  darauf  hin, 


vclcheni  d 


wickeli 


Fl  i;s:".i:;  werden  beginnt. 

Im  >American  Journal  of  science* 
(Juli  1870)  hat  Lane  das  Gesetz  der 
Dichtigkeit  und  inneren  Temperatur  für 


-ei,  K. 


bestimmt,  und  da  die  merkwürdigen 
Kurven,  welche  er  giebt,  bei  den  Astro- 
nomen wenig  bekannt  zu  sein  scheinen, 
so  gebe  ich  sie  hier  wegen  des  Lichtes, 
das  sie  auf  den  vermutlichen  Vorgang 
des  FliiSsi.ktwLTdfiis  werfen,  wieder. 

Die  Kurven  CT  stellen  die  Tem- 
peratur dar  unter  der  Voraussetzung, 
dass  R,  das  Verhältnis  der  spezifischen 
Wärme  eines  Gases  hei  konstanlcm 
Druck  zur  spezifischen  Wärme  bei  kon- 
stanten Volumen,  gleich  1.4  wie  in  ge- 
wöhnlicher Luft  ist;  und  gleich  I*/, 
wiu  he:  einem  !.'iri:U'.miiLrcn  üasc,  welches 
theoreliscli  den  ijrösslen  Wert  lür  R 
giebt.  Die  Kurven  CD  stellen  die 
Dichtigkeit  nach  derselben  Hypothese 
dar.  Lord  Kelvin  hat  die  Dichtigkeit 
im  Mittelpunkte  der  Sonne  auf  andere 
Art  wie  Laue  bereiimct  und  ungefähr 
den  32 fachen  Wert  der  Dichtigkeit  des 
Wassers  gefunden. 

Aus  diesen  Kurven  sehen  wir,  dass 


förmig  ii 

auch  aus  ihrem  geringen  durchschnitt- 
lichen spe/iiischen  Gewicht  schliessen. 
Die  Dichtigkeit  der  Photosphäre  ist 
offenbar  eine  viel  yeringere  als  die 
der  irdischen  Atmosphäre  und  muss 
sich  in  höheren  Ke.niorieii  einem  ziem- 
lich vollkommenen  Vakuum  nähern. 
Unter  diesen  Umständen  ist  es  schwer 
den  Schluss  ; 


Zeit  ' 


wird.  Zu  ähnlicher:  ■Vhliissiole.eruiiyeu 
gelangen  wir  beim  Studium  der  Fix- 
sterne. Denn  Sirius,  Wega  und  andere 
Sterne  der  erslen  Speklralk lasse,  welche 
intensiv  blau  erscheinen,  besitzen  die 
höchsten  Temperaturen,  die  man  kennt; 
unsere  Sonne  hat  niedrigere  Temperatur 
und  gehört  mit  Sternen  wieCapclIa  in 
die  zweite  Klasse.  Da  wir  nun  aber 
gefunden  haben,  dass  die  hochslcn 
Temperaturen  nur  im  letzten  Stadium 
der  Komrakdno  euUvickc.lt  werden,  so 
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folgt  daraus,  dass  die  erste  Klasse  der 
Sterne  in  der  Kondensation  weit  fort- 
geschritten ist  und,  kosmisch  gesprochen, 
bald  atiia n i;e:  1  iihiü.  flüssig  zu  werden 
und  an  Heiligkeif  abzunehmen.  Die 
Sonne  und  Sterne  der  /.weiten  Klasse 
h.iher.   :i.:..L-h   vuh;i:inlii!M-.iiu;  iiie;:ri.;o 


sphire 


hfkwsfen  und  die  kältesten  Kurier  in 
Verbindung  zu  bringen. 

Einige  ausgezeichnete  Spcktrn<kcipikcr 
gljubtcn.  da«  die  Steine  der  Siriusklibs* 
Atmosphären  von  ungeheurer  Aus- 
:!ch ■iui;k  hjttcii  und  d.iw  .he  Wasser- 


r  Wasserstoff,  das  Ii 


die  bisherigen  Annahmen  nur  durcl 
die  Verinutiiii);  erklären  kann,  dass  dil 

früheren  Speklroskü piker  ihre  Klassifi-   

kation  nach  der  F.iufaehbeil  dei  Spektren  nii-|K  mir  selimi  dieses  Stadium  erreicht 

gemacht  haben.  Nach  diesen  pknisibeln  '  ' 
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bezw.      auf- 1  dass  c 
:u  verdichten  und  1  und  Mondne 


relativen  A 
gehört  t 

Erklärung  für  die  physikalischen  Be-  j  I 
Ziehungen  zwischen  sehr  hellen  und  h 
sehr  dunkeln  Sternen  von  gleichem  i 
Ursprung  und  gleichem  absoluten  Aller,  i 

Bekanntermassen  sind  die  Begleiter 
von  Doppel  Sternen  jrewüimlicli  bliüilieh  t 
oder  purpurfarben,  während  ihre  Haupt-  i 
Sterne  gelb  oder  rötlich  sind.  Dieses  ,  > 
merkwürdige  Gesetz  der  Farbe  findet  i 
seine  natürliche  Erklärung  im  Gesetze  | 
der  Temperatur  und  der  Entwickelung,  i 


i  geget 


>rden 


Es  scheint  nur  wenige  glaubwürdige  deuten,  dass,  da  die  Nehe 

Gründe  /a  geben,  die  datur  sprechen,  tun  mednge  Temperatur  ha 

dass  die  Temperatur  der  Ttde  jemals  seheinheh  viele  gan*  unsici 

viel  höher  war  als  etwa  2000*  C.  was  Es  ist  bekannt,  dass  durch 

wie  man  mir  sagt,  auch  bekannte  geo-  graphic  Objekte  gefunden  si 
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ultraviolettem  Liclit  leuchten  und  daher 
in  unseren  mächtigsten  Fernrohren  un- 
sichtbar bleiben.  Da  die  Sterne  weit 
zahlreicher  sind  als  die  Nebel,  nacii  der 
Hypothese  der  Nebel  aber  beide  Arten 
von  Objekt™    in    annähernd  gleicher 


umgehen  sind,  welche  wegen  ihrer 
Schwäche  oder  Kleinheit  in  unseren 
grossen  Instrumenten  nicht  gesehen 
werden  können. 

So  erklärt  sich  uns  plansiheln  Grün- 
den das  numerische  Uberwiegen  der 
Sterne  gegen  die  Nebel,  was  bis  jetzt 
den  Astronomen  vollkommen  unerklär- 
lich gewesen  ist. 


Untersuchungen  über  die  £ 

angestellt  von  H.  C  Vo 

IS^ül"  ''™  w'c'1%tn  Arbeiten,  mit  I 

iKrffll  welchen  das  unter  Leitung  von  i 

Geh.  Rat  H.  C  Vogel  stehende  Astro-  i 

physikalische  Observatorium  zu  Potsdam  c 


lufgeno 


.alt'}.  D 

I  ;:,T  SVri 


ctra  von  528  Sternen, 

ind  J.  Wllsing. 

-i!1vn;ci:iliiic[ikiücii  -lud  die  Spektra 
:■  heulen  Klassen  nur  dadurch  unter- 
en, dass  die  Linien  bei  Spektren 
II.  Klasse  kräftiger  und  breiter  er- 
len  als  bei  solchen  der  II.  Klasse, 
dass  die  Abnahme  der  Lichtintensi- 
11  Spektral 


i  Seite 


photographischen  / 
spektren  bei  geril! 

zu  dem  Zwecke,  ein  urteil  über  die  : 

Ziigeiiiiriirleit  eine;  Sternes  zu   einer  ! 

der   verschiedenen    Spektralktassen    zu  I  ! 

gewinnen,  werden  beeinträchtigt  durch  .' 

den  Umstand,  das-  die  wichtigsten  Merk-  : 


n  bcEjimi 


Nur 


i  Hr 


i  G  einseitig  verwaschene  Ab- 
jnsstreifen,  ähnlieh  den  für  die 
a  dieser  Klasse  charakteristischen 
n  im  Gelb  und  Grün.  Noch 
;rigcr  wird  die  Scheidung  aut 
»graphischem  Wege  zwischen  den 
n  lila  und  lllb.  Hier  ist  es  nur 
össcre  oder  geringere  Ausdehnung 


wichtig  sind.  Nach  den  l  ■„tersiicliimg™ 
von  Seheiner  ist  nur  ein  geringer,  oft 
kaum  merklicher  Unterschied  /wischen 
den  Spektren  der  II.  und  III.  Klasse  in 
dem  von  Hj-  nach  Violett  sich  er- 
streckenden Teile  des  Spektrums  wahr- 
zunehmen. Bei  schwächerer  Zerstreuung 
und  unter  Anwendini;!  der  .;cw<">iui liehen 


ein  reiches,  dem  blossen  Auge  ver- 
borgenes Detail  findet  und  welche  auch 
Unterschiede  innerhalb  dieser  Klasse 
erkennen  licssen ,  die  auf  dem  ver- 
schiedenen Aussehen  der  beiden  Linien 
H  und  K  beruhen. 

Da  eine  streng  systematische  Unter- 
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über  die  Spektra  heller  Sterne,  gemäis 
den  Aufnahmen  in  Cambridge,  in  welcher 
iinch  eine  Klassifikation  der  Sterne  ge- 
geben wird').  Dieselbe  ist  indessen 
nach  wesentlich  anderen  OeiiL-hl^imiiku-ii 
aufgestellt  und  macht  die  Arbeit  in  Pots- 

der  I.  Spckttalklassc  in  1.  ;nk-uib:i- :1  [!  iv^l  ti 
allein  nach  dem  Aussehen  derCalcium- 
linien,  sondern  auch  nocli  nach  einem 
anderen  Merkmale,  den  in  den  Spekiro- 
grammen  sehr  leicht  erkennbaren  Linien 


Sphären  Cleveitgas  enthalten,  eine  über 
Lrwarlen  grosse  ist.  [■>  liat  diese  Unter- 
suchung der  Königlichen  Akademie  der 
Wisscnsehaitcn  y.u  Berlin  am  24.  Ok- 
tober 1895  vorgelegt  lind  ist  auf  Grund 
derselben  zu  der  nachstehenden  Klassi- 
fikation der  Sterne  der  I.  Spektra  lUasse 
gelangt,  welche  eine  Erweiterung  und 
schärfere  l'räcisierung  der  zu  Anfang 
der  siebziger  |alire  von  ihm  gegebenen 
Klassiilkalum  der  Sterne  nach  ihren 
Spektren  bildet. 

(Setiluss  folgt) 


Merkwürdige  Momente  aus  d< 

ffBleutc,  wo  Objektivgläser  von  mehr 
]J9Mi  als  12  Zoll  Durchmesser  auf  den 
Sternwarten  durchaus  nichts  Ungewöhn- 
liches sind,  ja  zu  den  Gläsern  mittlerer 
Cirfjffe  gezahlt  werden,  macht  man  sich 
selten  mehr  eine richtige  Vorstellung  ioii 
derliedelltuiig,  die  ein  Glas  dieser  Grösse 
vor  sechs  Jahrzehnten  noch  hesass.  Ein 
Refraktor  mit  12-zolligem  Objektiv  war 
damals  ein  Unikum,  das  selbst  in  der 
optischen  Ansiall  /u  München  als  gross- 
artigstc  Leistung  ersehien.  Die  ausser- 
halb Münchens  angefertigten  kleinerer. 
Refraktorc,  besonders  die  in  Paris  von 
Lerebi'ilrs  ailgcici  tigtcn,  konnten  daneben 
überhaupt  kc::ie  ii, ui.il  '.Li  r.g  beanspruchen, 
obgleich  man  sieh  in  h rank  reich  Mühe 

')  Sirius  im,  S.  7. 


ir  Geschichte  Bines  Objektivs. 

gab,  das  Münchener  Monopol  zu  be- 

(w.iilligcu  Refraktor  naeli  Rom  lieferte, 
dessen  Leistungen  äusserst  erheblieh 
waren,  freilich,  wie  man  jelzt  weiss, 
mehr  infolge  des  prächtigen  römischen 
Himmels,  als  wegen  seiner  optischen 
Qualität.  Von  diesem  Optiker  stammt 
das  Objektiv,  des.cn  Schicksal  Paul  Will- 
stock  in  der  Cetitralzeilung  für  Optik 
(Nr.  2)  erzählt  und  dessen  Berich!  hier 


gefertigt  worden  wäre,  welches  einen 
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Durchmesser  von  12  Zoll  hiiile.  D;i  nun  ihm  gefordert  wurde,  urd  so  gelang  es 
ein  Glas  in  solchen  Dimensionen  zu  dem  i-'liididing,  sicher  davon  zu  kommen, 
damaliger  Zeil  noch  eine  optische  Kamst  Coopcr  war  natürlich  wütend,  als  er 
war,  so  beschloss  Cooper,  dasselbe  in  davon  erfuhr,  wurde  aber  von  Cauchoix 
seinen  Besitz  ZU  bringen   und  beyah   damit  beruhigt,  dass  dieser  versprach, 


is  (ieM'hene 
n  halle  Co„p 

iii  nach  Irland 


Astronomen  Arago  und  dieser  wandle 
sich  sofort  an  den  Minister  des  Innern, 
indem  er  diesem  vor  Augen  führte,  dass 
es  für  Frankreich  ein  daueriuli-r  Srliiinpf 
wäre,  wenn  dieses  prächtige  Fernrohr- 
objektiv  aus  dem  Lande  ginge.  In  jenen 
Tagen  ging  das  Reisen  muh  langsam 
von  statten  lind  der  Minister  zeigte 
sich  willig,  hr  licss  sogleich  den  Tele- 
graphen spielen,  um  Sir  James  anzuhalten. 
Aber  das  alte  Semaphor-Sy stein  versagte 
den  Dienst  und  erfüllte  nicht,  was  von 


das  South  -Objektiv  wieder  in  ge- 
hraiidisfäliigen  Zustand  und  es  ist  seit- 
dem mii  ihm  gearbeitet  worden  von 
Dr.  Brünnow,  Sir  Robert  ISo.ll  und  «ließt 
von  Dr.  Rainbaut.  Das  Instrument  siebt 
im  nunsink-Obscrvatnrium,  sechs  Meilen 
von  Dublin. 

Es  ist  dies  das  Instrument,  mit 
dem  Sir  Robert  Hall  seine  berühmten 
Beobachtungen  behufs  Entfernungs- 
bestimmung einiger  Fixsterne  inachte. 
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Vermischte  Nachrichten. 

Ein  neuer  Mond  des  Saturn  ist  zu  denjenigen  Sternen,  deren  Begleiter 

/n  Canlvids-i-  |i!n):ii;M:i|ilii-iii  ■.ntdeekl  selbsl    Wiedel    doppelt   isL     Nur  die 

worden.    Er  isl  üu.-äm  liehlsclnoeh,  s'i-e".s~tL-n     li^muiienle     können  diese 

15.  Grösse,  und  seine  Umlauiszeit  he-  Uuplizitiit  zeigen  und  1889-1891  löste 

trägt  nahezu  17  Monate.  auch  der  36-Zöllcr  der  Lick-Slem  warte 

Über  die  Meteore  des  20.  bis  den  Begleiter  nicht  mehr  auf.  Im  ver- 

30.  November  hat  Herr  Adolf  Hiutck  gaiigcncn  Jahre  land  R.  G.  Aitken  an 

der  Wiener  Akademie  r:nr  AN  i  and  Linn  demselben  Instramente  den  Stern  wieder 
überreicht,  welcher 
von  gegen  1000  Met 


mit  einem  Radius   von   ungefähr  2ä"  Linien  der  Wellenlängen  4270  und  4440. 

um  den  Bielidenradiantcn  als  Pol  bc-  Seinen  dunkeln  Linien  nach  gehört  das 

schrieben    wird.     Dies  scheini    darauf  Spektrum  /Inn  Typus  III   von  Secehi, 

hinzuweisen,  dass  dic-e  li.idiati.mcn  ihre  daneben  sind  i.i  demselben  die  hellen 

Thätigkeit  Teilen  des  f  laupt.troiucs  ver-  Linien  H;,   Ha,  Hi  und        u.  s.  w. 

danken,  die  gelegentlieh  durch  die  An-  sichtbar.    Aus  den  Messungen  der  Lage 

ziehungskraft  der  Erde  in  andere  Bahnen  von  dunkeln  Linien  auf  sieben  Platten 


vember)  umfasstc,  erstreekte  sieh  die-  La^euncu i -niiu'  des  Siems  in  der  Gc- 
selbe  im  Jahre  1885  auf  fünf  und  im  sichtslinie  von  +  623  im  (Maximum 
Jahre  1897  sogar  auf  acht  Tage.  Die  63.8,  Minimum  6».5*w),  die  im  ver- 
Auflösung des  Slrnincs  scheint  daher  ämltrlieh  ist.  Das  helle  Hr-Band  ist 
seit  1872  einen  raschen  h irt-clmlt  ee-  sehr  leuchtend,  es  bedarf  nur  der  Eli- 
macht zu  haben.  Was  die  1 3  Radiationen  ponierung  von  2<".  während  die  dunkeln 
betrifft,  welche  sieh  mit  grösserer  Ge-  Linien  erst  bei  o0"i  Expositionsdaticr 
natugkeit  ergeben  haben .  so  wurden  deutlich  vorhanden  sind.  Gegen  die 
deren  Positionen  nach  einem  eigenen  dunkeln  Linien  zeigt  nun  das  helle 
Verfahren  von  dem  Linflu-s  der  >mii-  Hund  1  \r  eine  uan/  unverkennbar  deut- 


uenten  ailer  bis  IS9S  ersciiieueneii  baren  Vcr.clHrhuni;  von  der  Dauer  der 
Cometen  verglichen.  Eine  Zusammen-  Exposition  abhaue;!;  die  Begrenzung 
;ehörigkeit  hat  sieh  jedoch  in  keinem 
alle  kotislalicren  lassen. 

Der  Doppelstern  /JOrionls  gehört, 
vie  Burnham   1871    bereits  gefunden,         ')  Astmpliys.  Journal  1899,  1,  p.  31. 
Sirius  IS90,    Heft  1.  Ii 
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tritt,  sodass  mit  zunehmender  Dauer  dei  Platten  l  4340.37,  entsprechend  einer 
Exponierung  die  scheinbare  Mitte  des  Verschiebung  von  +44,4  km.  Für  das 
Bandes  sich  gegen  Rot  verschiebt.  Die  Hrt-Iiaud  ergab  eine  Platte  1  =  4101.68, 
1887  Dez.  15  und  1898  Nov.  29  (als  oder  +47  im.  Als  das  kontinuierliche 
derStem  schon  schwächer  war)  erhaltenen  Spektrum  schwächer  ward,  wurden  ver- 
geringen  Geschwindigkeiten  für  die  schiedene  neue  helle  Linien  sichtbar. 
Eigenbewegung  sind  nach  Herrn  Camp-  Eine  derselben,  vielleicht  die  Eisenlinie 
bell  zum  Teil  der  oben  angegebenen  mit  der  noi 
Ursache  zuzuschreiben,  zum  Teil  alier  '  deutete  di 
reell.  Die  erste  km-</diii;t'  K  \  pi  m  i  ltlciik  j  schwindig' 
1898  August  28  zeigte,  dass  das  H)-- 
Band  aus  drei  hellen  Linien  besteht,  I 
von  denen  die  mittlere  die  he" 
die  gegen  Rot  hin  liegende  diese 


len  Wellenlänge^  376. 107, 
i  Verschiebung  eine  Ge- 
von  +44  km  an. 


künde. 


Weise  ergaben  sich 
für  die  drei  Linien  mittli-rc  tksdiwmdtn- 
keiten  von  +  35,  +  60  und  +  82  km. ; 
Herr  Campbell  glaubt,  dass  die  Ver-  j 
Schiebungen  dieser  Linien  möglicher- 
weise dem  Druck  oder  anderen  Ver- 
hältnissen auf  dem  Sterne  zuzuschreiben  I 


aln-r  gli'ich  hell  sind. 
IrL'li  crki-ntihar  ,  das» 
lic  mehr  l'.uüi/'i  Violett 

als  die  H.uii>1lmk-  ui» 


i  4-115  . 
+  10.S  ■ 
+  6.1  . 


Ml  Jahren, 


n  tn-=iim 


(Rektasc.  9h  36m,  Dekl. 
+  10"  21%  Es  sind  etwa  20  Platten 
des  Spektrums  dieses  Sternes  erhalten 
worden.  Dieselben  zeigen ,  dass  die 
<H-;.(liw:;idii,'keit  zwischen  +82  und 
—  30  km  in  der  Sekunde  variiert  und 
auf  eine  Periode  von  14';'  Tagen  dculcL 


einander  projizierten  Spektren  besieht 
.  j      y_  Draconis  (Rektasc.  1 8h  23  m,  Dekl 

+  72"  42').  Es  wurden  bis  jetzt  14  Auf- 
t   nahmen   des  Spektrums  erhalten  und 


gegen  Rot  liegenden  S 
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Periode  etwa  sechs  Monate  beträgt. 

Neue  Interessante  Nebel  und 
Nebelsterne  sind  auf  der  Arequipa- 
Station  der  Harvard -Stern warte  mit  dem 
p  holographischen  Bruce -Teleskop  ent- 
deckt worden1!.  Dr.  de  Lisle  Stewart, 
dem  im  letzten  Ja  Ii  re  die  Arbeit  ,111  dies  1:111 
Instrumente  aufgetragen  war,  hat  es  er- 
reicht, selbst  nach  mehrstündigem  Ex- 
ponieren, doch  vollkommen  runde  Stern- 
bilder auf  den  Platten  zu  erhalten.  In 
jüngster  Zeit  hat  er  eine  bisher  unbe- 
kannte in  Ii' 11s«  11  Ii-  Ciruppe  von  Nebeln 
zwischen  3"  10"  und  3«i  50'"  Reklasc. 
und  -49°  50'  bis  53°  40'  Dckl. 
(für  1900)  aufgefunden,  die  auf  zwei 
Platten  vom  14.  und  20.  Oktober  1898 
enthalten  sind.  Im  ganzen  gehören  in 
diese  Gruppe  -!(!  Ohiiktu.  :n;:-  Li  11.nl idiui] 
und  sternförmigen  Nebeln  bestehend,  von 
denen  nur  zwei  mit  Nebeln  in  Drcycr's 
r.enem  (j^ifrrd  K,i:;i!n^  der  Nebelflecke 
identisch  sind.  Vier  unter  diesen 
Nebeln  scheinen  spiralförmig  zu  sein. 

Photograph lache  Aufnahme  des 
grossen  Orion-Nebela.  Eine  beträcht- 
liche Anzahl  p  holographisch  er  Auf- 
nahmen dieses  Nebels  sind  auf  der  Lick- 
Sternwarte  mit  dem  grossen  Crossley- 
Ref  lektor  von  3  Fuss  Spiegeldurchmesser 
erlialten  worden.  Das  beste  Negativ 
wurde  bei  Exposition  von  40  Minuten 
Dauer  in  einer  sehr  guten  Nacht  er- 


')  Har 


;.tory,  C 


firmeren  Wiukclöffnuug  des  Reflektors 
und  dem  Lichtvcrl ust  dir  pliolugrapiii- 
scheu  Strahlen  beim  Durchgang  durch 
die  Linsen  des  Refraktors  zuzuschreiben. 

Neue  Kometen.  Am  3.  März  ist 
von  Swift  in  Nordamerika  ein  neuer 
Komet  entdeckt  worden,  der  als  Stern 
7.  Grösse  mit  runder  Nebelhülle  und 
kleinem  Schweif  erscheint  Er  stand 
tief  südlich  am  Himmel,  bewegt  sich 
aber  nordwärts,  und  sein  Ort  war  am 
6-  März  gemäss  der  Beobachtung  auf 


Kometen  photographisch  entdeckt,  der 
a:;]  [dlii:kuitdi:e:siSii-rndieit  1  l.ä.Grösse 
vi-rijldi'lihiir  war.  Es  ergab  sich,  dass 
es  der  Tuttlc'sche  Komet  von  I3'/S 
Jahren  Umlaufszeit  ist,  dessen  Wieder- 
kehr im  gegen  wiirligf  11  Jahn-  nvlu  s»s- 

rnassig  zu  erwarten  war.  Derselbe  ist 
zuerst  im  Jahre  1790  gesehen  worden, 
darauf  blieb  er  unsichtbar  bis  zu  seiner 
Rückkehr  1858,  wo  er  als  periodisch 
erkannt  wurde.  Reclinimgsgcmäss  kehrte 
er  1871  und  1885  zur  Sonne  zurück, 
war  aber  so  ausserordentlich  licht- 
sehwach,  dass  er  nur  mit  den  grössten 
f- er  11  gläsern  gesellen  werden  konnte. 
Für  die  Wiederkehr  im  ^i-iiwärtigeiL 
Jahre  war  von  Dr.  Rabis  in  Köllig berjr 
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Nach  der  V011  J.  Rabis  berechneten  Ii 
Ephemeride  ist  der  Ort  des  Kometen 
12h  mitt.  Zt.  von  Berlin: 

April  4  <.  =  2h513">   3  +  2T  2 


Der  Veränderiii 


*  46.: 


miger  > 


in  Sternhaufen.  Der  Veränderliche 
i  U  Pegasi  schien  zwar  eine  noch  kürzere 
|  Periode  zu  besitzen,  indessen  zeigten 
■   die  «cuaucren  Messungen  zu  ümibrklgc. 

da;?  dieser  Stern  abwechselnd  üin  helleres 


D.  —  13°  18'  (für  1900)  um!  war  zur 
Zeit  der  photographischen  Aufnahmen 

im  März  LSÜS  voll  D.tirosse!  Dennoch 
ist  er  der  direkten  Auffindung  mit  dem 
blossen  Auge  oder  bcrmolirc  entgangen 
und  würde  ohne  die  Photographie  un- 
bekannt geblieben  sein.  Gegenwärtig 
ist  er  nach  Prof,  Pickcriug's  Angabe 
bereits  wieder  Ii).  Grosse.  Es  wurden 
seht  Hutten  mitgenommen.  '| 

Die  Bewe^un^  des  Sterns  A  Uraae 
majorlsln  der  Gesiehtsllnie  zur  Erde 
i-l  von  A.liclopolskv  untersucht wonlen-). 
Die  iicobachuingcii  geschahen  an  sechs 
Tagen  IS04  und  1806  durch  spektro- 
graphische  Aufnahmen  am  30 -Zoller 


ähnlieb  wie  bei  dem  Veränder- 
en f,  in  der  Leyer  nnd  die  wahre 
:ii[le  doppelt  so  gross  als  die  zuerst 


Es  schien  deshalb  von  Interesse,  den 
Lichlwechsel  von  S  Autliiie  mögliche 
genau  zu  verfolgen,  um  festzustellen, 
ob  dieser  nicht  vielleicht  auch  helle  und 
schwache  Minima  zeige.  Diese  L'ntcr- 
-uclnmgen  hat  l't.if.  Wendel]  ausgciiih-i 
tnid  dadurch  nachgewiesen,  dass  bei 
S  Atilliae  keine  solche  Abwechselung 
stattfindet,  er  zeigt  keine  Lichtkurve, 
welche  mit  derjenigen  von  ß  Lyrac 


für    Freunde  der 


25    +  0.25 
2b  +1.00 
April    1  +2.62 


Fernrohre  zum  Verkaufe  angemeldet 
'  worden.  Freunden  der  Himmcls- 
beohitchlung,  welche  die  Anschaffung 
eines  solchen  instrumentes  beabsichtigen 
.  und  sieh  dieser  halb  an  mich  wenden, 
,  bin  ich  zu  jeder  gewünschten  Auskunft 
'gern  bereit  Dr.  Klein. 

')  Harv.  Colt  Obs.  Circular  Nc.  41. 
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Astronomischer  Kalender  für  den  Monat 
Juni  189g. 


Jura  5  18h  :  Venns  in  Ki.iijmiMiini  in  Rvliii-ifiniuii  mil  tiein  Moiulc. 
7  !  i  Merkur  in  K'njiirkti'in  in  k^ini^rKi.in  mii  Jl-mi  M.hiiIl. 
1    I    -        S'.iiu.'iifinsrt,,,^,  h.i  uns  sichlhar. 
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Erscheinungen  der  Jupitermonde.  Die  folgenden  Allgaben  über  die  Er- 
scheinungen der  Jnp:;.-i in.. ii. k-  jHvi^iu^i  r-i-h  :i.i:  nsHk-i c  Zar  von  Oreenwich.  Die 
Trabanten  sind  der  ReihenfolKe  ihres  Abstandes  vom  Jupiter  nach  mit  1  his  IV  be- 

Ec  D  das  Wrsi'hitiiuif:!  lIl's  Trnliaiitt'n  im  Schalten  des  Jupiter. 
Ec  R  den  Austritt  Iiis  Imliruiiiii  rin;  ii-.ni  Scharren  ,ics  Jupiter. 
Oc  D  das  Versi'luviinL-n  Tuliaiil.Ti  liintei  (irr  J,i|>iie:nli."!ii- 
Uc  K  das  Wi,:.irr,rd:ui:eii  ieülich  neben  der  Jupitersdieihe. 


Stellungen  der  Saturnamonde.    (Erklärung  S.  23.) 


Titan.  Juni  2. 
IS.  fl-stW.;  jun 

Iapatus.  Juni  1 


n  Oskar  Lsincr  in  Leipiie. 
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SIRIUS. 

Zeitschrift  für  populäre  Astronomie. 

Centralargan  für  alle  Freunde  und  Förderer  der  Himmelskunde. 


J.  Klein  in  Köln  a.fRh. 


.  Von  K.  Samri. 
Prof.  G.  Dulour 
■5.  -  Das  erosic 
S.  1OT.  -  Unier- 

■  L[.-!  ii.J.Wiäsiiii:  ISi-l  -I. 

I  im-  ri.'ii.-  I  ..r::i  .Ii-  pl  - 

V.TimsvlU.-  S.vliri.lil.T,. 
i"-         I  :H:  ■  im  .■■«'.[ 


Das  Saturn- System. 


is  System  des  Planeten  Saturn  ist,   nomcn  an  den  kraftvollsten  l'crn  gläsern 
physikalisch  betrachtet,  das  inter-  nicht    wahrgenommen    worden  und 
'  tieren  deshalb  sicherlich  nicht;  allein 
Menne  des  sicher  (jeseltenen  und 


i  Sonnensystem 

Nicht  nur  ist  der  grosse  Central  kiirpei 
desselben  durch  einen  mehrfach  ge- 
teilten, frei  seh  weben  den  Ring  ausge- 
zeichnet,  sondern  besitzt  auch  die  be- 
deutendste Abplattung  und  wird  ven 

kattnt  ist.  Zwar  bietet  der  Hauptkörper, 


ihm,  wie  auf  den  Kinnen  sind  des  Kiiigsysleius  in  den  ISi-,ve-m]i.'cii 
inicltieiteu.  die  von  in;jiden;e-  der  Trah:ui(en  /um  Ausdruck  gfiasiofen 
eoliaehtei  n  an  schwaeheu  liislru-  und  die  noch  durch  die  Tliatsachc  inlet- 
ihrer  Meinung  nach,  gesehen  essanlcr  werden,  ilass  die  Umlauts/eiten 
von  den  erfahrensten  Astro- '  mehrerer  SamriismoTule  nahezu  im  Ver- 
1899.  .Heft  5,  13 


haltnis  kleiner  ganzer  Zahlen  zuein; 
stehen,  wodurch  die  Störungen  sie 
lieblich  vergrössern. 

Syslemalische  Beobachtungen  zur  tr- 

nii:t:'iiiii;.;  der  IWweiurn.'.-verlli'iltlliise  der 
sämtlichen  Saturnsmonde  sind  bis  au! 
die  neueste  Zeit  nicht  angestellt  worden, 
offenbar  deshalb,  weil  die  Licliischwache, 
besonders  der  beiden  inneren  Trabanten, 
die  Anwendung  sehr  grosser  Instru- 
mente erfordert  und  auch  dann  noch 
mit  besonderen  Schwierigkeiten  ver- 
knüpft ist  Nur  der  hellste  Mond 
(Titan)  ist  von  Bossel  vor  fast  70  Jahren 
systematisch  bnihju-htd  worden  und  die 
Bahnclcmente,  sowie  deren  Verände- 
rungen, wdcli  der  berühmte  Astrun<;i:: 
aus  seinen  Messungen  ableitete,  bilden 
noch  heute  zuverlässige  Fundamente 
für  weitere  Untersuchungen.  Abgesehen 
von  diesen,  liegen  an  älteren,  brauch- 
baren Beobachtungen  über  Saturns- 
iihuha:  vor:  JiejiT'.im'ii  von  W.  Herschcl 
178°,  von  Sir  John  Herschel  am  Kap 
1836,  von  Lassell  1847—57,  von  Bond 
in  Cambridge  1848  -52,  von  Lassell 
und  Marth  auf  Malta  1852—53  und 
die  Beobachtungen  zu  Washington 
1874-79  und  1882-86,  wozu  noch 
einige  Beobachtungen  von  Lamont 
(1838|  kommen.  Es  war  daher  ein 
wirkliches  astronomisches  Bedürfnis,  die 
Bewcguugsverhältnissc  der  Saturnstra- 
banten durch  systematische  Beobach- 
tungen und  strenge  Berechnung  der- 
selben auf  eine  den  heutigen  wissen- 
schaftlichen Ansprüchen  genügende 
Weise  zu  untersuchen.  Diese  grosse 
und  wichtige  Arbeit  hat  Dr.  Hermann 
Stnive  zu  Pulkowo  während  einer  Reihe 
von  Jahren  ausgeführt  und  glücklich 
beendigt.  Die  Resultate  derselben  liegen 
nunmehr  im  11.  Bande  der  Publika- 
tionen des  Central -Observatoriums  zu 
Pulkowo  der  wissenschaftlichen  Welt 
vor.  Die  Beobachtungen  begannen 
schon  bald  nach  Aufstellung  des  neuen 
30-Zollers  und  wurden  in  der  Haupt- 
sache durch  Messung  der  gegenseitigen 
Stellung  je  zweier  Tniiwntcii  inü-sjefiihri, 
Messungen  die  ausserordentlich  genaue 


■  Resultate  liefern,  allerding 

■  Ableitung  der  Bahneleme 
grossen  Rechnungsaufws 
Bei  den  Trabanten  Rh 

■  wurden  ausserdem  direkte 
f   Abstände  von  den  Satun 

geführt  und  durch  geeign 
derselben  auch  Beslin 
Saturnsdurchmessers  er] 

züglich    der  (iriissenve 


acillid 


:  Mes- 


drei  Jahre  hindurch  fortgesetzte 
sangen  ergaben  für  die  mittlere  Enucr- 
nungdes  Saturns:  Äquatorialdurchmesser 
17,053",  Polard urch messen  15.381";  für 
den  äusseren  Durchmesser  des  Saturn- 
ringes giebt  er  als  Resultat  von  44  Helio- 
rneteriTies^iuigcn:  39.311".  Von  diesen 
Werten  weichen  selbst  diejenigen  eines 
Beobachters  wie  W.  Struve  um  fast 
O.O"  ab  und  diejenigen  O.  Struves  1851 
und  1832  sind  wiederum  abweichend 
und  auch  unter  sich  nicht  überein- 
stimmend; alle  aber  geben  den  Saturn 
und  seinen  Ring  grosser  als  Bessels 
Messungen.  Die  neuen  Messungen  der 
Positionen  des  Titan  und  der  Rhea 
gegen  die  Ränder  des  Saturn,  welche 
1889  bis  1852  erhallen  wurden,  lieferten') 
im  Mittel  aus  93  Bestimmungen:  Äqua- 
torialdurchmesser: 17.471",  Polardurch- 
messer: 16.635"  und  zeigten,  dass  bei 
..U  li  Nsse:vn  l.ufii  rrliäluiissen  die  Durch- 
messer stets  kleiner  ausfielen  als  bei  un- 
günstigeren. 

Diese  direkten  Messungen  sind  offen- 
bar konstanten  Fehlern  unterworfen  und 
eine  indirekte  Bestimmung  der  Grösse 
des  Saturn  ans  der  Daner  der  Verfinste- 
rungen von  Trabanten  desselben,  welche 
von  solchen  konstanten  Fehlem  frei  ist 
kann  daher  ein  beträchtliches  Gewicht 
beanspruchen,  vorausgesetzt,  dass  die 
Bahnen  dieser  Trabanten  hinreichend 

'>  Monthly  Noliccs,  Vol.  54,  No.  8, 
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scharf  bekannt  sind.  Durch  Straves 
Arbeiten  ist  letzteres  gegenwärtig  der 
Fall  und  er  hat  daher  auf  diesem  Wi-iie 
aus  Verfinsterungen  der  Thetys,  Dione 
und  Uhea  seh:  ■übereinstimmende  Werte 
für  den  Durchmesser  des  Saturn  ab- 
geleitet. Er  finde!  als  definitiven  Wert 
aus  diesen  Beobachtungen  für  dioixiuirns- 
kugel:  Äquatorialdurchmesser:  17.500", 
Polnnlurdimcsser:  15.776",  Abplattung 
0.0986,  also  wenig  verschieden  von  den 
obigen.  Auf  demselben  Wege  ergab 
sich  für  den  Durchmesser  des  Ring- 
systems  30.20",  während  die  direkten 
Messungen  39.78",  mehrere  indirekte 
i<)2T-  ergaben,  so  dass  der  definitive 
Mittelwert  39,35"  in  sehr  guter  Über- 
einstimmung mit  Besse!  steht.  Ein 
merkwürdiges  Ergebnis  der  direkten 
M:-?m]iil',  :i  der  Abstände  der  Rhea  und 
des  Titan  von  den  Saturnsrändern  ist, 
das?  das  optische  Centrain  der  Plancten- 
scheibe  konstant  0,15"  südlich  von  dem 
s  Systems  lag.    Dr.  H. 


Struve 


inUnte 


üed  für; 


Mimas  26.814" 

Enceladus   34,401" 

Tcthys  42586" 


l'uter  Berücksichtigung  der  Umlaufs- 
:ilen  dieser  Monde  ergiebt  sich  aus 
csen  Messungen  als  Masse  des  Saturn- 


vortrefflicher    Übereinstimmung  m 

Bcssels  Wert      '  . 

3500.2 

Für  die  vier  innersten  Monde  e 


Die  Itnh 


0»  4.0' 
isitzt  nur  ein 


i  hervorgerufen  durch  die  un- 
gleiche Färbung  der  beiden  Saturnspole 
und  die  ungleiche  Schärfe,  mit  der  sie 
sich  im  Fernrohr  darstellten.  Der  Süd- 
pol schien  rötlich,  der  Nordpol  bläu- 
lich und  weniger  scharf;  der  Unter- 
schied der  atmosphärischen  Refraktion 
für  rote  und  gelbe  Strahlen  würde  eine 
ähnliche  Verschiebung  wie  die  wahr- 
genommene zur  Folge  haben. 

Aus  den  säkularen  Verändern  in;in 
der  Knoten  und  Apsidenlinien  der  i 
Bahnen  von  Thetys,  Dione  und  Ence- 1 
ladus  leitet  H.  Slruve  die  Neigung  der  j 
Lhuie  di--,  i;;1iiriisj\iuato:s  segen  die 
Ebene  der  Erdbahn  zu  2S°  5.6'  ab 
und  die  Position  des  aufsteigenden 
Knotens  derselben  zu  167"  57.0',  beide 
Werte  giftig  für  1889.25.  Anderer- 
seits findet  er  für  die  Position  des 
Ringsystems:  Neigung  28M.84',  Länge 
des  aufsteigenden  Knotens  167"  5S.7', 
so  dass  also  die  Ebene  des  Ringes 
genau  mit  der  Ebene  des  Sahirnsäqiiators 
zusammenfällt.  Für  die  halben  grossen 
Achsen  der  Bahnen  der  sechs  inneren 
Munde  findet  Strave: 


0.0009.  Mim 
rasche  Veränderungen  der  Lage  der 
Knotenlinie  und  des  Perisaturniums. 
rihmlidi  jährlich  365.3".  Für  Titan  er- 
giebt sich  (1890)  als  Esccntrizität  der 
Bahn  0.02886  und  eine  jährliche  Be- 
wegung der  Apsidenlinie  von  31.7'. 

Um  die  mittleren  Längen  dieses 
Trabanten  von  1892 -  1831  in  Ober- 
ciristinimuiiL,'  rti  bringen,  wurde  eine 


Korrel 


U  Jahrei 


erforderlich,  den 


Ur- 


Ausnahme derjenigen  des  Titan, 
iiiissvT'irdi'ulliih  ^erinj;.  flas  Verhältnis 
'     ;lben  zur  Saturnsmassc  findet  Struve 

folgt: 


Enceladus . 
Tcthys  .  . 


; : 13610000 

i  :  4(KKl<)rt0 
I  :  Q076Ü0 

:  sy>(m 

1  :  2501)00 


Die  Masse  des  Hyperion  kann  nur 
sehr  gering  sein  und  die  des  Japctus 
findet  sich  1:113000.    Sonach  ist  von 
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diesen  Trabanten  nur  Titan  an  Masse 
iiiiiiTni  Morde  vergleichbar  (und  etwa 
1.6  mal  überlegt")  während  der  grösste 
der  übrigen  Monde,  Japetus,  nur  '/„, 
Mimas  sojrar  nur  ';„„  der  Mondmasse 
besitzt.  Obgleich  diese  Salurnstraban- 
ten,  besonders  Mimas,  äusserst  licht- 
schwach  sind,  so  hätte  man  ihre  Masse 
doch  im  Vergleich  zur  Helligkeit  lür 
erheblicher  halten  dürfen,  man  muss 
daher  annehmen,  dass  diese  Monde  ein 
l>e:radulidieic;  l.idnrdlexioiisvennugeii 
besitzen  als  Titan  und  Ja  peius.  Aus 

den  Siikiihiii'ewrLpiiigrEi  ::r>  Mullas  n:i(l 
des  Tethys  findet  H.  Struve  ferner,  dass 
d:c  Masse  des  liitigsvstems  sich  zur  Masse 
des  Saturn  höchstens  wie  1  :26720  ver- 
hält,   wahrscheinlich    aber    noch  ge- 


_  r  ist. 

Die  Bewegung  des  Hyperion  ist 
wegen  des  Verhältnisses  der  mittleren 
Entfernungen  dieses  Trabanten  -.1111]  :ies 
Tilau  (214" :  177'),  wegen  der  Kommen- 
Mirabililäi  ihrer  miülerc«  Bewegungen 
und  der  Exccntrizität  der  Dahn  des 
Titan,  starken  Störungen  unterworfen. 
Unter  einigen  vereinfachenden  An- 
nahmen findet  Struve,  wenn  Titan  und 
r1v;;emin  in  Opposition  sind,  als  imit- 
ieren Wert  der  halben  grossen  Achse 
der  Bahn  des  Hyperion  213.9.2",  die 
mittlere  Exccntrizilät  derselben  0,1043 
Hin:  die  irl: nie  He-.'  rzf.ng  der  Apsiden- 
linie -  18.063".  Japetus  ist  am  30- 
zolligcn  Refraktor  nur  wenig  hcokiditct 
worden.  t:.-,K  merkwürdige  Tiiatsachc, 
welche  sich  in  den  Struve 'sehen  Be- 
obachtungen der  Trabanten  zeigt,  ist 
die  Zunahme  der  Bahnneigungen,  so 


dass  es  scheint,  als  wenn  das  ganze 
System  (mit  Ausnahme  des  Titan)  im 
Laufe  der  Jahre  1884— 1891  eine  grossere 
Neigung  erhallen  hätte,  eine  Erschei- 
nen;:, welche  d.irdi  ein  Schwanken  der 
Richtung  der  Saturnsachse  im  Raunte 
innerhalb  längerer  Periode,  erklärt  wer- 
den könnte.  Es  würden  hiemach  in 
diesem  System  noch  störende  Kräfte 
wirken,  deren  Quelle  unbekannt  ist 

Struve  hat  in  den  Jahren  1887—90 
auch  Nachforschungen  nach  etwa  noch 
iinhckantilci)  Trabanten  des  Saturn  an- 
gestellt. In  der  Reihe  dieser  Trabanten 
linde!  Aid:  zwischen  dem  fünften  und 
sechsten,  ebenso  zwischen  dem  siebenten 
und  achten  eine  merkliche  Lücke;  in- 
dessen haben  Slruves  sorgfällige  Nach- 
forschungen ergeben,  dass  innerhalb  der 
Bahn  des  Hyperion  wenigstens  kein 
Trabant  vorhanden  ist,  dessen  Hellig- 
keit auch  nur  0.1  der  Helligkeit  des 
Hyperion  überstiege.  Auf  weite  Ent- 
fernungen vom  Saturn  ist  es  nicht  mög- 
lich diese  Niichior-.dHingcr  in  He/n.i; 
auf  die  lichtschwächsten  Sterne  auszu- 
dehnen, hierzu  können  nur  pn omo- 
graphische Aufnahmen  an  sehr  grossen 
Instrumenten  sichere  Ergebnisse  liefern. 
Dies  ist  unlängst  in  der  Thal  geschehen. 
Auf  vier  Platten,  welche  an  der  Are- 
ijnifia- Statin«  der  Harvard -Sternwarte 
mit  dem  grossen  Bruce-Teleskop  erhalten 
wurden,  hat  Prof.  William  H.  Pickering 

ein  euer.  S.i1i:rn-s.ih'llite:]   vim    1  "j  7> 

Grösse  entdeckt  Derselbe  ist  3"/imal 
soweit  vom  Saturn  entfernt  als  Japetus, 
und  seine  Umlaufsdauer  beträgt  etwa 
17  Monate. 


Venus-Beobachtungen  1898. 

Von  K.  Satorl. 
(Hierzu  Tafel  5.) 

IWlie  Beobachtungen  fanden  an  I  der  Zeit  von  1898  Juni  20.  bis  1898 
fXU  meinem  Privat-Observahiikuu  mit  Olitnbt-r  4.  nn  jedem  brauchbaren  Tage 
einem  Refraktor  von  Rciufeldcr  tv  Hertel  angestellt  Gezeichnet  wurde  nur,  wenn 
von  122mmÖffnung  und  195™  Brenn-  sicheres  Detail  unzweifelhaft  wenigstens 
weite  statt  und  wurden  systematisch  in   in   drei   ganz   ruhigen  Momenten  zu 
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Ji  Wien  ist  leider  meiner  Zeichnungen,  welche  ich  mit 
ecke  wenig  gc-  möglichster  üewis'enhaftigkeit  autge- 
.ft  momentweisc  nommen  tiahe,  konnte  ich  zu  keinem 
Inges    Bild    In-  1  sicheren  licsiili.il  gelangen. 


die  Ven 


s  Urte 


Von  d 


Kant-Laplacc'schen  W 
gehend,  spricht  ein  Un 
sonders  gegen  die  VenuE 

I  "i  :.(;;ml       i-1      ihn-       Miiliiilniklkril.    Nur  i-  i  11 1 rl: 

Alle    grossen    Planeten ,    bei  denen 


Ri.iüliim  unzweifel 
haben  auch  Monde,  und 
der  Kant-Laplace'sdicn  Tin 


Scheibe  des 

be-  Planeten  darstellen.  Dergleichen  ist  be- 
sser stimmt  durch  schlechte  Luft  verursacht. 

:h  Oktober  4.  3h  30« 
Lichtete  ii  zu 


ist  gegen 


Sil  l;llii><:!llU'll 

Sdnnixüelli  n 
Umdrehung 


Färbung  jedoch  neutralen  Blendglases, 
■ ;  erwies  sich  als  sehr  zweckmässig.  Man 
:   kann    auch    das    Objektiv  abblenden, 


Atmosphäre  ;uii'clii'n-cii 
einer  Atmosphäre  ein 
von   Eigenbeweguug  : 


Nac: 


:iiig  der  Nor 


,  so  Zeichnung  II  enthält  einen  ganz  eigen- 

,  auf  tümliclien,  jedoch  nül  voller  Sicherheit 

diesem  Wege  der  rein  usuellen  Bcnlm-ti-  konsultierten  längeren  Streifen,  welcher 

tung  jemals  etwas  Bestimmtes  und  ver-  nicht  wieder  beobachte)  werden  konnte, 

bürgt  Sicheres  in  Bezug  auf  ihre  Kola-  :  Auf  Zeichnung  III  ist  eine  schichten- 

lion   erfahren   zu   können.     Vielleicht  weise  wolkige  Struktur  zu  bemerken; 

!iif-if-i    .iie    ipr-kirijp'küpisch;   Merlinde,  auch  in  der  Nähe  des  Nordpolcs  ist 

wenn  sie  dereinst  genügend  verteuert  ein  amir  kleiner  heller  Fleck  am  Rande 

sein  wird,  auf  analoge  Weise,  wie  bei  der  Scheibe  sehr  deutlich, 
den  Satumringen,  Aufschluss.  Auf  Grund 
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Der  Schatten  irdischer  Bergmassen  auf  dem  Monde. 

Von  Prof.  G.  Bnfour  (Lausanne). 
BBlie  Mondfinsternis  vom  3.  Juli  18Q8  Für  das  Jahr  1884  ist  es  leicht,  die 
USj  war  last  total,  da  im  Aucenbiiel-:  U  n  t3  li  rtlisit  h  titrk-jil  der  Atii!t!=-iih:;n.- 
der  ■:■  i-h-ssKmi  Wrfiiisk-iunr-  ü'Vii  des  durch  die  Eruption  des  Krakatau  zu 
Monddurchmcsscrs  in  den  Schanenkcget  ,  erklären,  der  am  26.  August  1883  eine 
der  Erde  eintauchten  und  der  schmale  genügende  Menge  Siaub  und  Dampf 
Überrest,  der  dem  südlichen  Teile  der  !  ausgestossen  hat,  um  die  ganze  Erde 
Mondscheibe  anychörlr,  so  tief  in  dun    /n  iiher/iehen.  Infolgedessen  entstanden 


Anfang  der  Finsternis 


sphärische  Störun 
optischen  Phänott 
an  den  farbigen  R 


der  Mond  während  totaler  Finsternisse 
Milli!;  versehw.ind,  mnl  i  rk Li r I  dieselben 
durch  Wolken,  welche  damals  die  Erd-  [ 
almosphäre  erfüllten  und  völlig  die , 
Sonnenstrahlen  abhielten.  Ich  habe 
dieser  Erklärung  nie  beigestimmt,  denn 


ngen  im  Dezember  1883  schätze 
e  Höhe,  in  welcher  die  Partikel- 
lamals noch  in  der  Atmosphäre 
Men,  auf  etwa  70  im;  Heimholte 


reichend,  um  durch  denselben  merklich 

1  icht  auf  die  Mondscheine  gelangen  zu 
lassen.  Indessen  hat  sirh  die  tehr 
seltene  trsrhfinung  zweimal  rm  Jahre 
1884  gi'/eiyr,  wahrend  der  beiden  totalen 
Mondfinsternisse,  die  in  demselben  statt- 
landen,  am  I,  April  auf  Java  und  am 

2  Oktober  m  tumpa.    Ausserdem  ist 
Jahrh 


Nehmen  wir  die  Hohe  von  70  km 
an,  so  ist  dort  der  Luftdruck  auf  0.12  mm 
reduziert,  ohne  selbst  die  niedrigere 
Temperatur  jener  Höhe  in  Betracht  zu 
ziehen,  welche  diese  Ziffer  noch  ver- 
mindern mnss.  Was  an  Luft  folglich 
über  jene  Höhe  hinaus  liegt,  ist  unbe- 
deutend und  die  dort  gebrochenen  Licht- 
strahlen gelangen  nicht  mehr  in  merk- 
lieher  Quantität  auf  die  Mondscheibe. 

Es  könnte  befremdlich  ersch einen, 
dass  die  vom  Krakatau  ausgestossenen 

LSerdcm  ist   tun  dir  nureh-iriilir.leil  der  Ami. ispliiiie 
dertminde-   über  de-  ganzen  Erdoberfläche  zu  be- 
beobachtet einftussen;  allein  schon  eine  äusserst 
geringe  Kohlensehichl  ist  hinreichend, 


Dlgliized  by  Google 


um  eine  merkliche  Veränderung  der  nügte  in  der  Lufl  eine  Rauch  menge. 
Durch  sichtigkeit  zu  veranlassen.  Um  welche  edier  Kohlenschicht  von  nur 
f^i/iisidlfii.  welche  Dicke  der  Schicht  «a  Dicke  entspricht 


nicht  mehr  die  Mon 


<  iiasphttcii,  deren  ficwichl  genau  1 
stimmt  war,  berussten  sie  leicht  an  ein 
Gasflamme  und  wogen  sie  von  neuem,  erreichen,  s 
Aus  der  Gewichtszunahme  licss   sich   in  unserer  Atmosphär 
leicht  die  Dicke  der  Russschicht  he-  sondern  infolge  der  l. 


rechnen. 

Die  Platte  No.  1,  sehr  leid 
zeigte  eine  Schicht  von  0.0 
Dicke;  Platte  No.  2,  dichter  bt 
0.O0005  mm  hoch  bedeckt;  PI; 

irdische  Objekte  erkennen  kc 
aber    zu  Sonnenbeobachtung 

stände  undurchsichtig"  aber  vorzüglich 
zu  SiiiiiienlH'dhm-ldiiriccii  ^'eignet,  war 
mit  einer  Schicht  von  0.0(1040  "mm  I  li'ilic 
bedeckt;  Platte  No.  5,  welche  die  Sonne 
an  dem  i-üllii;  wolkenfreien  30.  Mai  1895 
nachmittags  3h  nicht  mehr  erkennen 
liess,  war  von  einer  Kussschicht  bedeckt 
die  0.001445  mm  dick  war. 
Man  erkennt  hii-uiK  d;:  — 

im  August  1883  in  die  Hohen  der  Atmo- 
sphäre gelangte.  Diese  Thatsache  wird 
ausserdem  wahrscheinlich  durch  den 
Umstand,  dass  das  Verschwinden  des 
Mondes  bei  seiner  totalen  Veitittiterutig 


mimlesl 


iton  [eil 


ii  Jahre 

Eruption  des  Vulkat 

bova  bei  Celebes  ; 

stattfand.  Nach  d> 


i  der 


Aber  es  war  von  Interesse,  festzustellen, 
was  im  Juli  1898  eintreten  werde,  denn 
es  scheint,  dass  seit  zwei  oder  drei 
Jahren  die  Atmosphäre  wiederum  etwas 
an  Durchsichtigkeit  verloren  hat.  So 
ist  z.  B.  seit  zwei  Jahren  der  Moni  Blanc 
selten  (von  Lausanne  aus)  so  völlig 
dunstfrei,  dass  eine  gewisse  Färbung  zu 

Seit  langer  Zeit  vermag  ich  mit  einem 
sehr  guten  Fernglasc  auf  30  bis  40  km 
Entfernung  nicht  mehr  so  deutlich  zu 
erkennen  als  früher.  Dies  gilt  nicht 
nur  für  die  Schweiz,  sondern  aus  ver- 
schiedenen Teilen  Europas  wird  ähn- 
liches berichtet,  hs  schien  mir  deshalb 
von  Interesse,  die  verfinsterte  Oberfläche 
des  Mondes  am  3.  Juli  genau  zu  be- 
obachten, um  eine  etwaige  Verminde- 
rung der  Helligkeit  zu  konstatieren,  in- 
dessen ist  bei  der  grossten  Phase  der 
Finsternis  die  Mond  Scheibe  in  allen 
Teilen  vollkommen  sichtbar  geblieben 


Piliger  nicht  vor  den  Augen  sah.  Um  • 
diese  Wirkung  der  totalen  Abhaltung  i 
der  Sonnenstrahlen  hervorzurufen,  ge- 1 1 
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Um  die  Zeit  der  j|riissh-ii  Verfinste- 
rung, besonders  gegen  9"  30'"  in.  Zt. 
v.  (jrccmwli,  bemerkte  ich  in  dem  ver- 
finsterten Teile  unter  dem  Centrum  eine 
Ar!  Verdunkelung  oder  auch  eine  Art 
Hecken,  etwas  bcwciilich,  vollkommen 
von  den  Hecken  des  Mondes  verschieden, 
die  er  zu  bedecken  schien.  Um  Qli  10'" 
Überseti  ritt  dieser  ziemlich  schwache 
Heck  nichi  den  Mittelpunkt  der  Mond- 
scheibe; yli  20m  dagegen  überschritt  er 
denselben  Hi'jfi-ii  Süden.  Gegen  91t  30'" 
hatte  er  sein  Maximum  erreicht  und  be- 
rührte fast  den  Bogen,  welcher  den 
dunklen  von  dem  hellen  leite  trennte. 
Um  Qf  35m  hatte  sieb  der  Fteck  ver- 


Einer meiner  früheren  Schüler,  Herr 
Eduard  de  Perrot,  Pfarrer  zu  Sainte- 
Croix,  bemerkte  cheiitalls  nahe  im-,  die 
Zeit  der  grössten  Verfinsterung,  das; 


sc  Seil  wach 


Hölic  erreichen.  In  diesen  Höhen  ist 
der  Barometerstand  geringer  als  358  mm. 

Man  crkcnni  hierauf,  ±ia  die  Luit- 
sclüclit,  welche  über  diesen  Gipfeln  sich 
beiludet,  nicht  die  Hälfte  des  Druckes 
ausübt,  unter  dem  das  Barometer  im 
Mccrcsniveau  stellt,  und  das  in  diesen 
Hölieri  i;ebrorhe;jc  I  ich!  mnss  heträdu- 
lich  schwächt  se'  -- 
ausscrgcwühnliche 

ung  in  unseren  BeoDacmungen  zu  er- 
hell uen. 

Wenn  am  3.  Juli  1898  9*>  30™  m. 
Zt,  v.  Grecnwlch  Beobachter  auf  der 
südlichen  tlälfie  des  Mondes  nach  der 
Sniiriein'tiüclit  hätten,  so  würden  sie  einen 
2 0  im  Durchmesser  haltenden  schwarzen 
Kreis  erblickt  Italien  (nämlich  die  die 
Sonne  verdeckende  Erde)  und  um  diesen 

breit  Diese  Korona  würde  in  ihrem 
untersten  Teile  glänzender  erschienen 
sein  als  int  oberen  und  sie  wurde  ge- 
bildet durch  die  Erdatmosphäre,  wi  lebe 
einen  Teil  der  Sonnenstrahlen  in  der  Rich- 
ten;; L,res;cn  den  Mond  Inn  ablenkt.  Die 
leuchtende  Korona  härte  aber  nicht  in 
allen  Teilen  ihres  Umfanges  gleich  hell 
erscheinen  können;  sie  würde  heller 
gewesen  sein  im  südlichen  Teile  als  im 
nördlichen,  weil  der  Sonncnmittclpunkt 
sehr  CKcentrisch  gegen  den  Mittelpunkt 
der  [Toscheilic  stand,  nämlich  sehr  nahe 
de-  südlichen  Seite,  während  er  weit 
vom  Nordrande  der  Scheibe  blieb.  An 
der  südlichen  Seite  intisslc  die  Korona 
daher  am  glänzendsten  sein.  Aber 
gerade  in  diesem  Teile  würde  man  in 
den  unteren  Teilen  eine  Art  Kerbe  ge- 
sehen haben,  die  durch  das  mächtige 
Relief  der  Anden  erzeugt  wurde.  Wenn 
die  Sonne  ein  leuchtender  Punkt  wäre, 
wie  die  Sterne,  so  würde  sich  die  Ge- 
stalt der  Anden  in  ihrer  wahren  Form 
auf  dem  Monde  abzeichnen,  aber  bei 


sfentfiii' 


ingere 


hing 
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nungskreis  auf  der  Erde  nicht  mehr 
30'  sDdl.  Breit"  urüf  verlid  dann  üb« 

den  Stillen  Ocean  westlich  von  Chile 
gegen  50"  südl.  Breite,  die  er  9"  west- 
lich vom  amerikanischen  Festland  e 
schnitt.  Der  Beobachter  auf  dem  Monde 
würde  9^  50™  den  sageiah n förmigen 
Ausschnitt  der  Korona  nicht  mehr  ge- 
sehen haben,  weil  jetzt  die  Anden  in- 
folge der  Rotation  nicht  mehr  im  Rande 
der   Erde   lagen.     Die   helle  Korona 


völlig  gleichmäßig  erschienen  sein,  da 
der  Lrdraud  jetzt  durch  den  Spiegel  des 

P  Das  sind  die  Gründe,  welche  mich 
zu  der  Annahme  veranlassen,  dass  der 
Schütten  eines  Teiles  der  grossen  Berg- 
kette der  .iinlcn  Südamerikas  die  wahr- 
genommene Verdunkelung  des  Lichts 
der  verfinsterten  Mondscheibe  veran- 
lasst bat. 


Aussergewöhnliche  Meteorerscheinungen. 


IgSternschnuppcn  und  Feuerkugeln, 
|SX  welche  Schweife  von  längerer 
Dauer  hinterlassen,  sind  selten  oder 
wenigstens  sind  solche  Schweife  sehen 
gesehen  worder:.  Die  wenigen  iicobiich  ■ 
hingen  die  bis  jetzt  darüber  vorliegen, 
werden  von  Herrn  Adolf  Müller  S.  J. 

zt.'i 


tlichere 


plar  stellten,  ■ 

10h  20"  (M.  E.  Z.|,  a 
Dache  der  Sternwarte  au 
nach  einer  Wendung  d 
SQdeit  den  hell  leuch 
einer  bereits  unter  der 
■   schwundenen  Stcrnschi 


Stert 


nuppe 


auihlit/ 


hellen  Kopfes  blieb  der  majcstatischi 
Schweif  so  lange  stehen,  dass  ich  Zeit 
[und  ein  kleines  I  [iuidternrohr  zu  suchen, 
tun  den  genaueren  Verlauf  der  Erschei- 
nung heiser  zu  beobachten.  Die  Gerade 
verbreiterte  sieh  zunächst  in  einen  nchel- 
arthjen  i.tciilhiLkvn,  dann  ballte  sie  sich 
e  Wölken 


■  Ope 


h:,eli  ir 


i  Min 


gleich  dem  Dam| 

zu  verflüchtigen.  Lite  raroe  war  tue 
eines  gewöhnlichen  Nebelfleckes. 

In  diesem  Jahre  { 1  SQ8>,  wo  die  Per- 
sciden  bei  dein  hiesigen  günstigen 
heiteren  Himmel  manches  schöne  fcxciu- 


!  Mim 


Be- 


seht und  noch  stand  die  verbreiterte 
Lichtspur  dem  blossen  Auge  deutlich 
sichtbar  am  Himmel,  jetzt  au  Farbe  und 
Lichtstarke  den  nahen  hellsten  Stelle:! 
der  Milchstrasse  vergleichbar.  Die  Rien- 


au, sodass  die  r.ufnugs  nahe  senkrechte 
Richtung  /um  Schluss  in  eine  horizon- 
tale von  fi  Skorpir  nach  /.  Sagittarii  hin 
verwanden  war:  der  Drehpunkt  lag  da- 
bei so  ziemlich  in  der  Mitte  des  Gc- 
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bildes.    Ganz  eigentümlich  zeigte  sich  mählich  ballte  dieselbe  sich   zu  einer 

die  Gestalt  des  letzteren  im  Opernglase,  i  Lichtwolke  zusammen,  die  zu  meinem 

l)cr  nnen  ziemlich  geradlinige  um)  last  F"rstauncn  nnch  zwiill  Minuten  nach 

auf  einen  Grad  verbreiterte  Schweif  er-  dem  ersten  Aulleuchten  dem  blossen 

schien  wie  zwei  vollständig   parallele  Auge  sichtbar  blieb    Dem  bewaffneten 

I  tilbander  oder  vielleicht  besser  ge-  Auge  cr.üchv. anden  die  letzten  Spuren 

sagt  wie  eine  glühende  durchsichtige  erst  nach  einer  vollen  Viertelstunde. 
Rohre,  deren  dunkler  Hohlraum  dieselbe  '       Der  Himmel  war  so   heiter,  dass 

Breite  zeigte  wie       £li.hi-nüiv  Winde,  das   /odiakallicht  im  Osten  bis  hoch 

Das  obere  tnde  wai  wie  die  beiden  /um  Kegulus  hinauf  deutlich  sichtbar 

/ipiel  einer   Mauernden   I  ahne  aufge-  war;  es  wollte  mir  sogar  scheinen,  als 

lissen     Nahe  dem  Horizont,  der  aller-  ul>  es  sich  in  vollständiger  Ringform 

dings  durch  eine  hindernde  Reihe  nie.  über    den    Zemthpunki    hinaus  nach 

derer  Häume  erhöht  war,  ling  das  £je-  Westen  hinabsenke    Allerdings  machte 

bilde  langsam  an,  eine  schlangenlöimig  die  hiei  glelchidög  glänzende  Milch- 

hin  und  her  gewundene  Richtung  an-  Strasse  letztere  Beobachtung  ein  wenig 

zunehmen,  wobei  gleichzeitig  d:e  be-  zweifelhaft,    Trolz  all  diaer  günstigen 

reits  erwähnte  Drehung  vut  sich  ging,  Bedingungen  sah  ich  im  Laulc  mehrerer 

Erst  nach  vollen  fünf  Minuten  waren  Stunden  kaum  einige  Sternschnuppen, 
die    letzten    Spuren    des    sonderbaren        Schliesslich  möchte  ich   mir  noch 

Phänomens  dem  bewaffneten  Auge  wer-  die  Bemerkung  erlauben,  dass  die  mehr- 

schwunden,   dabei   bewahrte   dasselbe  larl  .1  -.jh.i.-h'i ic  Drehung  lange  dauern- 

von  Anfang  bis  ?u  linde  jene  merk-  der  Meteorschweife  wohl  hauptsächlich 
würdige  Dohrengestall,  ohne  sich  (wie  .  auf  Rechnung  der  sich  drehenden  trd- 

das  oben  erwähnte)  in  Stücke  zu  teilen  atmosphare  zu  setzen  ist,  an  der  die 

«der  in  l.ichlwnlkrhen  aufzulösen.-  MeifOn-j.k stände    nur  allmählich  und 

ISQ8  November  i5    -Tnih  morgens  zwar  7in;3i  h=i  m  den  unteren,  dichteren 

um  V-  1Q"|  14>  (M  E.  Z.)  beobachtete  Schichten  anlangen  Anteil  zu  nehmen 

ich  eine  Sternschnuppe  erster  Orusse.  Hiermit  liefern  sie  den  doppellen  Be- 

die  zunächst  eine   hell  au  (leuchte  mit  weis  ilirer  fernen  Herkunft  einerseits 

;;eiiid!  iiiige   Spur  von  a  Leonis  nach  und  der  Drehung  der  Frde  mitsamt  der 

>i  Canis   maj.   hin   zu  rück  Hess.     Eine  Alni'ii-]ili;iic  andererseits.  Wenngleich 

Minute  später    hafte  die  immer  noch  diese  beiden  ['unkte  eines  iul eilen  in 

sichtbare  Lichtbalm  eine  gekrümmte  und  r 


drehte    Richtung  angenommen. 


Das  grosse  Meteor  vom  20.  November  1898. 


hingezogen.  Die  zttt  Berechnung  der  der  Feuerkugel  a 
Bahn  Verhältnisse  notwendigen  Beobach- 


.  11)6.5°  Azimut,  also 
f  NW  gerichtet  war 
von  35 '  gegen  den 
las  erste  Aufleuchten 


'iener  Siti.-Ber.,  1899,  S.  47. 
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in  der  Atmosphäre  wurde  von  den 
Beobachtern  durchschnitt  lieh  bemerkt, 
als  das  Meteor  sielt  i'2'S  im  (lö.bgeagr. 
Meilen|  über  dein  Kampthale,  etwas 
nördlich  von  Gars  befand.  Die  weitere 
Bahn  ging  dann  über  die  Gegend 
zwischen  Frauen Jorf  und  Höllenstein 
Östlich  von  Maissau,  ungefähr  über 
Gross- Russbach,  nördlich  an  Mafien  vor- 
bei, dann  über  Mannersdorf  und  Laab 
bis  Avelsbach  in  Ungar ti,  wo  die  gänz- 
liche Hemmung  des  planetari  sehen  I  amVs 
in  44  km  (6  geogr.  Meilen|  Höhe  er- 
folgte. 

Das  Meteor  wurde  einerseits  von 
Schmiedeberg  im  Riesengebirge  bis 
Görz,  anderseits  von  Schärding  bis  FÜss 


ab.  Detonationen  konnten  nicht  nach- 
gewiesen werden. 

Der  schein  bare  Uadiationspunkt  befand 

nördlicher  Deklination  (ans  1 5  Beobach- 
tungen ermittelt).  Zur  AbschafentiH  der 
Geschwindigkeit    konnten    elf  Dauer- 

in:'  Viid.'l  für  die  relative  Geschwindig- 
keit 38  im  und  für  die  heliozentrische 
61  Am  ergaben.  Die  entsprechende  Bahn 
im  Sonnensystem  erweist  sich  demnach 
.iL-  ausgeprägte  Hyperbel,  deren  Halb- 
achse (i  =  0.47  zu  nehmen  wäre.  Die 
Länge  des  aufsteigenden  Knotens  war 
238.4",  die  Neigung  gegen  die  Eklip- 
tik 24u,  die  Bewegung  rechtliiiiiisr-  Hei 

[iaiahi-lah 


Der 


mli.-li.-  Hain 


r  Kadia: 


scheinend  Partikel  gegen  die  Erde  hin  gewiesen. 


Der  neue  Stern  im  Schützen. 

(Harvard  College  Observalory  Circular  No.  42.) 
fljlHIer  Stern   ist  anfangs  189t)  oder .  die  Photographie  mit  dem  8-zölligcn 
liäüj  möglicherweise  auch  gegen  Ende   Rache-  l'elcskop  zu  Arequipa,  J,  dass  sie 
18Q7  aufgetan  cht.  Er  wurde  voii  Madame    mit  dem  tvzölligen  Dra  per -Teleskop  zu 
Fleming  hei  der  Untersuchung  der  in    Cambridge  aufgenommen  wurde.  Die 
Arequipa      aufgenommenen      Photo-   Hclligkeitsgrössen    sind   nur  beiläufig 
graphien    an    seinem    eigentümlichen    und  durch  Vergleich  mit  benachbarten 
Spektrum  erkannt.    Der  genäherte  Ort   Sternen  gewonnen, 
des  Sternes  (für  1900)  ist  in  Rektasc.  j  20428  1898  März  8. 
18h  56.2m,  Dekl.  -  13"  18'.    Er  war  Exposition:  13",  4.7  Grösse 

zu  schwach,  um  auf  87  Platten  sichtbar  ]  sojuu  IS9S  März  14. 

;in,  die  von  1888  Sept.  5.  bis  1897  I  Exposition:  1~     "  ' 

■   ■  1 J  20612  1898  April  3. 

I  B21251  1898  April  19. 

Exposition:  60-,  8.2  • 
allein  die  Nova  fehlt  Sie  ist  erst  vor-  Eine  ausgezeichnete  Photographie  des 
banden  auf  acht  Photographien  aus  di-m  Sprklniiris  von  3  mm  Lange  zeigt  die 
Marz  und  April  lfjOS.  In  der  folgen-  Wa^e^ti liilmiei,  1 1 ß,  Hj-,  H),  H»,  HC, 
den  Beschreibung  wird  zuerst  die  j  Hij  und  vielleicht  hell.  Ein  breites 
laufende  Nummer  der  Plauen,  dann  das    Rand   von  der  Wellenlänge  4613  i 


Oiqiiized  By  Google 


[179,  4238, 


i,  4536.  Dies 


den  Linien  im  Spektrum  des  neuen  Sternes, 
der  vor  einigen  Jahren  im  Fuhrmann 
auftauchte.  Eine  gut  markierte  dunkle 
Linie  erschein!  bei  4000  Wellenlänge, 
Es  ist  merkenswert,  dass  bei  dieser  Nova 
ebenso  wie  bei  den  neuen  Sternen  in 
Perscus,  Allriga,  Nornia  und  Giriua  die 
Linie  Hf  hell  erscheint,  währen  il  in  Jen 
verändert  ich  en  Ster  n  en  vo  n  lan  ger  Peri  od  e 


se  Linie 


Inivli  : 


verärideiüt'ilell  Sti-rri l-  yu  LLiitcrsclLi.il lf-i i. 

Dunkle  Linien  am  Rande  der  hellen 
«i'.LieruIie  kleineren  Wellenlängen  hin,  wie 
solche  bei  den  Nova  Aurigae,  Normac 
und  Carinae  sichtbar  waren,  sind  in 
dem  Spektrum  des  neuen  Sternes  im 
Sehiii/.en  nicht  /u  sehen.   Auch  diel.inie 


März  9.,  wurde  ein  feines  Bilii  derselben 
iliiivl:  \<>"ül:ei/.idiiT:,ic  Wolken  erhalten, 
dasselbe  zeig!  ihre  pliotographisehe 
(ir:".i«e  üro-Mcnk  lasse  icliwjcliLT  il!i 
wie  der  Stern  -  13«  5193,  9.5  Grösse. 
Am  Morgen  des  13.  März  bestimmte 
Prof.  O.  C  Wendell  die  Position  der 
Nova  für  1900  zu  18"  56"'  12.2*  Rektasc. 
und  —  13"  18'  16"  Dekl.  und  fand  den 
Stern  1.52  Gr.  schwächer  als  der  Stem 
-13"  5200,  also  11.37  Gr.  nach  der 
[iliiiloLrspluM-hcii  Skiila,  sowie  dass  das 
Licht  der  Nova  fast  monochromatisch 
war  mit  einem  schwachen  kontinuier- 
lichen Spektrum.  Diese  Nova  scheint 
also,  wie  mehrere  vorlier  sichtbar  ge- 
wesene, sich  in  einen  Gasncbel  ver- 
ändert zu  haben.  Dieses  wird  auch 
angiveijjt  durch  die  helle  Linie  bei 
J5005,  welche,  wie  oben  erwähnt,  in 
der  Photographic  des  Spektrums  vom 


Chtbir. 


j  ; 


IS  April  1 
21258  19»  April  2 


:r  62», 


Das  Spektrum  ist  ausserordentlich  ähn- 
lich dem  Spektrum  der  Aufnahme 
<B  21  251)  zwei  Tage  vorher,  doch  zeigt 
es  eiui^i-  bestimmte  Abweichungen.  Die 
breite  dunkle  Linie  hei  der  Vv'clIcnläiiL'e 
.1  =  4060  ist  verschwunden  und  eine 
schmale  helle  Linie  erseheint  bei  5005, 
zweifellos  identisch  mit  der  Hauptnebel- 
Linie  5007.  Die  Wasserstoff linicn  er- 
scheinen etwas  schmaler  und  intensiver 
als  auf  den  früheren  Photographien,  was 
für  benachbarte  Sleme  in  beiden  Auf- 
nahmen nicht  der  Fall  ist 
B  21290  1898  April  26. 

Expositionsdaucr  10",  Grösse  8.2 
Ii  21119  isgs  April  29. 

Enpüsitionsdauer  10m,  -  8.4 
Die  Gegend  der  Nova  ist  noch  auf  zwei 
oder  drei  Photographien,  die  1898 
Okt.  7.  und  8.  zu  Arequipa  gewonnen 
wurden,  enthalten,  doch  sind  diese  noch 
nicht  in  Cambridge  eingetroffen.  Am 
Tage  nach  Entdeckung  der  Nova,  1899 


21.  April  18C 


erjah 


r  Absta 


c.erselbcn  (ihre  mittlere  galaktiscbe  Breite) 
ist  11.2  «,  während  bei  gleichförmiger  Ver- 
teilung am  Himmel  dieser  Abstand  30° 
;ein  müsste.  Die  Region,  deren  ni'.laUischc 
Breite  weniger  als  30"  betragt,  umfasst 
die  Hälfte  des  Himmels.  Von  den  neuen 
Sternen  erschienen  14  innerhalb  dieser 
Region  und  nur  einer  (Nova  Coronae) 
ausserhalb  derselben.  Die  Novae  der 
Andromeda  und  des  Centauren  zeigten 
Spektra  ohne  helle  Linien  und  unähnlich 
derrijeiii.ni'ii  der  anderen.  I.iissl  man  diese 
beiden  Sterne  fort,  so  ist  die  mittlere 
galaktische  Breite  der  übrigen  neuen 
Sterne  9.0°.  Die  galaktische  Breite  der 
Nova  in  der  nördl.  Krone  beträgt  46.8" 
und  dieser  Stern  bietet  die  einzige  Aus- 
nahme von  der  Regel,  dass  alle  Novae 
mit  hellen  Linien  im  Spektrum  nahe 
der  Centrallinie  der  Milchstrassc  auf- 
tauchten. Sieht  man  von  diesem  Stern 
ebenfalls  ab,  so  beträgt  die  durchschnitt- 
_iche    galaktische  Breite    der  übrigen 
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Novae  5.8".    Die  einzigen  Novae  mit  stand  von  der  Mittellinie  der  Milch- 
hellen  Speklrallinien  sind  diejenigen,  die  Strasse  4.0°.     Die  Wahrscheinlichkeit, 
in  den  Sternbildern:  Corona,  Cyginis,  dass  diese  Art  der  Verteilung  lediglich 
Perscus,  Auriga,  Norma,   Carina    und  zufällig  sei,  isr  äusserst  gering. 
Sagittarius  erschienen;  mit  Auslassung       1899.  März  14. 
des  ersten  ist  der  durchschnittliche  Ab-  Edward  C.  Pickering. 


Untersuchungen  über  die  Spektra  von  528  Sternen, 

angestellt  von  H.  C.  Vogel  und  J.  Wllslng. 

(Schluss.) 

1  «Blasse  I  der  Stemspektra.  Konti-  j  mit  den  Wasserstoff  Ihnen  erscheint,  in 
i-™  ii uierl klie  Spektra,  deren  hrech-  sfhi-ni'ii  fällen  auch  dann  noch  an  den 
barere  Teile,  Blau  und  Viril  eil .  durch  Riiudem  schürf  hegren/t  if-1,  "der  breiter 
ihn-  liixnsiiäi  besonders  auffallen.  Die  und  intensiver  als  die  Wasserstoff  Milien 
Spektra  sind  durchsetzt  von  der  ganzen  und  slark  v.Twa-clu-n  mit  der  durch  die 
Reihe  der  Wüsscrslofiliiiieu ,  die  als  Ca-l.iufc  /.  'S'-Jh.'l  vei>tärklen  und  ver- 
dunkle, breite,  verwaschene,  seltene;  hreirevtei;  Wü-seistoitlinic  1 1  .■  0.  l'J ,  .Ii  ■  ■  j r r 
scharf  begrenzte  und  dann  schmälere  ein  auffallendes  Linienpaar  bildet,  fu 
Ahsdrptionslinien  erscheinen  und  im  den  Spektren  dieser  Abteilung  sind  die 
allgemeinen  die  ausserdem  in  den  Linien  des  Clcvcitgases  nicht  zu  er- 
Spcktren  sich  zeigenden  Linien  anderer  kennen;  dagegen  treten  stets  zahlreiche 
McmIU-  ;in  Inlciisiläl  erheb!  ich  iiher-  iiu.J  kr.:il":iec  I  imei:  \  cTM.-liieduier  Metalle, 
(reffen.  besonders  auch  Eisenlinien,  auf;  die 
Gan2  selten  treten  die  Wasserstoff-  Wasserstoff I in icn  dominieren  jedoch 
linien  und  die  Linien  anderer  Stoffe  immer.  H<S  tritt  unter  den  Linien 
nicht  als  Absorptionslinicn  auf,  sondern  deutlich  hervor,  und  die  Li  ni  eil  gm  ppe  O 
erscheinen  als  helle  Linien  auf  kon-  ist  weniger  auffallend  als  Hj% 
liiuiierliehem  Spektral  erruiu'c.  Diese  Unlerühieiliirn;  -ildct  Jeu 
direkten  Übergangs  Spektralklasse  11, 

la. 

1.  Spektra,  in  der  en  nur  die  Va— er-  d:e  L'uicn  anderer  Metalle  keine  Ihtvoi- 
stiiiflii.icn  breite,  stark  entwickeln-  n^eiule  Helle  mein  spielen,  die  Calciiuu- 
Linien  erseheinen,  andere  Spektr.ill iiiicn  Ihnen  H  und  K  durch  ihre  ausser- 
aber  nicht  zu  erkennen  sind.  ordentliche  Breite  und  Verwasehenheil 

2.  Spektra,  in  denen  neben  den  allein  Phallen  und  die  O-Gruppe  im 
Wasserstofflinien  noch  Linien  von  Vergleich  zur  Linie  Hj-  breit  und  stark 
anderen  Metallen,  namentlich  von  Cal-  erscheint. 

dum.  Magnesium  und  Natrium.  jedoch  ff" 

keine  Linien  des  Oövtilgasrt  iullrclcn,  Spektra,  in  denen  neben  den  stets 

Die  Cakiumlinic  *  391.4 /m  erscheint  do.nuuerenJen     Wjss.cn!  offhnien  die 

in  diesen  Snektren  sei  ir'  hrgrenü:  sie  Linien  des  Cleveitgases.  vor  allem  die 

kommt  den  Linien  des  Wasserstoffs  an  Linien  von  den  Wellenlängen  19h  <>  „„, 

Brede  nicht  gleich     Die  Spektraiii nien  4026  p/t,  4472  p/t,   W)l  6  u/i  und 

der  anderen  Metalle  sind  nur  art  und  "is.  (:  „..  |l),i  cec  leinen    llJ.c  Marks!.- 

bv  A.iwe'id  rng  ,;crir.ger  Zerstreuung  Linie  im  V.olch  i  IS«  0  „...  ijlh  so  nahe 

3  Spektra,  in  denen  die  C 
l  393.4  p/i  von  nahe  gleicher  I 
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2.  Spektra,  in  denen 
Wasserstoff  liniert  noch  ilie 
("Je  vc itgases  und  Linii 
Magnesium  und  andei 


Was 


■nie,  in  deren  Spektren 
lind,  an  erste  Stelle 
der  ersten  Stufe  der 
lend);  da  aber  eine 
hing  über  diese  Frage 
lüch  nicht  zu  treffen 
i  formalen  Cirunden 
Olge  beibehalten  und 
:r  in  eine  dritte  Ab- 
iit 

i  Pots- 


i  die  Arbeit 
anfangs  ISO-l.  fcs  war  anfänglich 
beabsichtigt,  nui  hu  zu  Sternen  der 
Oiiisse  4  5  zu  gehen,  dei  Hcobachiungs- 
plan  wurde  aber  seht  bald  erweitert, 
da  weh  heraussieHtc.  dass  die  lieht- 
starke  des  Instruments  und  des  Spektro- 
graphen  gm»  genug  war.  um  uhne  zu 
gi.w.sen  Zeitaufwand  auch  von  Sternen 
geiingeter  Helligkeit  noch  dc-^ilreiche 
Spektra  zu  eihalten  So  sind  nun  im 
allgemeinen  die  Spektra  derjenigen  Sterne 
zwischen  dem  Pol  und  südlicher 
Deklination  rur  Untersuchung  gelangt, 
51  Kataloge 


bis  F  t 


nicht 


die  HeJ>. 

halten 


Deklination  sind  nur  wenige, 
Sterne  und  solche,  die  bei 
ein  mit  B  bezeichnetes  Spekli 
beobachtet  worden. 

Dass  zwischen  Pol  und 
Nation  genau  alle  Sterne  der  ;m  Lädier 


Dekli- 


Ten  Spektra : 


r  I.  1 


worden 

wie  Prof.  Vogel  hervorhebt,  nicht  mit 
Bestimmtheit  zu  behaupten,  da,  wie 
gesagt ,  der  Arbettskatalog  auf  dem 
PirkiriTikj'scIivii  Katalog  heruht;  doch 
dürfte  die  Zahl  der  ausgelassenen  Sterne 
nur  eine  geringe  sein  und  jedenfalls  ist 
sie  ohne  erheblichen  Eintluss  auf  tiie 
Zahlen,  durch  welche  die  Verteilung  der 
Sleme  in  die  verschiedenen  Unter- 
abteilungen der  1.  Klasse  dargestellt 
wird.  Ferner  ist  als  untere  Hclligkcits- 
grenze  der  beobachleten  Sterne  die 
5.  Grösse  nicht  streng  innegehalten 
worden,  indem  eine  allerdings  nur 
geringe  Anzahl  von  Sternen  schwächer 
als  5.  Grosse  zur  Beobachtung  zugezogen 

deren  Spektrum  irgend  welches  besondere 


'  Aufnahme  ange- 
lur  dann,  wenn  die 
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28Tauri(l'!ejone),  Spektrum  la  und  1  c  1.        Der  einzige  Stern,  dessen  Spektrum 
■   ■  •  ■  ISüüSISJ   a|s   zur   Klasse  !c   gehörig  bestimmt 

»:  :  :  :    '   !S  Hälft  **»*».  ^rc^io^. 


Über  das  Spektrum  des  Andromedanebels. 
flHIerr  Prof.  Dr.  J.  Scheiner  sehreibt  des  Spektrtims  vom  Andror 


In  dem  Spektru: 
auflösbaren  Sternhaufens  Em  Herkules, 
Messicr  13,  hat  H.  C  Vogel  dunkle 
Streifen  erkennen  können,  eine  Messung 
derselben  und  damit  eine  Feststellung 
der  Nalur  des  Spektrums  war  aber  nicht 
möglich.  Als  allen  kontinuierlichen 
Nehdspi-kireri  gemeinsam  stellte  H.  C 
Vogel  eine  Verschiebung  des  sonst  im 
Gelb  gelegenen  Maximums  der  Inten- 
sität nach  dem  Grün  fest;  es  ist  heute 
bekaunl,  ilass  dies*  Beobachtung  auf 
phvfinli'bjisfhf  tmd  nicht  auf  physika- 
lische Ursachen  zurückzuführen  ist  An- 
gaben aiiilcrn  Renbachtcr  über  die  kon- 
tinuierliche!. !\Vbc>:elt:;)  -i:nl  mir  ni.  lil 

bekannt. 


strecken  sich  weit  ins  Ultraviolett  hinein. 
Eine  Vergleichimg  dieses  Spektrums 
mit  dem  im  gleichen  Apparate  aufge- 
nommenen Sonnenspektrum  ergab  eine 
überraschende  Übereinstimmung  beider, 
sogar  in  Bezug  auf  die  rehticeu  Inten- 
sitäten der  eiu/diicu  Spckn-albcirkc. 
Die  H, -Linie  war  sehr  deutlich  zu  sehen, 
so  dass  an  dieselbe  das  schon  erwähnte 
starke  Band  unter  dem  Mikroskope  an- 
geschlossen werden  konnte.  Die  Mes- 
sungen führten  zu  dem  iinzwciiclh.mcn 
Resultate,  riass  das  Band  der  G-Gruppe 
im  SminciiNpektriim  und  nicht  der  H)-- 
Linie  entspricht.  Es  ist  mithin  dar- 
gethan.  dass  der  Andromedancbcl  ein 
Spektrum  der  Klasse Mit  zeigt,  oder  also, 
dass  der  überwiegende  Teil  der  den 


Andromedaiiehel .  ebenso  wie  in 
ieretu  rissiernsyitein  nicht  merklich 
I  gict'IiTiiiiger  Materie  erfüllt  ist. 
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dein  nun  die  bisherige  Vermutung,  dass  deuten,  wenn    man  dieselbe  ebenfalls 

die  Spiralnebel  Sternhaufen  seien,  zur  als  ein  System  von  Spiralen  auffasst, 

Sicherheit  erhoben  ist,  liegt  es  nahe,  und  nicht  als  liingivsk'iu     Der  v.i.ii- 

dicses  System  mit  unserem  Fixstern-  tigsle  (Iriiiin  Kür  diese  Annahme  liegt 

Systeme  zu  vergleichen  und  auf  die  für  mich  in  dem  Umstände,  dass  die 

grosse  Ähnlichkeit  des  letzteren  speziell  Riugncliel,  im  Gegensätze  zu  den  Spiral- 

mit  dem  Andromedanehcl  hinzuweisen,  nebeln,   sämtlich    Gasspektra  besitzen. 

Der  innere  Teil  des  Andromedancbcls  Es  scheint  nicht  unmöglich   zu  sein, 

entspricht  dem    Komplexe    derjenigen  trotz  der  ungünstigen  Projektion,  in 

Fixsterne,  welche  nicht  zur  Milchstrasse  welcher  wir  die  Milchstrasse  sehen,  ihre 

gehören,  letztere  entspricht  den  Spiralen  Hauptforincn  als  Spiralen  festzustellen 

des  Andromedanebels.    Die  Unregel-  und  weiterhin  die  Eigenbewegungen 

mässigkeilen  der  Milchstrassc,  besonders  der  Mik-Iislnisscnsurnc  in    einen  Zu- 

ihre  Teilungen   lassen  sich,  wie  dies  sammenhang  hiermit  zu  bringen-, 
schon  Easton  versucht  hat,  sehr  gut 


Eine  neue  Form  des  photographischen  Teleskops. 

Von  Edward  C.  Piek  Bring.1) 

|f£|m  Verlauf  der  letzten  Jahre  ist  eine  scheint  und  viele  der  interessante 

KUI  beträchtliche  Anzahl  sehr  grosser  Regionen  des  südlichen  Himmels 

photographischer  Teleskope  von  nahe  jetzt  noch  niemals  mit  einem  dergrös 

der  gleichen   Form  ri'r  Observatorien  modernen  Teleskope   untersucht  l 

gestiftet  worden.  Die*;  kisiinnictiie  sind  den  sind. 

fiii  eewis-e  l!nh-i-ncilli:l;:en  lillclllhcill  -  Die  Alllmiiimig  leistungsfähige! 

lieh,  allein,  wenn  letztere  auf  so  viele  strumeutc  an  ungeeigneten  Lolaht 


Ausnahmen  aufgestellt  an  Orlen,  deren  bei  allen   1:15  bis  1:18  und  daher 

Wahl  ohne  Rücksicht  auf  die  mcleoro-  eignen  sie  sieli  sämtlich  am  besten  für 

logischen  und  astronomischen  Verhalt-  die  gleichen  Arbeiten.    Im  Minblick  auf 

nisse,  lediglich  durch  private  oder  poli-  die  zahlreichen  Präccdctizfälle  war  es 

tische  Motive  bedingt  war.  Aus  solchen  ein  kühner  Schritt,  von  der  allgemeinen 

Gründen  findet  man  die  grossen  Ob-  Hegel  abzuweichen.    Dieser  Schritt  aber 

servatorien  der  Erde  meist  in  der  Nähe  ist  geschehen,  und  zwar  durch  eine  Dame, 

von  grossen  Städten  uder  Universitäten,  Mi,s  Catherine  W.  Bruce  in  New-Vork, 

wo  die  allgemeinen    Verhältnisse  für  welche  dem  Harvard- College- Obscrva- 


günstig  sind.  Neun  Zehntel  dieser  hl-  giaphi-clien  Refraktor  von  24  Zoll  Öff- 
sfrumente  befinden  sich  in  der  gemäs-  ,  nung  mit  einer  nur  sechsmal  so 
sigten  Zone  in  Europa  und  den  Ver-  grosse:)  ll-cnitwc:lc  herstellen  zu  lassen, 
einigten  Staaten  aufgestellt,  wahrend  die  Diese-,  Experiment  ist  geglückt  und  das 
südliche  Hemisphäre  vernachlässigt  ei-  phon  .graphische  Iii  itce-Tcleskop  hat  Auf- 
stellung in  Arcuuipa  (Peru)  gefunden, 
')  Harvard  ColL  Obs.  Circular  No,  3).  !  in  einem  Klima,  das  " 
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enthält,  dass  400000  a 
i  Platte  erscheinen!  tf 

Teleskops  sind    mehrere  i 

..   .ac 

worden , 

welches  diese  Wolke  t 
stmsse  verknüpft  In  einer  anderen  weite  :uisii:hren  /u  lassen.  Dieses  Te le- 
Region. des  südlichen  Himmels  ist  eine  sknp  würde  voraussichtlich  horizontal 
Gruppe  von  40  bisher  unbekannten  aufgestellt  werden  lind  die  Bilder  der 
Nebeln  aufgefunden  worden.  Da?  wich-  Gestirne  werden  mittels  eines  Spiegels 
tigste  Arbeitsergebnis  des  Bruce-Telc-  in  dasselbe  reflektiert,  während  der 
skops  aber  ist,  dass  es  Jahr  für  Jahr  Spiegel  selbst  eine  solche  Bewegung 
hunderte  von  Himmelsphotographicn  an  erhält,  dass  er  die  Erddrehung  kom- 
das  grosse  Sammellager  in  Cambridge  pensie:i,  die  Sternbilder  also  un  verrückt 
einliefert.  Abgesehen  vnrt  den  unmitlel-  in  dem  ruhenden  Teleskop  verharren, 
baren  Entdeckungen,  wclc;ie  auf  diesen  Diese  Art  der  .Monticrung  für  Sterne 
Platten  gemacht  werden,  umschliessen  ist  vom  Verfasser  1881  befürwortet  wo r- 
dieselben  zweifellos  manche  noch  un-  den  und  hat  seitdem  Anwendung  bei 
entdeckte  Geheimnisse  und  manche  Instrumenten  von  2,  4  und  12  Zoll 
BilderhimmlischcrObjcktevongrössiem  Öffnung  gefunden.  Das  in  Aussicht 
Interesse  die  noch  zu  entdecken  bleiben,  ^fti.  imnietie  Instrument  würde  fürUnter- 
Eiu  schlagender  Reweis  hierfür  ist  in  suchungen  eingerichtet,  welche  eine 
der  jüngsten  Entdeckung  des  Planeten  grosse  fimmweile  des  Fernrohrs  er- 
Eros zu  finden,  der  nach  unserem  Monde  fordern,  und  solcher  können  mehrere 
der  nächste  Himmelskörper  hei  der  Frdc  vorgesehlageii  werden,  von  denen  jede 
ist.  Die  Rechnung  ergab,  dass  dieser  einzelne  erfolgreich  sein  und  die  Kon- 
Planet  im  Jahre  1894  nahe  bei  der  struktion  eines  solchen  Teleskops  recht- 
Erde  gestanden  und  deshalb  hell  ge-  fertigen  dürfte.  Für  Sonne nbeobach- 
wesen  sein  muss.  Die  Nachforschung  Hingen  ist  zum  P holographieren  als 
in  dem  photograplüselien  .Materini  /u  bestes  Instrument  zur  Zeit  der  horizon- 
Cambridgc  zeigte  nun,  dass  der  Planet,  lale  I ' In iloheliograph  in  Gebrauch,  ein 
obgleich  erst  1808  entdeckt,  dein  Mar-  kleines  Instrument  dieser  Art.  Mit  einem 
vard-Teleskope  nicht  entgangen  war.  grösseren  Instrumente  ist  es  möglich, 
denn  zwei  Bilder  desselben  wurden  auf  dass  unter  günstigen  atmosphärischen 
den  Bruce- Plalten,  15  auf  den  Draper-  Verhältnissen  feinere  Details  auf  der 
Platten  und  drei  auf  den  Bache-Platten  Oberfläche  der  Sonne  zur  Darstellung 
gefunden.  Infolgedessen  kann  der  Planet  kommen  als  bisher.  Ebenso  würde  ein 
gegenwärtig  bereits  durch  mehr  als  die  solches  Instrument  nützlieh  sein  zum 
halbe  Dauer  seines  Umlaufs  rikkwäns  l'huloej.iphieren  der  Pro  tuberanzen, 
verfolgt  werden.  Aus  dem  Jahre  IK'Hi,  \.  >ibcre ■Hingen  in  dieser  Beziehung  zur 
wo  er  entfernter  von  der  Erde  und  Beobachtung  der  Sonnenfinsternis  am 
schwächer  war,  sind  ebenfalls  sechs  28.  Mär?.  1900  müssen  frühzeitig  be- 
photographische  Aufnahmen  desselben  gönnen  werden  Das  Instrument  würde 
an  Harvard -Teleskopen  entdeckt  worden,  sieh    nützlich    erweisen   zum  Photo- 
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limphk-rtu  des  Spektrums  der  umkehren- 
den Schicht  und  der  Details  der  inneren 
Sonnen  koro  na. 

Die  Bilder  des  Mondes,  welche  mit 
einem  derartigen  Instrumente  erhalten 
werden,  würden  über  einen  Fuss  im 
Durchmesser  haben  .  und  selbst  ohne 
VerirriissiTiuiK  würden  sie  die  besten 
bis  jetzt  erhaltenen  Mond  Photographien 
übertreffen.  Die  Anwendung  eines  Tele- 
skops von  dieser  Form  zum  Photo- 
graphien^ des  Mondes  wurde  1894  von 
Prof.  W.  U.  Pickering  befürwortet1) 
und  es  ist  möglich,  dass  es  ebenfalls 
gute  Ergebnisse  am  Jupiter  und  Saturn,  I 
vidlddit  auch  am  Mars  liefern  würde. 

Der  Planet  Eros  kommt  der  Erde 
zu  Zeiten  so  natu:.  Jus*  seine  f'[ii:il 
bisweilen  bis  auf  eine  Minute  im  Bogen- 
mass  steigt.  Die  nächste  Annäherung 
findet  statt  im  Jahre  1900  und  sie  wird 
die  giinsliysile  win,  welche  sich  bis  1927 
ereignet.  Es  müsslen  daher  sorgfältige 
VV-rbcrcuurisren  getroffen  werden,  um 
den  Planeten  ostlich  und  westlich  vom 
Meridian  zu  beobachten,  da  hieraus  die 
Entfernung  der  Sonne  mit  grosserer 
Genauigkeit  abgeleitet  werden  kann,  als 
nach  irgend  einer  anderen  bis  jetzt  ver- 
suchten Methode.  Da  die  Entfernung 
der  Sonne  von  der  Erde  das  ürund- 
mass  für  alle  astronomischen  Distanzen 
bildet,  so  kann  die  Wichtigkeit  ihrer 
genauen  Ermittelung  nicht  übertrieben 
werden.  £1:1'  bildet  tines  der  grossen 
Probleme,  dessen  Lösung  im  19.  Jahr- 


hundert vorausgesetzt,  aber  in  befrie- 
digender Weise  dem  20.  Jahrhundert 
aufbehalten  bleibt  Um  die  Sonnen- 
parallaxe aus  den  Vorübergängen  der 
Venus  vor  der  Sonnenscheibe  1874  zu 
bestimmen,  haben  damals  die  Haupt- 
nationen der  Welt  Expeditionen  an  die 
geeignetsten  Orte  ausgesandt  und  im 
ganzen  haben  etwa  80  Stationen  dieser 
Art  über  eine  Million  Dollars  au  Kosten 
verursacht. 

Bezüglich  der  Fixsterne  ist  zu  er- 
warten, dass  mit  einem  Instrumente  der 
erwähnten  Art  die  Positionen  sehr  nahe 
stehender  Sterne  mit  einer 


uigkeij 


sungen 

nme  d.i.  Inslrur-ient  tu:  widitn.'cs  und 
iiiicridüipflidics  Feld  seiner  Thätigkcit 
in  der  Aufnahme  der  grob  zerstreuten 
Sternhaufen,  der  Doppel  Sterne  und  in 
Anwendung  zur  Bestimmung  von  Fix- 
sternparallaxen finden;  ferner  in  Fixie- 
rungen des  Jupiter  und  Saturn  mit  einer 
bis  jetzt  unerwarteten  Genauigkeit 

Die  sehr  massigen  Kosten  würden 
sieh  auf  5000  bis  10000  Dollars  stellen 

i  Appan 


voll  mit  dem   Ausgangspunkte  i 
neuen  Zweiges  der  Ii" 
knüpft  bleiben. 


Vermischte 
Die  Atmosphären  der  Planeten 
und  die  kinetische  Gastheorie.  Prof. 

Stoney  zu  Dublin  hat  aus  der  mecha- 
nischen Oastheorie  eine  Reihe  von 
Folgerungen  über  die  mögliche  7m- 
^mineii^l/iuti;  und  Jas  Vorhandensein 
rili:i(:spji:':ii-rl:i.T  Un  Ii  iil  hingen  dir  ver- 
schiedenen Planeten  gezogen,  die  von 
allgemeinerem  Interesse  sind.  Nach  der 
mechanischen  Gastheoric  besteht  jedes 

')  Harn.  Obs.  Ann.  XXXII,  p.  110. 


Nachrichten. 

Gas  aus  einzelnen  Molekülen,  die  sich 
mit  gewissen  Geschwindigkeiten  nach 
allen  Richtungen  hin  bewegen.  Rech- 
nungsmässig  kann  man  die  durchschnitt- 
liche Geschwind igkeit  dieser  Moleküle 
bei  einer  bestimmten  Temperatur  fest- 
stellen. Befindet  sich  ein  Gasmolekül 
an  der  andersten  Greu«:  der  Atmosphäre 
und  seine  Geschwindigkeit  wird  grösser 
als  die  Aruiehungskraft,  weicht  da;- 
Molekül  zu  dem  Planeten  hinabzieht, 
so  muss  es  diesen  Planeten  verlassen 
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jnd  sich  in  den  Wellraum  begeben,  troffen  werden,  die  Meere  und  Kanäle 
woselbst  es  sich  in  einem  Kegelschnitt  sind  demzufolge  nicht  mit  Wasser  er 


Definitive 
ometen  185 

tr.  Berthold  ■ 


Beim  M.™dc  beträgt  die 

Moleküle*' die  Atmosphäre 
die  Erdatmosphäre.  Deshn 


Dr.  Colin  für  angezeigt, 
mal  ige  liahnbercchnung  vc 
I  »ic  schliesslich  erhaltenen  El 


herrschen  muss,  anzunehmen,  dass  seine  m"-slc  «hör   eine   eingehende  Unter* 

Atmosphäre  weder  Wasserdanip!",  nueh  sut 1 1 uii.l-    .xt  rva.Lie  ennlge.i,  ob  die 

Siickstoii  iul-T  Sauerstoff  enthält.    Die  Abweichungen  in  den  Elementen  der 

Atmosphäre  der  Venus  i-:  ili»füi  der  beiden  Bahnen   durch  Störungen  der 

unseligen   ähnlich.    Beim  Mars   kann  Planeten  erklärt  werden  können, 

wegen  der  Schwäche  der  (Kavitation  "       As-n.phvs.  Jt.„rni.l  1808,  VEI,  p.  30 

iii.i  iiem-isben  kein  Wa^eidampf  ange-  -|  Wiener  Sitz  -Her.,  1S99,  p.  10. 
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Die  Beobachtung-  der  Leonlden-  Die  veränderlichen  Sterne  U 
Sternschnuppen  in  den  Nächten  des  Vulpeculae  und  ST  Cygni,  welche 
14.  -16.  November  des  gegenwärtigen  auf  dem  Astrophys.  Observatorium  zu 
Jahres  wird  in  Nordamerika  an  den  i  Potsdam  entdeckt  worden  sind,  wurden 
nämlichen  Stationen  stattfinden,  welche  von  Prof.  O.  C  Wendell  auf  der  Harvard- 
Prof.  Pickering  im  vergangene  11  Jahre  Slern  warte  pliolnmeirisch  beobachtet'! 
ausgewählt  hatte  und  die  damals  bereits  [Iii'  in  Potsdam  gefundene  Lichtkurvc 
gute  Resultate  ergeben  haben.  Da  das  wurde  dureh  die  neuen  Heobachtungeti 
Mondlicht  im  gegenwärtigen  Jahre  sehr    l>c;-t;itit;t  1  >cr  erstgenannte  Stern  erreicht 


:<  7.6  Qrö 


ei  Luftballons  und  hofft, 


Tage.  Der  Veränderliche  ST  Cygni 
erreicht  im  Maximum  0.65  Grösse  und 
sinkt  im  Minimum  auf  7.33  (misse,  sein 
Liclllwcctiscl  gclll  sehr  regelmässig  von 


hesiaug:.    Diene  Aluialm 


balle,  dem  Reservoir  all 
fehlen  sijllte;  vielleicht  V 


Li:-      :i.i;::         ..epn  I         .-;.l;i.]i  1.  l': 

K  und  Intercsuntcn  linden,  weslulb 
rt    Stelle  claraui  Hingewiesen  werden  sc 


niedrigerer  Temperatur 
Sauerstoff  verbinden.') 

'I  Bull.Socictc  astr.  de  Francc.lt 


:r  Elemente  d 

T,  Ten'Pe:  7*ud: 
ich  erst  bei  i„itICS5( 


')  Harv.  Colt.  Obs.  Clrcular  Nu.  4: 
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Lage  und  Grosse  des  Salurnringes  (nach  Besse]). 
Juli  20.  Qrossü  Ai'h.t  ült  Ninsidlipsr:  Utiiic  Achse;  19'2j". 

Erhöh  Uli  RSwinkel  der  Erde  über  der  Ringebene:  26'  4513'  nordl. 

Miniere  Schiefe  der  Ekliptik,  Juli  0.,  23°  27' 

Scheinbare  ■       >        .  .  ■  23°  27'  7-C5" 

Halbmesser  der  Sonne  .  -        iö'  tt*n" 

Parallaxe       .      -  .  .  8T0" 
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Neue  Folge  Band  XXVII. 


SIRIUS. 

Zeitschrift  für  populäre  Astronomie. 


Centralorgan  für  alls  Freunde  nnd  Förderer  der  Himmel skunde. 

Herausgegeben 

unter  Mitwirkung  hertorragender  Fachmänner  und  astronomltcher  Schritlsteiler 
von  Dr.  Hermnnn  J.  Klein  in  Köln  a.fRh. 
Juni  1899.  '^IX^^ZZ^mJ™*'  tJL 

jeden  Monat  I  Heft    -   Jährlich  12  MIc 
Varlag  von  EDUARD  HEINRICH  MAVER  In  Leipzig. 

INMALT:  Projekt  einer  Slemu-arte  auf  den,  Sehn. -eh  .Tg  l.ri  Wien.  Mit  2  Ahhildsirtne-n. 
S.  III.  ■  ProtiibcrailliM-  ll:k!  St,  :;:;|:lI,v.i-0|i  :i,r  i  mi:iile  iIlt  An  mummt  Mit  I  Atlbil- 
dunE.    Von  Berjjdirelilor  W.   VeiinLcr.    S.  125.  —  Die  Luid  eck  lliisiimi  Heiner  Maneteti  im 

—  Neue  Uiiieisiu:i  :ui  u':i..r  J;l  rYiupci  ji.ii  >  eili.'illnisse  der  Mondober- 

'i,-  [l.w  ,-tr.  Ii):  Soiiiu-  im    U,..-|l|-,l'ii-M-.  Hl.  Ii!,-  [>:i  i- -apll:  .-n 

,    r.   F.   lia.riant.    S    135.     —    V,t.,üs,  hl,.  NVIirirlnen.    S.  136.  — 
"'       der  Jupitermondc  im  August  1S°0.  s.  143.  — 


Projekt  einer  Sternwarte  auf  dem  Schneeberg:  bei  Wien. 


Observatorien  zu  erwarten  ist,  (Iii:  nidil  i;iiiiide!e  <  il,-i-rv;iii i:iinn  auf  dem  Mont 
nur  über  sehr  grosse  und  vollkommene  Gras  hei  Nizza,  wahrend  fast  alle 
Instrumente  verfügen ,  sondern  attcli  Qbrigeri  Sternwarten  durch  die  Ver- 
unter den  günstigsten  T^nosplüiisehtii  än,LT':kliker(  des  Wetters,  durch  den 
Umständen  arbeiten  können,  diese  l'iiat-  Statin  und  Dunst  der  untersten  atmo- 
sache  tritt  immer  klarer  hervor.  Die  sphärischen  Schichten  und  vielfache 
grosse  Wichtigkeit,  welche  für  diese  Trübung  des  Himmels  in  ihren  Arbeiten 
Forschungen  die  Gunst  der  Laye  r^.-itzt,  heeiiitit.eir.i;;:  i-der  ■■.■■.'■Nil;  ^viiin Jert 
ist  durch  die  Beobachtungen  auf  dem  werden.  Unter  diesen  Umständen  ist 
Hilfsobservatorium  zu  Areuuipa  und  der  Oedanke  der  Gründung  eines 
dem  Lowcll-Oriservroriiim  tu  [_ l;i.L_'i-t;ttf  grossen  (.liiservuinriiims  auf  einem  ge- 
in  Arizona  und  durch  die  Unter-  eigneten  Berge  Mitteleuropas  nahe- 
Sirius  1S59.   Ken  ö.  16 


liegend    Herr  Di    Kail  Kostersilz  in  der  Höht  eJ-enfi  ii-iui'Vrhriiche:!  d.i. 

W.eii  hat  Mch  des  nähtrcn  mit  diesem  herrlichste    Weier   herrscht    und  die 

Gedankm  vertraut  gemacht  und  au<  gleichmlssige  Sonnenstrahlung  im  Ver- 

Clnind  gewisser  Führungen  Ü her  die  eine    mit    langandauernder  Windstille 

Wiiteninasvtrhjlinis«    und    sonsligei  eii  e  wahr»  1 1  u^linfr>  ■  I  emperatur  rr- 

Umstände  einen  bestimmte"  Vorschlag  zeugt ,    von    welcher    die   im  lohen, 

gemacht,  finsteren    Nebel    frieren  den  Bewohner 

■  In  nächster  Nahe  von  Wien,-  sagt  des  Thaies  sich  gar  keine  Vorstellung 

'  ii    ii  kur/esirr  :!iachr:i  k 


7elt  mühelos 

Hget  Berg  seht  itoltts  Haupi  in  dii 
I  Sffe,  von  »'im-rungsmhaliiiisseii  be 
gui.Migl,  »ir  ufi.i^r  simi-sglen  hin.  um 
wir  y.-M  halten  dazu,  aul  seinem  stailei 
Natken  ein  Ohservaliiniim  zu  trag«! 
der  Wiei 
Welch  he 


l>iese  Begründung  der  Wahl  des 
Ortes  lässl  sich  hören  und  Herr  J'rof. 
[)r.  Weiss.  Direktor  der  Wiener  Stern- 
warte,  hal  sie  mit  dem  Gewichte  seiner 
grossen  Wissenschaft  liehen  Autorität 
unterstiiirt  rr  sagt:  >[>ie  Erkenntnis 
Neustadter  Schneeberg!  der  Bedeutung  von  astron um i sehen  und 
he  Luft  seine  Hüllen  im   geophysikalischen  Oiiservaturien  in  be- 


i  Hui, 


a  Iphrlu  h  ;nci3  i:iilicn  Her  in  wahren  j  wie  .:n  r\"'irengiii  geii  hemisen.  welche 

der     guten     Jahreszeit    ihren    Besuch  id/t  i.j-  f. rrichrung  solcher  iflegfslatren 

abstatten.    Aber  man  muss  nur  auch  der  Wissenschaft  in  allen  Landern  ge 

einmal  m  der  sogenannten  schlechten  macht  werden.    Was  zunächst  die  geo- 

Jahreszeit.  namentlich  im  Winter,  oben  physikalischen  und  speziell  die  astro- 

gewesen  sein  und  mit  entzückten  Aujic  Römischen   Observatorien    m  grossen 

gesehen  haben,  in  welch  wesenlos  klarer  Höhen  betrifft,  möge  ausser  auf  die  in 

Keinhcit  der  Himmel  sein  azurnes  Ge  Osterreich  auf  dem  Gipfel  des  Sonn 

wölbe    über    den    Hnrirnnt    spannt'  hlick  (3 1  Oh  m)  und  auf  dem  des  Hoch- 

Unlen  im  Thale  bedecken  tagaus  tag-  obir  |2140  «0  hergestellten,  nur  auf  die 

ein  schwere  Neliel  die  I         m  •  kalr^m.  ( »Jii -nahincn     im     Mo-ilblanc  hm 

c  ntÖnlgem   Grau    und    entliehen   oft  gewiesen  werden,  von  denen  eines,  auf 

Wochen-,  ja  monatelang  dem  Auge  den  da  Spitze  des  Berges  (■1&O0  ™j  unter 

ersehnten  Anblick  von  blauem  Himmel  dem  l'atronalc  der  l^riscr  Akademie 

und  Snimensilnir  wahrem;  d-  'hen  au'  mn  «cur  he»e.i;ridi-n  K.uVn  und  imlf: 
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grossen    Schwieogkeiter.    durch    Irti-  einen  sehr  hohen  Weil    Wie  nämlich 

willige  Subskriptionen  und  da*  andere  die   n-elrocolngi sehen  Aul/eichnungen 

in  einer  etwas  ge'ingercn  Muhe  [-116(1  m)  auf    den    Sonnwendsicm    und  dem 

von  Herrn  Vatlot  emthlel  «urde.  We:m  Schneeherg  nachweisen,  hei-recht  dort 

die  A'Jtronomie,  für  welche  Beobach-  im  Winlrr.  namentlich  des  Nachts  fast 

tungen  auf  solchen  Höhen  mindestens  ebenso  häufig  heileres  Wehe:,  wie  m 

ebenso  wichtig   waren,   wie  für  die  Wien  während  der  grusligsten  Jahres- 

Meteorologie,  in  dieser  Uichung  bisher  /eil     Infolgedessen    gelang    es  auch 

leider  rurückblieh.  m  hegt  ilie  Ursache  einer  vor.  nur  organisierten  f.ipedition 

nur  in  der  grosseren  Schwiciigktii  u-i.l  j.if   diu   Sunuwrudsirin,    an  welcher 

den    weil   bedeuten  deren    Kosten    der  auch  Herr  Dr.  Kostersitz  freundlichst 


Errichtung-  und  Erhaltung  einer  Stern- 
warte auf  su  grossen  Höhen.  Indes 
tritt  auch  hier  bei  den-  Baue  neuer 
i.H>j'.,rv;unrii.Ti  geiiunrartig  das  Bestreben 
hervor,  sich  möglichst  hoch  über  die 
untersten  Schichten  der  Atmosphäre  zu 

Die  Errichtung  einer  Sternwarte  auf 
den,  Horhschnceherge,  mit  der  ohne 
erhebliche  Kosrenvermehrung  .echt  gut 
eni  mdivithugtfi.l-i-ii  Oii-ciji.  Ii  in: 
verbunden  weiden  konnte,  hatte  aber 
gerade    für    unsere  (legenden  noch 


mit  sehr  gutem  Erfolge  teilnahm,  in 
der  Nadll  vom  14.  auf  den  15.  No- 
vember 1SIJS  sehr  interessante  Beob- 
achtungen vom  Leonidenstrome  der 
Su-rn-chn  Linien  /u  i.'rl.ingen.  und  auch 
die  totale  Mondfinsternis  vom  27.  auf 
Jen  2S.  Dezember  13')3  war  auf  allen 
flnhenpunkten  dis  Semmei  Jiggel  neii> 
hei  prachtvoll  klarem  Himmel  sicht- 
bar, nährend  in  Wien  Nebel  ond  trübes 

iX  i  li.-:    Aul    .  ,  hi  i.'.i  i   I'  .i  liiiucl  . 

verhinderte.  Wekhe  Wichtigkeit  unter 
wichen  Umstanden  die  Erriehluiuj  einet 
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davon,  dass  es  seil  wer  möglich  ist,  auf  Lid;,  eines  Ycrkcs.  eines  Heyden,  eine.', 

einem  il:T.ir:i^i'n  ['us:e-i  ei  nun  l^uui  ltii  l  Kji  1 1 v  ri  u  und  wie  ?ic  alle  Meissen  mögen, 

Nachwuchs  heranzubilden.    Es  ist  aber  die"  hochherzigen  Freunde  und  Förderer 

auch  nicht  notwendig,  dass  ein  Astronom  der    Astronomie    in    den  Vereinigten 

ii:  Arhui i:eiasst.  welche  Staaten:  -.nid  dass  diese  latenten  kraue 


bloss 


f  Höhe 


,.  ..veiLi-in- 


>  hediirn.-i 


i  Berg- 


. \ h- 1  rt - r [ i . 1 1 u  1 1  rjiif  Lebenszeit  anzustellen, 
sondern  Beobachter  auf  dasselbe  immer 
nur  temporär  zur  Ausführung  bestimmter 
Arbeiten  zu  senden.  Man  könnte  darin 
auch  noch  einen  Schritt  weiter  gehen 
'    ein    solches    Observatorium  zu 


einer  Art  ti 
i;cstalteri, 


i  welch 


iinie.  Itei 


vürde 


vatoriums    noch    wesentlich  gehoben. 

mit  gerechtem  Stolze  erfüllen,  wenn  es 
gelänge,  durch  die  Anregung  des  Herrn 
Dr.  Kostersitz  eine  eiste  derart ige  Skr i;- 
warte  in  unserer  Heimat  entstehen  zu 
sehen,. 

Der  Oedanke  ist  zweifellos  ein  sehr 
gesunder  und  seine-  Realisierung  höchst 
wünschenswert.  Allein  wie  soll  die- 
selbe möglich  sein?  Dass  der  Staat 
-  Mier  speziell  Österreich- Ungarn 
die  erhebliche  Summe  zum  Bau,  der 
g  und  der  Unterhaltung  einer 


Sache,  in  deren  Dienst  er  sich  gestellt, 
dass  er  letztwillig  die  Bestimmung  traf, 
auf  der  Höhe  des  Mount  Hamilton 
bestattet  zu  werden,  ™  nach  seinem 
Tode  an  jener  Stätte  ruhen  zu  können, 
die  ihm  durch  seine  glühende  Liebe 
zu  der  erhabensten  aller  Wissenschaften 
zum  Tempel  der  Unsterblichkeit  wurde! 

Es  ist  vielleicht  kein  allzu  kühner 
Oedanke,  zu  hoffen,  dass  diese  Zeilen 
imstande  sein  werden,  den  Anstoss 
dazu  zu  geben,  dass  auch  in  unserem 
schönen  Österreich  der  Astronomie 
ein  gleich  hochherziger  Gönner  erstehe: 
In  strahlenden  [.cllcnl  wird  sein  Name 
unvergänglich  im  goldenen  Buche  der 
Wissenschaften  prangen.  Au  Männern 
aber,  die  ihr  Leben  mit  begeisterter 
Freude  dem  Dienste  der  Astronomie 
auf  liehler  Bcrgcshölk'  zu  weihen  bereit 
sind,  wird  e 


das 


der 


lenchleiidiiLTi  Manien  auf  allen  (iebicli 
der  Wissenschaften  mit  gerechtem  Stolze 
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Protuberanzen-  und  Sternspektroskop  für  Freunde 
der  Astronomie. 

Von  Bergdirektor  W.  Wengler. 


Potsc 


:r,i:v: 


tesund  unter  Weslarn  ns:  alles  Ü  bcrilii 
gen  doch  zweckentsprechendes  und 
nicht  zu  teures  Spektroskop  folgender 
Konstruktion  anfertigen : 

Die  Verbindung  desselben  mit  dein 
Fernrotire  erfolg!  d  uro  Ii  Schrauben- 
gewinde mittels  des  Adapters  (1),  wei- 


der Klemmschraube  (8)  mittels  Hand 
hin-  und  herbewegt  werden,  sodass 
man  das  Spektrum  in  seiner  gaiurii 
An« lehn  11  Iis  durch  das  Gesichtsfeld 
laufen  fassen  kann. 

Ausserdem  ist  I»!  schlichen  lein- 
liewcgiitig  die  in  einen  Rektor  greifende 


Die  Spalt 


Sur:-  (l'l.. 
dell.lLll  i 


praktisch 

Scheiner,  Die  Spektralanalyse  der  Ge- 
stirne, Seite  69,  beschrieben  und  ab- 
gebildet ist  Die  Stellschraube  für  den 
einen  bewegliehen  Backen  befindet  sieh 
bei  (3). 

Zur  Einstellung  des  Spaltes  ;mf  iten 


-  Ortsbestimmung 


rand  ir 
Richtung,  soi 

( irade  L'ctciher  Posititniskicis  (2),  welcher 
mittels  Kneb  eisen  rauhe  (13)  geklemmt 
werden  kann. 

Das  Instrument  hat  für  die  Beob- 
achtung der  Pro  tu  h  cranz  er;  zwei  gcrad- 
sichtige  Prismensätze  von  je  fünf  Pris- 
men nach  Amici  und  8"  15',  zusammen 
also  von  lo°30'  Dispersion  von  den 
f-'raiinlinfersclien  Linien  C  bis  H. 

Um  das  Spektroskop  mit  einer 
schwächeren  Dispersion  auch  für  die 
lieohacht'.iu.!;    von    Sternspektren  be- 


s  Marl 

Stellung  in  den  hükiis  durch  die  beiden 
seitlichen  Piliränlieheii  (II)  erfolgt. 

Mit  Hilfe  des  in  Drirtclgrade  oder 
20 ■  geteilten  Sektor;  (<J)  lässt  sieh  diese 
Zcigerinarke    auf    die  verschiedenen 

'         in  die  Lkyüh lieh cn  Ablesungen 


dies 


Koiilioly.  Praktische  Anleitung  zur  An- 
slelluiu;  aslmnuiniscbcr  llcohruhliingcii, 
Seite  740,  eine  sogenannte  Wellen- 
längen-Kurve anfertigen. 

Das  ganze  Speklmsknp  ist  ührk;cus 
hei  aller  Stabilität  Linen  so  leicht  gebaut 


z  (5)  ai 


schaHb 


Der  Preis  de 
einschließlich  e 
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(5)  und  bei  Anwendung  einer  auf  das  ]  schon  des  einen  Prismensatzes  zu  gross 
(  lknl;:r  des  <|n-k:riiÄlin;:i\.Tiir(ihri?s  auf-  und  benutze  ich  für  diese  Zwecke  ein 
zusteckenden  Cylindcrliusc  lassen  sieh  Okularspekin :~\<>\:  kleinster  Dispersion 
auch  die  Spektren  der  Sterne  erster  von  Otto  Toepfer  für  26-*.  Schliesslich 
Grösse  sehr  gut  beobachten.  Für  Sterne  !  sei  noch  bemerkt,  dass  ich  mit  dem 
zweiter  Grösse  und  darunter  ist  für  [  Instrumente  im  Orionnebel  zwei  helle 
meinen  3 -Zöller  jedoch  die  Dispersion    Linien  gut  sehe. 


Die  Entdeckungen  kleiner  Planeten  im  Jahre  1 


(Uli  ausschliesslich  in  der  zweiten 
I  (alile  de— i-Ihijn.  tollende  Planeten  ans 
der  Familie  der  Asteroiden  aufgefunden 
worden : 

433  (Eros)  Aug.  13.  von  O.  Witt 
itl  [  h :  nn -:iri -0  Sept.  11.  ■  M.  Wol( 
135  (IIS)  11.   in  Heidelberg 

43b  ipT)  .    13/  ■  ■ 

DP  Juli    10.  von  A.  Charlois 


t:ii  on.  i-i 

EC 


14.  . 


|nu 


ED  Dez.  a  ■  A.  Chailois. 
Mit  dem  Planetoiden  1898  ED  hat 
Herr  Charlois  in  Nizza  den  hundert- 
ste» Planeten  entdeckt  und  damit  einen 
Record  geschalten,  welcher  sobald  nicht 
übertroffen  wird.  Ihm  am  nächsten 
konuiil  Herr  A.  Palisa,  der  83  Planeten 
cn direkte,  und  sein  weil  hinter  diesem 
C  H.  F.  Peters  mit  48. 

Herr  Dr.  A.  licrbcricli,  dessen  grosse 
Verdienste  um  die  Berechnung  der 
I'Iauetiiidenhahncn  bekannt  sind  und 
der  auch  zuerst  die  abnorme  Halm  des 
Eros  rechnerisch  erkannte,  macht  be- 
züglich der  neuettt  deckten  Planelen 
mehrere  wichtige  Bemerkungen,1)  von 
denen  wir  nachstehende  hervorheben : 
Bezüglich  des  Planeten  435  wäre  zu 
erwähnen,  dass  seine  Bahn   nahe  zu- 
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435  348.S  23.4  2.9  0.106  2.439 
Die  Planeten  436  und  DP  zeichnen 
sich  durch  stark  gegen  die  Erdbahn 
geneigte  Kähnen  aus-  gleiches  dürfte 
auch  bei  einigen  der  Heidelberger 
Nwvenilierplaneten  der  Fall  sein  (so  hei 
EA,  für  den  eine  Kreisbahn  i  =  27.4" 

Planetoiden,   No.  2   Pallas  ausgcriinn- 


t  Entde 


i,  hel- 


ISO«,  Nu.  Iii. 


leren  Planetoiden  in 

•Unter  den  vor  1898  entdeckten 
Planetoiden  kennt  man  16,  deren  ge- 
ringste Entfernungen  von  der  Sonne 
höchstens  LS  Erdball  uradieu  betragen. 
Die  kleinsten  Peri  hei  abstände  gehören 
den  Planeten  323  Brucia  (unter  1.56), 
391  llmatar  (1.60),  132  Aethra  (1.66) 
und  228  Agathe  (1.67)  an.  Die  kleinste 
und  grüsste  Entfernung  des  Mars  von 
der  Sonne  betragen  1.3S  bezw.  1.667 
Erdbahnradien.     Es  ist  nun  auffällig, 

wie  das  Marspcrihcl:  sie  liegen  durch- 
schnittlich nur  54"  östlich  oder  west- 
lich von  diesem.  Direkt  gegenüber 
liegt  das  Pcrihcl  der  Aethra 
Planet  2'»  differiert  um  141 
Planet  344  um  113°  und  di 
um    106".    Schliesst   man  diese 
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liehe  Differenz  der  Pcrihelrichtuug  nur  übrigen  PlaueU-n  liegt  i  zwischen  10.2" 

27°.    Da  nun  noch  die  meisten  dieser  um!  2i.fi"  und  beträgt  durchschnittlich 

Pcrihclicn  weil  über  oder  unter  der  J0".  Die  Kilgc  der  starken  liaiiimcigrii.; 

Ekliptik  liegen,  so  dring!  kein  einziger  ist,  dass  die  Planeten  die  Ekliptikal- 

der  16  sonnen  nächste  n  Planeten  in  die  tiefenden    sehr  rasch    durcheilen  und 

Marshahn  ein;  in  dieser  I  liusicht  bildet  -ich  fast  siel;  in  hohen  nördlichen  oder 

der  Planet  433  Eros  die  erste  Ausnahme,  tiefen  südlichen  Sternbildern  aufhalten. 

Bemerkenswerl  ist  die  Thatsache,  dass  Aus  diesem  (iriuule  ist  auch  Eros  der 

diese  16  Bahnen  fast  sämtlich  sieben  Entdeckung  so  lange  entgangen  und 

die  Ekliptik  stark  geneigt  sind;  nur  bei  andere  sonnen-   und  erdnahe  Plane- 


Neue  Untersuchungen  Über  die  Temperaturverhältnisse 
der  Mondoberfläche. 


hgHie  Meinungen  über  die  Temperatur- 
ttsSä  Verhältnisse,  welche  auf  der  Mond- 
f ilterfläche  hcnsdicn,  gelten  sehr  aus- 
einander. Man  isf  zwar  mehr  und  mehr 
zu  der  Ansicht  gekommen,  dass  infolge 
der  ununterbrochenen  Soimenstrahliiu;;, 
welche  dort  14  Tage  lang  stattfindet,  die 
Regionen  in  der  Nähe  des  Mondäqualors 
sehr  bedeutend  erhitzt  werden,  in  der 
eben.su  langen  Mondnacht  dagegen  die 
Temperatur  lief  unter  den  Gefrierpunkt 
des  Wassers  herabsinken  muss,  und  die 
Untersuchungen  von  Lord  Rosse  haben 
in  dieser  Beziehung  zu  interessanten  Er- 
gebnissen geführt;  allein  über  die  ab- 
soluten Werte  und  das  Gesetz,  der  Ver- 


schlechtern Strahl  irngsvcrmögen.  Heute 

Klassen  Vr  guten  (a„  b,]  und  der 
schlechten  Wärmeleiter  (as,  b,|.  Die 
Klassen  ,  a, ,  b,  absorbieren  in 
Schichten  von  geringer  Dicke  den 
g:.isstai  1  eii  der  Wärmcstrahlen, während 
die  Klasse  ba  aus  wenigen  Substanzen 
besteht,  welche  alter  ausserordentlich 
durchgängig    für    die    Wärm  estra  bleu 


:  Körper, 


!  Strahlung 


rohe 


dieser  Kcvichung  sind  nun  neue  Unter- 
suchungen von  hervorragender  Be- 
deutung, welche  Frank  W.  Vcry  in 
weitem  Umfange  und  mit  grosser  Sorg- 
falt angestellt  hat.')  Um  eine  möglichst 
sichere  Unterlage  zu  gewinnen,  hat  er 
zunächst  die  Wärmestrahlung  einer  An- 
zahl von  Substanzen  hei  massigen  Tem 
peraturen  untersucht  und  dabei  zwei 
I  Imiptabkiliiiigeu  uiitersehiedeu,  näm- 
lich :  a)  Körper  tinl  starker  Ausstrahlung 
an  der  Oberfläche  um!  bj  solche  mit 


p.  lÄ  uA". 


mpK -io.il  j"1.! 


b  röche  neu  Bestrahlur 
Substanzen,  welche 
schieden  heilen  im  l 


■r  Wärme  wird  sehr 
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>!  besieht  aus  Metallen,  Teilchen  lud:;  uwdiereti,  so  konnten 
Strahlung  nur  gering  ist,  ii;it:iii  beJetkie  <  nuTflädien  sich  in  ihrer 
hohem  Grailc  Wärmestrahlung  mehr  wie  [ttscluviir?!«  \\h 
Ein    wichtiger    Umstand    wie  glänzende;  Kupfer  verhalten  und 


beiden  emnfan-  naclisldn.  Mi-uii^en  an  Steinsalz, 
Infolge    dieses   filas,  düinu-n  ( ih^dieiben,  welche  eine 

ird  die  Unsicher-  I  Wasser-  oder  Quecksi Iberfläche  bc- 
der  durch   die  I  deckten,  wurden  vun  Frank  Very  an- 


■    pL'nitur  der  M.MHlol'criläclie  gellen,  i 
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80"  F.  über  dem  abspulen  Nullpunkte 
erreichen.  Prof.  Vuimy  äussert  sich.  Ji-^u 
Teuiiieralurcritiehe  niemals  den  Gcfrier- 
p unkt  des  Wassers,  weil  Messungen 
des  infraroten  Spektrums  des  Mondes 
die  Gegenwart  einer  beniiehtüelien 
Strahlung  von  grösserer  Wellenlänge 
als  diejenige,  die  ein  F.i«hloek  aussendet, 
imzeii;tt-ri,  woraus  herv.  irtfclu-,  dass  diese 
Strahlen  von  einem  Körper  kämen,  der 


bewiesen,  dass  der  Mond  keineswegs 
mit  Schnee  und  Eis  bedeckt  ist  und 
die  dunklen,  runden  Marc  desselben 
keineswegs  Regionen  sind,  in  denen 
aus  lokaien  Ursachen  der  Schnee  ge- 
schmolzen ist.  Auch  die  Meinung  von 
Peal,  dass  die  alten  Seh neef lachen  des 
Himib  mit  kosmischem  Staube  bedeckt 
seien,  wird  durch  die  zweite  Hälfte  des 
aits  widerlegt 


Ulf  I 


ung  ist  indessen  unrichtig,  weil  durch  I 
mi'  Absorption  in  unserer  ,\t  m  ■ispliäiu  . 
der  Punkt  der  stärksten  Strslilmi»  im  i 
Spektrum  verschoben  wird.  Wählt  man  i 
Strahlungen,  auf  welche  unsere  Almn-  ( 
Sphäre   nur  eine  geringe   Absorption  i 
ausübt,  so  lässt  sich  zeigen,  dass  die  ; 
wirkliche     Strahlung     des  sonnbe- 
schienenen Mondes  sicherlich  von  einer  i 
Materie  herkommt,  die  über  den  Eis- 
punkl  erwärmt  ist,  und  ähnliches  zeigt 
die    sinngemässe    Weiterführung  der 
/e  des  Mondiichtes 


Hingen  von  Dr.J.  T.  Bottomley 
ik  Vcry  eine  Tabelle,  welche 
:hung  der  Stralilungsgrossen 
leratur  in  Thcrmomctergradcu 
iluten  Nullpunkt  an  gerechnet) 
Dieselbe  folgt  hier  im  Aus- 


■r  lienicksiditig 
in  Absorption, 
von  Eric 


tingder 


„iM.rh;ii 


gestellte  Theorie  der  Vcrglctsclicruui' 
der  MoiHlobcrflachc  ist  von  Frank  Vcry 
dureil  einen  interessanten  Versuch  ge- 
prüft und  widerlegt  worden.  Er  unter- 
suchte die  Wärmestrahlung  einer  von 
der  Sonne  beschienenen  Sdniectlädie 
an  einem  heiteren  Tage  zwischen  l  und 
2  Uhr  nachmittags.  Dabei  ergab  sich, 
dass  Glas  durchschnittlich  79%  der 
WäniK'slriibleii,  die  diese  Fläche  aus- 
sendet, di  neb  lies;.  Dann  wurde  diese 
Sdiuccilächc  mit  Russ  bestreut,  sodass 
sie  grau  aussah,  wodurdi  ihre  Reflexion 
oder  Helligkeit  auf  weniger  als  ein 
Drittel  herabgeb rächt  wurde.  Nichts- 
destoweniger war  die  lluiThkis-igkeh 
ihrer  Wärmestrahlung  für  Glas  kaum 
verändert,  sie  betrug  nämlich  SU.'JV 
Anderseils  lies-  dieses  Glas  nur  12  bis 
17%  der  Wärmesfrahlen  d 


,  Abki 


n  Mor 


imago  =  Bild). 


n  Teil  v 


Warmestrahlen  wird  nur  e 
dem  Glase  durchgelassen,  und  zwar 
biiupl.iclilieli  die  mi  der  Mondoberilädie 
reflektierten  ^cmicnstnulc:;.  I  )ic  Mes- 
sungen Verys  wurden  hauptsächlich 
während  des  Winters  angestellt  und 
diese  ergaben  als  Verhältnis  der  Mond- 
strahlung.  die  Glas  diirehlässt.  zu  der- 
jenigen, die  es  absorbiert,  den  Bruch  1  „. 
Das  benutzte  Glas  absorbiert  23%  der 


sieht  hierauf  wird  das  Verhältnis  dei 
reflektierten  Strahlen  unter  Berücksichti- 
gung des  Umstandes,  dass  die  Trans- 
mission der  äussersfen  roten  Strahleil 
:  in  der  Erdatmosphäre  im  Winter  grösser 
t   als  Im  Durchschnitt  ist,  ausserhalb  der 
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Atmosphäre  -  13.1  %.  Sie  ist  also  ein 
wctiii;  geringer  als  der  Pm/entsal/  für 

für  das  entsprechende  Hollijrkcitsver- 
hältnis  des  Mondlichles  14.4%  erhielt. 

der^Strahlung  von  Regionen  längs  des 

Schiefer  'beträgt  sie  O.W.  beim  Thon 

wahre  Strahlung  des  Mondbodcn's  und 

0.16,  beim  weissen  Quarzit  0.25.  Die 
samt liclien    reftckti erteil   Strahlen  ver- 
hallen sich   vielleicht  nicht  genau  so 
wie  die  leuchtenden  Strahlen,  aber  sehr 

t  die  berechnete  effektive  Temperatur 
des  letzteren  in  C-Oraden,  vom  abso- 
luten Nullpunkt  an-  ge/ählf,  be/eichneu: 

Januar  23      102™      0.00000  0° 
Febr.     7       7fi       0.00Ö2  25B 

grosser  Wellenlänge  wenigervnllkommen 

Randzorte  ük  Moml'^^'lürte  ein"  etwas 
grösserer  liruch  als  ' ,  anzunehmen  sein, 
Frank  Very  ist  der  Meinung,  dass 
auf  dem  Monde  lokale  Variationen  der 
Temperatur  statt  linden    und    mit  der 
liefle.ionsiähigkeit    des    Hodens  zu- 

April   10       fil       o!01341  329 

dessen  Wärmestrahlung  geniessen  wurde, 
in  der  Mondnacht  (da  i  grösser  als'")'1) 
und  die  Messungen  ergaben  keinerlei 

sammenhängen.    Die   hellen  Flächen 

Nullpunktes   gleichzusetzen    ist.  Dies 
stimmt  gut  mit  der  (von  Lord  Rosse) 

Teile1  hf  unterer"  Atmosphäre  stärker 
absorbiert  wird,  so  scheinen  diese  aller- 
dings kälter  zu  sein   als   die  hellen. 
Messungen  treiben  bei  fast  senkrechter 
Kcslrahlung,  dass  die  totale  Kadiation 
der  hellen  Regionen  etwa  11%  grosser 
ist  als  die  gesamte  Strahlung  dei  ihiiiklt-n, 
während  letztere  bei  sehr  schräger  lic- 
strahlune;  weniger  Strahlen  reflektieren. 
Bei  einem  Phascuwmkel  von  70°  vom 
Vollmonde  fand  Wrv  al>  lutnlen  Wiiiinc- 
effekt  27.4%  der  Strahlung  des  Voll- 
inoiides,  dagegen  17.i%  | Tage  vor 
dem  letzten  Viertel,  während  Zöllner 

Mondfinsternis  der  Tonfall  der  Sonnen- 

strahlung auf  ein  paar  Stunden  schon 
hinreicht,  die  Mondstrahlung  von  ihrem 
normalen  Werte  auf  1  '•„  desselben  herab- 
zubringen. 

Die  Erdatmosphäre  lässt  wahrschein- 
lich mindestens  50  "„  der  äusserten  infra- 
roten Strahlen,  welche  ein  Korper  von 
sehr  liefer  Temperatur  aussendet,  durch, 
und  der  Beobachtungsapparat  ist  im- 
stande, strahlende  Korper  von  nur  25  "C. 
Temperaturunterschied  selbst  in  der  Nähe 
des   absoluten  Nullpunktes  zu  unter- 
scheiden. Daher  kann,  sofern  der  Mond 
nicht  (was  ganz  unwahrscheinlich  ist) 
eine  Atmosphäre  besitzt  die  die  lamf- 
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unserer  Frde,  in  welche«  der  glühende 
Sand  die  Haut  versengt  und  Mensch 

üllJ    [KT  l<:\   r I ■  i ■  1 1 1_- r f:l 1 1 1.- r  1 .    könne:)  III!! 


der 


werden.  Nur  allein  diu  äussersten 
Polargegenden  des  Mondes  gemessen 

des  Tages:  bei  Nacht  freilich  müssten 
wir  Hülilenhewolmer  werden,  um  uns 
vor  der  alsdann  auf  der  Mondober- 
flächc  herrschenden  intensiven  Killte  zu 
Schulzen.  "Aber,-  seh  liegst  Frank 
Very,  »so  beträchtlich  die  mittägige 
Hitze  auf  dem  Monde  auch  sein  mag, 
sie  würde  noch  grösser  sein,  wenn  der 
Mond  eine  der  unserigen  vergleichbare 
Atmosphäre  besässc  und  so  mag  mög- 
liclicrwcise  der  relative  Mangel  einer 
I  uftliiille  um  lien  Mund,  den  man  so 


nfl  als  Ursache  des  Fehlens  alle 
auf  diesem  Wcllkörpcr  hczcici 
in  Wirklichkeit  das  einzige  Mi 
eine  gewisse  Art  von  Leben 
Zersitiruni;  durch  die  urosse  llit/c 
bewahren.- 

Die  Untersuchungen  Frank  Very' 
hiihi'»  die  Fiaue  nach  de:]  '['i-iripi-r:iln: 


während  des  Mmidlagcs  die  Durch- 
;ch:iilt;ici:-.pcratur  merklich  über  dem 
OeiritTjniiilU-  des  Wassers  liegt  und 
im  Maximum  bis  über  den  Siedepunkt 
des  letzteren  steigt,  das;  ü;le[e.L,'e:)  scliun 
vor  Sonnenuntergang  die  Temperatur 
dort  unter  den  Gefrierpunkt  sinkt  und 
während  der  langen  Nacht  der  Mond- 
boden bis  zu  150,  ja  vielleicht  200° 
unter  Null  erkaltet  X 


Die  Bewegung  der  Sonne  im  Welträume. 

Simon  Newcomb  hat "1  auf    Berechnung  und  nach  Ausschluss  v< 


I  I       i  für  die  Zwecke 

in  die  Rechnung  eingeführl  Bei  fk-  eiuikveinieii  Untersuchungen  Grösse 
wertung  des  Gewicht  der  [Mnll;tM-n  smu.hl  als  Richtung  der  Figenbewegun- 
fii;  die  ein/einen  Sierne  isl  Prof.  New    steil  lief  Menie  im  .«hellst  glcichmassig 
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Die  Zunahme  des  Wertes  für  die 
eklinattori  des  Apex  mit  der  (jrossen- 
;üse  der  Stenn.-  elien«:  nu  i kwu; die,, 
ieoben  die  Zunahme  der  Rektascension, 


isiük 


ic  scheinbar  hervorgerufen  w 


darüber 

Als  mittleres  Resultat  jus  allen  Siemen 
mil  selneachcu  Ek;cnln'wee. linken  rindet 
sich  für  die  Position  des  Apex  der 
Smnieiintu  eer.m.L::  Ifekiase.  272.5  u,  Dekl. 
+  31.3'.  Die  (644)  Sterne  von  starker 
I'.i«eNhewojjuiiK  eignen  als  Mittel  aller 
(ir.i---:'uklassen:  R-=  16.7",  Rektasc.  des 
-X  276.0°,  Dekl.  +31,  "  " 


näss  der  Grösse  als  Ort  des 
Rektasc.  =  283.1  ",  Dekl.  -. 
Die  Klassifikation  gemäss  der  Eijjeii- 
H''.viuiii::!  i.'iehr  daiii;-  im  Mitteln 
Rektasc.  —-  281.8°,  Dekl.  +  40.7". 
Die  Differenz  hestatijrt  nur  die  Ü*n- 
i  idierheit  des  ganzen  Resultats.  Boss 
lat  >)  aus  270  Sternen  der  Albany-Zone 


ergiebt:  +42.0". 


Inden 


Prof. 


den 


Zunahme  der 
Werten,  die  ; 
zelnen  Grössi 


i  den  Sternen  der  ein- 
lassen abgeleitet  sind, 
,  während  die  Dekli- 


iU-llend  atlj|efiilin 
wir  lue  iuilrui.  die  pr(i|>fn-tional  der  Zahl 
der  Sterne  sind,  auf  denen  sie  beruhen, 
findet  er  als  wahrscheinlichsten  Wert 
für  den  Apex  der  Snniieiiliewejjiiti.Li : 
Rektasc. 277.5 ■>=  I8i'30«\  Dekl. +  35" 
und  schlau,!  die  Unskherlicit  desselben 


ständigste  Diskussion  über  die  Sonnen- 
beweyunj;'  auf  (irnnd  der  Sterne  von 
grosser  Linen  bcwei!uug  hat  Stumpe 
vcruifeiithetit.1)  riebst  einem  Nachtrage 
dazu.*)  In  dein  lel/leren  finden  sich 
tollende  Ziisrtmmeiistel  hingen  der  Werte 
für  den  Zielpunkt  der  Sonnen  bewc^iini; 
aus  den  Eigen  bewein  Ilgen  der  Sterne 


')  Astr.  Nachr.,  Na  2099-3000, 
-')  Astr.  Nachr.,  No.  3348. 


Wahr 


:  der 


pro  Jahr  3.5  Erdbahnhalb- 
messer  oder  16.4  im  pru  Sekunde.  Als 
wahrst  Ii  d  n  lir  listen  Wert  der  durcll- 
sehitittlicheii  Parallaxe  der  Sterne 
2.0  Grösse  findet  er  0.035". 


')  The  Astronomi, 


1  Jeu 


ifoi.  t: 
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Die  Photographien  der  Milchstrasse  von  E.  E.  Barnard. 

phisch  aufzunehmen.    Das  dabei  be-  in  Jer  IJichtuiig  auf  ;  Cygni  zieht  u 


zu  -cwiirmlidieri  nli»l':i;ra:)[ii-dLL'i]  Auf- 
nahmen gedienf  hatte  Diese  Pliofo- 
srnjihieii  dir  MLldi-.viassc  haben  genauere 
AutV-hliis-e  über  Uas  optische  Aussehen 
derselben  Ergeben,  als  an  Fernrohren 
bis  dahin  erhalten  worden  waren.  Prof. 
Bamartl  sagt, ')  diiss  diese  f J I n  j r .  j ^ 1 1  i l- c a 


HL-kiiiiLViifioii  und  ltekliiliUior!  ^na-j 
bezeichnet,  wie  an  den  ahii^u  Stell- 
angegeben  wird.  Prüf.  liarnard  lial  ofie 
bar  diese  viel  früheren  Arbeiten  nie 
•rckarnii,  denn  Jas,  was  er  allgeme 

als  IkrllCi  Ll-Mtllllirf  d.TpllilML;rapiLi>eh. 


rsel 


tktasc.  17ii  äl)in,  Dckl. 
m  am  13.  Aul.  nst  nadi 

.LI     ISS    MiüllllTl  VIIKLII'.'II 

tr  die  erste  KeKimi  der  . 
alehe  Prof.  ßarnard  phe 
')  (insa  1S7U,  S.  lWi.Ml. 


lactec,  Paris  1893.      Bd.  [1,  &  312. 
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aufnahm  (IS8Q).  -Ich  kann,  sagt  er, 
Linn  glauben,  dass  jemand,  der  mit 

dem  Himmel  vertrau!  ist,  diese  Dar- 


Aher  auch  auf  die  lietraclitiinj;  dieses  Rurnard  gedenkt,  den  man  aber  ntli 

Teiles  der  Milchstrasse    mit    blossem  auf    der    vei^rösserten  Photographk 

Auge  möchte  ich  hinweisen;  natürlich  wahrnehmen  kann.    Die  Position  des- 

ist  dieselbe  nur  für  Beobachter  an  Heilten  selben    ist    AR  =  17ti  5Dm,    D.  = 

Orten  mit  klarem  Himmel  und  ohne  —  27"  5 1'.  Er  hat  nach  Baniard  T-  3 

nächtliche  Bclciichf.iii:;  desselben  durch  im  I lurchmcsser  und  ist  bei  schwache] 

Gasflammen    oder    durch    elektrisches  Ver«rt>™'rimu.  eines  (j?ollij;eii  Refraktor: 

l.ichl  thitnlich.  fni  Vergleich  /ur  Photo-  ein  he  merkenswert  es  Objekt.    Als  dei 

ejiphie  sieht  das  Aney  selbst  unter  oen  tieoliaehler   ihn  am  36-Zollcr  unter 

h-sten   Verhältnissen   die  Struktur  ,1er  suchte,   /ci«le  sieh    die  südliche  8c 

Milchstrasse  nur  wie  durch  einen  Nebel,  s-reii/imi;  gebildet   durch    ein  dichte: 

aber    auf  dem    Zuge  derselben    vom  t  icinisch  von  inikiiiccr  Ncbelickcil  une 

Schützen    nach    dem    Sobieski'schen  kleinen  Sternen.  Dr.  Klein, 

Schilde  kann  man  mehrere  lichte  Wolken 


Vermischte  Nachrichten. 


findet  am  Mordet 
in  Mitteleuropa  si 
der  Finsternis  an 


«n  2{).1iii  mild.  Berliin-r 
Orle  in  KiO"  3fi  üsll. 
■IV  19  uördl.  Br.  Für 
mittlere  /eil  des  Omriiie^ 
des  Austrittes  (jti  40.1  " 
Vcriicsierinii:  0.12.  Die 
in  der  nach  Nord  wer 
Mähte  Furop.n,  im  nö 
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1894  bei  der  Opposition  I  I 
r  wenig  über  drei  I 
während  Mars  uns  I 


;olge  der  Schneebedeckung  sehr 


der  Abplattung  des 
r  Saturn sring-e.  Im 


Sonn 


Durchmesser  und  Abplattung:  des 

Mara.  Prof.  W.  Schur  lim  im  Anschhiss 
an  seine  früheren  Messungen  bei  Ge- 
legenheit der  Marsopposition  von  1896 
auch  die  diesjährige  Opposition  dieses 
Planeten  benutzt,  ■im  Durchmesser  und 


August  1S98  bot  sich  eine  «imsti-e 
(K-k^enheit,  am  4(1  - zollten  Verkes- 
Refraktor  photographisch  nach  diesem 
Streifen   zu   suchen.     Die    -Erythro  - 


exponier!  werden,  weshalb  nur  eine 
sclm  aehe  Dispersum  angewandt  wurde 
und  die  7'ijtnalige  Vergrösserttng  des 
( )riirinaltHT.ätivs  keine  sehr  scharfen 
Linien  zehrt.  Im  Spektrum  der  Satums- 
■  kugel  erscheinl  das  dunkle  Absorptions- 
.  band  deutlich,  aber  keine  Spur  des- 
selben ist  im  Spektrum  des  Ringsystems 

'       ■)  Astron.  Nachr.,  No.  2927. 
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zu  sehen.  Damit  ist  bewiesen,  dass  die 
Atmosphäre,  welche  den  Saturn  um- 
giebt,  seinem  Ringe  fehlt.  Auch  zeigt 
die  Photographie  nichts  von  den  hellen 
Linien ,  welche  Lockyer  im  Satums- 
spektrum  erknnnt  haben  will.  '|  Eine 
  '  e  des  Jupilcr- 


hat  in  dem  obigen  Zeitraum  erheblich 
geschwankt,  im  Mittel  hedagt  sie  nahezu 
440  Tage.  Der  V'i.'riin ikTlii.hu  -/  Cygui  ist 
in  seinen  hellen  Phasen  ebenfalls  intensiv 
rot.  Im  Mai  1888  erreichte  er  im  Maxi- 
mum 4.6  Gr.,  nahm  aber  dann  bis  an- 
fangs Dezember  bis  13.  Gr.  ab;  188t) 
Spektrums  zeigt  das  dunkle  Band  aber  stieg  er  im  Maximum  bis  4.8  und  sank 
■"  ■   um    unter    13.5   Gr.,  1890 


.yenii-tfr  : 


,1  Spekt 


Photographische  Beobachtung 
des  Neptunssatelllten.  Am  photo- 
graphisclieu  Rctrakior  iler  Sternwarte 
Pulkowo  hat  S.  Kr.sti.isky  am  4.  Februar 
.in  Photographie  des  Neptunsmondes 
erhalten.  Die-  E*pusiliotisdaiie-r  war  eine 
Stunde.  Der  Satellit  ist  13.  Grosse  und 
siand  zur  Zeit  der  Aufnahme  sehr  nahe 
dem  Orte,  welchen  er  nach  den  Bahn- 
elementen von  H.  Struve  einnehmen 
musstc.  Auch  bei  Expositionen  von  30 
und  45  Minuten  wurde  der  Trabant  auf 
den  Platten  erkannt.*) 

Die  Veränderlichen  R  Cygnl  und 

2  Cygnl  sind  auf  dem  liousdon-t  >hser- 
vatorium  (Devon|  in  England  1887  bis 
18%  anhaltend  beobachtet  worden.') 
Der  erslgcnannie  Stern  war  Ende  Juni 
1887  im  Maximum  seiner  Helligkeit 
(8.6  Gr.)  und  intensiv  rol.  djOTeii  ,Viit:e 
Januar  1888  unter  13.5  Gr.  und  im 
Fernrohr  unsichtbar;  im  Juli  erreichte 
er  das  Maximum  mit  6.7  Gr.  und  inten- 
siv rotem  Lichte.  Um  das  Minimum 
1894  herum,  im  Februar,  wurde  mehr- 
fach am  Orte  des  Sterns  ein  feiner  Nebel- 


tiahinswcisc  (>.?,  sonst  meist  7.3  Gr.,  die 
Abnahme  des  Lichts  ist  langsamer  als 
dit.'  Zunahme  und  im  Minimum  sinkt 
er  unter  13.5  Gr.    Die  Periodendauer 

')  Astmii.  Nachr.,  No.  2831. 

■;|  null.  oE  the  Yctk.-sObs.  the  Univ. 
:ii  Ckifjij!.,,  Nu.  "i.  Astn .nfi J:ii:rrn:. 
IX,  No.  3,  p.  135. 

'|  Astruii.  Nachr.,  Nu.  3558. 

■|  Kmifilrui  (.);,;..  I  levon  VariaNe 
Ndlcs,  No,  4,  1899. 


stieg  der  Steri 
1893  u  ■■■ 


13.  Gr., 


3.5  Gr. 

Die  Zu-  und  Abnahme  des  Lichtes  er- 
folgl  hei  diesem  Stern  rascher  als  bei 
\i  Cygui.  Die  durchschnittliche  l'eriodcn- 
dauer  betrug  während  der  Jahre  1887 
bis  1896  etwa  422  Tage. 

Die  Bahn  des  Procyon  ist  in  neuerer 


Zeil 


iDr.S 


des  aufgefundenen  Begleiters  an- 
nähernd "■iedergicht.  Prof.  Auwers  hat 
indessen  gefunden,  dass  durch  diese 
Bahn  die  nunmehr  für  einen  Zeitraum 
von  148  Jahren  vorliegenden  Mcridian- 
bcohaclrtingen  des  l'rocvon  und  auch 
die  von  O.  Struve  1851-90  ausge- 
führten, sehr  genaue:]  lieklinationsan- 
schlüssc  nicht  dargestellt  werden.  In- 
dem Herr  Auwers  zu  einer  neuen  Be- 
rechnung die  Meridianbeobach hingen 
Mir  Heklascension  und  die  Smivc'schcn 
Beobachtungen  für  Deklination  benutzte, 
fand  er  als  Bahn  des  Procyon  eine 
Ellipse  von  mä.-stger  h\ccuiri/it.it  (D.^i, 
wodurch  aber  die  Beobachtungen  des 
Begleiters  nicht  dargestellt  werden,  so 
dass  das  Ergebnis  wieder  als  zweifel- 
haft betrachtet  werden  muss.  Nach 
Ansicht  von  Prof.  Auwers  werden  erst 
weitere  Heohacldnugcn  die  Verhältnisse 
in  diesem  Doppel  sie  rnsy; ' 
können.') 

Parallaxe  des  Ai 

Als  vor  einiger  Zeit  angekündigt  wor- 
den, dass  im  Andromedauebel  nahe  dem 

')  Silzum'rliLT.  der  Treu:-.!.  Ak.iiitinie 
,1er  Wisseiischattcti  ISW,  LIV,  S.  845. 
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Orte  der  Nova  von  1885  wieder  ein  halten  sind.    Von  den  neuentdeckle 

neuer  Stern  sichtbar  geworden  sei  und  Ni'hcln  Schemen  vier  Spiral  form  ig  z 

einzelne  Laien  diese  Veränderung  so-  sein,  einer  wird   beschrieben  ab  vo 

H[eich   bestätigten,  war  i'nvf.   Liarnard  »Imiisrem Kmic mit cllipÜsclierNcbeh, 


h  Nordost  in  etwas  gekrümmter 
;  dem  Äquator  zu  hinzog.  Der 
Aufganges  dürfte  vielleicht  sein 


hell  erleuchtete.  Es 


zweite  Tempel 'sc  he  Komet 

)  ist  auf  der  L ick -Sternwarte, 
der  Vorausberechnulis;  von 
[,  von  Perrine  am  Ii.  Mai  auf- 


nebelige  Objekte  crgebi'n,  von  tische  Ooin 
nur  zwei  in  Dreyers  neuem  Kairo  auf 
f-Katalog  der  Nebelflecke  ent-  modernesas 


■)  Astrophys.  Journal  1899,  IX,  No.  3,  werden,  wo  sich  die  englische 

P'  n  Harvard  Collen«  Observ.  Qrmlar,  Stalim,  /»r  KeubachtmiR  des  Venus- 
Nr.  38.  ■  durchganges    1874   befand.      Da  das 
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Klima  Egyptens  für  astronomische  Heoh- 
arhtungcn  i'on  grosser  Vorzüglich  keil 
ist,  zu  k.rt        v  i  ■  ■  i  ri  ichtu  ■ 

I  uidciung  der  Astrophysik  erwarten. 
Ein  Irrtum.    Deutsche  Zeitungen. 


0.  62  der 


trNeue 


den  des  gestirnten  Himmels,  Das  Bild 
des  Löwen,  dem  die  Leoni  den  ent- 
strömen, steht  gegen  die  Mitte  des  No- 
vember hin  in  den  Morgenstunden  schon 
ziemlich  hoch,  in  diesen  gehl  um  13 
um  2h  <)'  und  am  14.  um  3h  29™  früh 
der  Mond  /m  Rüste,  so  dass  dieser 
Phänomens  ge- 


u  Stund 


Aufsalz  des  Herrn  Ludwig  Kareil:  »Über 
den  voraussichtlichen  Untergang  der 
Erder.  Auf  die  Träumereien  über  den 
Untergang  unseres  Planeten,  In  denen 
(jiniHc  Flammarion  in  dem  Werke: 
Das  Ende  der  Well'  bekanntlich  sehr 
ul'I  geleistet  lial,  woben  wir  nicht  weiter 
sprechen  kommen.  Wohl  aber  dürfen 
wir  riichl  unerwähnt  lassen,  dass  Herr 
Dr.  Ludwig  Kareil  im  Eingang  seines 
Aufsatzes  die  trdc  in  die  Bahn  des 
Hieb 'sehen  Kometen  am  13.  November 
-dangen  lassl.  Der  genannte  Herr  sagt 


e  Ii.  uii 


e  33  Jahr, 
e.  1S33 


wieder,  und  zwar  am  13.  November, 
bei  uns  seine  Visitenkarte  abgeben.  Sie 
wird  slatt  in  Lithographie  in  Flammen- 
schrift  am  Horizont  zu  lesen  sein.' 
Natürlich  wäre  sonach  unter  besagter 
rianmu-rischriEl  der  periodische  Stern- 
■ehnii  pix'nse'iiuarrr.  der  Uicliden  zu  ver- 
stehen; ^zahlreiche  Sicrriscluuippen 
würden  auftreten«. 

Herr  Dr.  Karell  hat  die  Leonidcn 


der  fcide  gelange,  k 
bahn  an  rtiewni  Tage  durchaus  nicht 
Wahrend  die  Umlauf ueit  der  Leonnlpn 
33  bis  34  Jahre  beträgt,  haben  die  Bie- 
liedeu  eine  solche  vnn  etwa  Jahren. 
In  ihrem  höchsten  Glänze  zeigten  sich 
diese  zuletzt  am  27.  November  1885. 
Seitdem  hat  man  sie  in  solcher  Praclit 
und  Fülle  nicht  wieder  gesellen. 

Also  die  Leoniden  sind  es,  die  wahr- 


nomischen  Aufsätzen,  die  durch  die 
Tagespresse  veröffentlicht  werden,  mit 
gewissen  licnadiriclitigu  Ilgen  und  Be- 
sprechungen ja  recht  vorsichtig  zu  sein. 
Das  grosse  Publikum  hat  heutzutage 
für  Sternkunde  ein  grösseres  Interesse 
als  früher;  um  so  mehr  haben  diejenigen, 
welche  es  belehren  wollen,  vor  allen 
zu  Dingen  selbst  hübsch  klar  sein  über 


;  schrei 


r-t- 


I  i-iiiiL'-i  rvengnisse  des  von  Tempel 
entdeckten  Kometen  ISöö  I.  Wir  hoffen, 
dass  sie  nicht  nur  iam  Horizont«,  der 
oft  recht  dunstig  ist.  sondern  übcrhaupl 
am  Himmel  in  Erscheinung  treten  und 
dass  sie  sich  nicht  bloss  »den  Astro- 
nomen vorstellen  .  sondern  allen  Freun- 


Fernrohre  zum  Verkaufe  angemeldet 
worden.  Freunden  der  Himmels- 
henhaehtiing,  welche  die  Anschaffung 
eines  solchen  Instrumentes  beabsichtigen 
und  sich  dieserhalb  an  mich  wenden, 
bin  ich  zu  jeder  gewünschten  Auskunft 
gern  bereit.  Dr.  Klein. 
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Astronomischer  Kalender  für  den  Monat 
August  1899. 
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PI  an  den  kons«  Nationen  189". 

ltl  Venus  in  Ktinjitriklii m  1:1  KckNiscfiisü >n  mit  dem  Monde. 

17  Merkur  h:  KniriniHion  in  1;.'H;iii\-inii;n  mit  iU-iii  Munde. 

9    !  Mats  in  K:'i.:nn:.ti.iu  111  ]ii-t1:>i  rn-ii.ti  mit  dem  Munde. 

13  Jupiter  ilt  Kimjunkli.in  in  Rekt.-iSfi-iifieiH  mit  .lern -Mondt-. 

20  Saturn  in  Konjunktion  ::t  KtkN-tcriinnt  mit  d.-n  .Vtomi..-. 

II  Merkur  in  ^iiii.ii-r  -ndl.  Ei i-' i- h  i  nnisciier  Hreile. 

 — :r  Konjimklion  mit  der  Sonne. 


PI  an  eten  -  Ep  hem  e  ri  de  n . 


Mittlerer  berliner  Mittag. 
Merkur. 

i    1(1  Iii  5H-31    +  03C33-7]  1 

ij  »  B9  aass      7  11  ln-fl'  J 

1     U  31  30-31    +13    0  2C-&  St 

Venus, 
ä    8  16  13-13   +20  2: 


Jupiter. 


Mittlerer  Berliner  Mittag. 
Ü  H    Rektuctnsion  Deklination  Mcridiin- 


Mond  in  Erdferne. 
I   Erstes  Vierlei. 
Mond  in  Erdnähe. 


Stern bcdcckttngcn  durch  den  Mond  für  Berlin  1899. 
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Ersehe Lmin gen  der  Jupitermonde.  Die  folgenden  Angaben  über  die  Er- 
scheinungen der  Jupitermonde  heiiehen  sich  ;ini  miniere  Zeit  von  Greenwieh.  Die 
Trabanten  sind  der  kuliu.!' LrL  A]^iaiiJc>  '.■"tu  Jiij'ilü:'  nach  mit  L  bis  IV  be- 

zeichnet.   Ferner  bedeutet: 

Ec  D  das  Verschwinden  des  Trabanten  in 

Ec  H  den  Austritt  des  Trabanten  ans  dem  . 

O.r  D  ilas  ViTsi'hwiiuli-n  .[>■-  Trahiitili'ii  liinvi  .li-i  |ii|iilt-i -dn-ilu'. 
Oc  R  das  Wiedererscheim 


August  i.  II.  Ot  I).  )k  SJ-.  August  3.  II.  Sli.  E.  8h  M™.  August  7.  I.  Tr.  I. 
August  8.  I.  Ec.  K.  BbaS"  SO".  August  10.  II.  Tr.  E.  «>>  fit".  II.  Sh.  I. 
August  14.  III.  Tr.  ].  4».  August  lß.  I.  Oc  D.  II".  August  16. 
E.  7*45«.  I.  Sh.  E.  8>.  56».  August  17.  1 1.  Tr.  I.  v "  August  19.  11.  Ec. 
59-13'.  August  28.  I.  Tr.  I.  7h  30".  E.  Sh.  I.  ss™.  August  24.  I.  Ec  R. 
'SS*   August  25.    III.  Ec.  D.  a>>  st »  58,   August  28.   1J.  Oc.  D.  7h  o». 


Stellungen  der  Sa  tu 


Kcrulicbcn  Dr.  Hermann  J.  Klein 
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SIRIUS. 

Zeitschrift  für  populäre  Astronomie. 


Centralor^an  fUr  alle  Freunde  und  Förderer  der  Hiromelskimde. 


von  Dr.  Hermann  J.  Klein  in  Köln  a./Rh. 

Ii. Ii    IQOÜ  Wissen  und  Erkennen  sind  die  Freude  und  di 

JUll  1ÖH».  BtrtchllKliriK  der  Menschheil..  Kosm 

Jeden  Monat  I  Heft.    —  Jährlich  12  Mk. 
Vorlag  von  EDUARD  HEINRICH  MAYER  In  Leipzig. 

M1ÄLT: 
1BOB—  USW. 

  S.  150.    -  Eine 

—   S.  1S1.  —   Der  Leonidenschwsrm  im  November  ISIS  und  die 

lic  Ersehn  nun,.  IS"1:-.  3.  Ii?.      K™ii>clie  VcibmtmiK  des  Vanadiums,   S.  150.  _ 

Die  Rahn  des  ViTiiruli'rlE.-ln-i  ;  in .  VII  it.  S.  II.:.    ■    Dir  ISi-i.i-l  vnn  ;  in  den  ZuillinEen 

in  der  fit- üiL-l.r^linif.     S.   Iii?.  —    V'finisclilt   NarliritliU-ii.    S.  1  Iii.   --   l.itvratur.     S.  IM.  — 

AilrinKmiiidliT  KalHuiel.    S.  Im.       Sifl:i:n1;  -1  iL-;   ik-  hi  Sqilcrllber  1B<]0.  S.  167.— 

Erscheinungen  der  Jupilennoude.    S.  InB.  -  Stdhagmi  p>r  Monde  du  Sjlurn.    S.  168. 


Die  teleskopische  Beobachtung  der  Planeten. 

Jjjfljlit  der  zunehmenden  Verbreitung  anderer  behauptete,  im  Trapez  de?  Ot 

BSSJ  vorzüglicher  Fernrohre  unter  den  ausser  den  beiden  schwachen  Slerr 

Freunden  der  A-ü  cm  .inie  iii^.nlnlli  ..k-s  die  :':meiu;i::>  ;lei  [ Mäche  stehen,  wel 

kleinen  Kreises  der  Beriifsastrunomen,  die  vier  hellen  begrenzen,  noch  mein 


in  Entlud  mit  einem  4/iilliKeii  Refrak-  dem  Nebelfleck  vor  sich 
tor  zwei  Monde  des  Uranus  und  den  Dass  hei  solchen  ISchaii 
äusseren  Marsmoud  rresdien  haben,  ein  einmal  absichtliche  Täuscl 


beschrieben  worden  ist,  das  auf  der 
Lick-Sternwarte  nach  dem  Ausspruch 
eines  der  feinsten  Beobachter  der  Neu- 


Herr  Heu 


ff  iths 


achtung  von  Planeten  ai 


wirklich  wissenschaftliche  Karte  des  i 
Mais,  welche  an  einem  l:raurtlii.)fer'sclien  ; 
Fernrolire  vun  44  Pariser  Linier 
innig  erhallen  wurde  und  die  durch  i 
Mädlers  populäre  Astronomie 
bekannt  geworden  ist,  so  mu; 
erfahrene  Beobachter  slaiini-n  über  diese  eine--  kleinen  Bruchteils  der  Sekunde 
Leistung,  wenn  er  die  damals  zu  Gc-  :  «scheinen  und  dass  es  der  ganzen 
böte  stehenden  Hilfsmittel  eni'^t.  Die  Am'nicibarnkdt  des  Beobachters  bedarf, 
Marsflecke  dieser  Karte  zu  sehen  ist  j  um  diesen  kurzen  Moment  zu  benutzen, 
aber  nach  den  Behauptungen  mancher  |  

e  la  Social*  Beige  d'Astro- 


Digitizcdhy  Google 


-Dabei  zu  rauchen,-  sagt  Griffiths, 
würde  iiiiüünsdj;  einwirken,  obgleich 
nur  wenig;  auch  der  Üemiss  alkoholi- 
scher Getränke  t-rrt'jil  zu  sehr  Jen  Geist. 
Dass  ein  Fachastronom  hei  seinen  Be- 
obachtungen Cigarren  raucht,  Jürfte 
wohl  etwas  sehr  Ausseriiewöhn liebes 
sein  und  Griffiths  hat  wohl  nur  den 
blossen  Beschauer  des  Himmels  an 
einem  Fernrohr  im  Auge;  ebensowenig 
wird  ein  Astronom,  der  sich  anschickt, 
feine  Messungen  auszuführen,  unmittel- 
bar vorher  alkoholische  Getränke  zu 
5 ich  nehmen.  Schon  diese  Voraus- 
setzung ist  absurd.  Wer  jemals  wirk- 
lich feine  Untersuchungen  mit  Hilfe 
des  Fernrohrs  und  der  astronomischen 
Messwerkzeuge  ausgeführt  hat,  weiss, 
dass  sogar  die  blosse  Anwesenheit  einer 
fremden  Person  dabei  störend  wirkt. 
Iii  -  habe  bisweilen  Gelegenheit,  I 'er innen 
in  der  Messung  von  Sonnenhöhen 
behufs  Ii  er  cell  innig  des  Stniuiciiwinkcls: 
ine  eigenen  Beob- 


ist,  später  au  schwächeren  Instrumenten 
gesehen  werden  kann,  wie  es  bei  den 
Marsmonden,  dem  Siriusbegleiter  und 
anderen  thatsäclilich  der  Fall  war.  Mit 
den  Kanälen  des  Mars  verhält  es  sich 
gewiss  ebenso.  Aber  ebenso  gewiss 
scheint  hier  und  in  anderen  Fällen  noch 
ein  Faktor  einzuwirken,  dessen  man  in 
der  Astronomie  bis  jetzt  noch  nicht 
uvdarlu  hat.  Es  is'  "  ' 
Zweifellos  findet  i 


MI  ■■!.'>■!!.■! 


selbst  i 


Vor- 


stellung eines  Objekts  i 
nun  in  der  ThaL  Selbst  bei  makro- 
skopischen Objekten  können  Illusionen 
dieser  Art  eintreten,  sogar  Masse  n- 
haduchiiUioneii.  Bekannt  ist  das  Er- 
eignis auf  der  Fregatte  -Belle  -  Poulo< , 
die  eines  Tages  die  Besatzung  der  von 
ihr  im  Sturm  abgekommenen  Korvette 
•  BcrceaiM  in  der  Ferne  auf  einem 
Flosse,  von  Schaluppen  mit  Notsignalen 
bcujci'.c:,  ■/:.:  sehen  ülauhte.  Der  Kreuzer 
Areli miede  wurde  /in  Heining  dcrScluii- 
b'  iieli:|;:'ii  ansind!  und  die  Rettungs- 


kiinnte,  halte  ich  dir  ansLicschlcsseii. 
Die  W'allilleliuuing  eines  -eh"  delikaten 
Objekts,  wie  z.  Ii.  der  Kanüle  des  Mars, 
sehr  schwacher    Rillen  des  Mondes, 


.iLsehmiLien  kommen  hei  lieobacli- 
igen  eines  Objekts  im  Fernrohre 
th  viel  leichter  vor  und  die  Autti- 
ügcsliou  spiel',  dabei  die  wichtigste 
die.  Wenn  man  vernimmt,  dass  bei- 


Aufmerksamkeit des  Geistes  nach  dieser 
Hielituui;  hin  ist  es,  welche  den  guten 
lieohachtev  macht.  Hierin  liegt  auch 
die  Erklärung  für  die  Thatsaclie,  dass 
ein  feines  Objekt,  nachdem  es  entdeckt 


«lederl 


geiih 


vorhandenen  InstrnmeiUen  davun  absolut 
nichts  sehen  körnten,  so  ist  dies  meiner 
Meinung  nach  nicht  dadurch  zu  er- 
klären, dass  die  kleineren  Ferngläser 
besser   geeignet    seien,  planctarischcs 


Detail  zu  zeigen,  als  sehr  grosse  Instru- 
mente, sondern  leriijjit-ii  durch  A l 1 1 1 : - 
Suggestion !  Ich  habe  in  dieser  Be- 
ziehung vor  Jahren  interessante  Er- 
fahrungen gemacht,  bevor  die  Bedeutung 
der  Suggestion  in  ihrem  heutigen  Um- 
fange noch  erkannt  war.  Einer  Person, 
die  durchaus  nicht  zum  ersten  Male 
durch  ein  grosseres  Fernrohr  geschaut 
hatte,  zeigte  ich  den  Saturn  und 
fragte  sie,  ob  sie  auf  den  Henkeln 
zwischen  der  Cassini'schen  Trennung 

tun!  dein  äusseren  Ril i L^'.l i uii'  rn-.li  eine 

feine  Linie  sähe.  Nach  einer  Weile  auf- 
merksamster Prüfung  sah  der  Beobachter 
in  der  Thal  diese  Linie  und  zeichnete 
sie  in  der  richtigen  Lage  der  Encke- 
schen  Trennung,  obgleich  diese  (wie 


ich  wusste)  damals  gar  nicht  sichtbar 
war.  Zuletzt  sah  der  Beobachter  auch 
noch  mehrere  andere  konzentrische 
Linien  auf  dem  inneren  Ringe  und 
wunderte  sich  über  die  Leichtigkeit  mit 
der  er  sie  wahrnahm,  sowie  darüber, 
dass  ich  sie  nicht  sehen  konnte.  Er 
hielt  dies  für  einen  besonderen  Vorzug 
seines  Auges.  Ich  ylsuhe,  dsss-  auf  ähn- 
liche Weise  sich  viele  Wahrnehmungen 
von  Flecken  auf  den  Planetcnschcibcn 
erklären  lassen,  die.  manche  Personen 
gemacht  haben  wollen.  Es  sind  sug- 
gestive Phänomene  und  dies  ist  auch 
aus  dem  Grunde  wahrscheinlich,  weil 
wirkliche  Entdeckungen  sich  an  solche 
WaliriKhmiiN.evn  nndi  niemals  sr-kmipit 
haben.  Dr.  Klein. 


Zeichnungen  des  Mars  1898—1899. 

Von  K.  Satort. 


1  hat  leider  ungemein  ungünstige 


leichtes  Objekt. 

Sehr  interessant  und  gut  zu  ver- 
folgen war  auch  die  gleichzeitige  Ab- 


zeit  eine  besonders  dunkle  herzförmige 

Die  den  Zeichnungen  hei^chenen 
Zahlen  bedeuten  den  jeweiligen  Ccutral- 
meridian. 

Die  angewendeten  Vcrgiii^erimyeii 
waren  200  —  400. 
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Die  Wasserverhältnisse  auf  dem  Planeten  Mars. 


■neber  die  Wasserverhält  nisse  auf 
dem  Mars  hat  sich  Herr  William 
H.  Picken  ri|;.  der  zu  Arei|uip;i  unter 
M-Iir  giinj,iij;eri  Umbänden  diesen  Pla- 
nelen beobachtete,  eingehend  aus- 
gesproclien.  '| 

Er  bemerkt,  dass  1894  zur  Zeit  des 
Sommers  für  die  südliche  Hemisphäre 
des  Mars  Herr  Lowell  die  sogen.  Meere 
desselben  von  grünblauer  Farbe  fand, 
während  sie  ihm  selbst  zur  gleichen 
Zeil  und  an  den  nämlichen  I n^lruTii lti Ct_n 
nur  grau  erschienen.    Indessen  sah  er 


Mar; 


.11  Mcei 


diese  Kanalzüge  unerklärlich.  Sind  da- 
gegen die  behaupteten  Meere  nur 
schwache  Depressionen,  elwa  die  Ikvten 
ehemaliger  Oceane,  so  ist  kein  Ormid 
vorhanden,  weshalb  der  Unterschied  im 
Aussehen  der  fruchtbaren  und  sterilen 
Regionen  auf  dem  Mars  sich  nicht  sollte 
klar  und  deutlich  für  uns  darstellen. 

Es  ist  fast  sicher  und  ziemlich  all- 
gemein angenommen,  dass  die  Atmo- 
sphäre des  Mars  sehr  wenig  dicht  ist. 
Von  dem  Augenblick  an,  wo  der  Schnee 
an  den  Polen  zu  schmelzen  beginnt, 
muss  es  am  Äquator  sehr  warm  sein. 
Unter  diesen  Umstanden  sollte  man  eine 
sehr  intensive  Verdampfung  während 
des  Tages  erwarten  und  eine  gleich 
rapid  i:  KiinJüii.ijitimi  dir  Wasstrdaiiimes 
während  der  Nacht.  In  der  Thal  bildet 
dieser  Vorgang  wahrscheinlich  die  Cir- 
kulation  des  Wassers  auf  dem  Mars, 


,  fre 


s  jetz 


in,  Aujru.t  jene,  Jahres  schrieb  euerer. 

i,ni i ljl-  1:11t  entwi,- kelle  Kanäle  duich- 
schneiden  die  Oceane«,  Diese  Kanäle 
waren  schmal  und  gut  definiert,  auch 
wurden  sie  von  beiden  Beobachtern 
gesehen.  Handelte  es  sich  also  um 
wassererfüllte  Meeresbecken,  so  wären 


die  Atmosphäre  auf  der  Tagesseite  des 
Planeten  sich  nicht  häufig  so  sehr  mit 
Wasserdampf  sättigen,  dass  daselbst 
Wolken  entständen?  fn  Wirklichkeit 
sind  aber  auf  dem  Mars,  abgesehen  von 
der  Lichtgrenze,  Wolken  überaus  selten, 
während  wir  sie  sehr  häufig  wahr- 
nehmen müssteu.  Wenn  ferner  daselbst 
Wasser  in  grossen  Mengen  vorhanden 
wäre,  wie  kommt  es,  dass  der  Mars 
nicht  mit  ebenso  schweren  Liskalntten 
an  den  Polen  hedeckt  ist  wie  die  Erde? 
Ist  es  nicht  auffallend,  dass  bei  seiner 
grossen  Entfernung  von  der  Sonne 
der  Polarschnee  im  Summer  völlij;  f in i- 
schmilzt,  während  er  auf  der  Erde, 
welche  der  Sonne  um  so  viel  näher 
isl,  dauernd  bkiht?  Wenn  dasjesren 
nach  meiner  Hvpolhcse.  fährt  William 
H.  Pickering  fort,  Wasser  auf  dem 
Mars  nur  in  geringer  Menge  vorhanden 
ist  und  vor  allem  durch  Verdampfung 
und  Kondensation  verteilt,  so  muss  dort 


ein  excessives  Klima  nerr;dien  mit  se-ir  Fluche  riiv.;:-  v 
Meissen  Tagen  und  kalten  Sachter;.  Diu  diese  in  rascht 
l'olarkal ritten  würden  hiernach  in  Wirk-  war,  sehr  den 
lichkeil  :ii-~lit  Schn:.czo:ic:i  sein.  i-nnJeni  nneli  in  der  Üi: 
mehr  von  einer  Art  Reif  bedeckte  diese  Erschein! 
Regionen ,  sodass  es  sich  nicht  um  Gegenwart  von 
Schncebedeckung  von  vielen  Metern  Ich  bin  daher  ; 
Hohe,  sondern  nur  höchstens  um  dünne  j  dass  die  sogei 
Schichten,  die  im  allgemeinen  nur  den  I  nichts  anderes 
Bruchteil  eines  Meters  Höhe  besitzen,  ■  Flächen,  welch, 
handelt.  Wenn  ferner  Mars,  wie  es  werden  und 
wirklich  der  Fall  ist,  eine  Alnni<phäre  schmale  V'c;;v"l 
besitzt,  so  mtiss  der  Himmel  dort  am  sich  rechts  um 
Tage  mehr  oder  weniger  hell  sein  und  baren  Wassert 
sein  Licht  von  den  Meeresflächen  reflek 

Richtungen,  mit  Ausnahme  der  vertikalen 
polarisiert  erscheinen.  Piciicim^  lia 
min  in  Arequipa  wiederholt  die  Ober 
rläc/icti  der  mgcbi-ciiet:  Meere  mit  einer. 
Doppelbild- Prisma  untersucht  und  eben 
so  zu  Flagstaff  mit  einem  Polariskop  < 
nach  Arago,  welches  empfindlicher 
Zu  Arequipa  glaubte  er  ein-  oder  zv 

einem  aussergewöhnltch  dunklen  Teile  Um 
der  Syrtis  magna    7.11    erkennen.    Da  das: 
dies  zu  einer  Zeil  kurz   nach  dem  den 
Schmelzen  der  Polarkalotte  geschah,  so 
ist  es  möglich,  dass  durt  eine  sumpfige 
Kt'btinii  vorhanden  war.   -Indessen,  sagt 
l'ickering,     bin  ich  dessen  nie  sicher 
gewesen  und  zu  Flagstaff  habe  ich  mit 
Hilfe  eines  sehr  viel  empfind  Heileren 
Instrumente--  ukm.ils  die  ge'ir.gste  Sp-.ir 
vou  l'olaristilii«)  uMlirgeniinimei], gleieli- 
gilüg.  welches  Meer   untersucht  wurde. 
( ileichzeitig  aber  zeigte  die  hlauscliwarze 


l  -  Die  beiden  Bco 


nur  lege, 


nals  die 

Maiskanäle  doppelt  gesehen  habe  und 
ich  glaube,  dass  Herr  Douglass,  der 
mit  mir  in  Arequipa  und  Flagstaff  war, 
der  nämlichen  Meinung  ist,  obgleich 
ich  bezüglich  seiner  nicht  autorisiert 


Das  grosse  Meteor  vom  19.  August  1898. 

Rgfln  diesem  Tage  wurde  3 ><  57">  Dieser  Rechnung  konnten  Angaben 
WS  «"N'-  M  *■<•"  H'eslau  .n  Schlesien  iiber  den  scheinbaren  ljuf  des  Meteors 
und  ar.dercn  reiten  t  )-Mtiii,lh:.xi:di.  -ti  sc;hs  ver-chiccci'c:!  ( Ilten  ?i;Oru;ide 
si:«ie  1-1  Österreich  v'.a  ■ich.--  Meten:  gelegt  neiden  um:  e  ne  siebente,  nach- 
gesehen, dessen  Hahn  Dr.  (iriu.dri.inn  iraghe  i  bekannt  gewoidene,  fand  sich 
in  Breslau,  der  es  auch  »elbst  beob-  in  vortrefflicher  Übereinstimmung  mit 
achtele,  berechnet  hat.  ■)  den  Ergebnissen  der  Rechnung. 

Es  ergab   sich  zunächst  iür  die 

')  Astron.  Nachr.,  No.  3566.  Lage  des  Ortes  auf  der  Erdoberfläche, 
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über  welchem  senkrecht  das  Meteor 
erlosch,  ein  Punkt  von  18°  29.3'  Lange 
östL  v.  Green  wich  und  50"  15.6' nördl. 
Hr.,  d.  h.  ein  Ort  etwa  1.8  geogr.  Meilen 
weslsiidwisdidi  von  Gleiwitz.  Ferner 
fand  sich  die  Höh«  lies  Hemmungs- 
punktes  des  Meteors  zu  6.26  geogr. 
Meilen  mit  einem  wahrscheinlichen 
Fehler  von  +  0.56  geogr.  Meilen.  Ferner 
fand   sich  ais  Ort  der  Erdoberfläche 

in  22.3  geogr.  Mdl  II 
ein  Punkt  von  14"  51.9'  östl.  L  v.  Gr. 
und  50°  0.5'  nördl.  Br.,  also  4.4  geogr. 
Meilen  östlich  von  Prag.  >Von  hier 
bewegte  sich  die  Feuerkugel  in  schräg 
abwärts  geneigter  liahn  über  liöhiuen 
und  Ostcrreidi-Schlesieii  hinweg  Iiis  in 
die  oben  erwähnte  Gegend  bei  Gleiwitz 
in  Oberschlesien,  wo  es  unter  einein 
Winkel  von  23"  gegen  den  Horizont 
anlangte  und  woselbst  sich  glddi  /eilig 
eine  Zenithattrnktion  von  43  heraus-  . 
stellle.  Der  so  durchlaufene  Weg  be- 
trug 38.04  geogr.  Meilen,  und  da  die 
Düne;  des  Phänomens  von  Herrn  Pastor 
Graetz  in  Reichlha!  mit  Bestimmtheit 
zu  5s  angegeben  wurde,  dne  Maiirral- 
daucr,  die  auch  mit  den  iihrigcn  iicoh- 
achtungen  gut  übereinstimmt,  so  stellt 


sich  die  Geschwind- kui  des  .Majors 
innerhalb  der  Atmosphäre  auf  7.70, 
wegen  der  Erdanziehung  verbessert  auf 
7.Ö-I  geogr,  Meilen. 

ipunkt 


egtin 


i  Met» 


kam, 


Meteor  seine  Soi.nenri.ihe  IS'JS  August 
11.25  errciditc.  Die  [  iioge  des  Perihels 
betrug  304"  25',  des  aufsteigenden 
Knotens  146»  47',  die  Nfigung  der 
Bahn  gtgen  die  Ekliptik  18«  W,  die 
kürzeste  IVriheldnun,  O.Q456.  die  Ti- 
die  Bewfgungsriclming 


Das  Meteor  überhöhe  die  l-rde  auf 
ihrer  jahiliiiifi  Hahn,  den  Railm.veki.i- 
Jerselt>#n  unter  einem  Winkel  von  I01)  ' 
sclineidend.  Die  Halm  innerhalb  unseres 
Snniinisv^ems  wich,  vermöge  der  enor- 
men Geschwindigkeit  dieses  lli.muds- 
körpers,  die  noch  im  Lfiiendlidieti 
o.je,  geogr.  Meilen  betrug,  von  einer 
geraden  Linie  nur  wenig  ab. 


Eine  neue  Klasse  von  Meteoriten. 


1  ekaiintlich  werden  i 
i  Weltraum  auf  die 
m enden  Meteorite  in 


:nMe& 


Durch  d 


suchungen  von  Dr.  Franz  StKSS1)  ist 
aber  nunmehr  erwiesen,  das*  noch  eine 
andere  Klasse  von  irdischen  Körpern 
meteoritischen  Ursprungs  ist,  nämlich 
die  ri  igen  an  nten  Moldavite. 

Seit  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts 
sind  aus  dem  südlich«!  Böhmen,  be- 

')  Verhandlungen  der  k.  k.  geolog. 


kouuneii  audi  in  der  Gegend  /wischen 
Trebitsch  und  Mährisch- Kro mau  vor, 
und  ebenso  bei  [glau  in  Mähren.  Der 

stets  streitig  gewesen,  die  meisten  An- 
sichten vereinigten  sich  zuletzt  dahin. 
Neben  pro' 


lütten  ! 


sich 
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Vorkommen  derselben  ausser  Zweifel. 
Prof.  J.  Makowsky  in  Brünn  hat  die 
Idee,  dass  es  sich  um  alle  Glasschlacken 
handle,  am  nachdrücklichsten  verfochten; 
dagegen  haben  indessen  A.  Habermann 
und  A.  Wenzliczke  die  ausserordentlich 
schwere  Schmclzbarkeit  der  Moldavite 
gegenüber  allen  künstlichen  Gläsern 
her,vi!;eln>hen  u  ml  ebenso  1 1 1 1 1 l- i l  1 1 1 ■  i  i ■. lj ; 


Hühnereies  liinaus.  Keinesfalls  können 
sie  als  diluviale  Geschiebe  oder  Gcrölle 
aufgefasst  werden  ;  denn  die  eigentüm- 
liche, runzelige  Oberfläche  zui^  mir  in 
seltenen  Fällen  Spuren  von  Abrüllung 
oder  Abschleifung.  In  den  50-100'« 
unter  den  Schottern  liegenden  Thal- 
'  Oslawa  werden 


Ein  g- 


S  Votkü  1111111 


der  geologischen 


jr liefen 


Kromau  die  Aufmerksamkeit  von  Dr. 
Franz  E.  Sucss  auf  diese  rätselhaften 
Glasmassen  gelenkt.  Derselbe  hat  deren 
Vorkommen  und  Beschaffenheit  ein- 
gehend untersucht  und  auf  Grund 
dies«!  Untersuchungen  tn  der  Sitzung 
der  k.  k.  Akademie  der  Wi^eiiM.  haften 
in  Wien  am  17.  November  vurigen 
Jahre»  seine  Anweht  dahin  begründe!, 
dass  es  sich  bei  diesen  Glasmassen  um 
Körper  handelt,  die  aus  dem  Welträume 
auf  die  Erde  gekommen  sind. 

Die  Stucke  liegen  in  der  Umgebung 
von  Trebitsch  in  der  Nähe  der  Ort- 
h hahcn  $ijw;ü,  Mohelnu.  Dalrtrhitz. 
Skrey  und  Dukowan,  im  Feldboden  der 
lügeligen  Hochfli 


sie  daselbst* ebenfalls  im  Feldboden  mit 
Gerollen  von  Quarz,  Hornstein  u.  a. 
verstreut;  Woldridi  fand  einige  Stücke 
bei  Hadomilic  in  einer  (jcroltsrhichi 
im  Hangenden  eines  gelheu  Sandes,  der 
oberen  Brauukolileiiü ir;iia:i<>n  mul  n eji-.-i- 
einer  50  an  mächtigen  Decke  von  unten 
lehmiger,  oben  humöser  Ackererde. 
Nach  Hanarnann  finden  sich  Moldavite 
auch  in  den  nord böhmischen ,  alt- 
diluvialen  Pyropensanden. 

Die  Herkunft  dieser  Gläser  musste 
lange  rätselhaft  erscheinen,  zumal  man 
das  Glas  niemals  anstehend 


gefun 


t  keir 


i  Btl- 


■  firuicu 


lieh  - 


gesell  schauet  mil  einem  Quarzschotter 
von  diluvialem  oder  spätleitiäiem  Alter, 
wenn  sich  auch  mein  mit  Sicherheit 
behauptet;  lässi,  dass  sie  diesem  Schotler 
selbst  angehören.  In  den  wohl  auf- 
ges-hltissetieii  Sdiuitcrgrubcn  hat  Dr. 


gesehen  ilavun.  dass  die  Moldavite,  wie 
die()heiilä:-ll,-illie-eliait..-iilu  itaer  inei-ten 
Stücke  schlicsseti  läsät,  nicht  auf  so 
grosse  Entfernung  durch  Wasser  tratis- 


neltt. 


chtlicl 


Sllliulel, 


fortgesetzt,  wird  meistens  erfolglr 
bleiben.  Die  Mehrzahl  der  Stiick-lien 
hat  die  Grösse  einer  Walnuss  oder 
Haselnuss  und  nur  ausnahmsweise 
gehen  sie  in  der  Grösse  über  die  eines 


Australier 
Niederläm 
Besondere 


ustraliet 


scheinen  sie  eine  räumlich  grosse  Ver- 
breitung zu  besitzen,  obwohl  sie  erst 
von  wenigen  Punkten  beschrieben 
worden  sind.  Zuerst  hat  Ch.  Darwin 
1844   eine  eigen  Iii  in  liehe  Obsidian- 
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bombe«  von  flaschengrüner  Farbe  aus 
derGcgend  zwischen  den  Flüssen  Murray 
iiiiii  llarlinsr  beschriehen  und  abgebildet, 
und  dazu  bemerkt,  dass  sie  sich  einige 
hundert  Meilen  entfernt  von  irgend  einer 
vulkanischen  Region  iieiiuderi.  AusGotd- 
und  Zinnminen  von  Tu ron  -  River  und 
vom  Rocky-River  in  Neu  -  Sud  -  Wales 
beschrieb  sie  W.  B.  Clarke  1855;  sie 
imden  sich  linr;  zusammen  mit  Gerollen 
verschiedener  5cluekT<;es!e:ne.  ( Iran  it. 
Quarz  u.  a.  einige  30  Fuss  unier  der 
Oberfläche.  Da  man  keine  anderen 
truptivgejteine  in  der  Nähe  kennt,  hat 
man  sie  mit  den  unweit  davon  anstehen- 
den ßasa »Vorkommnissen  in  Zusammen- 
bau;; i:chmuit.  obwohl  es  sehr  unwahr- 
scheinlich wäre,  dass  die  ISasaltcruptinneri 
so  saure  Gläser  geliefert  hätten.«  Eine 
Reihe  'CigcntiimhctuirObsidianbomben- 
aus  Australien  hat  A.  Stelzner  im  Jahre 
18»3  beschrieben-  sie  waren  ihm  von 
Herrn  V.  Streich  übersendet  worden 
und  stammten  von  drei  verschiedenen 
Fundorten:  vom  Kangaroo- Island  SW 
von  Adelaide,  aus  dem  Gebiete  der 
Macdonnel-Range  in  Central- Australien, 
und  eine  Bombe  aus  der  grossen 
Victoria  -  Wüste  in  West-  Australien, 
zwischen  Everard- Range  und  Frascr- 
Rangc.  In  neuerer  Zeit  (IS05)  erwähnt 
in  einem  Sammlungsberichte  J,  C  Moul- 
den  zwei  Stücke  von  Obsidiaiiboinber: 
von  Stuarts  Creek,  Lake  Eyre.  Ihre 
Herkunft  wird  als  gänzlich  unbekannt 
angegeben  und  nach  der  Beschreibung 
stimmen  ihre  physikalischen  Eigen- 
schaften nahe  übereiu  mit  denen  der 
Moldavite, 


bei  Java  wurden  mehrmals  beschrieben, 
und  zwar  im  Jahre  I87Q  von  v.  Dyk, 
18S0  von  deGrooi  u.  a.,  und  1897  ver- 
Öffentliche  v.  Verbeek  eine  Sehr  ein- 
gehende Studie  über  diese  Ulaskogels- . 
Sie  werden  in  den  Zinnwäschen  der 
Insel  Billiton  an  14  Fundpunkten  ge- 
funden,  und    zwar  ' 

Stritt!  ISO?.    Heft  7. 


Koelitterrain ;  es  ist  das  die  Zinn- 
führende  Verwitterungskruste  der  Ge- 
steine (haupisäehlicli  Granit).  Stellen- 
weise ist  diese  Kruste  überdeckt  von 
Sanden  und  Schottern  diluvialen  oder 


ipättert 


Alters 


abgebai 


und  zwar  zwei  Stücke  vom  Vulkane 
Mueriah  auf  Java;  es  wird  als  sehr  un- 
wahrscheinlich hervorgehoben,  dass  der 
Lcucitvulkan  Mocriah  so  saure  Glas- 
homben  gegeheu  hätte.  Im  Museum 
von  Leiden  befinden  sieb  nach  Verbeek 
zwei  wehere  l!:>mber:  aus  den  (inld- 
wäschen  und  Diamantgruben  des 
Distriktes  Tauah  I  au  irr:  südöstlichen 
Borneo ;  die  Fundplätze  sind  ca.  500  im 
von  den  nächstgeleiicticu  Jav;ivu!kaneu 
entfernt.  Ganz  ähnliche  -Obsidian- 
bombni  beschrieb  Wichmann  aus  dem 
südlichen  Teile  der  Insel  Timor. 

Dr.  P.  Krause  giebt  als  weiteren 
Fundpuitkt  die  Insel  Bunguran  im 
Nanuci-Archipcl  an  ;  der  n:idisl!rele.e;e[-.e 
erloschene  Vulkan  auf  Borneo  ist  über 
300  im  von  dieser  Insel  entfernt. 

Aus  iic::i  niederländisch  -  indischen 
Gebiete  dürfte  auch  eine  Obsidian bombe 
-aus  Indiem  stammen,  über  welche 
Dufrennv  in;  Jahre  18-11  in  der  Akademie 
berichtet  hat.  Damour  hatte  versucht, 
die  Bombe  zu  zerschneiden,  um  ihre 


aber  sehr  gut  ani  die  ISilli1oi]kn«eln. 

Der  Erste,  der  die  australischen  Vor- 
kommnisse mit  den  Moldaviten  von 
Rohmen  verglichen  hat,  war  Stel/ner ; 
er  betonte  die  ausserordentliche  Alm- 


lichkdldc-r  Obe.flächcnskulntur  mancher 
Moldavite  mit  denen  der  australischen 
Bomben.  Doch  sollten  sie,  nach  seiner 
Ansicht,  verschiedene  Ursache  Itaben; 
hei  Jen  aiiiira'.ischen  Bomben  werden 
sie  einer  atmosphärischen  Korrosion, 
hervorgerufen  durch  den  Flug  des 
vnikaHsdii'ii  A'.iSwil:  Nings  du  IT  Ii  die 
Luft,  zugeschrieben ;  hei  di'ii  Moklaeiten 
aber,  die  zum  grossen  Teile  nur  Bruch- 


Fiabermann  erwiesene  schwere  Schmelz- 
barkeit  des  Moldavites  dargethan. 
Während  ein  Stück  grünes  Flaschenglas 
in  derselben  Zeit  völlig  geschmolzen 
war,  waren  die  Moldavite  nur  /ahi'lih-.;.ii; 
geworden ,  sodass  man  nach  der  Er- 
kaltung noch  an  den  tiefen  Rinnen  die 
U  mgrenzu  n  g  d  er  gesc  h  mol  zen  en  B  ro  c  ken 


-ergcflos 


.  Nacl 


Wenn    diese  Erscheinung  ri 
wäre,  sagt  Dr.  Suess,  so  müsste 
auch  bei  irgendwelchen  anderen  Gerollen  i 
ähnliche  Gruben  und  Eindrücke  ent- 
decken können,  wie  an  den  Moldavilen 
darnach  wird  man  sich  aber  vergeben 
bemühen.    Nur  diu  L. i .1  ii^jl-l-TTU licn  Ji 


entfen 


auf  i 


i  Moli 
»igt, 


extremeren  Eracheinungen ,  die  engen 
Rinnen  und  vor  allein  die  so  häufigen, 
sternförmig  angeordneten  ümben  durch- 
aus nicht  auf  die  angegebene  Weise 

Die  einzige  bekannte  Erscheinung, 
mit  welcher  sich  die  Oberflächengruben 
der  Moldavite  vergleichen  lassen,  sind 
ccivisic  Ä^nigsiXECi-.dningcn,  welche 
ebenfalls  Gruben  und  riniieni'iimige 
Vertiefungen  und  Aushöhlungen  am 
geätzten  \latcriale  hervorrufen.  Unter 
Mithilfe  des  Herrn  C  F.  Ei 
Dr.  Si 


Niis-~äur. 


I  luldi 


Die 


-  Masse 


deutlich  hervortreten.  Dazwischen  be- 
fanden sich  kleine,  rundliche,  vertiefte 
Näpfchen.  Eine  kleine  Zahl  von  Stücken 
wurde  im  Sef  Strom 'sehen  Ofen  ge- 
schmolzen und  dabei  die  bereits  von 


i,  als  die  Erstami ngsoberfläche ; 
ächc,  ursprünglich  ganz  glatt,  war 
leinen  Grübchen  bedeckt  und  von 
-en,  sich  verzweigenden  und  durch- 
kreuzenden Furchen  durchzogen.  Die 
Furchen  sind  glatt  und  im  Onersdimllt 
rundlich  und  haben  wohl  dm-  gcwi:.-r 
Ähnlichkeit  ruh  Jen  schwächeren  Rinnen 
auf    der    natürlichen    Oberfläche  der 
Moldavite,  nur  sind  letztere  niemals  so 
lang  und  zeugen  eine  ganz 

Wi-  keinen,  fahrt '[ )i" Sn,-  f!irt.  kein 
Agens,  keine  so  starke  Säure,  welche 
diese  Gläser  hier  in  so  hohem  Grade 
angegriffen  haben  sollte;  wollte  man 
auch  zugeben,  dass  der  Dünger  und 
die  Verwesimgspro/.essc  ,auf  den  Äckern 
in  Böhmen  und  Mähren  Gelegenheit 
zur  Entwickclung  stark  ätzender  ain- 
moniaka  lischer  Verbindungen  geben 
würde,  so  könnte  das  niehl  mehr  gelten 
für  die  in  ganz  anderen  Lagern  ngs- 
vei  hältiiisseti  vorkommenden  Gläser  von 
Billiton  und  aus  den  australischen 
Wüsten,  welche  ganz,  ähnliche  Oher- 
iladieiiskulpluren  aufweisen.  Die  be- 
gleiieiuh-n  Quarz-  und  l-rgeliir;;sgef''lk- 
ton  (leiiselhcn  Fundstellen  zeigen  gar 
keine  ^[uir  irgendwelcher  A:ziinsr~- 
ersdidiumgeii,  sondern  haben  die  ge- 
wöhnliche glät'.c,  gerollte  Oberfläche, 
anderen  Gebieien  auf  Gerollen 
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den  Skulpturen  der  Moldavitc 

Nach  Svivre^  Ketiihi  waren  dir 
australischen  Forscher  schon  seil  langem 
bemüht,  sich  finc  fcrklarung  lüi  die 
rätselhaften  Bombenfunde  ihres  Kon- 
tinentes zurecht  zu  legen:  man  [lachte 
an  Verschleppungen  durch  Eingeborene 
oder  durch  Emus,  oder  im  einen  diluvialen 
Eistransport  vom  antarktischen  Gebiete 
des  E rebus  und  Terror.  Wieder  andere,' 
schreibt  Stelzner  weiter,  »sind  der 
Meinung,  dass  das  Rätsel  nur  dadurch 
gelöst  werden  könne,  dass  man  den 
-Bomben-,  obwohl  sie  eine  von  jener 
aller  anderen  bekannten  Aerolidicn  sehr 
abweichende  beschaffen  heil  yoigen,  tml/- 
dem  einen  kosmischen  Ursprung  zu- 
schreibe,- Dieser  Meinung,  welche  wohl 
ans  bedeutsamen ,  wenn  auch  bloss 
negativen  Gründen  hervorgegangen  ist 


Akademie  der  Wissenschaften  vorge- 
tragen habe,  gereicht  es  mir  zur  be- 
sonderen Genugtuung,  dass  dieselbe 
noch  eine  wesentliche  Unterstützung 
gefunden  hat  durch  eine  Anfang  De- 
zember hier  eingetroffene  Studie  des 
Herrn  Dr.  P.  G.  Krause  über  die 
'Obsidianbomben  aus  Niederläudisch- 
Indien-.,  in  welcher  der  Verfasser  zu 
ebenderselbe:-.  Deutung  für  die  manchen 
Moldavitoberflächen  ga  n  z  ähnlichen 
Skulpturen  der  genannte»  Körper  ganz 
selbständig  gelangt  ist. 

D  ie  Ersehe  in  unge  n  an  den  rui?iraliscli- 
indi sehen  Stücken  gehören  ohne  Zweifel 


ist,  meistens  viel  extremer  entwickelt 
sind  und  eine  viel  grössere  Mannig- 
iahigkeil  der  Typen  aufweisen. 

hu  allgemeinen  lassen  sich  dieFormen 


Stelzn 


.■izupil-YI 


e  Sklil) 


Bomben  als  Wirkung  dl 
während  des  Fluges  erkannt  hat  *  Van 
Vcrbeek  trat  dagegen ,  trotzdem  er  die 

Skulptur  der  CHI   knerli-  hin-  für  die 

Wirkung  eines  Gcrölltransportes  hielt, 
ebenfalls  bloss  auf  die  negativen  Gründe 
gestützt,  entschieden  für  den  ausser- 
irdssclien  Ursprung  dieser  Korper  ein. 
lind  zwar  hielt  er  sie  für  vulkanische 
Auswürflinge  des  Mondes. 

Gelegentlich  seiner  geologischen 
.\tii:j;ilimen  in  iler  \;ibe  de:  mährischen 
Moldavilfundgebiete    sind    Dr.  Suess 

hingen  hunderte  von  Stücken  zu  Gesicht 
gekommen  und  allmählich  ist  er  zu  der 
Überzeugung  gelangt ,  dass  sich  die 
Skulpturen  auf  keine  andere  Weise  er- 
klären lassen,  als  durch  intensive  Kor- 
rosion der  Oberflächen  während  eines 
außerordentlich  raschen  Fluges  durch 
die  Luft,  ähnlich  wie  die  Piezt.glypteii 
der  Meteoriten.  >Nachdem  ich  ,•  sagt 
Dr.  Suess,  ^diesc  Ansicht  in  der  kais. 


umgehen 


s  die  Erk 


relisches  Gebiet  führt:  das  ist  aber  nicht 
anders  zu  erwarten;  denn  die  Wirkungen, 
welche  die  höchst  komprimierte  und 
erhitzte  Luft  auf  die  mit  einer  Geschwin- 
digkeit von  vielleicht  60  hn  oder  mehr 
bewegten  Glasmassen  hervorbringt,  kön- 


;  Ober 


geildw  ek 


sehen  Einwirkungen  vergleichen  lassen. 

Daubree  hat  versucht,  du  rch  Dyiianiit- 
expkisioncn  die  Gruben  und  Niipicheu 
und  Grübchen  reihen  der  Meteorite  nach- 
zuahmen ;  durch  enge  Köhren  aus- 
strömende hochkomprimierte  und  er- 
hitzte Gase  erzeugten  tief  eingerissene 
Kinnen  und  Furchen,  welche  Daubrec 
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rzes  wird  niclil  hingereicht  haben, 
c  ganze  Masse  zum  Schmelzen 
igen,  wie  ja  auch  die  Meteoriten 
il  einer  sehr  dünnen  Schmdz- 


olge  des  geringeren  Warmeleitungs-  werden  währei 

mügens  dürften  bei  diesen  Gläsern  daner  der  Einv 

■    tirm-irkmigcii    zahlreichere   lokale  ausgesetzt;an  ih 

Mizenti-iitionspunkle  gefunden  hahen,  in    der  einfaci 


;anzc  und  grösseren,  und  solche  ml!  kleineren 
chen  und  weniger  zahlreichen  Gruben  unler- 
inere   scheiden;  eine  Erscheinung,  die  auch 


r.)|äi-clit':  liegenden,  in  dene 


<  " 

,„..,!,-,il,.„,i:  ,  ,:r,n  ,:1.,  r„  .„rk.mir-,-, 
decken,  und  vor  allem  ihre  eigentüm- 
liche und  fremdartige  Oberflächen- 
Skulptur,  lassen  keinen  anderen 
tirklärungsversueh  für  ihre  Her- 


UV 


.U|  .1 
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i.  (emer  Kieseisauregerult  ton  71  %  an.  waTrtend 
istl.e  He-  üie  Moldavite  meist  77  -79%  Kiesel- 
saure enthalten  (C  v.  John).  Ausserdem 
enthalten  die  niederländisch  -  indischen 
Kiisjolu  mehr  [iisen  ;  damit  stimmt  auch 
uberein,  dass  sie  sowohl  nacli  den  Be- 
schreibungen, als  auch  nach  den  mir 
vorliegenden  Stücken  eine  dunklere 
Farbe  und  ein  höheres  ;pc.i  fiscal  es 
Gewicht  aufweisen.    Nach  verein «:1t tu 


kann  nicht  als  Einwurf  gegen  diese 
Anschauung  bedachtet  werden;  denn 
unsere  Kenntnis  kosmischer  Vorgange 
beruht  auf  einer  verhältnismässig  sehr 
kurzen  Erfahrung.  Wenn  man  in  den 
meteoritischen  kiseu  die  Trümmer  der 
inneren  Kerne  von  zerborstenen  Himmels- 
körpern vermutet  hat,  so  kann  mau  mil 
Recht  auch  einmal  erwarten,  die  kiesel- 
säurereichen und  thonerdeh  alt  igen  Glie- 
der, welche  der  äusseren  FelilspiilhiUle 
unserer  Erde  entsprechen ,   unter  den 

hier  kurz  beschriebenen  Gläsern  ge- 
funden, welche  somit  das  System  der 
AeinliTlkii  mit  der  Gruppe  der  Molda- 
vite* vervollständigen.' 

l?ie  I  .agen:  ng- Verhältnisse  der 
Moldavite  lassen  schliessen,  dass  eine 
grössere  Menge  dieser  Gläser  gegen 
Ende  der  Terttäm-it  oder  zur  Quarlär- 
,eii  in;  firde  gefallen  ist.  Eine  weitere 
Frage  ist,  ob  wir  die  Falle  im  böhmisch- 
mährisetien    Gebiete   und  die  in  der 


der  Skulptur  sowie  in  den  Gesamt- 
formen bei  diesen  andere  Typen  vor- 
herrschen als  bei  den  Moldaviteu.  wurde 
bereits  oben  erwähnt  Auch  die  böhmi- 
schen Stücke  sind  im  Gesamthabitus 
verschieden  von  den  mährischen.  Hier 
finden  sich  häufiger  die  mehr  gerundeten 
und  weniger  angegriffenen  Typen, 
während  an  der  Moldau  ausgezogene. 
üiipkTilTiinii.,-  Typen  vorwiegen ;  sie 
1     Oberfläche  i    '  ' 


sieh 


s  grössi 


e  einen  längeren  Weg 
in  der  Luft  zurückgelegt  haben ,  dass 
sie  in  höherem  Grade  erhitzt,  zähflüssig 
geworden  und  stärkerer  Korrosion  aus- 
gesetzt gewesen  sind.' 

Es  kann  sonach  keinem  Zweifel 
unterliegen,  dass  die  'Moldavite  eine 
besondere  Klasse  von  Meteoriten  bilden. 
Dabei  ist  ihre  Seltenheit  sehr  auffällig 
und  ebenso  der  Uoistand,  dass,  während 
wir  Meteorsteine  aus  früheren  geologi- 


logisciie  Gleichzeitigkeit  scheint  dafür 
zu  sprechen  ;  dagegen  selu-ouu  .liier  die 
Körper  in  beiden  Gebieten  von  etwas 
verschiedener  Beschaffenheit  zu  sein. 
Die  einzige,  mir  bekannte,  vollständige 

Aoaiv.:-  eine-  lülliti  n:  '-.uge;  s.;ieli:  e:m  n 


entwickelung  entstammen.  Sollte  der 
kosmische  Vorgang,  welcher  ihre  Zer- 
trümmerung bewirkte,  nur  ein  einmaliger, 
sein? 
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Der  Leonidensch  warm 
im  November  1898  und  die  voraussichtliche  Erscheinung  1899. 

voneinander  entfernt.  In  Cambridge 
wurden  an  den  zwei  Draper-Teleskopen 
und  an  elf  kleineren  Femrohren  96  Auf- 
nahmen gemacht  Ausserdem  wurden 
im  Tufts- College,  3*/;;  nördlich  von 
der  Harvard -Stern warte,  mit  zwei  Appa- 
raten 25  Aufnahmen  gemacht.  Im  ganzen 
sind  31  Spuren  von  acht  verschiedenen 

worden;  vier  Meteore  sind  auf  beiden 
Stationen  aufgenoim 


auf  Grund  der  veröffentlichten  Beob- 
achtungen genügend  deutlich  übeisc/ien 
und  Dr.  A.  Berberich  hat  eine  Zusammen- 
stellung der  letzteren  gegeben.')  Schon 
in  der  Nacht  vom  9.  zum  ]ü.  November 
wurden  einige  aus  dem  grossen  Löwen 
kommende  Meteore  gesehen  und  in  der 
folgenden  Nacht  mehrte  sich  deren 
Anzahl,  doch  war  sie  auch  in  der  Nacht 
vom  II.  zum  12.  November  noch  ge- 
ring. Häufiger  wurden  sie  in  der 
nächsten  Nacht,  nämlich  im  stündlichen 
Mittel  für  einen  Beobachter  etwa  10. 
Die  Nacht  vom  13.  bis  14.  November 
brachte  keine  wesentliche  Zunahme; 
Mündliche  Mittelzell  nach  Perrine  10.9, 
nach  Kecler  8.0,  nach  Aitken  und  Ross 
7.4,  nach  Curtis  12.3.  Das  Maximum 
Irat  in  der  Nacht  vom  14.  zum  15.  No- 
vember ein.  Eine  ausgedehnte  licob- 
achtungsthätigkeit  hatte  ti,  C  Pickering 
auf  der  Harvard-Sternwarte  organisiert. 
Es  waren  ausserdem  Stationen  rings  um 
die  Erde  ausgewählt  worden,  an  denen 
dieLeoniden  systematisch  gc/.if;lt  werden 
sollten;  die  Dichle  verschiedener  Stellen 
des  Schwarmes  wird  so  zuverlässig  cr- 
miltck  werden  können.  Doch  wird  noch 
einige  Zeit  vergehen,  bis  alle  Berichte 
eingelaufen  sein  werden.  In  Cambridge 
selbst  notierten  30  Beobachter  am 
r  SOO  Meteore,  ohne  die 


Bestim 


r  Paralla 


I  Ent- 


Dup 


1 


immer  von  mindestens  zwei  Herren 
überwacht ,  die  400  Sternschnuppen 
zahlten.  Heide  Observatorien  sind  (>i  bn 


■innigen  benutzt  werden.  [)i'r  Kadiani, 
der  aus  vier  p holographierten  Meteoren 
sich  ergab,  ist  fast  genau  ein  Punkt, 
indem  die  grösste  Abweichung  der  ver- 
längerten Flugbahnen  kaum  1  mm  oder 
10  beträgt ;  er  liegt  in  AR  =  IQh  6.8"> 
und  D  =  +  22"  16'  (1900.0),  also?"' 
östlich  und  38'  südlich  von  Hennings 
Angabe.  17  Platten  wurden  unter  An- 
wendung eines  Prismas  .-»puriiert,  doch 
hat  sich  kein  einziges  Meteorspektrum 
aufgezeichnet.  Aus  den  Photographien 
erkennt  man,  dass  das  Licht  der  Meteore 
rasch  zu  einem  Maximum  anwuchs, 
dann  aber  ebenso  schnell  wieder  ab- 
nahm. In  einigen  Fällen  sind  cxplosions- 
anige  I  Iclligkcibändcrungcn  vorgekom- 
men. Der  Schweii  scheint  bisweilen 
von  einer  Lichtscheue  umhüllt;  einmal 
wurde  auch  ein  Schweif  noch  nach 
Plissieren  des  Meteors  selbst  photo- 
graphiert.  Diese  Ergebnisse  beweisen, 
dass  heutzutage  die  .Meiern  ich  wärme 
vorteilhaft  auf  ph  io graphischem  Wege 
studiert  werden  können.« 

Auf  der  Yale-S  lern  warte  wurden  1 18 


belräclitliehe  Abnahme  der  Meteore  zu 
konstatieren  und  in  der  folgenden 
Nacht  wurden  nur  noch  vereinzelte 
[.(■niiiJeii  gesehen. 
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VfasdieAussichieu  !ü:  die  diesjährige  h  der  trscheining  1833  Millen  sogst 

Leoniden  -  Erscheinung   anbetntft .    so  zehnmal  so  viele  Sternschnuppen  auf- 

äussert  sich  Dr  Beiberich  darüber  wie  geleuchtet  sein. 

folgt.  Immerhin  wird  es  sich  lohnen,  die 
»Der  Hauptschwaiin  wird  noch  Leoniden  im  November  sorgfältig 
später  von  der  Erde  gekreuzt  als  18(J8.  zu  beobachten,  soweit  dies  die  Erhellung 
Die  Meteore  werden  viel  zahlreicher  des  Himmels  durch  den,  seinem  Voll- 
sein, indessen  kaum  so  zahlreich  wie  lichte  nahen  Mond  zulassen  wird.  Gerade 
im  Jahre  !866.  Damals  erschienen  im  um  die  Zeit  des  Maximums  scheinen 
Maximum  überTausend  in  einer  Stunde,  die  Leoniden  durchschnittlich  viel  heller 
In  Edinburgh  zahlte  Piaz/i  Smiili  in  /«  sein  als  in  Jen  vorangehenden  Tagen, 
der  Stunde  der  grössteu  Häufigkeit  Dann  würde  der  .Mondschein  verhällnis- 
4600,  zusammen  in  acht  Stunden  8300,  massig  wenig  schaden.  Photographische 
durchschnittlich  über  40  in  der  Minute.  Aufnahmen  werden  freilich  kaum  von 
Auf  der  Radcliffe  -  Sternwarte  wurden  Erfolg  sein,  weil  die  Platten  zu  rasch 
3087  gezählt,  davon  201)0  zwUi-htn  vcrw::ik"crt  sein  werden.  Es  ist  dies 
13h  und  14".  Dawes  sah  von  12.3"  zu  bedauern,  weil  genaue  Bestimmungen 
bis  14.2h  2800,  Hind  zahlte  100  in  der  Lage  des  Ausstrahlungspunktes  der 
2  —  3  Minuten;  am  Kap  der  guten  Leoniden  sehr  erwünscht  wären  und 
Hoffnung  erschienen  zwischen  ICH'  und  dien'  sieh  photographisch  viel  besser 
16.4h  2775.  Mau  kann  somit  a!>.  Mini-  ausführen  lassen  als  durch  direkte 
raum  der  Häufigkeit  am  13.  Nov.  1866  Beobachtungen., 
die  Zahl  100  in  der  Minute  ansehen. 


Kosmische  Verbreitung  des  Vanadiums. 

fr  fäll  i  es  es  Metall  kommt  auf  der  Erde  !  als  sehwache  Absorptionslinien,  während 
g.pJ|  nur  in  sehr  geringen  Mengen  vor,  die  schwache«  Linien  des  Vanadiums 
aliein  nach  den  neueren  Untersuchungen  ganz  im  Sonnen  Spektrum  fehlen.  Dies 
von  Dieulafait,  Becchi  und  vor  allen  |  deutet  nach  Hasselberg  darauf,  dass  die 
Hillebrands  findet  es  sich  in  einer 1  in  der  umkehrenden  Schicht  der  Sonnen- 
grossen  Anzahl  der  verschiedensten  Atmosphäre  vorhandene  Menge  von 
Mineralien  vor,')  Sonach  ist  es  in  :  Vanadiumdampf  entweder  unbeträchtlich 
Wirklichkeit  ein  außerordentlich  weit  oder  hau  ptsädi  lieh  auf  die  heisseste« 
Über  die  Erde  verhreitetes  chcniin-iio  fies-:ii men  hescrsriiiiki  ist.  Der  Kontrast 
Element,  das  aber  überall  nur  in  sehr  zwischen  der  allgemeinen  Oberfläche 
geringen  Quantitäten  auftritt    Eine  ge-   der  Sonne  und  den  Flecken  derselben 

;-|K.'kt-ioiis  im  elektrischer:  liosren,  welche  denn  in  dem  Spektrum  der  Sounen- 
B.  Hasselberg  ausgeführt  hat,  ersieht,  flecken  treten  die  Vauadiumlinien  nach 
dass  unter  mehreren  hundert  Linie«  Voun<;  sehr  stark  hervor, 
desselben  eine  grosse  Anzahl  mit  Ab-  Den  direkten  Nachweis  von  Vana- 
sorptionslinien  des  allgemeinen  Sonnen-  dium  in  de«  Atmo-plni  et:  df:  I  i\.:eire 
Spektrums  korrespondiere«.  Dabei  ist  kann  man  zur  Zeit  speklrnsknpiscli  nicht 
auffallend,  dass  nur  die  stärksten  Linien  liefern  wegen  der  L ich Isch wache  der 
des  Vanadiumspektrunis  im  Sonnen-  Sternspektra,  aber  ausser  den  Sternen 
Spektrum  gefunden  werde«  und  zwar  \  giebt  es  «och  eine  Klasse  von  kos- 

  i  mischen    Körpern ,    deren  chemische 

')  American  Journ.  of  Science  IS9S,  6.  I  Untersuchung    von    nicht  geringerer 
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Wichtigkeit  ist,  nämlich  die  Meteorite. 
Iis-  ist  cuugermasset:  überraschend,  dass 
dk:  spektroskopisdie  Untersuchung  l)is 
jetzt  auf  diese  Weltkörper  noch  wenig 
angewendet  worden  ist,  denn  ausser 
den  Untersuchungen  Lockyers  Aber  die 
Spektra  der  Eisen  meteorite  von  Nejed 
und  Übern kirchen  und  denjenigen  von 
Hartley  und  Ramage  über  gewisse 
Meteorite  sind  keine  wichtigen  Arbeiten 
nach  dieser  Hiebt  ung  hin  bekannt. 
Hasselberg  hat  daher  eine  grössere 
Arbeil  ausgeführt ,  welche  photogra- 
phische Aufnahmen  der  Spektra  einer 
Anzahl  Meteorite  im  elektrischen  Flam- 

Nordenskjöld  das  Meleoiiienmatcn'al 
dazu  aus  der  Sammlung  des  König). 
Museums  zur  Verfügung  gcslelll  hatte. 

Hasselberg  beschrankt  sich  in  seiner 
Mitteilung  zunächst  auf  das  Ergebnis 
einer  Durchsicht  der  Spektra  in  Bezug 
auf  das  Vorkommen  von  Vanadium- 
linien.  Es  wurden  zu  diesem  Behuf c 
auptgruppi.1  di'.i  Va  nadmiiispc^lriim? 

mit  uem  na m neuen  Teile  des  Spektrums, 
welches  der  untersuchte  Meteorit  gab, 
pliriti \i- r:i[iJi ivri.  Auf  diese  Weise  Hess 
sich  leicht  entscheiden,  ob  Vanadium 
in  den  u:ik:siich:e:i  Meteoriten  vor- 
handen war  oder  nicht,  im  ganzen 
wurden  30  verschiedene  Meteoriten  nach 
dem  Aussehen  ihrer  Spektra  untersucht 
und  die  Ergebnisse  in  einer  Tabelle 
zusammengestellt.  Es  fand  sich,  dass 
die  in  den  Meteoriten  vorhandene  Quan- 
tität an  Vanadium  nur  gering  sein  kann, 
denn  die  Intensität  der  Spektrallinien 
ist  stets  nur  schwach,  sehr  im  Gegen- 
satz zu  dem  Glänze  derselben  im  Spek- 


md  der 


Gehalt 


i  Mets 


;>  A:.:rr.pi:v::io:  ]:„ini.ii, 
irch  18W,  p.  143. 


diejenigen  von  New-Concord,  Lunds- 
garden ,  Knyahinya  und  Soko-Banja 
sichtlich  reicher  an  Vanadium  als  die 
Meteoriten  von  Ställdalen,  Hesste,  Cle- 
gueree  und  andere.  Eine  andere  That- 
sache  von  grosser  Wichtigkeit,  welche 
sogleich  in  die  Augen  springt,  ist  die, 
dass  die  Meteorsteine  stets  mehr  oder 
weniger  Vanadium  enthalte]-.,  dass  aber 
dieses  in  den  Meteoreisen  völlig  fehlt. 
Nur  das  sogenannte  Meteoreisen  von 
Grönland  macht  eine  Ausnahme,  aber 
geradebei  diesem  ist  der  meteoritische  Ur- 
sprung sehr  zweit,  lh  an.  ]>ic  <i  ige  nannte» 
Mesosiücrite,  welche  mineralogisch  eine 
Mittelstellung  zwischen  den  meteoriti- 
schen Stein-  und  Eisenmassen  ein- 
nehmen, zeigen  diese  auch  in  Bezug 
auf  den  Vanadiumgehalt,  denn  bei 
einigen  ist  er  in  geringem  Grade  vor- 
handen ,  bei  anderen  fehlt  er  völlig. 
Dieses  Vcthalten  der  beiden  Klassen  der 
Meteoriten  lässt  es  in  nicht  geringem 
Grade  als  wahrscheinlich  erscheinen, 
dass  auch  ihr  kosmischer  Ursprung  ein 
versch  i  eil  eu  er  ist. 

Frülier  hatte  Lockyer  aus  seinen 
speMmskopischen  Untersuchungen  der 
beiden  Meteoreisen  von  Nejed  und 
I  ibcmkirdici!  m-'ehlosst-n,  da«  sie  Va- 
nadium enthielten.  Die  genaue  Unter- 
suchung von  Hasselberg  widerspricht 
dem  vollständig  und  so  zeigt  sich  auch 
in  diesem  Falle  wieder  die  schon  oft 
erwiesene  Un Zuverlässigkeit  der  Behaupt- 
ungen von  Lockyer.  Als  Hassclberg 
den  Teil  desVauaduittsjieldruiiis.wddier 
nach  Lockyer  mit  dem  Spektrum  des 
Meten  reisen?  von  Nejed  übereinstimmen 
sollte,  zusammen  mit  diesem  auf  der- 
selben Platte  photogiaphierfe,  fand  sich 
nicht  die  geringste  Spur  der  von  Lockyer 
beobachteten  Linien.  Nur  die  Linie  von 
der  Wellenlänge  /.  =  4118.34  trifft  ver- 
längert auf  eine  Linie  im  Spektrum  des 
Nejed  -  Meteoreisens,  allein  diese  Linie 
gehört  dem  Kohlenstoff  an. 
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Die  Bahn  des  Veränderlichen  <:  im  Adler. 


s  Sten 


-sit-t-  Iteolucl 


nm-si^keit  i-rwii ;iln:r  sie  haben  nicht 
erkannt,  dass  die  Kurve  dieser  Licht- 
äudcrung  derjenigen  des  Veränder- 
lichen fi  in  der  L. ey er  ähnlich  ist.  Vom 
kleinsten  Lieht  an,  in  welchem  der  Stern 
4.7  Grösse  ist,  steigt  er  in  2<f  6"  zur 
grössten  Helligkeit  3.5  G risse,  dnnn 
sinkt  sein  Lieht  im  Verlauf  von  in  15h 
bis  /nr  Grösse  4.1,  hebt  sieli  über  wieder 
im.-:!  [Li Ii  ,-nr  Helligkeit  von  L5.b>  <iri>^c 
und  sinkl  dann  in  2'l  1 S <i  wieder  zur 
.Minjm.ilbellii.keil  4.7  limsse  herab,  wo- 
mit ein  Turnus  des  Lichtwcchscls  voll- 
endet ist.  Der  Slern  zeigt  also,  wie  fl 
in  der  Leyer,  in  jeder  Periode  des  l.ielit- 
wechscls  zwei  Maxima  der  Helligkeit, 
die  durch  ein  sekundäres  Minimum 
unterbrochen  sind ,  allein  das  zweite 
Maximum  ist  bei  weitem  nicht  so  deut- 
lich als  bei  jl  in  der  Leyer.  Diese 
beiden  Veränderlichen  haben  auch 
e  Ursache  des 


mies  Veri 


in  U-phei: 
;Lie  Linie 


schärfer:  im  allgemt 
MilleUellrmg  /wischen  den  Spektren 
des  I.  und  11.  Typus  ein.  Die  Linien 
sind  meist  etwas  breit  und  verwaschen 
und  daher  für  genaue  Messungen  nielil 
sehr  geeignet,  doch  ist  durch  Zuhilfe- 
nahme von  ziemlich  vielen  (im  ganzen 
32)  Linien  die  Genauigkeit  des  End- 
resultats der  Messungen  merklich  erhöht. 
Im  ganzen  sind  28  Spektrogramtne  er- 
halten und  untersucht  worden,  von 


ergab,  ( 


Ursache  des  Fehlers 
ausgeschlossen  wurde.  Durch  diese 
Aufnahmen  wird  die  Gcsdiwiiuligl;eit 
des  Sterns  in  der  Gesichtslinie  zur  Erde 
hin  und  werden  ebenso  viele  Punkte 
seiner  Lichtkurvc  bestimmt  und  daraus 
kann  die  wahre  Bahn,  welche  der  sicht- 
bare Stern  gleichzeitig  mit  einem  uns  un- 


Lich (Wechsels  vi 
gegenseitigen  Vcrdeikung  mehrerer  um  '.  I 
einander  laufender  Sterne  erkannt  wor-  I 

Adler  ;üi  die  ^enlie  Ursache  zu  denken.  ■  '. 
Der    Beweis    hierfür    lässt    sich    nur :  1 
spektroskopisch  führen  durch  den  Nach- '  i 
weis  einer  periodischen  Bahnbewegung  I 
des  Sterns  von  der  nämlichen  Zeifdauer  i 
welche  die  Periode  des  Liehtweehsels 
hesilzt   Diesen  Nachweis  lieferte  1895  i 
Dr.  A.  Belopolsky,  indem  er  aus  der  '  ( 
V'er-iiKeluing  der  Linien  im  Spektrum 
von  ij    im    Adler    eine  veränderliche 
Geschwindigkeit  dieses  Sterns  in  der  |  : 
Sirius  IBM.    H(ft  7. 


-  -  14.16  im  in  der  Sekunde.  Die  beob- 
achteten grössten  Gesell  ■,viiidi«kriteri 
betrugen  —  30.6  und  -+-  1 1.4  km  in  der 
Sekunde.  Das  Pcriastrum  liegl  in  OS.DI  " 
mm  aufileigeiidni  Klimm  und  der  Stint 
erreicht  es  6.210a  nach  dem  Haupt- 
maximum;  3.2"  und  6.4"  nach  dem 
Ihüptmrsilimim  steht  >\  in  tlt-rtjfii ijiun 
Teilen  seiner  Bahn ,  in  welchen  die 
]'.ih!ige"i-iiv,i:Khgkcit  in  der  Richtung 
gegen  ilitb  F.rde  gleich  Null  ist,  in  denen 
der  Slern  sich  also  senkrecht  zur 
Ucsichlslinic  zur  Erde  bewegt.  Die 
Zeitpunkte,  in  denen  die  beiden  Sterne 
des  Systems  einander  für  den  Anblick 
von  der  Erde  decken  müssen,  treten  ein 
3Ja  und  6.3 J  nach  dem  HaiiptiiiaMiiuiin. 


Zu  diesen  Zeitpunkten  sollte  also  der 
Veränderliche  sein  seil  wachstes  Licht 
/eigen,  falls  die  [  ichtätidcriingeti  ledig- 
lich durch  Verdeekung  der  beiden  Sterne 
entständen.  Dies  findet  aber  nicht  statt, 
denn  nach  den  obigen  Angaben  ist  der 
Stern  in  seinem  schwächsten  Lichte  1.7d 
und  4.9"  nach  dem  Haupinuxiimmi. 
Snnach  nuiss  man  schlicsseu.  dass  der 
l.ichlu-e.-lisel  keineswegs  einlach  durch 
gegenseitige  Verdeekung  zweier  Sterne 
entstellt,  sondern  dass  amlcre  Umstände 
hier  wirken  oder  mitwirken.  Über  diese 
kann  man  mehrere  Hypothesen  auf- 
stellen, am  besten  ist  es  aber,  weitere 
1  :iucraicluiiigcii  abzuwarten  und  die 
Frage  bis  dahin  offen  zu  lassen.  A 


Die  Bewegung  von  ;  in  den  Zwillingen,  in  der  Gesiehtslinie. 


MM  liehung  von  Herrn  CampbclUber 
die  veränderliche  Geschwindigkeit  von 
tGcminorumiiidcrtSc>icliSlinic,hciiicrkt 
Herr  A.  Belopolsky, ')  dass  die  lieobnch- 
tungen  in  Pulkown  dasselbe  Ergebnis 
schon  zu  Anfang  1898  geliefert  haben 


Im  g. 


sagt  « 


:it  dem  I 


iveri..- 


und  Stunden  seit  dem  letzten  Licht- 
miniuuim  des  Sterns  und  g  die  Ge- 
schwindigkeit desselben  in  geographi- 
schen Meilen  pro  Sekunde  bedeutet: 


wenige  Beobachtungen  des  Sterns,  s 
dass  wir  bis  jetzt  noch  keilte  genügend 
genaue    G  esc  hwindigkeits  kurve  haben 
konstruieren  können.   Es  ist  aber  1c 

ähnlich  wie  bei  ACcphei  und  pj  Aquilac 
(alle  diese  Sterne  gehören  zu  derselben 
Spekindklasse  1 1),  die  (■  pochen, in  welchen 

Gesiehtslinie  zur  Erde  gleich  Null  ist, 
später  als  die  ^Epochen  des  Licht- 
as 30-ZÖIIw  mittels  des  Spelrtrographen 
zwischen  1897  »wember  31,  und  189? 
Mar?  28.  15  Aufnahmen  gemacht  wor- 
den, welche  genaue  Werte  für  die 
lenedie.c  (i.-si  hmiiilig'-e-i  des  Siems  in 
der  Gesiehtslinie  zur  Er  Je  lieferten 
Unlnrt  man  diese  nach  der  Ii 


4.76  g 


)gr.  Meilen 


i  Nachr..  No  IVrt 


Vergleicht  man  diese  Geschwindig- 
keiten mit  der  von  Argelander  gegebenen 
Lichikurve  des  Sterns,  so  findet  man, 
dass  die  grössten  Geschwindigkeiten 
nahe  (etwas  vor)  dem  kleinsten  Lichte 
beobachtet  wurden,  die  geringsten  etwa 
1  Tag  vor  dem  Lichtmaximum,  sodass 
also  der  Li  cht  Wechsel  nicht  ohne  weiteres 
durch  periodische  Verdeekung  des  hellen 
Me:i;.  v...;i  einem  d'.uiklen  erklärbar  ist. 


Dlgltizcd  B/  Google 


Vermischte 
Rotationsdauer  des  Planeten 
Mars.  W.  F.  Demütig  bemerkt,  dass 
er  1860  im  Februar  den  Mars  Wieder- 
holl beobachtel  hahe  und  in  ver- 
schiedenen Nächten  die  Zeit  notiert 
habe,  wenn  der  unter  dem  Namen 
Syrtis  major  bekannte  Fleck  central  auf 
der  Scheibe  stand.  Eine  der  besten 
Beobachtungen  geschah  damals  Febr.  4., 
wo  der  bezeichnete  Fleck  tun  1 11'  mitten 
auf  der  Scheibe  stand.  Im  Jahre  1884 
fand  Herr  Henning  die  gleiche  Stellung 
des  Fleckes  Februar  14.  5*  55m  und 
IS99  Mär/  7.  81'  31  Von  1869 
Februar  4.  11''  bis  1899  Marz  7.  8"31  n 
sind  10987  Tage  21h  31  m  verflossen, 
während  deren  Mars  10710  Umdreh- 
ungen gemacht  hat.  Die  Dauer  jeder 
Umdrehung  beträgt  also  24"  37 '«  22.70'. 
Von  früheren  Bestimmungen  ist  jene 
von  F.  Kaiser  (1873)  zu  erwähnen,  der 
r ii i  di.'  Uiiidrchungizcit  de;.  Mars  iiirtd: 
24li  37»'  22.59t*,  Jul.  Schmidt  (1871), 
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Nachrichten. 

Gross  er  Re  fraktor  derSternwarte 
in  Bonn.  Die  Bonner  Sternwarte  wird 
im  Herbst  dieses  Jahres  einen  grossen 
Doppe!-Rei™kt.ir  .Thailen,  nach  Art  der 
beim  internal  in  nalen  Unternehmen  der 
pjiotographisclien  Himmelskarte  be- 
nutzten, nur  von  grö-scien  Dimensionen. 

Das  optische  Rohr,  welches  nicht 
nur  als  Leitrohr  dienen  soll,  sondern 
auch  alle  Ein  rieht  im  gen  zum  direkten, 
visuellen  Beobachten  und  Messen  erhall, 
hat  ein  Objektiv  von  360  mm  Öffnung 
und  5.4  m  Brennweite.  Das  photo- 
grapliische  Ruhr  wird  100  mm  Öflnuug 
und  5.1  m  Brennweite  haben.  Ausser- 
dem erhält  das  Instrument  noch  einen 
grossen  Sudler  und  ein  piioi(i^M|>liLH-liij 
Rohr  von  kurzer  Brenn  weile.  Die  Ob- 
jektive werden  von  Sltiuliei!  gcfchlüftu, 
das  Rohr  und  den  sonstigen  Mei'hwiis- 
mus  liefert  Repsokl.  Ein  neuer  Turm 
mit  Dachkuppel  von  9  m  Durchmesser 


ich  Wilhelm  Bessels  hat 

don  lebender  Enkel  des  grt 
omen,  Herr  Berend  Hesiei-U 
er  in  seinem  Besitz  war, 


clton  bekannt  geworden  durch  die 
crsclued enen  Zeiten  erfolgte  Heraus- 

des  Ii  rief  Wechsels  zwischen  Bessel, 
ss,  Humboldt  und  Olbers;  aber  die 

eichen  Briefe  anderer  bedeutender 


Dekl.  +48.5«. »)  Stniveu  a  b 

']  ad^TcrVe!0^^,0!^;  t  m.    !  gegebene  Bc 
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Schälze  an  einem  gesicherten  Orte  zu 
hinterlegen,  wo  sie,  geschützt  vor  zu- 
fällig! Zerstörung,  allen  ernst  Inter- 
essierten Kti.siiri^lik-h  sind,  tollte  Nach- 
ahmung bei  allen  denen  finden,  die  zur 
Ergänzung  dieses  Briefwechsels  durch 
Hergäbe  Hc;-; elidier  Briefe  beitragen 
können,  Gelieimrat  Struve  in  Karlsruhe 
hat  bereits  in  edler  Oiiicrfreirdhikcit  die 
in  seinem  Besitz  befindliehen  Schreiben 
Besscis  ebenfalls  der  königl.  Akademie 
der  Wiiii'iisdiaftiTi  überwiesen,  und  im 
Interesse  der  Wissenschaft  steht  zu 
hoffen,  dass  diese  durch  ähnliche 
Sdu-nkimgi'n  nach  und  nach  in  den 
Besitz  des  gesamten  liriclwedisds 
gelangt 

Plötzliche  Helligkeitszunahme 
des  Kometen  1899  a  (Swift).  Auf  der 
Sternwarte  zu  Dorpat  wurde  am  4.  Juni 
eine  bedeutende  Helligkeiis/iuuiiM-.e 
dieses  Kometen  konstatiert.  Auf  er- 
gangene Benachrichtigt» 


Ster 


sütigung.  ! 

am  5.  Juni  die  Mclligkeuszuna 
zweifelhaft  Der  Kern  des 
erschien  9.5  Grösse,  die  Gesa 
keil  gleich  der  eines  Sternes  5 
der  Durchmesser  der  Koma 
Wien  fand  Dr.  Moletschek  an 
dieUcsainthelligkcit  des  Komet 
der  eines  Sternes  6.  Grösse,  an 
aber  gleich  derjenigen  eines 
5.3  Grösse.  Nach  den  Eph. 
von  Dr.  A.  Stichtenoth  ist  der 
Kometen  am  Himmel  für  die 
Wochen   durch   folgende  Öl 


30  123        -j-  7  56 

Die  Helligkeit  des  Kometen  muss 
firli  du-iirdisdi  v»:i  Anfang  bis  zu  Ende 


Neuer  Planet  1899  EN  Arn?.  Juni 
ist  von  Dr.  Witt  in  Berlin  ein  neuer 
kleiner  Planet  aufgefunden  worden, 
dessen  Helligkeit  9.3  Grösse  war. 


Definitive  Numerierung:  von 
kleinen  Planeten.  Die  folgenden  bis- 
her provisorisch  bezeichneten  Planeten 
Rechcn- 


n  erhal 


(437);  : 

(438);  1898  EB:  (439);  1898  EC:  (440); 

1898  ED:    (441);    1899   EE:  (442); 

1899  EF:  (443);  1899  EL:  (444).  Der 
Planet  (-139)  erhielt  den  Namen  Ohio  . 
Mehrere  1898  von  Wolf,  Schwassmann 
und  Villigcr  aufgefundene  Objekte  sind 
nicht  weiter  verfolgt  worden  und  müssen 
verloren  gegeben  werden;  dasselbe  gilt 
von  1899  EM,  ferner  ist  1899  EH  auf 


EK)  haben  sieh  als  iiientisdi  mii 
its  bekannten  kleinen  Planeten  er- 
en.     Der    Direklor    des  Berliner 


Fernrohre  für  Freunde  der 
Himmelsbeobachtung-.      Aus  dem 

Leserkreise  des  ^Sirius-  sind  mir  mehrere 
grössere  und  kleinere,  sehr  gut  erhaltene 
Fernrohre  zum  Verkaufe  angemeldet 
worden.  Freunden  der  Himmels- 
beohachtung,  welche  die  Anschaffung 
eines  solchen  Instrumentes  beabsichtigen 
und  sich  dieserhalh  an  mich  wenden, 
bin  ich  zu  jeder  gewünschten  Auskunft 
gern  bereit.  Dr.  Klein. 
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Astronomischer  Kalender  für  den  Monat 
September  1899. 


Wahrer  Berliner  Mifi; 


Kl  ilnn  Mi  ■iiiIl'. 
It  dem  Monde, 
itl  dem  Monde. 

lit  dem  Monde. 

IL  helioL  Breite. 

  Wa^e,  H  . 

n  oberer  Konjunktion  mit  der  Som:i;. 


Lage  und  Orflsse  des  Sat umringe«  (nach  Bessel}. 
Sqi  lern  her  2i.    (irn.se  Ariist'  tU-r  KiiliicIlij'Sv ;  Sil1;:!'  -  UtirU'  Achse:  10'GG". 

Erhohungswiiikcl  der  Erde  über  der  Rinncbcnc:  5üD  68'0'  nSrdl. 

Mittlere  Sehlde  der  Ekliptik,  Sept.  7.,  sa°  sls" 

Scheinbare                 »  ■    -  23"  57'  7*os" 

Halbmesser  der  Sonne  -  ir'  sa-c^ " 

Parallaic  |W 
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Stellung:  der  Jupitermonde  Im  September  1899. 
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Sh  [  den  Eintritt  des  Trabanten aut  Jupiterscheibe. 


Stellungen  der  Saturnsmonde.    (Erklärung  S.  23.) 

liiliiEläp! 


Mars  1898-1899. 


Qigiitzad  by  Google 
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Ein  Interviewer  auf  astronomischem  Gebiet. 

rWinparl.r)kalbliii.irv,-rniFin[]iditon  befragen  und  daraus  einen  Z 

BJ2l  vor  cinijrer  /eil  die  lächerliche  artikel  zu  machen.    Im  Eingan] 

Ansieht  von  einer  plötzlichen  Erkaltung  1 

der  Sunne.    Natürlich  war  diese  Notiz  ' 

von  irgend  einem  Reporter  erfunden,  der  Energie  \ 

aber  als  Urheber  der  .wiclitiaen  tili;-  Hermann  Heimholte 

deckung.  ein  gar  nicht  existierender  "-*--'  

Professor  Birkcdal   in  Christiania  an- 
gegeben 


nicht 


:r  Litieraten,  der  sich  Kurt  von 
Walfcld  schreibt,  auf  den  Gedanken 
oder  vielmehr  er  wurde,  wie  er  sagt, 
von  verschiedenen  Seiten  brieflich  auf- 
gefordert, den  l'rofessor  i-'örstcv,  1  tireklor 
der  Berliner  Sternwarte,  um  die  Richtig- 
keit ndir  ('nricliir.rkdt  diT  ,Vi,:;ili:.'il  zu 
Sirius  1899.    Heft  8. 


iliek.nuit,  um.  möglich  ist,  da  e 
inchHid;  ein  Kimversaiions-Lexikon  be- 
sitzt. Wie  viel  er  aber  von  der  Sache 
versteht  oder  richtiger  nicht  verstellt, 
beweist  inl^tnder  ünllimathias,  den  er 
dem  Leser  vorsetzt,  indem  er  die  Zu- 
sitinrneti/icliiiiig  der  Sonne  plausibel 
machen  will :  Nur  der  gewaltige  Druck, 
der  zufolge  der  ungeheuren  Temperatur 
in  der  Sonnen masse  herrscht,  hemmt 


die  GoduvmdiL'lvd  iliisiT  Zii-..lin;]k'[i- 
ziehung,  und  mir  fchrUli-iltcni!  unl  der 
Abnahme  der  Sonne  kann  sie  erfolgen." 

Wer  muss  nicht  lachen,  der  diesen 
Unsinn  ücsl  und  etwas  von  der  Sache 
versieht?  Also:  der  gewaltige  Druck 
in  der  Sonnenma--i-  ist  eine  Fulge  ihrer 
ungeheuren  Temperatur!  Das  isi  genau 
ebenso  richiiji,  als  wenn  mau  sch  Hessen 
würde,  der  Artikel  des  Herrn  --Kurt  von 
W.illcld-  sei  eine  Folge  seines  dringen- 
den Wunsches,  die  Leser  der  ver- 
schiedenen kleineu  Zeitungen,  denen  er 
zum  Abdruck  offeriert  worden,  über 
die  Erkaltung  der  Sonne  zu  belehren! 

Natürlich  erklärte  Herr  Prof.  Förster 
divNoti/  filier  die  plötzliche  Erkaltung  der 
Sonne  für  Unsinn  und  einen  Prof.  Birke- 
dal  ftirihm  unbekannt.  Einmal  im  Zuge 
aber,  fuhr  Herr  Kurt  von  Walfeld  fort, 
zu  interviewen.  Ich  kam  jetzt,,  erzählt 
er,  -auf  die  Heluiholiz'si-lie  Theorie  und 
Stellte  die  Frage :  Was  hallen  Sie,  Herr 
Oeheimrat,  von  dieser  Lehre?  Stimmen 
Sie  derselben  bei  oder  haben  Sie  eine 


chaft 

anerkannt  Sie  ist  aber  gewiss  auch 
wohl  er  st  eine  En  (Wickel  mit;  sswie  unseres 
Denkens  und  Wissen?  über  diese  grossen 
Fragen.  Die  Wärmestrahlung  der  Sonne 
ist  sicherlich  nick  nnv:;r;ü nie: lieh,  aller 
an  so  schnelle  Verändertingen,  wie  der 
Herr  Birkedal  sie  prophezeit  haben  soll, 
ist  gar  nicht  zu  denken.  Ob  das  Erden- 
lebcn  einst  in  solcher  Weise  zu  Ende 
geht,  dass  der  letzte  Eskimo  am  Äquator 


erfriert,  wie  ein  tüchtiger  Gelehrter  ge- 
schrieben hat,  oder  ob  es  einmal  zu 
warm  auf  der  Erde  werden  könnte,  das 
ist  noch  eine  durchaus  offene  Frage.- 

»Das  klingt  ganz  anders  wie  die 
Helmholtz'sche  Theorie!,  sagte  ich 
höchst  erstaunt  und  interessiert  Haben 
Sie,  Herr  Geheimrat,  eine  andere 
Theorie?. 

»Nein!  Nein!  Das  liegt  nicht  auf 
meinem  Gebiete.  Ich  beuge  mich  vor 
der  ernsten  Arbeit  eines  Helmholtz  - 
bis  eine  bessere  kommt  Es  hat  vor 
langer,  langer  Zeit  Eispcriodcu  gegeben, 
aber  dazwischen  auch  Zeiten  höherer 
Erwärmung,  sogenannte  Paradieszeiten. 
Heide  Arien,  ich  betone  es,  beide  Arten 
von  Schwankungen  können  auch  in 
Zukunft  wiederkehren.' 

■  Das  klingt  ganz  anders  wie  die 
Hdmhuiiz'schc  l'lieo'ie  sagte  also  Herr 
Kurt  von  Walfeld,  höchst  erstaunt  und 
interessiert  .  Wie  tiefsinnig!  Was 
anders  klinge.  sa.et  natürlich  der  inter- 
viewende Littenrt  nicht,  er  weiss  es 
auch  nicht,  es  klang  ihm  nur  so  und 
er  iiberläss!  es  dem  Leser  selbst,  daraus 
klug  zu  werden.  In  Wirklichkeit  wirft 

hängendes  Wissen  wahrscheinlich  rasch 
ans  einem  Koiiversauons-Lexikon  geholt 
hat,  das  Gesetz  von  der  Erlialluuy  du 
Energie  mit  der  Helmholtz'schen  Hypo- 
these der  Erhaltuui:  der  Soimenu-atmi- 
zusammen  und  lässt  in  seiner  Dar- 
stellung auch  Prof.  Förster  in  denselben 
grobenFehler  verfallen,  ja  vollkommenen 
Unsinn  sprechen. 


Prof.  Prinz  über  die  Bildung  der  Mondober  fläche. 
Von  Hermann  Alsdorf. 


ffQn  der  »Revue  de  FUnivcrsite  de 
EiSI  Uruxelles  (Tome  IV,  1808-1899, 
Janvier  et  FcvrierJ  ist  eine  Aoliaiidluu;: 
von  Prof.  W.  Prinz  erschienen  unter 
dem  Titel  .L'echelle  reduilc  des  expe- 
rienecs  geologiques  permet-elle  leur 


application  aux  phenoinenes  de  la  nature? 
Exemples;  Lcs  figures  de  percussion  et 
de  contraction  etc.,  les  cirques  volcani- 
ques  (eiTCatres  et  lnnaircs  .  Ausser  zahl- 
reichen Illustrationen  befinden  sieh  in 
der  Abhandlung  auch  zwei  Mondkarten 


□  igitizedbyGoogll 


in  Merkatorprojcktion,  davon  die  eine 
speziell  die  Darstellung  der  Streifen- 
Systeme  enthält.  Trotz  ihres  verhältnis- 
mässig geringen  äusseren  Umfangs  bildet 
die  Arbeit  von  Prinz  dennoch  für 
Scleiuiyi-iplicn  Lind  Selenologen  eine 

und  selenologisch  wichtiger  Feststel- 
lungen. Ich  berichte  hier  auf  Wunsch 
des  Herausgebers  des  ■Sirius^  um  so 
lieber  darüber,  als  ich  der  Arbeit  viele 
Forderung  verdanke. 

Prinz  hat  die  13 ru ebb il düngen  unter- 1 
sucht,  die  entstehen,  wenn  etn  Korper  ! 
von  kleineren  Dimensionen  Platten  aus  ! 
amorphem  und  homogenen!  Stoffe 1 
durchschlägt    In  höchst  vorsichtiger 

die  experimentellen  Resultate  wohl  eine 
Unterlage  geben  kannten  zur  Erklärung 
"  urbildungen  auf  dei  ' 


auf  d 


nicht  i 


2r  Absicht,  um  jeden  ['reis  zu  jeder 
Experimentalbildung  eine  Analogie  in 
der  Natur  und  umgekehrt  nachzuweisen. 
Nur  einige  wenige  Thatsachen  zieht  er 
in  Vergleich  und  knüpft  daran  in  be- 
hutsamer Weise  besonnene,  wohler- 
wogene Sc  Ii  Ii 
der  Leser  an 


i  Scilla 


IIa,  seil  m 


Urteil 


m  Berichte  halten  wi 
an  die  Anwendung  der  e\pe:ime;i!ellen 
Bildungen  auf  Gebilde  der  Mondober- 
fläche. 

Prinz  verbreitet  sich  zunächst  aus- 
führlicher iiber  die  von  ihm  schon  früher 
mit --«eilte  Entdeckung  des  Gesetzes, 
wonach  ein  Schlag  auf  einen  relativ 
homogene»  Körper  normalerweise  einen 
drei-  oder  sechsstrahl  igen  Riss  erzeugt 

mit  drei-  oder  sechslanHgem  Ratidbruch. 

Da  schon  öfter  hiervon  im  .Sirius<  die 
Rede  war,  so  können  wir  uns  in  diesem 


le  eines  gewöhnlichen  Steingutlellers 
Ii  kleineren  Körper  (etwa  die  Spitze 
;    Spazicrstockes)   aus  immer  zu- 


nehmender Höhe  herabstürzen,  um  mit 
dem  geringsten  Kraftaufwand  den  Teller 
zu  zersprengen,  so  wird  der  Teller  immer 
nach  drei  Richtungen  springen ,  die 
Winkel  von  120"  zu  einander  bilden. 
Ist  der  Stoss  zu  heftig  oder  wird  er  mit 
Hilfe  einesumfangreicheren  Durchschlag- 
körpers ausgeführt,  so  zeigen  die  drei 
Risse  eine  Neigung  zur  Verlängerung 
über  das  Centrum  hinaus.  Häufig  zeigt 
sich  auch  ein  sechsstrah liger  Riss.  Ist 
der  Durchschlagskörper  noch  stärker  und 

di  r  sternarligc  Riss  eine  Menge  Strahlen, 
und  das  anfangs  auftretende  Gesetz  ver- 

Mit  welchem  Stoffe  man  auch  ex- 
perimentiere, in  welchen)  Massstabe  der 
Versuch  auch  immer  angestellt  werde, 
der  Vorgang  bleibt  immer  derselbe.  Wie 
mit  dem  normalen  drei-  oder  sechs- 
strah]i«en  Risse  ein  drei-  oder  sechs- 
kantiger  Randbruch  sich  verbindet,  wie 
durch  den  Grad  der  Homogenitat  und 
andere?  mehr  Anomalien  beding  werden, 
wie  iiie  [IrnelihikLnig  se':ir  kompli- 
zieren kann,  darüber  hat  sich  Prinz  schon 
früher  ausgesprochen  und  davon  war 

grossen  Teil  wenigstens)  dem  Typus  der 
Vulkane  von  Hawaii.  Sie  sind  ihm  also 
mit  l.avaergiessung  gefüllte  lüusliir/- 
und  Scnkiniijsbeckeii,  die  auf  allen  Seilen 
parasitischen  Kratern  oder  grossen 
•n  durchbrochen  wurden.  Das 
C.eiilr.ilgebiige  in  einer  Anzahl  von  ihnen 
lässt  sich  mit  irdischen  Centralvulkanen 
vergleichen. 

Sieht  man  die  Mondkrater  auf  ihren 
Umriss  an,  so.  zeigt  sich,  dass  die  strenge 
Kreisforiii  selten,  die  im  regelmässige  und 
polygonale  Form  aber  häufig  eiMkumiut. 
Unter  den  ziemlich  regelmässigen  pule- 

die  erste  Stelle  ein.  In  diesem  sechs- 
eckigen Umriss  der  vulkanischen  tili 
Sturzbecken  des  Mondes  erkennt  Prinz 
den  normalen  sechseckigen  Ratidbruch 
beim  Experiment  wieder. 


Auch  radiale  Risse  lassen  sich  in 
den  Becken  erkennen.  Teils  sind  diese 
offen,  wie  bei  der  grossen  Rille  im 
Petavius,  teils  markiert  durch  eine  lineare 
Bodenerhebung  (wie  im  Bullialdus).  In 
Ncisuns  Spc/;ilk;:.rtc  von  Oassendi  sind 
die  Rillen  teils  radial,  teils  peripherisch. 

Mit  nur  einigen  wenigen  Kürzungen 
sei  jetzt  wiedergegeben,  was  Prinz  über 
die  Entstellung  der  Meere  und  Streifen- 
systemeais wahrscheinlichste  Vermutung 


D;c  viilk.imse/icn  Krafic  (irs  Mn:ides 
verloren  nach  und  nach  ihre  Intensität, 
wie  wir  das  jetzt  auf  der  Erde  sehen; 
die  Eruptionsöffnungen  nahmen  ab  an 
Durchmesser  und  Bedeutung.  Zuletzt 
Ijcss  die  durch  säkulare  Erkaltung  und 
Überlagerung  von  Lavaergüssen  dick  ge- 
wordene Krusle  selbst  den  internen 


Übrigens  verschwinden  diese  Nivemt- 
differenzen  fast  infolge  ihrer  relativen 
Kleinheit.  Es  ist  gut,  die  Vorstellungen 
m  dieser  Hinsicht  festzulegen,  indem 
man  den  Durchschnitt  eines  Wniunuvi  es 
unter  Wahrung  der  wirklichen  Verhält- 
nisse zeichnet  Für  ein  Bassin  von  600  im 
Durchmesser  und  etwa  4000  m  Tiefe 
erhält  man  einen  schematischen  Durch- 
schnitt wie  in  Fig.  1.  Man  ersieht  aus 
dieser  Zeichnung,  dass  das  Qeslim  nicht 
hohl  ist,  so  dass  ein  berechtigter  Zweifel 
sich  bezüglich  der  Ideen  von  Autoren 
erhebt,  die  die  tetraedrischen  Deforma- 
tionen hohler  Kugeln  mit  den  Defor- 
m.iüonen  ricr  Planet;- n  kugeln  zu  identi- 
ii/.ii'ifii  versuchten. 

Die  Spezialisten  erkannten  überein- 
stimmend den  Mondmecren  einen  kreis- 
förmigen Umriss   zu,    während  der 


Dämpfen  keinen  Ausgang  mehr.  Den- 
noch war  das  Oestim  nicht  definitiv  er- 
loschen, fn  seinem  Centruni  setzten  sich 
Reaktionen  fort,  und  die  Stoffe  fuhren 
fort,  sich  zusammen  zu  liehen,  indem 
sie  fest  wurden.  —  Als  der  Mond  zu 
den  letzten  Stadien  der  Erkaltung  ge- 
langte, halte  er  eine  Kruste  von  beuachl- 
licher  Dicke  erlangt  Das  füiisirikcr. 
musste  von  da  ab  sehr  langsam  erfolgen, 
sich  um  ein  Centrum  fortpflanzen  und 
sich  über  eine  weite  Fläche  erstrecken, 
ehe  es  zu  Tage  treten  konnte.  Diese 
grossen  Senkungsbecken  existieren  auf 
dem  Monde;  obgleich  unserni  Satelliten 
das  Wasser  fehlt,  kommt  ihnen  der  Name 
•  Meert  zu,  um  anzuzeigen,  dass  sie  ein- 
gesunkene Teile  der  Kruste  bilden.  Diese 
Mecrdcprcssioncn  des  Mondes  sind,  wie 
die  oceani5chen  Becken  der  Erde,  Teile  , 
einer  sphärischen  Umhüllung,  die  ein 
liefere*  Niveau  einnehme!! ;  mi:  aiuicrer. 
Worten;  ihre  Konvexität  Ist  nach, 
aussen  gekehrt. 


unbefangene  Beobachter  an  ihnen  einen 
polygonalen  Umriss  sieht.  Nur  Montani 
hat  in  einer  kurzen  Note  bemerkt,  dass 
die  Ränder  der  lunaren  Depressionen 
sich  unter  solchen  Winkeln  schneiden, 
'dass  daraus  sechseckige  ni-mcn  resul- 
tieren, die  für  das  Relief  unseres  Satelliten 
chaiaMeiislisch  sind«. 

Die  Bergadern  sind  wahrschein- 
lich verursacht  durch  die  sueeessiven 
Stadien  der  centripetalen  Deformation. 
Ihre  Verbindung  mit  vulkanischen  Öff- 
nungen ist  an  manchen  Orten  evident 
Oewisse  Auloren,  die  sich  auf  den  mehr- 
fach fest(;cslelllcn  (ibergang  einer  Spalte 
in  eine  dieser  Bergadern  stützen,  scher, 
in  ihnen  Risse,  in  denen  feurijie  Materie 
sich  anhäufte.  Das  Argument  ist  nicht 
einwurfsfrei,  denn  man  kann  sie  auch 
mi!  Dislokationen  vergleichen ,  ähnlich 
denjenigen,  welche  wir  auf  der  Erde 
kennen  und  die  das  Experiment  herstellt, 
wo  eine  Falte  in  einen  Bruch  iilicr^-hi. 
Ausserdem  sind  es  off  einfache  Sluiui, 
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namentlich  nahe  an  den  Rändern  der  ]  Umrissen.    Als  die  Meere  anfingen  in 

Becken.  einander  einzudringen,  entstanden  Meer- 

Die  um  die  Senkungsgebiete  grup-  engen,  und  Stufen  mit  uder  ohne  Spalten 

piertcn  Rillen  verraten  in  ganz  unzwei-  zeigten  Niveaudifferenzen  an,  die  schon 

deutiger  Weise  die  Neigung  der  Meeres-  von  Madler  und  Schmidt  erkannt  wurden, 

becken  zur  Dislokation  ander  Peripherie,  Das  marir  molaris  verrät  sehr  deut- 

um  sich  noch  zu  vergrossern.  lichdiecenlripdaleBewegungderKniste. 

Die  Meeresbecken,  mögen  sie  nun  Im  Osten  folgt  auf  das  Ufer  mit  seinen 

vulkanischen  oder  einfach  teklonisclien  schartigen  Kratern  und  mit  seiner  Stufe 

Ursprungs  sein,  werden  von  denselben  eine  halbkreisförmige  Böschung,  die  mit 

Gesetzen  beherrsch-,  wie  die-  !lui;^;n'v^  rn;i  einigen    Ruiggehirge-i    ;n-set;:t  ist. 

kleinsten  Durchmessers.  Sie  haben  die  Konzentrisch  dazu  befindet  sich  ein 

Form  sphärischer  Polygone  mit  einer  mehrere  tausend  Meter  hoher  Steilabfall, 

kleinen  Anzahl  Seiten,  die  sich  nicht  der  den  Namen  Altai  erhalten  hat.  Seine 

immer  schliessen,  da  die  sphärischen  Slirnseile  ist  nach  dem  Meere  gerichtet. 

Bogen  sich  gewöhnlich  nicht  alle  zu-  Zwischen  Böschung  und  Steilabfall  zieht 

gleich  entwickelten.    Daher  kommt  es  sich  eine  Reihe  kleiner  Krater  so  weit 


ritt  eines  Fusscs  auf  festen  gefrorenen 
Schnee.     Er  zieht  sie  zum  Vergleich 
heran  für  die  in  Rede  stehende  Er- 
scheinung. Diese hilygoiicvergriisseilcn 
^ich  k'Mizentriäch,  umrandeten  sich  mit 

Im  Weiten  und  Nordwesten  haben 
die  Seiten  des  inare  nectaris  eine  nicht 

in  einem  Winkel  von  137°  knieförmig 

gebogene  Stufe  liegt  vor  einem  gerad- 
linigen Pteilabiall  (Pyrenäen),  der  an 
Höhe  dem  Allai  kaum  nachgiebt.  Im 

ganz  wie  die  anderen  Hecken,  mii  denen 
das  Gestirn  übersät  ist. 

Kontinentale  Sockel  blieben  in  er- 
i'ihtcrLagc  zw  isehet;  lüc-cu  Depressionen 
zurück  mit  folglich  konkavpolygonalen 

der  Kruste  in  Gestalt  grosser  killen,  die 
aus  dem  mare  ft)ecimditati;  kommen, 
wie  um  anzuzeigen,  dass  die  Verbindung 
zwischen  den  beiden  Meeren  sieh  vor- 

bereitet.  Das  mare  nedaris  zeigt  uns 
eins  der  Stadien,  die  das  mare  imbrium 
durchlaufen  hat,  bevor  es  zu  seiner 
gegenwärtigen    Ausdehnung    yel  angle. 

Diese  Be5cmd erheitert  sind  genau 
festgelegt  auf  einer  wunderbaren  Photo- 
graphie, welche  von  den  Gebrüdern 
Henry  am  23.  März  1893  erhallen  wurde. 
Viele  von  den  zahllosen  kleinen  Kratern, 
die  den  Boden  des  mare  nedaris  durch- 
brechen, lassen  sich  darauf  bemerken 
oder  erraten.  Sie  scheinen  unmerklich 
klein,  und  doch  verleiht  ihnen  eine 
Messung  Durchmesser  von  1800  bis 
3000  m\  Sic  stellen  die  Grenze  der 
Definition  auf  solchen  Abbildungen  dar 


Analogien  zu  einigen  der  eben  auf- 
gezählten Anordnungen  finden  sich  auf 
unserem  Planeten,  wenn  man  sie  mit 
Hille  sorgsam  gearbeiteter  Dokumente 

Das  successive  Eindringen  der  Mond- 
mnredeoressionen  tritt  noch  zu  Tage  an 
den  zahlreichen  unvollständigen  Ring- 
gebirgen, die  am  Rande  liegen.  Da  die 
dunkle  Farbe  des  Marebodens  sich  in 
diese  Buchten  hinein  erstreckt,  so  ge- 
winnt man  den  Eindruck  vom  Einiliesscu 
eines  Fluidums,  das  die  Meerbassins  er- 
füllt hätte.  Daher  die  Hypothesen  von 
einer  Verschlammung,  einer  Schlämm- 


end!  liavon    cntTeml  sind,  Detailaul-  welchen  eine 

nahmen  zu  besitzen,  die  diesen  Namen  enisp-iclit.  \V 

verdienen  und  die  ausschliesslich  auf  " 
[>hi  it' 's- r;i  [iiiischem    Wege  gewonnen 


Die  Verbindung  zwischen  den  ver- 
schiedenen bisher  auf;:e/.ih[leii  Reliefs 
bringt  auch  auf  einige  Bemerkungen. 
Am  Eingang  der  Meerengen  zwischen 
den  Mecresbcckcii  sitzen  oft  Krater,  die 
sieh  durch  auffällige  Frische  oder  durch 
ruinenhaftes  Aussehen  auszeichnen.  Sie 
befinden  sich  am  Fusse  der  Stufe  oder 
oben  darauf  (Autolycus  und  Aristillus 
zwischen  mare  imbrium  und  maresereni- 
tatis;  Plinius  und  Vitruvina  zwischen 
mare  screnitatis  und  mare  trammillitatis; 
Proclus  an  der  Ecke  desmarecrisinm  etc.) 
Seltener  bildet  ein  Kinggebirge  selbst 
eins  der  Kaps  der  Meerenge;  dann 
scheint  das  kontinentale  Relief,  mit  dem 
das  Ringgebirge  noch  verbunden  ist, 
seine  L;tiln-5:ärniit;t:eii  durch  zeitlich  ein- 
dringende Spalten  aii/'i/ei.üen  (Ti:i--e::di 
am  riugaiij;  des  mare  humorum;  Posi- 
domus.im  nördlichen  Eingang  des  mare 
serenilatisi  Theophilus  am  Eingang  des 
innre  nedaris).  Rei  einigen  von  den  Berg- 
ketten, die  Sieilahfalie  (falaiscs)  genannt 
V.- Mi  lien,  findet  Meli  ein  ähnliches  Arrange- 
ment; an  einem  Ende  liegt  ein  innen 
oder  aussen  tangierendes  Kinggebirge 


idig,  noch  für 


er  sie  weder  für  no 
erwiesen  hält  Der  B 
genauer  Erforschung  der  Natur  des 
Mondbodcus.  k'iuc  Notwendigkeil,  die 
zerstörende  Aktion  eines  Fluidums  auf 
unserm  Satelliten  anzunehmen,  liegt 
nicht  vor,  da  wir  eine  solche  ja  auch 
nicht  herbeiziehen,  um  das  Versinken 
von  irdischen  Vulkanen,  Rin;;i;ehii ;;en 
und  !ter<;kettcn  im  Meer  zu  erklären,  die 
in  den  Ocean  sanken,  um  in  dessen 
kaum  unebenem  Boden  aufzugehen. 
Übrigenshaben  mehrere  schartige  Becken, 
die  mil  irgend  einen:  Kuidum  ausgefüllt 
worden  sein  sollen,  kein  gleiches  Niveau 
mit  dem  Meeresboden  (Lemonnier  am 
Westufer  des  mare  serenitatis;  Thebit 
am  Westufer  des  mare  nubium ,  der 
meridionalen  Verlängerung  des  oceaitus 
procellarum]. 

Man  vergisst  auch  die  Lehre,  die  aus 
den  Veränderungen  r.a  ziehen  ist,  welche 
hrdheben  in  dm  '.  iebirgs-  oder  Küsten- 
ländern unseres  Planeten  hervorbringen. 
Analoge  Ursachen  konnten  zur  Zer- 
störung und  Nivellierung  des  Reliefs  auf 
unserm  Satelliten  beitragen. 

Zu  den  Streife nsystemen  fibergehend, 
hi-i:i::t  Prinz  zunächst  einige  bekanntere 
Thatsachcn  in  Erinnerung  und  fährt 
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Einige  Streifen  sind  mit  Hilfe  kräf- 
tiger Instrumente  voll  !:<)::]  men  wahrend 
der  Phasen  sichtbar.  Ich  habe  sie  in  dieser 
Lage  oft  bis  zur  S.-li.nieiiL'!  i-n/f  verinh^n 
können,  wobei  ich  <Tl-.-.äii ri tu ,  dass  sie 
ein  seinen  eh  es  Kdk-F  !'tMi.>..:i  i:nj  dem 
Boden  ein  wellenförmiges  Aussehen 
verliehen  mit  breiter  Wellcnbildung  (in 
Clavins  z.  B.).  Diese  Oestalt  sichert 
ihnen  einen  starken  Glanz  zu,  wie  das 
bei  einer  schwachen  Falte  in  Papier  der 
Fall  ist,  die  ihren  Glanz  behält,  was  man 
auch  thue,  um  ihn  verschwinden  zu 
lassen.  Häufig  sind  die  Streifen  doppelt 
mit  einem  Abstand  von  90  bn  von- 
einander im  Maximum.  Einige  von  ihnen 
begrenzen  dann  eine  Art  Rinne.  Die 
meisten  Streifen  haben  kein  sichtbares 
Relief. 


f  in  derselben  allgemeinen 
Richtung  zu  nehmen.  Seltener  sieht 
man  eine  Vereinigung  der  Streifen  im 
Centrum  desStrah!;:iu:s!o;itcv-(  Ar.sturdi). 

Durch  dieses  alles  werden  die  Ein- 
würfe Schmidts  gegen  die  Hypothese, 
wonach  Vulkane  imCcntrum  dcsStreifcn- 
syslemsAschcausgeyuncn  hiitien,  ijc.u'eri 


Hinsichtlich  ihrer  Länge  ist  es  an-  bindn 
gebracht,  zwischen  dem  allgemeinen  Kope 
Zuge,  der  biswdk'n  sehr  jns.ee, lelml  ist,  ander 
und  der  Lange  jede.-:  [ikiuenies  der !  Moni 
elim/ender;  Linie  zw  ■.nitersehekien.  uie  In 
das  W.  Pickering  gethan  hat  Dieser  1  gebei 
Astronom  hat  exakt  erkannt,  dass  der  Depn 


ipfat 


ensetzt  ai 
ssiger  Länge, 
liegen, , 


bisweilen  mit  schwacher  Neigung  z 
HaLiptrichüing.  Dieses  Schema  erinnert  =o  klein.  das;  sie  k : 1 1 1 : 1 1  wahrgen: ■nirrien 
an  dasjenige  experimenteller  Spalten-  werden  können.  Ist  es  nicht  zum  Er- 
bildung,  cbcn/.oan  ilasjcr'.h.-evnn  Meeres-  staunen,  wenn  man  sieht,  wie  der  im 
bergadern  auf  dem  Monde  und  von  Kord  -  Osten  verschwindende  Doppel- 
irdisclicn  Gebirgsfaltungen  (Fig.  4).  streifen  in  seiner  Verlängerung  Ober 
Die  Beziehungen  zwischen  den  die  nördliche  1  lemisphiire  die  Zwillings- 
Streifen  und  den  Kratern  sind  ver-  kratcr  Aristarch  und  Herodot  einfasst? 
schieden.  Verlängert  man  die  Streife:]  Andere  Züge  vereinigen  sich  mit  Koper- 
gegen  das  Sirahlungsriiiggcbirgc,  so  er-  nikus.  Einer  davon  geht  nach  einer 
reichen  sie  dasselbe  oft  tangential.  Sie  Unterbrechung  und  Ableitung  in  den 
ziehen  auch  mit  Vorliebe  dicht  am  Um-  .  hohen  Norden  und  erreicht  das  Streifen- 
kreise von  Ringgebirgen  und  Kratern,  syslem  des  Thaies. 


Dieser  letztere  reproduziert  ein  Detail, 
das  man,  teilweise  wenigstens,  auch  bei 
anderen  Strahl  u  n  gscen  Iren  feststellen 
kann.  Zwei  Streifen,  /w\  gUn/cnde, 
besonders  markierte  Büschel,  bilden 
einen  Winkel  nalu  u  in  1  H)'>.  Siesrli  Ii  essen 
ein  erhöhtes  Terrain  ein  (Produs);  bis- 
weilen haben  sie  einen  Schlau  tL-lmum 
(Thaies). 

Alle  diese  Linien  sind  durch  glänzende 
funkte  abgesteckt.  Trägt  man  sie  in 
eine  Karte  ein,  so  pointieren  sie  bis- 
weiten so  genau  nach  gewissen  Kin«- 
gebirgen,  dass  man  beim  Liuzeiclincii 
ubei  i:ir,lraj;ung5fehler  unterrichtet  wird. 
Überdies  uficnbart  dies  Mittel  unbemerkt 
gebliehene  Verbindungen.  Der  von  den 
beiden  Kratern  Messier  ausgehende 
Doppel  streifen  ist  dafür  ein  gutes  Bei- 
spiel. Er  geht  quer  durch  das  rnare 
foecunditatis,  um  seinen  Weg  weiter 

Er  kann  über  die  ganze  Gegend  hin  er- 
raten werden,  derart,  dass  man  ihn  be- 
stimmt feststellen  kann  au  1000««  weil 
von  seinem  Ursprung  weg  (bei  Dollond). 
Verlängert  man  diese  Linie  ein  wenig 
darüber  hinaus,  so  läuft  sie  aus  in  einem 
Kreuzungscentrum  von  Streifen,  die  von 
ivtlio,  1  lialijL-  und  Köpern i!i us  kommen. 
Re.'eicInittwirddiesesKreu/uiu.'si-eiitruiii 
durch  eine  Gruppe  sehr  glänzender 
Krater  nahe  der  Mondmitle  (zwischen 
Albalegnius  und  Hipparch). 

Das  Ganze  dieses  Netzes  erinnert 
an  die  Karten  vom  Planeten  Mars.  Wenn 
düa  lätnL'lhafli'  NVuwerk,  das  man  da 
/eicliuel,  sich  bislälim,  m>  ahnt  man  die 
Möglichkeit  L-inur  Erklärung,  ohne  zu 
den  heute  im  Umlauf  befindlichen  ge- 
zwungenen und  bizarren  Annahmen 
seine  Zuflucht  nehmen  zu  müssen. 

Die  Analogie  zwischen  den  strahlen- 
den Riiii;L;eiiir;;en  und  den  aternfiinnieyn 
Brüchen  wird  ohne  Zweifel  den  Leser 
bereits  frappiert  haben,  wie  sie  vor  etwa 
50  Jahren  Nasmyth  frappierte.  Die  Ähn- 
lichkeit ist  hesnuders  ausgeprägt  bei  den 
Brüchen,  die  durch  Druck  auf  eine 
breite  Oberfläche  erzeugt  werden. 


Um  die  letzte  Bemerkung  von  Prinz 
zu  verstehen,  muss  hier  folgendes  nach- 
geholt werden.  Bringt  man  eine  Platte 
so  zum  springen,  dass  man  nicht  auf 
einen  Punkt  der  Oberfläche,  sondern 
auf  einen  grösseren  Teil  derselben  einen 
Druck  oder  Stoss  ausübt,  so  zeigt  sich 
eine  Bruchfigur,  deren  Centrum  sche- 
matisch in  Fig.  5  wiedergegeben  ist. 


Man  könnte  von  einer  Verdoppelung 
tici  i'.;ii.Luiieiitalcn  lireislraliliuen  Hisse; 
sprechen.  Das  Centrum  wird  durch  eine 
Oerade  gebildet,  von  der  iivei  Rissgarben 
ausgehen,  die  noch  den  charakteristischen 


Winkel  von  etwa  120"  erkennen  lassen. 
Von  der  Geraden  gehen  nach  beiden 
Seiten  rechtwinkelig  zwei  breite  Bänder 
in  weiter  Erstrcckung  ab.  Die  Ki-sp^e. 
die  diese  Bänder  einfassen  (Fig.  5,  a  a, 
i  b)  haben  Neigung  zum  Parallelismus, 
Fig.  6  zeigt  einen  Bruch  in  einer  Glas- 
scheibe von  50X60  ™.  Solche  Risse 
sieht  man  z,  B.  in  Fensterscheiben,  die 
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-■iul  uiiion:  voliimiiii^cn.  relativ  schliesst  er  damit  den  Paragraphen  über 
en  Objekt,  z.  B.  von  einem  :  die  Slreifensystemc  und  bemerkt  noch, 
jall,  getroffen  wurden.  dass  alle  Versuche  zur  Erklärung  der 

it  freilich  Hypothese,  aber  doch    hellen  Streifen  sich 


Kraft,  die  diese  Risse  auf  dem  Monde  untrer  vollständigen  Unkenntnis  von 
verursachte,  mochte  Prinz  nach  dem  der  Natur  des  Mondhodens  und  selbst 
Vorgänge  von  Nasmyth  von  der  Aus-  von  seiner  wirklichen  Farbe.  Fort- 
dehnung herleilen,  die  bei  vieler:  Hub-  ivätireiuiv  V^wr:  Ii  sehnigen  von  Glanz 
stanzen  in  dein  Momente  stattfindet,  wo  und  Farbe  rühren  daher,  gar  nicht  zu 
sie  sus  liein  ilii:,sif;i'i:  Zustande  in  den  gedenken  der  Tauschungen,  die  durch 
festen  übergehen.  Mitdieser  Kraft  rechnet  verschiedene  Beleuchtung  eines  Reliefs 
in  der  Geologie  neuerdings  wieder  der  von  unbestimmter  Form  verursacht 
Vulkanologe  Stübel.  Nachdem  die  Hisse  werden. 

vorhanden,  konnten  sich  Dampfe  ent-  Man  kann  heute,  so  meint  Prinz  in 

wickeln,  die  helle  Siih-Mü/eii  abliiuvrtcii  einem  Seliltrssivorte,  voraussehen,  dass 


oder  das  benachbarte  Terrain  ä; 


otogen 


des  Aussehend  ist  in  der  l'hat  frappant;  und  zusatnmenschr 
man  konnte  die  glänzenden  I  inieu  in  Becken  und  Kotitir 
Verbindung  bringen  mit  einer  beson-  :  Nun  aber  mus 
deren  Art  von  Senkung  durch  Kon-  Planeten  verbunden 


den  Lavaergiessungen  erschöpft  sein 

während  der  ganzen  Entwickclung  des 
Satelliten  folgten.  Bei  dieser  Anschau- 
ungsweise erklärt  sich  die  Verbindung 
zwischen  den  Streifen  und  der  Wellcn- 
form  des  Bodens  oder  den  bereits  er- 
wähnten Rinnen  hesser.  In  der  Um- 
gebung von  Tycho  sind  mehrere  dieser 
ha Ibcyli ndrische n  Depressionen  zu  sehen. 

■  '  "  ■-     -n  Ziel  gesetzt 


hat,  d 


■n  Hypothes. 


r..u  mit  k 


tungl 


bclriedi.Lien,  so  be-    Erklärung    der  I 


Aufbau  der  Mondoberfläche;  sie  kommen 
dagegen  liaii^tsjchücli  beim  Relief  un- 
serer Erde  in  Betracht. 

Der  Kontrast  zwischen  beiden  Ge- 
stirnen ist  frappant;  er  ist  unvcrträglish 
mit  einer  allgemeinen  Geltung  des  auf 
die  vorerwähnte  kos miij;e riet isdie  I  iypo- 
tlu-sc  gestützten  Axioms.    Das  hier  zur 
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anzubringende  Korrektiv  lässt  sich  iilim-ii,  trftr(.'iiscitim:r  Lage,  Konstruktion  und 

wenn  man  es  in  Verbindung  hriiisrt  mit  Auftreten   nriicrl iegcn.     Dann  war  es 

einem  beiden  Weltkugeln  gemeinsamen  hauptsächlich  Mädler,  der  darauf  Acht 

Charakter,   der   in   einem  Netze   von  hatte  und  dem  wir  in  dieser  Hinsicht 

Linien  geringsten  Vv'idetslaikk's  hes'ehl  vii.1t  treffliche  liemerkungeu  verdanken. 

Dieser  Gegenstand  wird  nächstens  in  Seitdem  ist^  diese  Art  stenographischer 

werden.  pflegt  worden.    Ohne  im  übrigen  den 

Soweit  Prinz.  Man  sieht,  dass  dieser  späteren  Selenographen  zu  nahe  treten 

Forscher  den  Mond  unter  anderen  Ge-  zu  wollen,  wird  man  es  darum  doch 

Sichtspunkten  beobachtet  hat,  als  dies  als  ein  besonderes  Verdienst  von  Prinz 

gewöhnlich  geschieht.    Schon  Schröter  anerkennen  müssen,  dass  er  sich  wieder 

stichteeifrig  nach  Beziehungen  zwischen  einer  Art  Mondbeobachtung  gewidmet 

den  einzelnen  Gebilden  der  Mondober-  hat,  die  in  besonderem  Oracle  geeignet 

fläche  und  nach  Gesetzen,  denen  die  scheint,  Aufschlüsse  zu  bringen  über 

scheinbar  regellos  über  die  Mondober-  Natur  und  Werden  der  Mond  Oberflächen  - 

fläche  verstreuten  Formationen   nach  gebilde.  (Sctiluss  (olp.) 


Apparate  zum  Photographieren  von  Meteoren. 


.■rijjki'il  beseitigt.  Man  denke« 


Zenith  gerichtet  sind.  An  klaren  auf  ein. 
Abenden  wird  in  jedem  eine  Platte  |  Achse  d 
exponiert,  während  eine  Weckuhr  kurz  dass  jed 
\'i:r  MiM-Ljtiiiiraiion  das  Schlieiseii  lies.  R.itlci  ir 
Apparates  besorgt.  Diese  Vi 'rriilmini.'  lllIji ni;<ji 
m.II  da/n  dienen:  nin  helle  Meten-i-,  die  dass,  w 
in  kleineren  Zenith distanzen  aufleuchten,  j  ist,  nacl 
zu  photographieren.    Legt  man  i 


n  Platt 


l  für 


Hispunttes  ableit 


a:iIhv:hI  dl 


bestimmt  bleibt,  da  ei 
fehlt,  Pickering  hofft 
keil  später  durch  eine  aipiamrian'  ivioii- 
iierung  des  Apparates  überwinden  zu 
können. 

Inzwischen  hat  Prof.  W.  F.  Wislicenus 
in  Strasburg  eine  andere  Konstruktion 


licrbaren  Dreifuss  oder  einem  Gestell 
ruht,  welches  trl.mhl,  das  Objektiv  gr^ii 
jeden  beliebigen  Punkt  des  Himmels 
zu  richten.  Die  Trommel  hat  eine  scit- 

i)  Astron.  Nachr.,  No.  3S77. 
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stunden  erfolgt.  Selbstverständlich  ki'ui-  : 

nen  die  Platten  auch  durch  ein  ent-  t 

sprechend  breites  und  straff  um  das  Rad  i 

gespanntes  Filmband  ersetzt  werden.  I 

=  An  der  zweiten  Station  wird  ein  ' 

ganz  entsprechen  der  Apparat  aufgestellt,  ' 

der  sieh  von  dem  der  ersten  nur  dadurch  ' 

unterscheide!,  dass  sein  Rad  eine  andere  f 
Anzahl  von  Plallcn  auf  seiner  Peripherie 
tragt,  eine  Anzahl,  die  relativ  prim  ist 

zu  der  des  ersten  Apparates.  Die  beiden  ! 
Räder,  zu  deren  Bewegung  kein  Uhr- 
werk, sondern  lediglich  eine  um  das 
aus  der  Trommel  herausragende  Ende 

der  Achse  gewunde  Schnur  mit  Gewicht  1 

■ren  Ablaufen  durch  Ein-  } 


n  Bewi 


t  Spen 

n  besten  dadurch  srlHeh/rifi«  ' 

itionS  aufgestellte    Uhr  alle 

3  Minuten  einen  Strom  schliesst,  der 
beide  Gewichte  auslöst.  Sind  beide 
Stationen  nicht  tcleer.iphisdi  verbunden, 
so  muss  die  Auslosung  an  der  zweiten 
Station  durch  eine  besondere  Uhr  ge- 
schehen. Nehmen  wir  an,  der  Apparat 
der  ersten  Station  enthielte  10,  der  der 
zweiten  13  Platten,  so  würde  die  Platte  ] 
der  ersten  Station  der  Kcilie  nach  Lrlcich- 
zeilig  exponiert  sein  mit  den  Platten  I, 
II,  8,  5,  2,  12,  9,  6,  3,  13,  10,  7  und 

4  der  zweiten  Station,  es  würden  also 
Kom- 


rdenPatami.nUDle  oben 

rde  also  einen  Fehler 
i  25  Zeitmmuten  in 
ervorrufen, cinci  ieiiauij.- 

ism-llen  [VoKiciiliiiieyr! 
e  Meteor  wohl  nie  er- 


r  PlaH 


als  Expositionsdauer  jedesmal  5  Minuten 
an,  so  würde  also  erst  nach  10>>  50m 
wieder  dieselbe  Kombination  der  Platten 
eintreten.  Qiebt  man  dem  Apparate 
der  zweiten  Station  17  Platten,  so  giebt 
es  170  Kombinationen,  die  erst  nach 
I4H  IQm  abgelaufen  sind.  Nachdem 
sämtliche  Kombinationen  exponiert  sind, 
müssen  beide  Objektive,  am  besten  auch 


(Brenn  weife  8  indies =20em  und  PI  a  tten- 
ürtissc  cm)  zu  Grunde  und  denkt 

sieh  die  Platten  so  an  dem  Rade  he- 
Fcstigt,  ilnss  sie  einander  mit  den  I  ängs- 
scilcu  berühren,  das  h'.iil  also  eine  Dicke 
von  25  ob  hat,  so  ist  der  Radius  des- 
selben bei  10  Platten  32.4,  bei  13  Platten 
41.8  und  bei  17  Platten  54.4  an.  Der 
Apparat  lässt  sich  also  wohl  unter  allen 
I.  nistenden  in  bescheidenen  Dimensionen 
halten,  die  seine  Transportlähigkeit  nach 
besonders  dinstiit  sjelesiencn  Stationen 
nicht  hindert.  Bedenklich  könnte  an 
dcmscllieii  wohl  nur  der  Umstand  er- 


Mühe  2 


sein,  dass  die  bei  der  Drehung  wohl 
unvermeidlichen  Fehler  in  der  Fokus- 
sierung  der  einzelnen  Platten  so  gering 
bleiben,  dass  sie  für  die  hier  erstrebte 
Oeiuuif,'keii  ahne  Belang  sind.  Durch 
geeignete  Konstruktion  des  Sperrwerkes 
wird  man  es  leicht  dahin  bringen,  dass 
das  Rad  nach  jeder  Drehung  schnell 
und  ohne  wesentliche  Erschütterung  zur 
Ruhe  kommt,  während  man  anderseits 
die  von  Pickering  in  seiner  eingangs 
eilierten  Arbeit  für  die  Aufnahme  von 
Meteorspektren  mittels  eines  vor  das 
Objektiv  gesetzten  Prismas  vorge- 
schlagene Schwingung  der  Platte  bei 
dem  vorstelicm:  beschriebenen  Apparat 
leicht  bewirken  kann. 


erreichen   graphischem  Wege  durch  v 


erreichen,  von  denen  drei  auf  der 
einen,  die  vierte  auf  der  zweiten  Station 
aufgestellt  werden.  Von  den  dreien  ist 
in   der   einen  die  Platte  fest,  in  der 

der  Exposiimiisdauer,  also  in  4,  6  oder 


Neue  Versuche  über  die  Wärmestrahlung  der  Fixsterne, 

i,  deren  steh  Huggins  und 


£l$ä  or  fast  30  Jahren  hat  W.  Huggins ') 
JAMl  und  etwas  später  Stone'j  Unter- 
suchungen über  die  WarmcMriililuny; 
einiger  der  hellsten  Steme  angestellt 
und  relativ  sehr  merkliehe  Werte  er- 
halten. Stone  fand  u.  a.,  dass  die  Wärme- 
strahlung des  Arktur  bei  einer  Höhe 
des  Stems  von  25  "über  dem  Horizont 
derjenigen  gleich  ist,  welche  ein  mit 
siedendem  Wasser  gefüllter  Lcslie'scher 
Würfel  von  3  Zoll  Seitenlange  in 
400  Vards  Entfernung  hervorbringt 
Die   Wärmestrahlung  der  Wega  fand 


n  des  A 


n  beiden  Beobachtern  erhaltenen 
Werte  für  die  Wärmestrahlung  gewisser 
Fixsterne  sind  jedoch  später  als  nicht 
einwandfrei  betrachtet  worden.  Im 
Jahre  1890  teilte  Prof.  C  V.  Boys  die 
hrk-euim.-c  seiner  hc7Üe:lieln--ii  Vevsuct'.e 
mittels  eines  lözölligen  Reflektors  und 
eines  überaus  empfindlichen  Radio- 
mikrometers  mit,3)  Dieser  Apparat  war 

')  Prqceed.Rr,yalSoeidy18«,17,p.m 
')  ...  a.  n„  1S70.  13,  p.  150. 
»)  a.  a.  O.,  lsoo,  47,  |i.  4SI!. 


■kann!  werden,  Indesseti  zeigte 
Spur  von  Wärmestrahlung  bei 


Der  Apparat  besitzt  eine  so  grosse 
f-iupiin-.ilie'ileit,  das.  durch  die  Wärme 
einer  Kerze,  die  sich  in  15  engl.  Meilen 
Entfernung  befindet  ein  Ausschlag  von 
0.1  mm  hervorgerufen  wird,  der  deutlich 
erkennbar  ist.    Im  allgemeinen  ist  Prol. 
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Nichols'  Radiometer  fünffach  empfind-  Arktur  zu   Wega  fand   sich   in  fünf 

samer  als  Boys  Radiomikrometer.    In  Nächten  =  2.1,  2.0,  3.0,  2.3,  1.0,  im 

der  ersten  Hälfte  des  August  wurden  Durchschnitt  =  2.1,  ohne  Berücksichti- 

an    sieben    Abenden    Untersuchungen  gung  der  atmosphärischen  Absorption, 

über  die  Wärmestrahlung  des  Arktur  niese  I\ r^fhn  l^^-l-  verdienen  Vertrauen, 

angestellt  jede  Bestimmung  beruht  auf  wenngleich   auf   die    Zahlenwerfe  als 

21  —47  Ablenkungen  und  der  wahr-  solche  nicht  allzu  viel  Gewicht  zu  legen 

scheinliche  Fehler  der  entsprechenden  ist.    Jedenfalls  zeigen   sie  aber,  dass 

Mittelwerte  liegt  jwiseheu  O.Ofl  mm  und  Arklur  uns  nichl  mehr  Wärme  zusendet, 

0.17  mm.     Wega  wurde  ebenfalls  an  als  eine  Kerze  aus  5  -6  engl.  Meilen 

sieben  Abenden  beobachtet  und  cab  im  F.nnVr:i  uricr ,  ohne  die  atmosphärische 

Mittel  eine  Ablenkung  von  0.27  mm.  Absorption  zu  berücksichtigen. 
Das  Verhältnis  der  Wärmestrahlung  von 


Die  Deutung  des  typischen  Spektrums  der  neuen  Sterne. 

Doppclspcktrums    der    Nova  Aurigac 


m 


frof.  J.  Wilsing  in  Potsdam  hat 
  hierüber  der  KgLPreuss.  Akademie 

der  Wissenschaften  durch  Geh,  Rat 
Vogel  eine  wichtige  Abhandlung  ab- 
gelegt,')  der  wir  Nachfolgendes  ent- 

■  Die  auffallendste  rrsehciiiiuig  im 
Spektrum  der  Nova  Aurigae  (1892)  bot 
das  Auftreten  v<iti  Linienpaaren,  welche 


legenen  Absorptionslinie  bestanden.  Hei 
der  vielfachen,  erfolgreichen  Anwendung, 
welche  das  Doppler' sehe  Prinzip  auf 
astronomische  Probleme  gerade  in  dieser 


1  merklichen  Änderungen  der  relativen 
l.aee  der  [  loppellillicll  WLlhl^eiUiOimen 
werden  konnleii ,  besonders  aber,  als 
I  auch  im  Spektrum  der  Nova  Normae 
(Wii  die  Komponenten  der  auch  im 
Spektrum  dieses  Sterns  paarweise  auf- 
tretenden hellen  und  dunklen  Linien  in 
demselben  Sinne  gegen  einander  ver- 
schoben waren  wie  bei  der  Nova 
Anrigae.  Da  nun  weiter  noch  zwei 
andere  Objekte,  ß  Lyrae  und  P  Cvgni 
(die  Nova  von  1600|,  bei  erste-rem  noch 


reiteien  aber  hierbei  die  resultierende 
ai:«eroiden:licli  -larlic'i  rel.micrt  ( i. 
schwind  i  Reiten  im  Visionsradius  vo 

[Ml     200  Nctigr.  Meilen,  und  die  dmunls  finden. 


Uber  Änderungen  der  Wellenlängen 
Erklärung  des  der  Spektrallinien,  die  nicht  auf  Be- 
|  wegtlllK  /urückiivfütirt  werden  können, 
liegen  Beobr "'  


m  bei  den  f  luoreseieren- 
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den  Substanzen  Änderungen  der  Wellen-  ,  12  Atmosphären  Druck  bei  den  meisten 
längen  auf,  insofern  die  hellen  Bänder  Metallen  kaum  0.005  ii/i,  sodass  die 
meist  weniger  brechbar  sind  als  die  Anwendung  sehr  kr.iftigcr  Z  erst  reu  ung 
entsprechenden  Absorptionsslreifen  und  zur  Feststellung  einer  so  geringen  Ver- 
sieh hei  verschiedener  Kiin/fiitrniiori  im  -chicbimg  erforderlich  war. 
Spektrum  verschieben.  Dies  gilt  als  Grössere  Verschiebungen,  gleichfalls 
Regel  nach  E.  Wiedemann  und  G.  C  im  Sinne  der  wachsenden  Wellenlängen, 
Schmidt  Für  alle  I  inninescenzerstliei-  landen  F.iler  und  Valetila  im  Spektrum 
Illingen,  bei  welch lti  die  Liclucntwkkc-  des  Argons  nr.d  Schwefels  bei  Erhöhung 
lung  bei  niedriger  Temperatur  statt-  des  Drucks  und  bei  Anwendung  des 
findet.  Flaschenfunkens.  Die  Verschiebungen 
Aber  aucil  innerhalb  di>  Ciiltigkeit?-  der  Sc  luv  cv!  linier;  betrugen  hier  etwa 
gebietes  des  Kirchhofi'schcn  Gesetzes  U.iJi  n.»,  diejenigen  der  Argonlinien 
lassen  sich  Doppehpeku.i  durch  Schieb-  erreichten  in  einzelnen  Fällen  sogar 
lung  verschieden  heisser  Gasniasscn  0.1  ti/i  und  waren  mit  starker  Ver- 
erzeugen. Nach  den  bolomctri  sehen  breiterung  und  Verwasch  enheit  ver- 
Messungen  Paschen?,  verschieben  sieh  blinden. 

die  Emissionsbänder  der  Kohlensäure  Ehert  führte  die  kleinen  Linien  ver- 
mit  zunehmender  Temperatur  nach  Rot.  Schiebungen  (durchschnittlich  Ü.4  h«). 
Befanden  sich  die  heissen  Gase  zwischen  welche  er  im  Hammenspektriim  leicht 
dem  Spalt  des  Spektroskops  und  einer  flüchtiger  Metallsalze  bei  Vermehrung 
Lichtquelle,  welche  ein  kontinuierliches  der  Dampf  menge  beobachtete,  auf  un- 
Spektrum von  geringere:  huensitiil  gab,  symmetrische  Verbreiterung  der  Linien 
so  absorbierte  die  der  Luft  heigemi seilte  nach  dem  roten  Ende  des  Spektrums 
kühlere  Kohlensäure  auf  dem  Wege  zurück.  Ebenso  bemerkt  Gouy  Ver- 
vom  Spalt  zum  Bolometer  aus  dem  kon-  ^dii  elvi  n  gen  bestimmter  Linien  im 
limüerlichen  Spektrum  einen  Strahlen-  Spektrum  des  Natriums  und  Schwefels, 
komplex,  der  an  der  brechbareren  Kanlc  welche  er  im  elektrischen  Bogen  Ver- 
des Emissionshandes  der  erhitzten  dampfte.  Indessen  wird  man  auch  hier 
Kohlensäure  lag.  die  Möglichkeit  einer  Drucksteigerimg 
Von  besonderer  Wichtigkeil  für  die  infolge  lu-itigcr  Verdampfung  nicht  aus- 
physikalisclic    Erklärung   der    Doppel-  schlicsscu  können. 

Spektra  sind  aber  die  Untersuchungen  Durch  die  zuletzt  angeführten  Be- 
von  W.  J.  Humphreys  und  J.  I".  Möhler,  ohachtruigcn  ist  die  Richtung,  in  welcher 
welche  zuc  t  1  ig  mg  von  Linien- 
Metalle  geringe  Linienveisclürhuiig.cLi  Visionsradius  und  eventuell  zut  Her- 
bemerkten,  als  sie  den  Druck  in  dem  Stellung  von  I Jopi'-c-'sp.-kr -;-n  sirh  zu 
den  Lichtbogen  ei  nsch  Ii  essen  den  Behälter  bewegen  haben,  angegeben;  es  handelt 
bis  auf  12  Atmosphären  sleigcrteu.  Die  sieh  nun  aber  ilaiuiu,  die  Grösse  der 
Linien  wanderten  mit  wachsendem  Verschiebung  zu  steigern,  sodass  sie 
Druck  stets  nach  dem  weniger  hrech-  von  gleicher  Ordnung  wird  wie  dfe- 
baren  Ende  des  Spektrums,  und  es  jenige  in  dem  Doppelspektrilm  der 
ergab  sich,  dass  der  Itctrag  der  Vcr-  Nova  Aurigac,  bei  welchem  die  relative 
Schiebungen  im  allgemeinen  dem  Druck  Verschiebung  der  helfen  und  dunklen 
und  der  Wellenlänge  der  betreffenden  Linien  1  ,«;<  bis  2  ii/i  betrug. 
Linie  proportional  war,  aber  für  Linien  Nach  den  Beobachtungen  von 
verschiedener  Metalle  und  j'i:-  ■.er  Humptirevs  mid  Mnhlcr;-  r;:uss  sieh  dies 
schieden«  Serien  von  Linien  demselben  durch  ior1ge>eizle  Druckstcigerung  bis 
Metalls  variierte.  Allerdings  erreichte  auf  einige  Hundert  Atmosphären  er- 
dic    Zunahme    der    Wellenlänge    ihr  reichen  lassen.    Um  die  mit  einer  so 
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bedeutenden  Drucksteigerung  verbun-  selben  Platte  aiihienominen,  sodass  ei 

denen  esiieriinriitellen  Sdiwiciigkeilcii  beipicmc  und  sichere  Best 

zu  umgehen,  kam  ich  auf  .hi:  Cuxkul.cn.  rol.itivon  Lage 

die  Spektra  von  Fiiiikriirüila, hingen  in  Spektra  tnögli 

Flüssigkeiten  7.u   tinU-rsiiclieii ,  da  bc-  prismatischen 

kaiintlicb  in  diesem  Falle  sehr  starke  Wellenlängen 

Spa  rinn  ngen  auftreten.  trug  etwa  50 


Flasche  nentladung  u 
in    vensducdeiieii  Fiüs 
sucht,  doch  nur  im  Bo 


I  dir  Sjlrkl 


dl  wurde.  Die  Länge  des 
Spektrums  /wisdlcn  den 
480. jv  und  360/1»  be- 
im«, und  es  krinuten  die 
bei  srbiirfer  begren/len 
f  wenige  Tausendste:  im 


helle 

Plann',  Rii- 
1  .ieliienetie: 
l:ld[:iie.rii 

Sellien  einzugehen.  Dagegen  hat  Colley  '. 
im  Spektrum  des  Lichtbogens,  welcher 

 1   Platin-  und  Silberelektroden 

uingen  von  Natrium-  und  Lithium 
überging,  ausser  den  Wasserstau 
einige    den    letzteren  Metalle 


mich  eines  griis-er-.  n  liuliiklürienis, 
dessen  sekundäre  Leitung  ausser  t 
l!,ilkrie  eine  I  unkeiislrecke  vor  d 
blcktmdcn    in    bekannter    Weise  ei 


regelmässigkcit  der  Entladungen  her- 
rührende Flattern  des  Spektrums  er- 
schwert wurde,  so  habe  ich  mit  Hilfe 
eines  bpcktmgraphcn  die  Entladungs- 
Spektra  in  Wasser  und  Luft  auf  der- 


war  die  Mibe  der  stark  verbreiterten, 
nach  Viulett  scharf  begrenzten  und  nach 
Rot  verwaschenen  hellen  Linien  be- 
trächtlich nach  dem  weniger  brechbaren 
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Ende  des  Spektrums  verschoben.  Zu- 
weilen (raten  in  den  hellen  Linien  des 
Sternspektrums  ziemlich  scharfe  Intensi- 
tätsmaxima  auf,  wie  sie  in  einigen  Fällen 
auch  in  den  künstlichen  Spektren  beob- 
achtet wurden.  Man  kann  sich  daher 
das  Stern  Spektrum  durch  Überlagerung 
des  Absorptionsspektrums ,  wie  es  ge- 
ringem Dampfdruck  entspricht,  in  der 
Weise  entstanden  denken,  dass  die 
dunklen  Linien  durch  die  bellen,  stark 
verbreiterten  und  verschobenen  Linien 
ifiiwc-isü  aufgehellt  wurden  und  dadurch 
eine  scheinbare  Verschiebung  nach 
Violett  erlitten. 

Die  Beobachtung,  dass  im  Spektrum 
der  Nova  die  Duplizität  besonders  bei 
den  Wasserstofflinien  deutlich  hervor- 
trat, steht  nicht  im  Widerspruch  mit  der 
Annahme,  dass  die  leuchtenden  Oase  , 


ich  an  anderer  Stelle  eingehend  be- 
richten werde,  ergab,  dass  das  Wasscr- 
stolf Spektrum  nur  dann  mit  zunehmen- 
dem Druck  durch   Linien  Verbreiterung 


atu'.iijpliarischem  Druck  die  Linien  des 
Wasstrsttrfls|ii-klriiiii5  mit  derselben 
Schürft  «-igt  wie  hei  einem  Druck  von 


wenden  Millimetern, 
dass  die  Wasserstoff linien  bei  Druck- 
iteigerun,:  ähnliche  Verschiebungen  er- 
leiden wie  die  Metall-  und  Argonlinien, 
dürfte  daher  nicht  unzulässig  sein,  und 
icli  hotte,  in  nadlet-.'!-  /ei:  daraut  be- 
zügliche Versuche  anstellen  zu  können. 
Mit  Rücksicht  auf  die  Neigung  der 
Wasserstoff  linien,  sich  mit  wachsendem 
Druck  z 


Photosphän 


s  die  Ten 


atur  in  der 
ve  Irlällnis- 


Zweck  der  Bewegungsbestimmung  er- 
reicht hat,  können  die  Änderungen  der 
Wellen  längen  durch  Druck  nicht  mehr 
eetnachlä^igt  werden.  Bei  der  Ver- 
gleichung  der  Wellenlängen  des 
Rowl  and 'sehen  Sonnen  Spektrums  mit 
den  Wellenlängen  der  entsprechenden 
Metall  Milieu  hat  jcwell  allerdings  nur 
eine  relative  Verschiebung  beider  äväteme 
von  0.001  /ip  bis  0.002  ftfl  gefunden, 
die  einem  Druck  von  wenigen  Atmo- 
sphären entspricht,  und  es  wird  der 
Druck  in  der  Photosphäre  der  Sterne 
im  allgemeinen  kaum  tuüicr  anzunehmen 
sein.  Sollen  aber  Grössen  dieser  Ord- 
nung hd  Messungen  der  Ikfehwüidig- 
keit,  deren  Genauigkeit  innerhalb  eines 
I- ,l-.m- i«r.  ,'-1-,;-fi  i-.i  l-^rii-  l-v  hli,n 
werden,  so  braucht  nur  der  allein  vom 
Druck  in  der  Phoiosphäre  abhängige 
Unterschied  der  Verschiebungen  füriwei 
Linien  bestimmt  zu  werden,  deren  Ver- 
schiebungen iiir  eiueDt  uckzunahme  von 
einer  Atmosphäre  bekannt  sind.« 


Die  M oldav it  -  Meteorsteine. 


piii:!m-:  durc'-i  die  Arbeit  von  Dr.  viten  auä   ['rausch  und  Radomilic  in 

:!5sJ?  F.  E.  Suess  über  die  Herkunft  der  lluhinen  einer  Revision  unterzogen  und 

Mnklavite  aus  dem  Weltraum  hat  J.  N.  das  Re*uha1  derselben  in  einer  kleinen 

Woldrich    seine    an    siebzig    Stücke  Mitteilung    der    äska,    Akademie  eis. 

zählende  Prieatsaiumhing  von  Molda-  Frant.  Josefa  (llt 'Mimische  Kaiser  Franz 
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is: 


vorzüglich  durch 
n  beschriebene  Vi 
n  in  der  Gegend 


wird  auf  den  Ausspruch  des  Direk- 


Molda 


■das?  sich  auf  chemischem 
die  Mineral-  noch  die  kün 
des  Moliliivits  feststellen  läi 
wird  die  Abhandlung  Siel; 
ei-ii-üiimtie/ic  !  >--i  Jiir.iv 
Australien  (1893)  besprach 
Analogien     dieser  llornln'l 

Moldavrten.se 
Dvorskys  ge] 

dlT   [l'l'tlTLTL  tl 


;  Sechslel)  eines  griissi 
i'.'it iiiis^vn  Moldavits  von 
Fragment  (etwa  ein 
grösseren  bo  in  benf  örm  i 
von  innen,  Fig.  1 1  b  dasselbe  v 
Seile,  im  Profil,  Fig.  12  Frsgmer 
,  bomben  form  igen  Moldavits  mi 
I  fnnenlciste  und  mit  Biirstcnstrichi 


Auf  Ersuchen  von  Dr,  F.  E.  Suess 
hat  W.v.John  eine  chemische  Analyse 
dreier  Motdavite  (aus  Budwtis  und 
Trehitsch)  ausgeführt.  Dieselbe  ergab 
folgende  Zusammensetzung; 


hat  bei 


if  die  Einwendungen 
die  künstliche  Natur 
jewiesen.  Der  Verfasser 
Wanderungen  und  geo- 
1  im  Böhmerwalde  und 
Oberhaupt  Moldavite 
liches  Glas  in  der  Nähe 
bestandener  Glashütten 


c  Uberföeherb^duikn 
Lildavile.  Die  auf  Tafel 
Leu  phuk^rai'hiseher; 


üh^i-jy.ii  . 


S-J.d*  7S.li] 
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Eine  von  Netin  in  Mähren  'lam- 
mende Glaskugel,  wie  solche  bisweilen 
mit  Moldaviten  verwechselt  wurden, 
ergab  eine  ganz  andere  chemische 
Zusammensetzung,  sie  stellte  sich  als 
ein  abnormes  kalireiches  Kaliglas  dar. 


Vermischte  Nachrichten. 

Ein  Kpatarehen  Im  Hyginus  N.  punki.  etwas  -e-en  Süden  hin,  sah  ich 

Am  ZS.  Juni  M'.'.li,  als  die  f.ichtg.eii/e  ein  feines  Kraleivhen   mit  deutlichem 

des  abnehmenden  Mondes  beim  20."  Walle.    Wie  eine  Messung  auf  der  er- 

WLjil.  L.  la-r.  -leihe  -ich  Hyginus  N  als  baltenen  Aufnahme  ergab,  liegt  das  neue, 

heller  Fleck  dar.   Unweit  dessen  Mittel-  bisher    der    Beobachtung  entgangene 

Sirius  IS99.    Hefl  S.  24 
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Kiaterchen  etwa  6  km  westlieh  von  dem  I  stände  i 
Zwillingskrater  Hyginus  N'.  Objektiv:  warfen 
t:A  b  Zoll  ab.ichlcndd;  Vcnriosserun:.;:  cin<:t<:ai 
260fach.  Die  Luft  war  ruhii,'  und  /icm-  ,ah'lojK'l 
lieh  durchsichtig.  ,  findlichi 

joh.  Nep.  Krieger.  erschein 

Die  Sternschnuppen  aus  dem  selbe  Fi 
Peraeus  erreichen  ihr  Maximum  um  und  Fir 
den  ll.August  Da  im  frcsjümörli.Ltcri  sdiliussl 
Jahre  die  Nächte  um  diese  Zeit  nicht  Ufer  ir, 
wesentlich  durch  Mondschein  erhellt  wäre  fi 
werden,  so  dürfte  die  Erscheinung  der  wennni- 
ferseiden  sich  gut  beobachten  lassen,  Umst 
falls  diese  Meteore  überhaupt  so  zahl-  war 
reich  auf  treten  als  im  vergangenen  fallem 
August  Loch 

Der  fünfte  Mond  des  Jupiter 
in  den  Monaten  März  und  April  1898  Uutei 
von  Prof.  Barnard  am  40zölligen  Re- 
fraktor der  Yerites- Sternwarte  in  fünf 
Nächten  anhaltend  beobachtet  wurden, 
ebenso  1899  im  April  und  Mai  in  vier 
Nächten,  Die  Genauigkeit,  mit  welcher 
an  dicsi-ni  so  üIhtiliis  -diwicrigcn  Ob- 
jekte die  Messungen  ausgeführt  werden 
konnten,  legt  ehi  gewichtiges  Zeugnis  ab 
für  die  ungeheure  optische  Kraft  des 
;f uisscn  lfct:aktnrs.  Aus  l!i.t \' LTi-k  i  jli li i i 
dieser  Messungen  mil  denjenigen  im 
September  1892  ergiebt  sich  ein  sehr 
genauer  Wert  für  die  Umlaufsdauer  des 
Trabanten.  Dieselbe  findet  sich  im 
Mittel  zu  11  Ii  57«i  22.647s  und  dieser 
Wert  ist  wahrscheinlich  bis  auf  0.0]  > 
genau. ') 

Feuerkugel  und  Meteoriten  fall 
im  russischen  Ostseeg-ebiet.  Am 

12.  Marz  9M7m  abends  sah  ein  Beob- 
achter in  Riga  ein.-  Stern  schnuppe  von 
massiger  Helligkeit  aus  der  Cassiopeja 
kommend,  die  sich  gegen  NNO  zum 
Horizont  hin  bewegte  und  anfangs 
langsam,  dann  sehr  rasch  an  Glanz 
zunahm.  Nach  wenigen  Sekunden  bo 
sie  die  Erscheinung  einer  prachtvollen  uei  ; 
Feuerkugel  dar,  welche  den  ganzen  I  dauer 
Himmel  mit  bläulichem  Lichte  so  J  datier 
intensiv  beleuchtete,  dass  die  Gegen- i  Stern 


KalentJ 


'"iir  Mund 


')  Astrophys.  Journal  IBM,  Vol.  IX,  ;;  Tut  ( iHsc-oio-v,  No.  280,  p.  236. 
...  5,  n.  im.    ■  v,  .\f.!r.,n.  N.xiir..  N„.  :i'n>7,  JiTl. 
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Grössen  k lassen  schwächer  als  seine  I  eine  Wiederholung  des  jetzt  von  uns 
normale  Heiligkeil.  beobachteten  Lichtwechscls  erfolgt  sein 

Der  Veränderliche  BD.  +80.591°,  wird.  Leider  muss  man  darauf  gefasst 
dessen  Lichtwcchscl  von  (i.  Müller  und   sein,  tlass  dieses  Ereignis  sehr  lange 
P.  Kempf  entdeckt  worden1]  und  von  wird  auf  sich  warten  lassen.« 
dem  dieselben  damals  konstatierten,  dass       Der  Veränderliche  Mira  im  Wal- 
■■'  iL'  Heiligkeil  seit  mehreren  Jahren  in   flsch  ist  vom  August  Ii""  " 


ISO»  v 


i  Prof.  A.  A.  Nljll 


I!  l/ilLVllI 


Wechsels  i  - ,  Jahre  beträgt,  wovon  6Jahre 

auf  das  Anwachsen  entfallen.  Der  Um- 
r:m  der  Licrit.iruicriin:;  i-e:r;iir:  m:r 
O.ö  Grossen  kl  asse.  Wie  lange  die  Zeit 
des  grösslen  Lichtes  dauert,  lasst  sich 
noch  nicht  angeben  ;  wahrscheinlich  ist 
die  Helligkeit  von  1886-1891  konstant 
gewesen.  -Unter  den  bisher  bekannten 
Veränderlichen  ,  sagen  die  genannten 
beiden  Beobachter,  'hat  der  Stern  kein 
Analogon.  Der  Verlauf  der  Lichtkurve 
ist  zwar  ein  ähnlicher  wie  bei  A  Ccphei 


rung  der 


mpliysi!. 


Typus, 
diesen  r 
Lange  c 


■ibrirn- 


Daner  des  Lichtwech; 
or  allem  auch  durch  das 
lange  Verweilen  des  Sterns  in  der 
,M.i\im.illiL'i:i^ke::  Liri  erid^ilti^cs  Urseil 
Über  den  Cliiiruklcr  di-r  Verein  lerl  ich  keit 
wird  man  erst  gewinnen  können,  wenn 

D  Astron.  Nachr.,  No.  3491. 
'-)  a.  a.  0.  No.  3577. 


Das  neue  Alleg-hany-  Observa- 
torium. Der  Neubau  und  die  neue 
Ausnistuni;  dieses  Observatoriums  sind 
so  gut  wie  gesichert,  da  die  erforder- 
lichen Geldmittel  von  Freunden  der 
Astrophysik  zusammengebracht  wurden. 
Das  Observatorium  soll  hauptsächlich 
nstriipriysikiili.-clH'n  i  'ntersLk-hLinsien  die- 

:)l)A"illh;er  Refraklor  vorgesehen,  dessen 
Objektiv  Brashear  herstellen  wird.  Zum 
Direktor  ist  Prof.  F.  L.  O.  Wadsworth 


a.  Nachr.,  No.  3576, 
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erwählt  worden,  der  bisher  am  Yerkes- 
Observatorium  thätiK  war. 

Der  Planet  1899  EN,  der  am 
7.  Juni  von  Dr.  Witt  entdeckt  und  für 

den  He  ücacht  ungen  ergidit.  idcriiisd; 
mit  dem  Planeten  (85)  Jo. 

Der  Holmes'sehe  Komet  (1 802  III) 
ist  von  Perrinc  auf  der  Licksk-i-iiwiirtt- 
am  10.  Juni  als  schwaches,  nebeiförmiges 
Objekt  aufgefunden  worden. 


Fernrohre  für-  Freunde  der 
Hlmmelsbeobachtung'.     Aus  dem 

LL';-i.Tkrd;c  du:-  Sirius  sind  mir  mehrere 

K.-:"iL-;.lTL-  Ulli;  k  1  IM  1 1 StllT  LJljl  ltI Nil (■  llf 

Fern  roll  re  zum  Verkaufe  aiiijuiK-Ult't 
worden.  Freunden  der  Himmcls- 
beobachtunR,  welche  die  Anschaffung 
eines  solchen  Instrumentes  lieali-ii-tili;;''" 
und  sich  dieserhalb  an  mich  wenden, 
bin  ich  zu  jeder  gewünschten  Auskunft 
gern  bereit.  Dr.  Klein. 
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Astronomischer  Kalender  für  den  Monat 
Oktober  1899. 


Planeten  kotistd  latio  1 


Merkur  in  Kt-rijiLn  Ui:.ti 


Jupiter  in  Kurijnriklirm  in  Kektasreiisiori  mit  dem  Munde. 

■Wi'"!   v'  n'i  ■  -:i  K  .1:  i  1  ■■.  M.  il-  11  !  

Mars  mit  Jupiter  in  Konj.  in  Rektaec  Mars  ]°  20'  süd] 
Merkur  im  niederste)  £ enden  Knoten. 
Merkur  in  der  Sun  nun  lerne. 

Merkur  mit  Jupiter  ii-  K-nj.  in  Ifc-ktasc.  Merkur  2*  30-  5ii.ll. 
Venus  mit  Jupiter  in  Konj.  in  Rektasc  Venus  33'  südl. 
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Stellung  der  Jupitermonde  Im  Oktober  1899.  ' 

[[.                 \  ) 

Stellungen  uni  Gh  für  den  Anblick  im  astronomischen  Fernrohre. 

|  Tag 

West. 

Ott 

O,      ■!  .3 

4.                                   O         2-      ■      3.  ■!• 

0  »■ 
O  -1 

O  -2 

.  a 

G2'                      •*  .3 

O  1. 

7    ]                                        2A      1  0 

8                                                                       O'V"  ■« 

gl                                                O         2-     .t  3. 

10    1                                           »■        l-O           3-  ■» 

O     -i  ■* 

O             ■»  4. 

.    13                                      .3                     OS-      1.  4. 

!     ,4                                                     'S       1     .S  O  4. 

|    ,6    :                                                        0*1-  .84. 

«■eil 

uplter  zu  nahe  bei  der  Sonne  sieh 

16.  Oktober  bis  11.  Dezember  unsichtbar, 
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A. 


10.  11a.  11b. 

Sirius  ISSft 

Moldavit -Meteorite 


Neue  Folge  Hain!  XXVE1. 


SIRIUS. 

Zeitschrift  für  populäre  Astronomie. 


Centralorgau  für  alle  Freunde  und  Förderer  der  Himmelskunde. 

Herausgegeben 
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Saturn  und  sein 

(Hierzu  ' 

§1S|ie  Künstijje  Slcllung  des  Saturn 
juäJ  gegen  tlti.-  t-i-.U-  im  Lej>einväi[!:-eii 
Sommer  lial  Horm  K.  Solori  in  Wien 
zu  eiueriuri;iällii;eii  Unk  rsuchim«  tlii-si-A 
Planeten  venmlasst.  F.r  bediente  sieh 
dazu  eines  neuen,  mit  Uhrwerk  ver- 
sehenen GzOtligen  Refraktors,  dessen 
vo:/iii[lii.liis  Oiijekiiv  Min  Reinielder 
&  Hertel  hergestellt  worden ,  wahrend 
die  Montterung  von  Stefan  Kessel  in 
Wien  ausgeführt  ist,  dessen  ausge- 


Ringsystem  1899. 


gezeichneter  Luft  begünstigt,  sodass  er 
die  Mnimi:  Vor/ti.i^iclikdt  seines  Utirak- 
tors  ausnützen  kniinie.  Piesen  ijünsli^en 
1  Inislällüi'il  ist  die  ]>i;ielltn;e  nsisUllini;: 
des  Saturn  und  seines  liini'svsteins  zu 
verdanken,  welehe  der  Meokieiiter  aus- 
führte und  die  auf  Tafel  VIII  ui^lieh.l 
Vetren  wiedergegeben  ist.  Diese  Dar- 
stelluni:  bekundet  gleich  den  früheren 


nunycn,  von  denen  der  Kenner  sofort 
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den  Eindruck  gewinnt,  dass  sie  frei!      Auf  diesen  Ring  folgt  wieder  ohne 
von  Illusionen  sind  und  nur  das  ent-  scharfe  Abgrenzung  gegen  Ring  2 
halten,  was  der  Beobachter  als  sicher       Ring  3,  welcher  fast  so  düster  grau 
vorhanden  verbürgen  kann,  ist,  als  Ring  A  iti  seiner  äusseren  Hälfte. 

Herr  Satori  begleitet  seine  Dar-  Im  Ringe  ii  konnte  ich  keine  eigenl- 
stelluug  des  Saturn  mit  folgenden  Lr-  liehe   Trennung  [Teilung)   der  Ringe 


;rauen  Nord- 


''''.Ihm'V! 


I  versehen.  Diesen 


ein;  Schmiden  Ring  bar  neben  der  Üassini'schen  Trennung 

.al]:i!el:me:i  können,  Herr  Salon  bemerkt,  das*  er  diesen 

des  Ringes  B  einen  schmalen  weissen  Ring  auf  den  Zeich- 

ic    neuen   Teil    des  Hungen  anderer  Beobachter  nicht  habe 

eilt  finden  können  und  dies  ist  thalsächlich 

Ring  1:  grenzt  hart  an  den  vor-  der  Fall.    Selbst  auf  den  Zeichnungei! 

erwähnten   weissen    Ring,  ohne   dass  des  Saturn  von  Professor  A.  Hall,  dil 

jedoch  eine  scharfe  Grenzlinie  zwischen  am  Wolligen  Refraktär  zu  Washingtor 

beiden  Ringen  zu  bemerken  wäre.    Der  erhalten  wurden  und  deren  beste  in 

Farbe  nach  ist  er  blass  gelblich   und  Sirius    1801,  Tafel  I,  wiedergegeber 

gleicht  fast  der  Kugel  an  ihren  hellten  ist,  findet  sich  dieser  seitmale,  weiss 
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den  Erläuterungen  zu  der  ganzen  Bcob-  Cassini 'seilen  Linie.    Diese  Zone  war 

achtunrrsreihedesSauirn  zu  Washington,  so  hell,  dass  sie  wie  ein  aufgelegter 

welche  die  Jahre  1875  bis  1880  umfasst,  weiser  Hin«  er.-diien,   der  sich  der 

keine  Rede  davon.    Er  war  aber  trotz-  dunklen  TrvMiimw.spalte  anschmiegte.' 

dem   vorhanden    und    ich    habe  ihn  Diese  helle  Zone  ist  nach  den  obigen 

damals  selbst  beobachtet;  das  Fehlen  Mitteilungen    und  der  Zeichnung  des 

und  ich  bemerkte  darüber  im  -Sirius  scheinimg  und  man  kann  dem  Beob- 

1891,  S.  15:   »In  der  Abbildung  des  , achter  darin  hL'i |iil Ichten,  dass  sie  im 

Herrn  Hall  feil 1 1  auf  dem  inneren  Ringe  gewissen     Sinne     einen  besonderen 

auch  die  helle  Zone  dicht  neben  der  schmalen  Ring  darstellt.    Dr.  Klein. 


Über  die  optischen  und  physikalischen  Verhältnisse 
des  Sonnenballes. 


ngehallen  hat.  Aus  dieser  uns  vom 
n  Verfasser  zur  Verfügung  gestellten 
mdlung  in  der  -Deutschen  Revue 
1899)  entnehmen  wir  folgendes. 


vor:  Eine  goldglänzende  Kugel,  an- 
scheinend Ö  im  Durchmesser,  bedeckt 
mit  einer  Schickt  dmdisidiligeu  Glase* 
von  anscheinend  einem  Millmic'.cr  I  liekc. 
OieKrtge]  würde, wenn  die  (jkissuhstanz 
n>t,  slatt  farblos  wäre,  eine  Art  Sonnen- 
kugel  datstcllcn,  eine  Nachbildung  des 
Sonnenhallcs,  der  bei  Finsternissen 
gleichfalls  eine  schwschleuchlende 
karminrote  Umrandung  zeigt  von  nur 
10"  bis  15"  Höhe,  während  der  Durch- 
messer des  hell  leuchtenden  Balles  32' 
beträgt.  In  der  rötlich  leuchtenden 
Randschiclltder  Somienschdlii:  eriinmcti 
wir  seit  Kirehhoff  die  Ursache  derjenigen 
l.ich'absorptiüii,  durch  welche  haupt- 
sächlich    dem    Sonnen  spektruui  die 


l  'l'MTl'    s_:  Nl  M  1 1 1  [  1 1  LI  I  j  t  ■  Gnklingcl. 

fahrt  Prof. Schmidt  fort,  -lässt  sich  in  /«-d 
Halbkugcln  zerlegen  und  zeigt  dem  Über- 
raschten Blick  dcsl.aicii  eine  unvermutete 
innere  Mcsi'haftclilidt.  Die  durchsichtige 
ijlasidiidu  ist  nidu  l.  sondern  II  mm 
dick,  man  hat  zwei  ri,ilbkii;;cl>dia1.-n 
i      v-r  -uh.  ii  de  vi  in  2cm  innerem 

konkaven  Flachen  sind  vergoldet.  Ein 
phv.ibli-.di  L'.rliikkl-.  v  lli.iliadiii-r,  wenn 
er  nur  die  äussere  Umhüllung  der 
Kugel  als  Glas  erkannt  hätte,  wäre 
imstande  gewesen,  dm  Sachverhalt  zu 
durchschauen.  Da  er  nämlich  weiss, 
dass  die  Krcdumgs/alii  des  Glases  gegen 
Luft  1,5  ist,  so  erkennt  er,  dass  man 
eine  undurchsichtige  Kugel  von  zwei 
l.:'in«cncinhciten  Radius  mit  Glas  über- 
ziehen kann,  ohne  dass  man  äußerlich 


Verdrossen]  ng  mehr,  es  hat  bei  der  1 
1.5  fachen  Vergriisserung  sein  Gewenden.  |  1 
AiichdicUlasniidchmitciiiMcschhijacncii  \ 
Tierbildchen,  welciie  unseren  Kindern  I 


isen  sind  es  neben  dem  Ein- 
■r  SiTaliHchiimg  zwei  Faktoren, 
die  Stärke  der  Ablenkung  eines 
b  I  s  a  u  5  seine  r  R  ichl  u  ng  bed  i  n  ge  n. 


meterröhren    eine    einundanhalbraa],  I 

veriiriissiTk'  Dicke,  während  die  dick-  ; 

wandigcii   Biergläser  von  der  Wand-  ( 

dicke  gar  nichts  mehr  erkennen  lassen.  ! 

Es  ist  kein  Zweifel,  das  Gild  unserer  f 

gläsernen  Sonnenkugel  kommt  unter  i 

lenv    .liuli-i-i-ii    IhdiegiiOiien    /i::t:lr  , 

als  das  wahre  Sonnenbild,  und  doch 

ist  dasselbe  geeignet,  uns  an  eine  : 

während  langer  Zeil  versäumte  wissen-  ; 

schafiliehe  Pflicht  zu  erinnern,  deren  f 

Vcrhindl  ich  keil  sich  immer  noch  nicht  i 

der  allgemeinen  Anerkennung  erfreu!.  ( 

Das  Erscheinungsbild  der  Sonne  ist  1 

ja  nicht  das  eines  Halles,  sondern  das  i 

einer1  Seileihe.  Iis  iear  ausser  allgemeinen  I 

plivsikahscheu   Überlegungen  erst  ein  l 

besonderer  Grund,  nämlich  die  Ent-  i 

deck  ui  ig  der  Sonnen  flecken  mit  der  t 

Sonnenrotation  am  Anfang  des  17,  Jahr-"  t 

hunderte,  welcher  dazu  führte,  an  Stelle  j 

des  lirsclieiuiingsbildes  der  Scheibe  das  i 

Vorsieh  n  n  Lrshikl  der  Kugel  zu  setzen,  i 

Gei  der  Bildung  dieses  Vorstellnngs-  I 

bildes  hat  nun  aber  die  Rücksicht  auf  ; 
das  Oesetz  der  Lichtbrechung  ebenso- ; 
iieiii.;  milgcwirkt,  als  das  V<  ■rstelhings- 

bild  eines  Kindes,  das  unsere  gläserne  , 
Sonncnkugcl  betrachtet,  durch  die  Rück- 

Sicht  auf  optische  Gesetze  getrübt  wird.  ; 

Aber  vielleicht  hat  ja  das  Breehungs-  . 
ee/il/  i;;li-  keine  Itcrcchtiinnu:.  in 
lirkiar.in;;  des  Sonncnhikies  eine  w 
tige  Rolle  zu  spielen.    Gei  der  j 
ausserordentlichen  Verdünnung 
So  nncnatmo  Sphäre,  für  welche  uns 

der  Sonne  ungestört  vorüberziehende  i 

Kometen  den  mechanischen  Geweis  ge-  i 
liefert  haben,  ist  es  wohl  ganz  unbe- 
rechtigt, an  nennenswerte  Wirkung  der 
Strahlenbrechung,  irarau  einen  Vergleich 


i  Wege 
n  igno- 


enbrechung  bei  dem  Enfc 
einungsbildes,  dass  man 
n  Vorstellungen  zulieb- 


it  der  Brei 


11  Lichtes  ; 
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Das  Experiment  mit  der  Glaskugel  crlu-blich  sdnviii  Ikt  als  die  der  Erd- 

l:it  troi»  a II it  ViT-due^njidi  ,k:r  Ver-  obml.idio  selb?;,  wäre  aber  der  Erd- 

hälinisse  doch  eine  gewinn  (iilti^lfit  railiin   ita   siebenmal    grosser  oder 

für    die    Astrophysik.     So,    wie    der  wäre  die  Ätulcruri™  der  [Srecliungszatil 

Brechungszahl  des  Glases  entsprechend  mit  der  Höhe  der   Atmosphäre  ent- 

der  vom  Glase  umschlossene  Körper  sprechend  rascher,  so  würden  hei  uns 

eine  1. Stäche  Bildvcrgrösserung  erfährt,  hm i/miNilr  Sualik'ii  rings  um  die  Erde 

so  muss  z.  Ii.  unsere  Lrdc,  etwa  vom  umlaufen  und  wir  würden  die  abentcuer- 

Monde  aus  betrachtet,  der  Brechungs-  lichsten  Wunder  der  Femsicht  erleben, 

zahl  unserer  Luft  an  der  Erdoberfläche  Wunder,  wie  sie  Kummer  vor  nahezu 

entsprechend,  eine  Vcrgrösscrung  ihres  40  Jahren    für    die    Atmosphäre  des 

Radius  um  drei  Zehn  tausendstel  seines  Pandel;  [npiier  gefolgert  hat. 

!  2  Ab  auf-  ■       Versuchen    wir    mit    dem  Astro- 


Mor 


die  Erdatmosphäre 


enphysi 


fülic  der  t. 


vierzigsten  Teil  ihres  Betrajji's  fälschen. 

Allein  abgesehen  davon,  dass  wir 
allen  Grund  haben,  in  der  Stufenfolge 
der  Himmelskörper  mit  den  Massen 
derselben  wachsende  Dichten  der  Atmo- 
sphären auf  ihnen  anzunehmen,  so 
kommt  für  die  Atmosphären  grosser 
Himmelskörper  noch  eine  besondere 
Folge  des-  ' 


besitzen  soll  bei 
Zustand  des  Schi 


i  Erscheii 


«igt,  . 


e  Olas 


n  der  Erdoberfläche 

)000  Grad  —  eine 

iclzflusscs  zu  hoch 
Anwendung  des 


den  Rand  der  Sou 
Der  Strahl  wird  er 
Sphäre  durch  sehne: 


kinhieiide  ( ii-iiii-i  der  Cli rinin >>| j 
durchlaufen. 

Das  erste  und  I  (an;>l|ir :  .lilnii.wi-l 
das  i:rSL-hoiii!iiii;-hild  der  Sonne 
wii;eii-ch:ii:lk-heii  [irklärnng  darbi 
ist  die  Licht-  und  Wärmestrahlung. 
W'iirni:  klne  k.  i  in  im  /um  t-ieidi^s. 


i  Gebiet 


kehrenden  Schicht 
Temperaturen  harrdc 
Siedepunkt  des  Eisci 


I  R  Tidl  i  c  der 

welche  auch  die  bmliM  Tek>ki ipe  niebt 
in  eint  Schicht  dei  l.II  mählichen  Über- 
gang ant/ufceii  iii:-[ande  sind. 

Dieses  letztere  Problem  in  Verbin- 


dünne,  von  der  Erde  aus  gesehen  nur 

Knallgas  bis  zu  dem  höheren  Wasscr- 
danipf  ein  Gemisch  beider  Gasarten 
darstellend,  ein  Gebiet  des  abwechseln- 
den Zerfalls  der  Moleküle  und  der  Vcr- 


aUSSün,bartigcl,K1.,H-en-atl.„,spmdi,kt, 
der  in  der  Sonueuhnllc  enthaltene 
Mctalldämpfe. 

Es  mag  ein  Zufall  der  perji'm liehen 
Vertretung  sein,  welche  die  Hypothesen 
zu  erfahren  das  Glück  haben,  dass  eine 
andere  der  Forderung  sehr  hoher  Tem- 
peratur besser  gerecht  werdende  Hypo- 
these der  Gunst  der  Astronomen  ent- 
gangen zu  sein  scheint.  Es  ist  das  eine 
von'  Herrn  A.  Ritter  im  Jahre  I8SI  in 
seinen  berühmten  Abhandlungen  über 
die  Konstitution  gusii  inniger  Weltkhrrcr 
entwickelte  Theorie.  Im  Gegensatz  /in 
Wnlkenthenrie  erklärt  Kitler  denSonncn- 
rand  statt  durch  Kondensation  durch 
einen  Prozcss  der  Dissociation.  Die 
(iasniokkük.  ob  die<  iase  chemisch  ein- 


auch  der  Erklärung  der  Unterschiede 
hellerer  und  dunklerer  Partien,  der 
sogenannten  Granulation,  der  Fackeln 
und  der  Flecken  genügen  könnte.  Nichts 
hindert  uns,  statt  des  Wasscrdampfcs  in 
der  Theorie  das  Vi'asscrat'jtlgas  cin/c- 
setzeii  und  in  der  Dissoeiatinnssehielit 
ein  Gemisch  des  oberen  zweiatomigen 
und  des  unteren  zweiatomigen  Gases 
anzunehmen. 

Es  steckt  in  den  theoretischen  L'n:er- 
suchungen  Ritters  ein  gutes  Stück  Wahr- 
heit, esuiiissen  in  den  höheren  Gebieten 
der  Sonne  die  Dissociationen  eine  wich- 
tige Rolle  spielen,  aber  eine  Rolle, 
welche  die  AllsbilJlimr  sokher  kriti-eln  r 
Schichten,  welche  eine  kreisförmige 
Strahlenbrechung  zur  Folge  haben,  als 
eine  um  so  wahrscheinlichere  und 
häutigere   Erscheinung  zu  betrachten 
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nöhgi     T)if    R'.HfrVhr  Oissormlions-  auch  heute  noch  aui  die  genauete  Er. 

irhifhl  leistet  sehr  viel  mehr  an  rauher  klärunj;  dieser  Räteel. 

Veränderlichkeit  der  rlTeciningszjhl  mit  Denken  wir  uns  mil  renyr  eine  mit 

drr  Hohe,  all  zur  Hrldung  einer  knh    Hunderlen vonKil  MrTui.lMehwindig- 

scheu  Sphäre  der  Sonr.e  erforden  wird,  ke;t  in  das  Vakuum  i;esrlilei;derle  Wasser- 

eine  solche  winde  schon  nn  h<,.-hsiin  >1iithiassc  vmi  einem  von  ihni  beispiels. 

Teile  der  Dissociationsschicht  zustande  weise  angenommenen  Volumen  grösser 

kommen.  als  unser  Erdbali.    Eine  Zeit  des  Auf- 

DerumdieBeohachlimgdcsSonrieu-  stiegs  selbst  von  einer  halben  Stunde 

randes  hochverdiente  Direktor  der  Stern-  wird,  wie  r'cnyi  ganz  richtig  ausführt, 

warte  zu  Kalok^t,  I"j;i!lt  renvi,  . ihi^l uLi:ii  nich:  <icniL<;en,   die   Temperatur  und 

er  der   Erklärung    des   Smuienraudes  Dichte  ilt-r  innersten  Teile  zu  verändern, 

durchdiekrtimmlinigcStnihlcnbrcchung  während  von  der  Oberfläche  aus  der 

nicht  ganz .  abgeneigt  zu  sein  schein;,  Xersneiiungs-  und  Abkühlungsprozess 

unterlässt  doch ,  die  weiteren   Kon-  gegen   Innen  Fortschreitet    Hier  nun, 

Sequenzen  des  lirechungsgcscizcs   für  an  der  theuze  der  dichten  Masse,  wären 

die    un regelmässigen    Phänomene   am  alle  Bedingungen  Iii;  eine  starke  Ver- 

Sonnenrande  zu   ziehen.    Die  prasse  ander  lichfceil  der  Predmngszalil  gegeben, 

Verdünnung  der  Gase,  welche    not-  es  uiüss;eu  in  weiten  Helgen  und  Kreisen 

wendig  am  Orte  der  kritischen  -phiire  ve:l  eilende  strahlen  auftreten,  die  nicht 

anzunehmen  ist,  ist  ihm  ein  Reweis  für  verfehlen  könnten,  dem  Auge  des  Erd- 

den  Zustand  eine?  absoluten  Vakuums  hewiiluicrs  ein  verzerrtes  liilddesSonncn- 

in    den    vorübergehend    durch    Pro-  rancies  zu  zeigen,  i lie  I'rottiberanz  halle 

ttiheranzen  erleuchteten   äusseren  Oe-  gar  nicht  nötig,  selbst  zu  leuchten,  sie 

bieten  der  Sonne.    Er  erklärt  die  auf-  winde  unserem  Auge  das  Lichl  der 

steigenden  Protuberanzen  fürErupuimeu  i  .hmini .Sphäre  ,  ja,  bei  dem  grossen 


uiisehei]  Staube*  die  Fr-shcinmig  de 
hei  totalen  Soniieiiliilsteniisseu  in  matter 
weissem  Glniize  sichtbaren  Korona  ei 

Noch  vor  wenigen  Jahren  hatte  Fem 
gegen  diese  ballistische  Theorie  de 
l'rotubeiaii'en  Bedenken  erhoben  wei;c 
der  grossen  l'uregehliil-sigktilen  in  de 
(iesehwindigkeilen  des  h 


X  L-esH/ 

.-.  tiesch 


iudigkeit 


i  Abna 


cruluiij;     der  Vi'urhtescl, 


e  aus  nichtleiichlcn- 
e.  Wie  kommt  es 
t  sowohl  der  ruhen- 
er   eruptiven  Pro- 


le  Abhärtung  dr>  Verla  svis 


Sirius .,  Mai  1895. 
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Geschwindigkeit  der  Gase  von  mehr 

Man  liat  jus  der  Tliat-adie,  diiss  die 
leichten  Homeien  bei  noch  so  nahen 
Vorübergingen  an  der  Sonne  nicht  die 
mindeste  Störimg  iiiirr  filmen  erkennen 
lassen,  geschlossen,  dass  schon  in 
kleinster  Entfernung  vom  Orte  des 
"  "    1  Sonnenramlc!.  jedes  wider- 


a  Vakuu 


I  fehle 


stellen  Je 
Sellins 

dict  icschwiriLligkci1scüibii--csichglcich- 
itiäs^iLT  auf  lül  ganze  Masse  des  bewegten 
Körpers  erstrecken  müsse,  wie  wenn 
derselbe  slarr  wäre.  Der  Kamel  wird 
n  der  leinen  Atmosphäre,  die  er  clurch- 


^Im.i.lel 


■  gewi 


durchmachen 
ganze  I  lern  ni  u  ny  wird  nur  seine  au 
Mülle  berühren ,  die  er  zuriicklässt, 
während  der  Kern  fast  ungehemmt  seine 
Bahn  verfolgt.  Her  Schluss  leidet  noch 
an  einer  zweiten  Vcrnndhii-sigung  r 
Verfasser  dieses  hat  vor  Jahren  gclcgenl- 
lich  eine  Formel  für  den  Widerstand 
von  Gasen  gegen  starre  kiigeliiirir;ii:e 
Körper  abgeleitet,  welche /cigl,  dass  im 
seihen  Masse,  in  welchem  bei  gegebener 
Gasdichte  der  Widerstand  mit  der 
scliwindigkcir    des   bewegten  Körpers 


die  Wcllcrigcschwiiuligkctl  gross  geling 
ist,  so  brauchen  wir  die  Verdünnung 
nicht  ins  Unendliche  zu  steigern,  um 
jede  Kleinheit  des  Widerstandes  /.u  be- 


Gcscliwmdigkeil  von  über  400  im  be- 
sitzen, welche  Fenyi  am  30.  Septembe,- 
!89ö  an  einer  eruptiven  Proluberaitz 
beo buchtete,  die  sich  11  Bogenuiinuti-n 
über  den  Sunnenrand  erhob.  Es  genügt, 
solchen  fortschreitenden  Wellen  an  ihrer 
vordringenden  Fläche  in  beliebig  dünner 
Schicht  eine  nicht  zu  langsame  Abnahme 
der  Brecluiugszahl  zuzuschreiben,  um 
die  Bildung  auch  der  höchsten  Pro- 
tuberanzen nach  dem  Brecliiiugsgesct/ 
zu  begreifen.  Wir  bedürfen  nur  der 
Annahme  teils  ruhender,  teils  sich  fort- 
pflanzender Schlieren  in  dem  Raum  der 
Sonnenkorona,  um  in  den  lagerhaften 
und  in  den  eruptiven  rrotiihcninzer 
verzerrte  Bilder  des  Sonnenrandes  zu 
erkennen.  Das  Brechungsgeselz  lässt 
uns  die  verhältnismässige  Geringlügie- 
keit  und  Seltenheit  weissgliin/eiulr, 
Auswüchse  gegenüber  der  Häufigkeil 
und  Grossartigkeil  der  roten  Protuber- 
anzen  als  eine  Wirkung  der  Schwere, 
des  Unterschieds  lies  molekularen  und 
des  spc/iiisiiieu  Gewichts  zwischen  den 
lieferen  und  den  höheren  Schichten  er- 
kennen. Die  Beeinträchtigung  der 
Wcllcuioruicn  durch  gegenseitige  Stö- 
rung und  durch  mächtige  Gasbe- 
wegungen,  die  sieh  summierenden  und 
|ioien/iereuden  Wirkungen  mehrfacher 
Schlieren,  deren  eine  das  Licht  der 
anderen  sendet,  lassen  alle  Unrcgel- 
inüssiykcilcn  der  Bewegung  und  Geslall 
und  die  in  Ausnahmsfällen  ganz  un- 
geheurenAufsleigiingsgesebwindigkeiteii 
begreiflich  erscheinen. 

Wenn  wir  in  Abrede  stellen,  dass 
die  Protubcranzen  im  eigenen  Lichte 
leuchten,  dass  derjenige  Wasserstoff  und 
diejenigen  Leicht-  und  Schwermetalle, 
deren  Linien  sie  zeigen,  in  ihnen  als 
Ausimrispri'iluklc  enthalten  seien,  so 
können  wir  anderseits  der  Vorstell  im  c 
reeller  Sloffbet 


Die 

t  über  das  Ufer  I 


■welle, 


Dlgitizcd  by  Google 


Strand  überflutet,  bort  nicht  auf,  Welle 
zu  sein.  Die  Welle  eines  so  leichten 
ijases,  ik-säi-Ti  Molekülen  vielleicht  nahe 
die  Poteniialgesdiwindißkeit  der  Sonne 

die  Verdünnung  die  Bezeichnung'  des 


Stoff.  Indessen  ist  diese  E 
zwei  Gründen  unlialthElr.  Wie  Fenyi 
den  Gesetzen  der  Wärmelehre  ent- 
sprechend ganz  richtig  ausiüim.  könnte 


Mal. 


i  den 


r  Petersburger  Alta- 
chaften  brachte  im 
Berichte  über  die 


im  vorderen  'I  ciic  nicht  gedacht  werden. 
Ferner  aber  könnte  auch  der  kälte 
Wasserstoff  nicht  das  von  dem  Korona- 
stauhe  zurückgeworfene  weisse  Sonnen- 
licht absorbieren ,  sondern  nur  den- 
jenigen kleinsten  Anteil  dieses  Lichtes, 
dessen  Wellenlängen  den   Linien  des 


Sonn 


■I  der  Kirhtig- 
ieren.  welche 
Verzerrungen 
on  Chromo- 


ZusammenhangderVLWlücdcticiiiUisier-  uns  in  den  Prl 

ordentlichen  l'hi'ii]  i  in'  auf  der  Sonne,  und  Vergriiss 

insbesondere  der  Koroiiastnlilcii    iiikI  sphäicleikn  cor  Augen  führen,  sie  vi 

der    Protuberanzen ,    beweisen.     Der  griissem  ai:eli  die  angrenzenden  Koror 

Wechsel  derselben  f. ,[gl  d.-in  elfjährigen  gebiete.     Die   Verdunkelung    ist  c 

Wechsel  der  Flcckciibikkmg.    ( in  ade  notwendige  Folge,  der  optischen  Vi 

die  stärksten  und  laiigsten  der  Korona-  grösserimg ,   die  Lichtsdiwächung 

strahlen  gehen  ans  vir  .:eu  tVhkyn  dei  Vei  grösserling  proportional.  Höcl 


fältigen  Zusammenstellung  der  besten  kuikkiisatioiisprodnkre  ausgeworfener 
bekannten  Zeichnungen  und  Photo-  Ciase,  ob  sie  meteoritische  Massen  sind, 
graphien  auch  früherer  Koronatieob-  linden  sehr  nahe  beim  Chromosphären- 
achtungen  einen  neuen  charakteristischen  rand  keine  Möglichkeit  der  Existenz, 
Zug  der  Protuberanzen  entdeckt.  Über  sowohl  wegen  der  dort  herrsch  eil  den, 
und  auch  neben  denselben,  in  dem  in  ihre  Vergasung  bewirkenden  Tcmpera- 
inattem  Silberglanz  der  Kurnn-  leuchten-  Uir,  als  auch  wegen  des  fühtbar  werden- 
den Gebiete  zeichnen  :,icli  dunkle  Adern  den  ( 'raswideistands.  Line  wohl  sehr 
ab,  Umrandungen  der  l'roluhcran/cn  niedere  staubfreie  Schicht,  deren  im- 
von  iinrcgchnäss-iger(icst.ik  und  lireite.  regelmässig    vergrösserte    Bilder  die 
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brediim--  ihn-  ['.rküriiriir  fimit-i: :  I  i  l- 
langen  und  breiten  Siialilenbiisehei  lies 
Kiivoiialii'liU's  sind  in  der  Mitte  irret 
Breite  dunkler,  wie  wenn  sie  hohl 
wären.  Wenn  die  Seele  dieser  Uiiseliel 
sich  im  gasigen  Aggregatzustand,  die 


sichtbare  Umhüllung  im  Zustande  der 
Kondensation  sich  befindet,  so  müssen 
die  Uiiseliel  als  Kohren  erscheinen,  deren 
dunkler  Kern  durch  seine  optisch  ver- 
grössernde  Wirkung  noch  dunkler  er- 
scheint.« 


Prof.  Prinz  über  die  Bildung  der  Mondoberfläohe. 

Von  Hermann  Alsdorf. 


mdrl-.nl 


se der  heutigen 
be  rf  lache  z  u  erkl  äre  n , rech  net 
Prinz  hauptsächlich  mit  einer  vertikal 
zur  Mond  überdache  wirkenden  Kraft  und 
stützt  sich  dabei  auf  Aufsiurzesperi meine. 
Ganz  das.  Gleiche  habe  ich  gelhan  bei 
Verteidigung  der  Auisiiiirhvrul'w.  wu 
bei  ich  auch  mil  «icher  VulbnUlduiig 


K  f...,,. 


nv'  di. 


II  Wus-e,  d 


3i  Mao 


I  u;stui/1>K:il'.sr  -  ich,  auch  für  di 
vulkanische  Auhlur/hypothesc  geltem 

'";  II  ,le  V.i',.  ',.  ,„  ,W,  kr..'.':m:  ,-i 
gegen  die  Oberflache  des  Mondes,  de 
[„.Hg.^ale  Ijmn«.  der  sieile  AWa.l  de 
Wal«  nae;i  ,i,:i,n.  der   Winkel  vr> 


i-r  hält  d 

Terrassen,  mit  konzentrisch  mir,  Mare 
rand  gelegenem  StdtaWall  fAllai).  mil 
Bildungen  nach  Art  des  Fracastor  und 
sinus  iridiim am  Innenrand  des  Mare  u  sv. 
Auch  wa>  Print  uns  über  die  Sl reden 
syjlemc  Neues  lehrt,  kann  die  Aufsturr 
hyputhese  für  sich  verwerten.  Nur  muss 
man  dann  nicht,  wie  ich  gethan  habe, 
in  den  Streifen  seilwjrts  be.m  Aufclu» 
auigisclileiidire  Malprir  sehen,  sondern 

Anhänger  der  Auljturzhyiinihese  gciban 
;  haben.  Als  ich  in  einen  IitsI  getn-:e:n-r 
Gartenweg  mit  einem  dicken  StocVt 
nahe  bei  einander  Löcher  sliess.  grAChah 
es  fast  regelmassig,  ilass  die  Locher  sicK 
durch  Risse  mit  einander  verbanden 
Das  scheint  auch  le.chi  begreiflich,  t.m 
(iiucln-s  «f«:iii.-  nif  dem  Monde  auch 


zeigt   in    überraschender   Weist   noch  für   die  Annahme   eines  geschdi 

iuidi  re  Miireeigeutiiuilichkeilen.  Man  he-  Aiilstui7.es  kosmischer  Körper  spr. 

decke  Wasser  mit  einer  sehr  dünnen  Früher  wollte  man    in   den  gre 

Schicht  Lycopoilimu  und  lasse  einige  Kratern  des  Mondes  vulkanische 
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Aufsturz  eines  Körpers?  Nimmt  man 
letzteres  an,  sr>  erklärte  sich  vielleicht 
die  Grösse  und  grosse  Anzahl  der 
grossen  Mondkraler,  sowie  einigt;  He- 
juiulLTlU'ilni  des  Walles  und  des  Ccnlral- 
gcbirgcs-,  die  das  Lv|icrimcnt  ohne  wei- 
teres herstellt,  he-ier.  Dagegen  erkläre 
ich  hiermit  gern,  dass  man  hei  Annahme 
"    "  '    i  Hypothese  für  eine 


Mö^clike^. 


Hiditi. 


11  NO  n 


:  541). 


;■  i,  r.  \t;,d 


decke  hindurch  geht.  Diese  La:L_'e 
Hin  iL)  merk  würdiger,  als  sich,  und  iml 
(Ll.i iL.llii  fi  II rL-itL-  und  Ausdehnung,  ei 
ganz  ähnliche  Reihe  Ringgehirec  um 


tliese  aus  zu  gewinnen.    Halm,  gehört  < 

z.  B.  die  enge  Verbindung  sehr  vieler  ■ 

Mondkrater    mit    geradlinigen    Zügen,  j 

Ciuegan/eAiizahlKratcrpaarcsind  durch  s 

eine  genieinsame  innere,  schräg  von  i 
einem   zum   anderen   Krater    gellende  j  i 

Tangente  (Thal  oder  Bergrucken|  mit  i 

einander  verbunden,  und  diese  Tangenten  ; 
haben  auf  der  ganzen  Mond-cheibL  " 


reinstimmuug  in- jenen  beiden  zei-t. 

■Inen."  das*  liier'  nicht  der  Zufall, 
lem  ein  bestimmtes  Bildungsgesetz 
altet  habe-.  Obgleich  nun  Mädler 
nicht  in  <unzeihge  Spekulationen . 
ereii  imidite.  so  kann  er  es  sich  an 
,-  anderen  Slelle  (Seite  301)  doch 
1  versagen,  eine  Vermutung  auszii- 
ehei).    Man  kann  sich  des  Gedankens 


ihrer  Entstellung  sieh  nach  den  i(7m.lein 
der  Kinnen  gerichtet  haben.  Die  grossen 
Krater  liegen  mitten  in  einer  Rinne  und 
haben  das  Bestreben,  von  Rand  zu  Rand 
zu  gellen,  die  kleinen  Krater  sitzen  mit 
Vorliebe  dicht  an  der  Seile  eines  Randes, 
Da  sich  dieses  Verhältnis  bei  mindestens 
7  grossen  Kratern  und  20  kleineren 
Kratern  mit  voller  Sicherheit  feststellen 
lässt,  so  ist  ein  Zufall  ausgeschlossen. 
Man  wird  hier  fast  unwillkürlich  am" 
Begriffe  von  Linien  geringsten  und 
uio-sn-ii  \X':dei -laude-  geiiibrt.  Auf  Seite 
372  seines  Werkes  ^Der  Mond  spricht 
Mädler  von  dem  Riiiggchug-^iirlel 
riirneriiis,  Pclauiis,  Venddimi-,  Laugten 
und  sagt  dabei:    -Dieser  merkwürdige 


egen.    Nun  i 


a  ()!)"  ■ 


r  aber 


dass  das  gerade  der  Winkel  ist, 
normaler  Weise  sechs  Risse  unter 
einander  bilden,  die  durch  Druck  auf 
einen  Körper  hervorgerufen  werden. 
Durch  die  Rotation  erfuhr  aber  die 
Moudmassc  einen  Druck  von  den  Polen 
her  naett  dem  Äquator  (noch  aus  einer 
anderen  Ursache  könnte  ein  solcher 
Druek  abgeleitet  neiden),  häufig  mni'eii 
Sil  meridiniiale  Hisse,  in  der  Kruste  ent- 
standen sein,  und  warum  soll  nicht  aueh 
der  normal  seclisslrahlige  Riss  in  einem 
gegebenen  Momente  einmal  entstanden 
sein,  der  zu  gleicher  Zeit  und  darum 
Ii  uler  ähnlichen  Bcdingii  Ilgen  zur  Bildung 


gewordener  Mörte!kui;i\!i,  die  irh  von  Nachdem  i< 
den  beiden  Enden  eines  Durchmessers  ,  sturzexperimen 
her  zusammend ringle,  /ei-pniieen  in  i  sehen  zahlreich 
fünf  bis  sechs  Stücke.  Di-.-  Risse  liefen  ich  die  Übcrzc 
von  Pol  zu  Pol  Auf  eine  noch  andere  ,  dass  die  Anw 
Wahrnehmung  hei  diesem  Experimente  ,  diesen  Experin 
sei  jelzl  nicht  weiter  eingegangen.  glückliche  ist  i 

Genug  damit!  Vielleicht  sind  der-  er  zur  Erktäru 
artige  Spekulation  eil  immer  noch    un- 1  eingeschlagen  h 


i  macht,  eine  sehr 
lass  der  Weg,  den 
ler  Mo  ndoberf  lache 
lir  gangbar  erscheint 


Beobachtungen  der  Marsmonde. 


Fnlie  beiden  Trabanten  des  Mars  ge- 
BSI  hören  zu  den  schwierigsten  Ob- 
jekten für  die  messende  Astronomie. 
Absivsi'licii  um  eiii/eliien  i.'eleuenll  ieliei: 
Beobachtungen  derselben  sind  Reihen 
von  genaueren  Messungen  ihrer  Steh 
luii-en  .;e.i;vn  Jen  Mars   nur  auf  den 


e  gen. 


e  Unten 


rr  Mes- 


sungen und  Abli 
für  die  Bahnen  beider  Monde,  sowie 
für  die  Masse  und  Abplattung  des  Mars 
sich  ergebenden  Resultate  hat  Hermann 
Suuvc  ausgeführt.1)  Er  lindet  für  die 
beiden  Trabanten  folgende  mittlem  Ent- 
fernungen ,1  vom  Centrum  des  Mars 
und  entsprechende  Umlaufszeilen  u: 
Phobos  a  =  12,938-  u  =  7»  39- I3JMS- 
Ocimos  .1  =  32.373     u=30  17  W.85 


sehieininy  der  Knuten-  und  Apsiden- 
linie  beträgl    (iir    Phobos    1.58°,  für 

■  Deimos  6.-1 ".  t-än.;e  de-  .ui ts.tci^'11- 
de;'.  [^ii.^tL-ris  i]i's,M:ivsi:LHi:iteir>     1  I^Sii.m 

!  80°  57.4',  die  Neigung  der  Ebene  des- 
selben j;i:!,'en  die  hbene  der  Matshahi; 

:  25°  12.8'.    Die  Masse  des  Mars  findet 

H.  Struve  zu  der  Sonnen- 

3090000 

■nasse  und  hält  dieses  Resultat  für  bis 
auf  1 ...  %  genau.  Die  oben  e 
Veiseliiebimiieti  der  Knote 
A  |  Ii  nie  der  bi 
wird  durch  die  Abplattung  des  Mars 
hiTvnrgiTiih'i!  und  diese  berechne!  sich 

hieraus  zu  ,  ist  nfsu  hiernach  :■ 

1904' 

gering,  dass  sie  nur  durch  die  feinsten 
Messungen  gelegentlich  der  Erdnähen 
des  Mars  direkt  ermittelt  werden  könnte. 
1  Das  Verhältnis  der  Centrifugal  kraft  zur 
Schwere   am   Äquator    des   Mars  ist 
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oberflächlichen  Schichten  um  so  der  neiden  Trabanten  abgeleitete 
er  sein  muss,  als  auch  die  min-  der  Mar^achse  klimmt  sehr  gut  m 
JicfUij-fceit   dieser   Planeten    von    [■.rscNiifsm  der  direkt)  Wessum 


bleib!  Struvc  bei  dem  Werte  Q.6",  dem    5700    km    nähern  ,  Phobos 
ein  wahrer  Durchmesser  von  7000  im   20000  im. 
entspricht.    Die  aus  den  Bewegungen 


Der  Meteorstrom  der  Leoniden  im  Jahre  1898. 

9n    der  Sitzung  der  phys.-math.  scheinlichstc  I 'nsiliiin  des  Radianten,  ai 

I|  Klasse  der  Kaiserl.  Akademie  d.  das  Ä;;uiri"ktnirri  l«()0.0  bezogen: 
wriA rh.iflcn  zu  Wien  am  13.  Juli  AR  =  152.5",  Dekl.  =  +21.0". 
chtete  Herr  Direktor  E.  Weiss  über        Ausser  diesem  Radianten  traten  noc 


Nov.  14    15"  28.4-  in.  W.  Z.      1      150*58.2'   +23 »545'      150°54.3-  +24"  8.4- 

16  304  1       153  508    +38  35.2        153  58.1     +3«  25.1, 

17  35S  2      158  33.Q    +11  45.2       159  14.8    +10  40.S 

Das  erste,  ein  sehr  schönes,  nahezu  Ende 

stationäres  Meleor  findet  sich  auch  auf  AR  ^  150° 55.9',  Dekl.  =  +24°o.0'. 

einer  von  dem  niederösterr.  Landes-  Diese  Position  stimmt  mit  dcrohigen 

Sekretär  Herrn  Dr.  K.  Kostersitz  aus-  sehr  gut  überein ;  die  Bahn  erscheint 

gestellten  Piatie  in  folgender  Position:  nur  kürwr  als  auf  unserer  Platte,  weil 

Anfing  der  Apparat  von  Dr.  Kostersitz  etwas 

AR  =  150«58.T,  Ddd.-+23°59.5';  lichtschwäclier  war  als  der  unsere,  und 

')  Aasiger  d.  Kais.  Akademie  d.Wiss.  das  Meteor  auch  sehr  nahe  an  dem 

h  Wien  lö<«,  No.  XIX.  Rande  der  Platte  aufleuchtete.   Auf  den 
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übrigen  Platten  des  Herrn  Dr.  Köster-  I  Die  amerikanischen  Berichte  weisen 
sif/  Hessen  sich  keim*  wi'iti'rt-i]  Spuren  daran!  hin,  dass  das  Maximum  des 
eines  Meteors  erkennen.  Sein  Apparat  Phänomens  November  14.  etwa  um 
wurde  nämlich  nach  dem  Herausnehmen  21h  30t»  Greenwicher  Zeil  eingetreten 
der  ersten  Platte,  auf  welcher  das  Mcleor  ist.  Lässt  man  den  oben  augesel/un 
sieh  befindet,  auf  eine  andere,  vom  Radianten  für  diesen  Zeitpunkt  gelten. 
Radianten  entferntere  Gegend  des  Hirn-  und  nimmt  man  die  Umlaufszeit  des 
mels  eingestellt,  um  die  Chancen  zu  Stromes  zu  33'./,  Jahren  an,  so  erhält  man 
vermehren,  eine  grossere  Anzahl  von  für  die  Bahn  desselben  die  nachstchen- 
Meteoren  zu  erhalten  ;  in  dieser  Gegend  den  Elemente,  denen  zur  Vergleicfumg 
tauchte  aber  leider  kein  helleres  die  auf  das  Äquinoktium  1900.0  redu- 
Meteor  auf.  I  zierten  Elemente  des  Kometen  18Ö6  1 

Aus  den  obigen  Jiei  ph. :grapli;sc:i  nach  v.  Oppol/ers  Berechnung  gegen- 
erlariL'ten  Bahnen  folgt,  wieder  auf  das    ((hergestellt  sind: 


des  Harvard  College 


I',  DekU 


Picker; 


nach  Wilson  durchsch 
in  Northfield  aufgenommene  Meteore 
in  AR  =  m"30;  Dekl.  =  +  22"  18'. 
Giebt  man  dem  Resultate  von  E.  C 
Pickering  wegen  der  Zahl  der  Meteore 
das<iewicht2  und  dem  unserigen  und 
dem  Wilson 'sehen  das  Gewicht  I,  so 
erhalt  man  für  die  wahrscheinlichste 
Position  des  Radianten,  die  vorläufig 
ans  den  photographischen  Aufnahmen 
erlangt  werden  kann: 

AR  =  15l°40',  Dekl.  =  +22°S', 
oder  in  Länge  und  Breite  verwandelt: 
l  =  145"  50.5', 
ß  — +9«  49.6'. 


stein  umwölkte,  gelangen  noch  einige 
Mete-orix'-.ihiiC  Ii  tunken  x.:i  MeteiiiTisk,-ip. . 
aber  keine  photographischen  Aufnahmen. 


t  einige  u 


■  Proze 


1  nette 


der  Leonidcn  bereits  ein  erheblich  ge- 
ringerer, indem  er  50  kaum  überstieg. 

Aus  den  Wahrnehmungen  des  vorigen 
Jahres  glaubt  der  Vortragende  folgern 
zu  dürfen,  dass  die  Meteorwolke  der 
Leonidcn  sich  während  ihres  letzten 
Umlaufes,  wohl  infolge  ihrer  grossen 
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Annäherung  an  Saturn  und  Jupiter,  längere  Zeit  brauchen  wird ,  sie  zu 
sehr  erheblich  zerstreut  habe,  und  dass  durchschneiden,  als  bei  der  letzten  Er- 
die  Erde  in  diesem  Jahre  eine  bedeutend   scheimitig  in  1866. 


Die  Thätigkeit  des  astrophysikalischen  Observatoriums 
zu  Potsdam  im  Jahre  189S. 

Oö  physikalischen  Observatoriums  zu  !  zelnen  Teile  der  Montierung  sind  im 
Pot5dam,HerrnOch.UatDr.H.C.  Vogel,  Laufe  des  Winters  nach  Potsdam  ge- 


:eigt,  dass  er  bequem  Thätigkeit  ist  es  Herrn  G 
landhami  sein  wird.  möglich  gewesen,  die  mit  t 
wurde  die  Montierung   Unterstützung  In'^imieiu1  I 


Festsetzungen  herzustellen  und  die  ihnen  Vogel  aufgestellte,  nach  dem  neuesten 
gestellte  schwierige  Aufgabe  in  voll-  Stand  der  Forschung  modifizierte  Klassi- 
fikation der  Sterne  der  ersten  Spekfral- 
'I  V.  J.  S.  der  astronomischen  Gesell-   klasse  vollkommen  bewährt,  da  eine 
Schaft,  Jahrgang  34,  Heft  i  Einreibung  aller  vorkommenden  Stcrn- 
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spcktrci  in  iiii'  einzelne!!  liidcnihh-iloiigyn  der  Iii lt  ausgeführten  Spcktro  gram  nie 

möglich    war.     Von    Jen    ü^S    Linter-  I  Lessen  jedoch  nur t^criniro Seil wankiin'L'cn 

suchten  Sternen  gehören  453  der  erkennen,  wie  sie  nur  Linier  günstigen 
I  Spektral  klasse  ai  "* 

■  '        ISO  Sterne,  zur  Unter-  wegungs 

i-HStc;-|ie  zu  rechnen,  Spektren  .  .., 

Ii  Widerspruch  mit  den  Des- 

von  denen  man  früher  nur  wenige  im  land  res 'scheu  Beobachtungen   und  den 

Sternbild  des  Orion  Limite,   wurden  aus  denselben  abgeleiteten  I  '<  ilgcrnngen. 

über    100    gefunden.     Leidere    treten  l'rof.  Vogel  hat  das  merkwürdige  Spts- 

rwar  vor  allem  im  Sicrnhiki  des  Orion  Iriim  von  n  Aquilae   auf  eine  andere 

und    in   einigen    hcnachlwicn    Stern-  l  'rsactic  /unirk/ufiihi en    gesucht  und 

aber  sonst  über  den  ganzen  Himmel  Untersuchungen,  die  in  den  Sitzungs- 

verbreilet,  und  die  Häufigkeit  ihres  Vor-  berielileii    der    Königlichen  Akademie 


ilsiiuderiiilgeii  der  einzelnen 
Wassern  loif  Spektrums  hei 
er  Art  der  Erregung-  ermittelt 
lossen  sich  Untersuchungen 
idemngen  der  Wellenlängen 
des   zweiten  Wasserstoff - 


;  Wasserstoff spektrum: 
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der"  WellenHnge  einiger  Mtfalilüiien 
geführt    Bei  der  Wichtigkeit,  welche 

tmig  einiger  SttTuspeklr;1..  besonders  der 
hewegungen  im  Visionsradius  haben, 

Oberfläche  hergestellt.  Der  bekannte 
rote  Fleck  war  noch  gut  zu  sehen. 

Der  zweite  Teil  der  von  Prof.  Müller 
und  Prof.  Kempf  gemeinschaftlich  aus- 

tclcskop  steht,  tiat  Prof.  Sclieitier  wegen 
der  Ungunst  der  Winerung  nur  wen^e 

helügkeit  beträgt  +  0.040  Grössen  kl  asseo. 

des  AndromedVNehels  zeigten  einige 
niessung   sich    das  Spektrum  dieses 

der  Spektra  Lanthan,  Didym,  Ncudym 

;.  340  ,!!•  bis  l  567  ,</,  zu  Ende  geführt. 
Ferner  hat  derseKv-  Spt'k:mla;iiii.-il[iiiL-r: 
von  Mangan,  Ciirom,  Thorium  und 

fülle  UllUTSIll'lHJIl-   lik'7  (Iii'  gll.M.Vl/L'iti.H 

angestellten  Farben  Schätzungen  der  be- 
(ibachlcten  Sterne  hat  gezeigt,  dass  hei 
;;.e:i-Uhui  durdi  die  tiniüli.-iiii^  -.•n.^c: 

messungen  mit  den  Grössenangaben 
der  Bonner  Durch  musterimg  ergab  das 
bemerkenswerte  Resultat ,  dass  die 
(ir<"!«i'nicliätzLmg;cii  der  letzteren  sehr 
merklichen     systematischen  Schwan- 

Kohlenstoff hergestellt.  Die  Versuche 
zu  ermitteln ,  welche  Kohlenstoff  liuien 

kann,  also  ztir  Verwendung  von  Kohle- 

ns  wichtigste  Resultat  dieser  Beob- 
achtungen  dürfte  aber  in  dem  Nachweis 
der  grossen,  von  den  Sternfarben  ab- 
Ii               n,ITr„-i,/..-„    /wisrlicn  Jen 

bestehen.  Wie  bereits  von  verschiedenen 

logischer  Natur;    jedenfalls  erfordert 

Kohleiistoffspcklrlirus  für  Metall  Ii  niell  ist  im  vergangenen  Jal 
angesehen  worden  sind.  gefördert  worden ,  da 

Sirius  1899.    Heft  9. 
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Hälfte  des  Jahres  ganz  ungünstig' 
Wiltii  ii:]i^vl'i  iiSltriii-i'niilif:Tst  li(i.,iiiir:l 
der  Winler  fasl  ganz  durch  eine  Arbei 
über  die  Plejadenslcrnc  in  Ansprucl 
genommen  wurde.  Eine  Vi-r^k'iL-liiiii; 
der  im  zweiten  Teile  der  Polsdame 
Durchmusterung  enlhaltcnen  Grossen 
angaben  einer  Anzahl  der  Plejaden 
Sterne  mit  den  Lintleinanii'stiH'ti  Mdlig 
keitswerten  zeigte  nämlich  unerwarte 
grosse  Unterschiede.  Da  die  Linde 
mann'schen  Angaben  häufig  als  ürund 
lauen  bei  photographisch  -  photometri 
sdien  Uutersiiel Hingen  gedit 
schien  es  von  Wichtigkeit 
scheiden,  ob  dieselben  als  einwurfsfrei 
zu  betrachten  mitr  durch  /nvei lässigere 
Werte  zu  ersetzen  seien.  Die  mit  sehr 
grosser  Sorgfalt  in  Angriff  genommene 


zahl  derartiger  Aufnahmen  auf  25G3 
gestiegen  ist.  An  fünf  weiteren  Tagen 
unterblieben  die  Aufnahmen,  da  die 
Soiitiensehcihc  keinen  Fleck  zeigte.  ■  ■ 
Bei  Gelegenheit  der  Erscheinung  des 
grossen  Sonnen  Hecks  im  Sommer  189S, 
um  wacher  irk-idi/eiiig  inn^iK-tirelie 
Störungen  und  Nordlichter  auftraten, 
wurden  sechs  Sonnen  Photographien  von 
20  im  Durchmesser  aufgenommen. 

Wie  in  den  früheren  Jahren  sind 
die  sämtlichen,  die  photographische 
Himmelskarte  betreffen  de  ti  Arbeiten 
unter  der  Leitung  von  Prof.  Schemer 
ausgeführt  worden.  Die  Zahl  der  auf- 
genommenen Platten  ist  infolge  der 
auch  in  dem  abgelaufenen  Jahre  überaus 
ti  11  i'ü listigen  Vi'illeruiH"  und  wegen  des 
Wechsels  der  Beobachter  nur  gering 
gewesen.    Am  Schluss  des  Jahres  war 


ungefär 

au  vier  Abenden  lu-tnii 


erheblich  gefördert, 
dass  sie  voraussichtlich  während  der 
jetzigen  Erseheiiuing  der  Plejaden  zu 
Ende  geführt  werden  kann. 

Die  bei  der  photo metrischen  Durch- 


+  30°  5Q1 
Der  Stern, 
eine  der  Zeit . 
k.  il-iihnatniK 


Miss  Everett  etwa  12Ü00  Sterne  ge- 
Gegenden); von  da  ab  Dr.  Ludendonf 
rund  6000  Sterne  auf  etwa  30  Platten 
von  sehr  sternarmen  Gegenden. 

Zur  Prüfung  des  von  Dr.  Hartinarm  ') 
vorgeschlagen!!!  Verfahrens  zur  photo- 
gniphischeii   Beobachtung  der  Mond- 


äternis  vom  3.  Juli  1S93  13,  bei 
ii  27.  Dezember  36  Aufnahmen 
t,  die  jedoch  den  Charakter  von 
liehen  tragen  und  zur  Ableitung 
■er  Resultate  nicht  benutzt  wer- 
innen,  da  der  Bclichtungs- 
e  Expositionszeit  nicht 


iierabzu 


n  104  Tagen 
enaufnahmei 
r  angefertigt,  \ 


Prof.  Lohse  t  jttt,.    rii  h  i 

n  10«  Durch-  wissend  zu  Leip 
it  die  Gesamt-   Bd.  XXIII,  Nu.  5. 


Vermischte  Nachrichten. 


am  1 1.  Mai  n 

Alistand  auf  i 
Yerkes-Sternv 
von  Prof.  Bs 


:  doppeltem  Kerne,  beide  Helligkeit  /eiu.vn.  Ans  der  Untersuchung 


Stern  im  Schützen 


dickte 


gern 


schwachen  Sternschnuppen  sah,  die  eine  kontinuierlichen  Spektrum  9  helle 
Fläche  von  1.5  Grad  bedeckten  und  sieli  Linien,  die  ilirt-r  l.ntrc  nach  mit  solchen 
etwa  2—3  Grad  weit  am  Himmel  fort-  in  dem  neuen  Stern  im  Fuhrmann  (August 
bewegten.  Diese  Metcnrwolkc  war  mir  1  S'^j  i:v  einstimmte:!.  aWv  elvi,-. ,  .,„c:i 
etwa  eine  Sekunde  hnS  sichtbar,  wes-  mi!  den  heilen  I  innn  im  Spektrum  von 
halb  es  unmöglich  war  die  Zjhl  itei  phtiel.ui-cnen  Nebeln.  'Das  Spektrum 
einzelnenMetenreauzugehcn.  Es  können  des  neuen  Siems  im  Schützen-,  sagt 
nach  Schätzung  des  llcnbachlers  wohl  ( -tir.phell  i;i  seinci  Mitteilung,  -ist  daher 
100  gewesen  sein.  Diese  Wahrnchmem;  identisch  mit  dem  Spektrum  eines  plane- 
ist eine  der  merkwürdigsten  auf  dem  tarischen  Ncbcls=. 
Gebiete  dcrSiernschnuppenbeobachtung 
die  bis  jetzt  gemacht  wurden. 


Neue  Spektroskoptsc  he  Doppel- 
i  Sterne.    W.  W.  Campbell  hat  durch 
Der    neue    Veränderliche    des  spektralphotographischc  Aufnahmen  ge- 
Algoltypus  welchen  Madame  Ceraski  " 


i  20"  2.4 


ist  (für  1855):  Iii 

Dekl.  +  45°  53'.  Er  ist  gewöhnlich 
8.6  Grösse.  Nach  Bekanntwerden  der 
Entdeckung  hat  Prof,  Pickering  Nach- 
forschungen in  den  pliotographischen 
Aufnahmen,  die  sich  in  (jmhridgc  be- 
finden, anstellen  lassen.3)  Es  ergab 
sich,  dass  der  helreffende  Ort  am  Himmel 
auf  nicht  weniger  als  195  Platten  dar- 

')  Astron.  Journal  No.  4M. 

■>i  The  Observatnry,  No.  251. 

*)  Harvard  Cell.  Ohscrv.XirciilarNo.  44.  . 


Sterne  r  Pcgasi  und 
n  und  sein  Ort  Dracimis  eine  veränderliche  Eigen- 
bewegung iiT  der  Gesichtslinie  zur  Erde 
zeigen,  also  sehr  enge,  optisch  nicht 
mehr  trennbare  Doppelsteme  sind.5) 
Für  i  Pegasi  finden  sich  folgende  iSc- 
wegungen    in    der  Gcsichtslinic  pro 


7.  . 


Für  i)  Draconis:  dargcthan.    Ich  schrieb,  wie  man  in 

]89B  Man        23.         -\-lb  Venedig;,  wo  if Ii  mich  damals  befand, 

April          6.  .   .   --34    .  als  Neuigkeil  erzählte,  dass  dem  Herrn 

]&»                 S.  ,   .   +  10    .  üralen  Maurizio  von  einem  Holländer 

10.  .  .  —  16  ein  Augenglas  gezeigt  worden  war,  mit 
dem    man    k-rm  i icgenstärule  ebenso 

Die  Veränderlichen  UOrionis  und  deutlich  sah.  als  wären  sie  ganz  nahe. 

S  Herculis   sind    während    der  Jalirv  weiter  w-irj'i-  nidit?  Fallit.'  Nachdem 

ISSli    08  von  Sir  C  L.  I'cck  anl  seiner  idi  dies  erfahren,  j-irisj  ich  nach  Padua. 

lYieateternwarteRousdon-Ohservatoryin  wo  idi  damals  meinen  Wcilmsilz  halt,', 

lai-land  sine+ikic:  i .tob achtet  worden1),  und  fing  an,  über  dieses  Problem  nach- 

Dcr  cr;l!;cuaiiute  Stern  erreicht  folgende  /u denken.   Ich  liiste  es  die  erste  \adn 


Okt.  14.  und  28.  sah  der  Beobachter  welche  mir-  durch  die  Anregung  gewährt 

als  der  Stern  nicht  sichtbar  war,  am  wurde,  wohl  den  Willen  weckte,  hierauf 

Orte  desselben   einen  kleinen   feinen  mein  Nachdenken  zu  richten,  dass  ohne 

Nebel,  während  benach harte Slerne scharf  dieselben  es  hätte  sein  können,  dass  ich 

und  klar  erschienen.  nie  daran  gedacht  halte,  aber  dass  etwa 
ausserdem    solche  Anregung   die  Er- 

Gallleis  Anteil  an  der  Erfindung:  fiiidiniL;  erleichtern  könne,  das  glaube 

des  Fernrohrs  wird  bis  jet/i  meist  idi  nicht;  und  ich  sage  noch  mehr, 

grösser  dargestellt,  als  er  in  Wahrheit  dass  das  Auffinden  der  Lösung  eines  er- 

ist.    Ualilci  hat  sich  selbst  das  Haupt-  dachten  und  ausgesprochenen  Problems 

verdienstdabeizugesdirichcn.  In  seinem  das  Werk  weil  grösseren  Geistes  ist 

■  Saggiatore'  sagt  er:    Welchen  Anteil  als  eins  aufzufinden,  das  noch  nicht 

ich  an  der  Erihuhmu.  dieses  liMinmentcs  erdacht  und  noch  nicht  ausgesprochen 

habe,  und  ob  ich  dasselbe  mit  Hecht  ist.  Denn  bei  diesem  kann  der  Haupl- 

mein  Kind  nennen  kann,  habe  ich  vor  teil  durch  Zufall  entstehen,  während 

langer  Zeit  in  meinem  Aviso  sidereo  jenes  i;au/  das  Werk  der  Überlegung  isL- 
Oalilei  setzt  nun  näher  auseinander, 

')  Rousdon  Observatory  Vadahle  Star  welches   sein  Gedankengang    bei  der 

Nuies  Nu.  5,  IS9Q.  Nel-a  Instruktion  des  Fernrohrs  gewesen, 
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i  exakt  an-  Olbers  (168),  W.  Struve  (100),  Harjinj. 
titiges  hol-  (!0G):  399  auf  die  fünf  mil  Lindenau 
ohne  nach-  (47),  Uaumann  (<)7),  Kode  (S4),  Tralles 
hergestellt  (Ol,  wizi:  diu  j  !  ni.'Kji.-lsdieri  BriL-n-ilk' 
Ergänzung  bilden),  Argelander  (60). 
is  die  rieh-    Mil  51  bis  herunter  zu  32,  zusammen 


Utzsdin 


ruber  1885  zu  Königsberg 
ri  fitsit/  iilK'i^aM^eiui  Sani 


I87S  die  74  Briefe  von  Gauss  an  Hessel 
')  Central-Zdtuiig  für  Optik,  No,  14.      erworben,  die  nach  ihrer  1S80  erfolgten 
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Vcmficiiilichimg  der  Königt.  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften  zu  Göttingen 
zur  tlrgiiii/iiiig  ihrer  die  I  I')  Briefe  von 
Bessel  an  Gauss  enthaltenden  Oauss- 
Sammlung  übergeben  worden  sind;  die 
Gesamtzahl  der  aus  Bossels  Nachiass 
übernommenen  Briefe  beläuft  sich  also 
auf  3020.  Es  ist  anzunehmen,  dass 
diese  Zahl,  bis  auf  eine  ganz  gering- 


der  Wisse 
Schenkung 
pflichtet.  Es  leucn 
Steigerung  der  W 
erhalten  würde,  wi 
Teil  der  von  Bessel 

gesicherten  Briefe 


heber  und  ihren  ersten  Empfänger,  für 
die  Wissenschaft  und  ihre  Geschichte 
eine  hoch  verdienstliche  Darbietung 
sein  würde. 

Ihrem  korrespondierenden  Mitjjlieile 
Herrn  Otio  Struve,  dessen  Vcrmittelung 
überhaupt  wesentlichen  Anteil  an  der 
ir.ir.-Tiaei!  On.lEiimi;  dieser  Angelegen- 
hat,  verdankt  die  Akademie  bereits  ein 

Art  in  den  ihr  übereigneten  106  von 
Bessel  an  Wilhelm  Struve  ge richtete:! 
Briefen.  Die  genaue  Durchsicht  des 
die  Zeit  1814  bis  1845  umfassenden 
Briefwechsels  zwischen  Bessel  und 
Struve  hat  ergeben,  dass  dieser  in  den 
nunmehr  in  der  Sammlung  der  Aka- 
212  Briefen  in  Ificken- 


-  Vollstä 


aigkeit 


,■11(11.11! 


izigen  Ausnahme:  ein  Brief 
I  von  Struve  fehlt,  der  bereits  im  Winter 
I  1837/38,  unmittelbar  nach  seiner  An- 
i  kunft  in  Königsberg,  erst  teilweise  ge- 
wesen, durch  Zufall  verschwunden  ist. 


sch wunden,  eine  an  Umfang  grosse 
und  sicher  auch  an  Inhalt  wertvolle 
einer  geflissentlichen  Vernichtung  mit 
zum  Opfer  gefallen  ist,  die  die  deutsche 
Astronomie  aufs  schmerzlichste,  und 
nicht  allem  im  Interesse  ihrer  Geschichte, 

manche  Keine  bis  heule  noch  sorgsam, 
jedoch  unzugänglich  und  ohne  Siche- 
rung gegen  kündige  Gefährdung  auf- ■ 
bewahrt,  die  nunmehr  der  Akademie  iu 
übergeben  nui  Pietät  gegen  den  L'r- 


Mm 

Leserkreisi.' des  Sirius  sind  mir  mehrere 
grössere  und  kleinere,  sehr  gut  erhaltene 
Fernrohre  zum  Verkaufe  angemeldet 

beobachtung,  welche  die  Anschaffung 

und  sich  dieserhalb  an  mich  wenden, 
bin  ich  zu  jeder  gewünschten  Auskiin:'. 
gern  bereit.  Dr.  Klein. 
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n  mit  iliiin  Monde, 
i  mit  dem  Mündt. 
■  n  mit  dem  Monde. 
1  mit  dem  Monde. 


Merkur  in  sirufäitr  sudl.  helioz.  Breite. 

hipiler  in  Kc[i|Lii]ktii)n  ini:  der  Sonne. 

Venns  mir  Mar»  !n  Km;,;,  i,-  lit-kt,iM..  Vtiulä  11'  siidl. 

Merkur  in  nrii-rU  r  i-ili.h.i  I  l.-ni     Iii  in.  211 »  26' 

Merkur  in.;  Vrmi::  i:i  Iv  i:iiin-.S;!ii      Merkur  i:f 

Vinns  i:iit  S.i::Lr:i  i:i  K-  nrnn k:in:i.  Venu,  1"  E4'  siidl. 

l.'r.-mi..  in  Konjunktion  mit  der  Sonne. 

Merkur  mit  Mars  in  Kipiijnnkiinn.  Merkur  53'  iiiirdl. 


Digitizod  t>/ Google 


216 


ere  Zeil          lülUcre  Zdt 

Nov.  12  !    »  Fische 
11     A'  Stier 
10  |  Ncpluit 

21-3     li"saai.v.  Mondrsnd. 

Die  Jupiter-  und  Situ 

o  Dachten. 

November  nicht  zu  be- 

Miltlere  Schiefe  der  Ekliptik,    Nov.  B 
Schein  hart;          *                    •  > 
Miillniie*>tr  der  Sonne              •  ■ 
Parallaxe 

S;t°  IV  B-II" 
23«  27'    6-83 " 
10'  8BÜ" 

ein  in  Köln.  ■  Druck 

j>h  O.kjc  Loiikt  in  Leipzig.  ,ir„ 
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e  Folge  Band  XXVII. 


SIRIUS. 

Zeitschrift  für  populäre  Astronomie. 


Centralorgau  fllr  alle  Freunde  und  Förderer  der  Himmelskunde. 

Herausgegeben 

nuter  Mitwirkung  hervorragender  Fachmänner  uBd  astronomischer  Sohrlttateller 
von  Dr.  Hermann  J.  Klein  in  Köln  a./Rh. 


Oktober  1899. 


Berechtigung  der  Menschneri.«  Kosir 
Jeden  Monat  1  Hefi    —   Jährlich  12  Mk. 
an  EDUARD  HEINRICH  MAYER  In  Leipzig. 


!ll  1-.i;KLL.ki'ii^  imil  il  r  ?.li.^-. 


S,  220.  -  Benb- 


Icn  in  der  Astronomie.    S.  IIS.        l:,hv.m!  Ui:,,l,-i  l'.^ui-,-.    S  -.id. 
.tun.  S.  13i.  -  Ast i"ni::iij:i:lit[-  k:dc:ul,T-.   S.  ■17.       St,-!h„L;  lV,  Jupiirr- 
jr  18M.    S.  239.     .  !.rsClicii,ii,iElTI  dt.  Ji.|>H""i"inlr.    S.  210. 


Eine  angebliche  astronomische  Entdeckung 
und  ihr  Schicksal. 


ffSlie  Ursache  der  Umdrehung  der  stattfinden 
624  Erde  um  ilire  Achse  glaubt  Herr  ,  selben  sch 
Joachim  Unger  in  der  Erwärmung  der 
Luit  durch  die  Sonne  gefunden  zu 
haben,  indem,  wie  er  meint,  dadurch 
■eine  Wirbelbewegung  der  ganzen  At- 
mosphäre, welche  die  in  ihrem  Schusse 
festgeschlosscne  Erde  mitmacht«,  ent- 
stellt. Diese  vermeintliche  Entdeckung 
hatte  Herr  Unger  der  Redaktion  des 


TProf.  ' 

mpfeh 


ik-liv  rmplVlilLni);-  nicht  erfolgen  werde, 
ar  SL-Ihitversliimllicti.  Herr  Unger  hat 
jn  seine  angebliche  Entdeckung  in 
nem  kleinen  Schrifidirt:  uToircutricin1! 
welchem  er  diese  Korrespondenz  er- 


Sirius  zur  Publikation  eingesandt,  mi. 
der  Bemerkung,  dass  Herr  l'rof.  Weiss 
sich  nicht  gerade  abfällig  darüber  ge- 
äussert habe.    Da  letztere  Angahe  nur  Uesprachc 
auf  einem   Mißverständnis  des  Herrn    der  ALsd. 
Unger  beruhen  konnte,  so  wurde  ihm    ^dm.  Wei 
sein  Artikel  wieder  zurückgeschickt,  mit 
dem    Bemerken ,   der  Abdruck  würde 
Sirius  IS99.    Heft  10. 


')  Die  Ursache  der  Umdrehung 
Erde  und  aller  Planeten  um  itirc  Ad 

])■!¥  W.Mll  [IlT  MmhIl'.  Jlt  S;ä  I  LI  r  1 1 1 1 1 
und  der  Meteorsteint',  ferner  drei  da 
'ir    ■          ih.  .::   r  M 


N.  N,  Pmft-ssi.r  de.  Physik, 
Juacllim  t'neei.  Wi.-l-l  ei[vk:. 
Vi;rl:i<:   Ausirio.    Franz  Doli. 
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waluit.  ausserdem  aber  :u.ch  seine  Unter-  möchte  Ihnen  aber  gern  behilflich  sein, 
lislhmn.  über  iln^rjirii  Cn-grnsiaiul  niil  sich  auf  dem  Gebiete,  tiiis  Sie,  wie  ich 
den  Herren  Prof.  Suess  und  Weiss,  sowie  mit  Freuden  bemerke,  mit  Recht  so  sehr 
mil  einem  andern  Astronomen,  dessen  interessiert,  näher  zu  orientieren  und 
Ivimcn  abcrHcrr  Uugcrverscliweigt,  weil  sende  Hillen  datier  ein  Buch,  von  dem 
er  bei  ihm  die  Klarheit  inul  Walirhcits-  Sie  wohl  viele  Aufklärung  schöpfen 
liebe  vermißt,  die  man  von  einem  (ie-  werden.!  Als  Herr  Unger  sich  nach 
lehrten  beanspruchen  kann.-  Das  kleine  einiger  Zeit  zu  dem  Ungenannten  begab, 
Sciiriüclieii  ist  sehr  ^eei.inel,  diejenigen,  um  demselben  sein  Uuch  7.uiuck/ugebe:i. 
die  es  tu  ich  nichl  wissen,  darüber  auf.  traf  er  ihn  im  Garten  promenierend 
/nklärcn,  in  welcher  Weise  hiclilcutc  gc-  und  berichtet  über  das  was  nun  vorging, 
legentlich  von  Unwissenden  mit  angeb-  folgendes:  Er  wollte  in  keine  Polemik 
Lc  iRmLril  deck  u:  igen  hei  mgcs-.icliiw-.TJen.  einteilen  imd  behnrnc  in  -einen  ,\\\- 
Hier  eine  Probe  am  der  Unterhaltung  mit  siebten,  in  der  sicheren  Meinung,  das 
Herrn  Prof.  Weiss.  Als  letzterer  dem  1  er  alles  wohl  besser  wisse  als  ich,  und 
Herrn  Unger  bemerkt  hatte,  derselbe  be-  rief  mir  zu:  »Lernen  Sie,  Sie  müssen 
weise  ja  gar  nicht  seine  Behauptung,  ent-  noch  lernen!  leb  antwortete  ihm  dann 
gegnete  dieser  sehr  unverfroren:  kli  ärgerlich:  Wenn  man  mehrere  solche 
selie  nicht  ein,  wozu  ich  eigentlich  nötig  Bücher  wie  Ihre  Kosmogonie  lesen 
habe,  für  meine  natürliche  Erklärung  müsste,  so  konnte  man  darüber  den 
noch  Beweise  beizubringen  Sie  sollten  Vers:and  verlieren.  Ich  riss  einen  Gras- 
niir  dankbar  sein  für  die  Lösung  eines  balui  vom  Rasen  ab  und  fügte  hin/u: 
Problems,  welches  Sic  gar  nicht  er-  1  Erklären  Sie  mir  erst  den  Bau  dieses 
klären  können,  ich  habe  nur  die  Beweise  Gritschens  und  wie  es  wächst,  dann 
erwähnt,  weil  ich  zufällig  auch  solche  wagen  Sie  es,  den  Bau  des  Weltalls  zu 
habe.-  Als  Herr  Prof.  Weiss  auf  das  erklären.  Adieu!  und  kehrte  ihm  den 
physikalische  Gesetz  der  Trägheit  zu  Ducken.  Schliesslich  aber  sagt  Herr 
sprechen  kam,  erwiderte  ihm  Herr  Unger,  um  dem  Ganzen  die  Krone  auf- 
Unger:  .Das  ist  mir  wohl  ln-kaum,  aber  zusetzen:  Jelzl  erst  begreife  ich,  warum 
ich  glaube  es  nicht  und  bestreite  es,  die  Astronomen  der  k.  Akademie  der 
Höflichkeit  ist,  wie  man  sieht,  keine  Wissenschaften  und  Dr.  H.  J.  Klein  in 
Schwäche  dieses  Herrn  und  er  kam  Köln,  welche  sich  zur  La[)kicc'=.chc:! 
endlich  bei  dem  Astronomen,  dessen  Theorie  bekennen,  meine  Schrift  abge- 
Namen  er  verschweigt,  an  den  richtigen  lehnt  und  sich  in  keine  Diskussion  eiti- 
Mann,  Derselbe  widerlegte  seine  irrigen  lassen  wollten,  weil  diese  Theorie,  ob- 
Ansicliten  schriftlich  und  sdiluss  mit  schon  falsch,  offiziell  noch  gilt  und 
den  Worten:  Ich  hoffe,  Sie  iiberzeugl  durch  keine  andere  ersetzt  wurde.  Ich 
zu  haben,  dass  Sie  I.  die  Thalsachcn  hoffe  also,  dass  die  unparteiische  (ie- 
nicht  kennen,  2.  die  Begriffe  und  das  lehrten  well  mir  mehr  Gerechtigkeit  an- 
Verständnis  der  Physik,  Astronomie,  gedeihen  lassen  wird..  Es  linlerliec! 
Meteorologie  nicht  besitzen,  und  3.  dass  gav  keinem  Zweifel,  dass  die  >un- 
Ihrc  Seh  lussfol  gern  Iii;  rn  ebenfalls  falsch  parteiische  Gel  ehrten  weit  <  ebenso  ge- 
sind. Sie  werden  daher  überzeugt  sein,  recht  und  nicht  anders  über  die  Ent- 
dass  Sie  die  wahre  Ursache  der  Rotation  decktmg  des  Herrn  Unger  urteilen  wird, 
der  Planeten  nicht  entdeckt  haben.  Ich  wie  die  oben  Genannten. 
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Der  grosse  Refraktor  der  Pariser  Weltausstellung. 


H'fiSI  ereits  früher  wurden  an  diesem 
IgJOrte')  einige  Mitteilungen  über 
das  Riesen  fem  röhr  der  demnächstigen 
Weltausstellung  zu  Paris  gemaclit,  da 
im  Publikum  in  dieser  Beziehung  sehr 
unrichtige  Ansichten  durch  die  Tages- 
presse verbreitet  werden.    Das  fran- 


:  Jtüi 


,  (An 


miairc  du  Bureau  des  Longitudcs| 
daraus  die  Zeitschrift  für  Instrumenten- 
kunde^  bringen  jetzt  mich  mehrere 
genauere  Daten,  die  im  Nachstehenden 
wiedergegeben  sind1): 

» Das  mit  einem  Foucault' sehen 
SiJin^!;ik'ii  verbundene  F t_ r r i i ■  ■  1 1 r-  wir.i 
nahe  60  m    Brennweite    und    1.25  m 

1  )li;i'"iiiivoiinnng  haben.  Dasselbe  wird 
fa;l  hiirizenta;  im  Meridian  Ml-l-l-h  und 
die  Lichtstrahlen  des  zu  beobachtenden 
Objektes  vom  Spiegel  des  am  Nord- 
endc  aufgestellten  Foucault'schen  Side- 
rostaten  empfangen ;  der  bezügliche 
Spiegel  hat  einen  Durchmesser  von 

2  m,  liegt  auf  Polstern  auf  und  wird 
mittels  I  lebe!  niii  ( legen  gewichten  leicht 
bewegt  Der  Trager  des  Spiegels,  an 
dessen  oberem  Ende  sich  die  Achsen- 
lager befinden,  und  der  natürlich  dreh- 
bar ist,  wiegt  15000  kg.  Mit  neun 

/.■lir.k'bi  seines  i'icv-.'iclik's  -L'li'.viinnii  er 
in  einer  mit  Quecksilber  gefüllten  Rinne. 

werk  bewegt.  Die  grobe  und  die  feine 
Einstellung  im  Stundenwinkel  und  in 
Deklination  geschieht  durch  Schlüssel. 
Das  Fernrohr  ist  mit  zwei  Objek- 


tausehbar.  Der  Tubus  besteht  aus  2  mm 
dickem  Stahlblech  und  wiegt  bei  einem 
Durchmesser  von  1.50  m  2IO00  ig. 
Zusammengesetzt  ist  er  aus  24  Stücken. 
Er  ruht  mit  acht  gusscisernen  Sockeln 
auf  acht  Steinsaulen,  die,  um  eine  Ver- 
schiebung der  Sockel  bei  Ausdehnung 
des  Rohres  zu  gestatten,  Schienen  tragen, 
auf  denen  die  Sockel  gleiten. 

Das  letzte  Stück  des  Rohres,  welches 
das  Okular  trägt,  ist  mit  dem  vorderen 
Teil  durch  einen  Balgenauszug 


d  lässt 


:ug  v( 
langen  Schlüssel,  der 


eine  am  Hauptrohre  sitzende  Schraube 
dreht,  zum  Zwecke  der  Foknssieruug 
verstellen.  Es  ruht  auf  vier  Rädern, 
die  auf  zwei  in  der  Rohrrichtung  ge- 
legten Schienen  laufen,  sodass  also  bei 
Einstellung  des  Fadensysteins  in  die 
Brennebene  das  letzte  Rohrstück  auf 
den  Schienen  gefahren  wird. 

Ein  Stern,  dessen  Bild  im  Fernrohre 
in  der  Mitte  des  Gesichtsfeldes  erscheint 
dessen  Strahlen  also  vom  Spiegel  des 
Siderostaten  horizontal  in  das  Fernrohr 
reflektiert  werden,  behält  während  der 
Drehung  des  Himmels  immer  seine 
Lage  im  Gesichtsfelde  bei,  die  Bilder 
der  benachbarten  Sterne  dagegen  drehen 


Mied 


e  Lage  s 


rvuh 


r  Mes- 


,  ein  Umstand, 
g  exakter  mikrometrisc 
i  recht  ungünstig  ist.  Zur 
gung  dieses  Übel  Standes  wird 
ade  n  kreuz    durch    ein  Uhrwerk 


'|  Sirius  ■ 
-j  Umhin 
i.  511. 


lkrei'  eingreift,  gedreht  wird.  In 
:m  Rohr  befindet  sich  das  in 
Rcktasccnsion  um  2  Minuten  verschieb- 
bare Fadenmikrometer,  das  auch  durch 


iiiuyii  lu  t i J 


ligt,  il 


nördlicher "  DeUira 
21  Uhr  Stunden  winke!  ist  die  Drehungs- 


zwcifdhaft,  s-tlhi'.  wfun  die  Arbeil  tadel- 
los ausgeführt  sein  sollte,  da  die  Schwere, 
welche  auf  die  montierten  Glasmassen 
ganz  anders  wirkt  wie  in  ihrer  Lage 
imkT  iIit  Sdileilpiaili-,  im  S;iies;i.:l.  uk- 
in  den  Linsen  leicht  Deformationen 
hervorrufen  kann.  Der  Referent  ist 
daher  bis  zum  Beweise  des  Gegenteils 
weit  entfernt  davon,  der  Behauptung 
beizutreten,  dass  man  mit  dem  grossen 
Fernrohre  mehr  erreichen  werde,  als 
bisher  mit  Fernrohren  von  bedeutend 
geringeren  Dimensionen.* 

Das  deckt  sich  vollständig  mit  den 


Die  alten  geschichtlichen  Erwähnungen 
von  Sonnenfinsternissen  und  ihr  Wert  für  die  Theorie 
der  Mondbewegung. 

Ejjchon  vor  mehr  als  zwölf  Jahren  kommen  sind,  darzustellen.  Diese  Unter- 

hat  Dr.  F.  K.  Ginzel  sieh  mit  suchungen  lial  Dr.  Ginzcl  seitdem  in 

I  ii-u-iiHitiugeil    iihet    die   empirische  tniwrum   Umfange  wiederholt,  wozu 

Kiirruktit.n  der  Mondbahn  beschäftigt,  die  Aiis.irhi  iumg  eines  Werkes  Gelcgcn- 

wiIcIil:  man  anbringen  muss,  um  eine  heit  gegeben,  welches  er  auf  Veran- 

Anzahl  alter  und  miltclailiTlielu-r  finsler-  [u>siiiii:    der    Berliner    Akademie  der 

nisse,  über  welche  uns  Berichte  über-  Wissenschaften  berechnet  hat.  Dieses 
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Werk1)  beruht  auf  den  Elementen,  welche 
ausOppolzers   -Kanon-  bei  Einführung 

folgen  und  giebt  für  den  Zeitraum  von 
1500  Jahren,  aus  welchen  die  Aufzeich- 
nungen der  historischen  Finsternisse 
hauptsächlich  herrühren,  die  Details  der 
Sichtbarkeit  jeder  einzelnen  überhaupt 
möglichen  Finsternis.  » Hierdurch,, 
sagt  Dr.  Oinzel,1)  -wird  eine  sichere 
Grundlage  für  die  richtige  Identifizierung 
de:  Finsternisse  hergestellt  (namentlich 
durch  die  Berechnung  sämtlicher  Zonen 
der  Centralität  der  Sonnenfinsternisse), 
und  die  Darstellung  der  historischen 
Finsternisse  kann  an  dieser  Basis  bequem 

herausheben)  konnte,  so  hat  er  die  Re- 
sultate in  einer  besonderen  Abhandlung, 
in  den  Astron.  Nachrichten,  No.  3577, 
schärfer  präzisiert.    Er  sagt  dort:  »Um 

die  Darstellung,  welche  durch  meine 
empirischen  Korrektionen  erreicht  wor- 
den ist,  in  möglichster  Kürze  zu  be- 
zeichnen, werde  ich  l-.imcr  da  Hiv.cich- 
nung  -Spec.  Can.-  bei  den  -einzelnen 
Finsternissen    die  aus   der  Rechnung 
resultierende  Lage  der  Ccniralitäfpzonc 
oder  die  Grösse  der  Phase  für  den  in 
Betracht  hommeiKlen  fk'obadiliiiij«t>rt 
ansetzen.  Bezügtitli  aller  näheren  Nach- 
weise muss  ich    mich  hier  selbstver- 
ständlich auf  die  Ausführungen,  die  im 

geprüft  werden.  Jedoch  muss  auch  auf 
die  Herkunft  lind  Vcrirnucri-wiirdisikcit 
der  historischen  Quellen  Rücksicht  ge- 

V. Abschnitt  meines  Buches  gegeben 

nommen  werden,  wenn  Beobachtung 
und  Rechnung  richtig  miteinander  ver- 

Gruppen  zusammenfassen: 

a)  Finsternisse,  welche  bereite 

sichtigung  weniger,   bei    denen  der 

wiederholtfür  mond theoretische  Zwecke 
gebraucht  worden  sind. 
1.  Die  assyrisch-babylonische,— 762 
Juni  14,  behält  auch  weiterhin  ihre 

Brauchbarkeit;  vergl.No.  1  der  Gruppe  b. 

2.  Dieassyrisch-babylonische,— 660 
Juni  37,  ist  zweifelhaft  in  betreff  der 

3.  Die    Thales-Finsternis,  —584 

Buche  wegen  der  Form,  in  der  die  Er- 

Finsternis  zwar  in  vorzüglicher  Weise 

dicser  Hinsicht  geben  (nur  die  verläss- 
lichsten Finsternisse  in  der  Einleitung 

zeigt  ^misserdein  durch^  die  ^Darlegung 
eute  ändere  ^Is^dle'  obige5  fö^dif  des 

')  F.  K.  Qinzel:  Spezieller  Kanon  der 
Mi-nu-,  [iii,i.Ur.[liliii--:ltn/.;-..c  Hird.L«  Lid- 

Thaies in  Betracht  gezogen  werden  kann, 

schatten  und  deii'/utnimii  ira  >v.«i  v.'cV. 
bis  600  n.  Chr.  ll^iih.-HM  auf  K^u-n  nml 

u:    ,.;  Vl. ..in.  '.Tageszeit   der   Finsternis    erhebt,  er- 

Astron.  Nachr.,  No.  3577.  I  scheint  es  fernerhin  geraten,  von  der 


Digitizcd  t>y  Google 


-    222  - 


Tha  I  es-  Fht  Stern  i s  nu  r  vorsichtig  Gebrauch 
zu  machen. 

4.  Die  Sonnen finsternis  bei  der  Ein- 
nahme von  Larissa,  —  556  Mai  19, 
(Xenophon,  Anabasis  III  4.8:  Da  ver- 
hüllte eine  Wolke  die  Sonne  und  machte 
sie  unsichtbar  so  lange,  bis  die  Menschen 
die  Stadl  verlassen  hatten)  ist  unbrauch- 
bar wegen  der  setir  unbestimmten  Aus- 
druckweise bei  Xenophon  —  Spcc. 
Can.:  II  Zoll  für  Larissa. 

5.  Die  Ennius-Finsterms,  —  399 
Juni  21,  ist  ganz  zu  verwerten,  da  der 
Emiiauisclic  Vers  no:iis  Junis  soli  huin 
obstitit  etnox  bei  Cicero  (de  repu hl ica  I 
§  25)  derzeit  noch  verschiedenen  Inter- 


Monat Siwan  erlitt  die  Sonne  eine  Ver- 
finsterung.« Das  Eponymcnjahr  des 
Pur-an-sa-gal-e  ist  dadurch  bestimmt, 
dass  der  letztere  der  54.  Vorgänger  des 
Mannu-ki-A5irr-li''isl,  dieser  aber  Eponym 
im  13.  Regicmngsjahre  Sargons  d.  i. 
709  v,  Chr.  war;  die  Finsternis  fällt  in 
den  Siwan,  den  drillen  Monat  des  mit 
dem  Frühjahr  beginnenden  assyrischen 
Mondjahres  d.  h.  Juni.  Hiermit  stimmt 
nur  die  totale  Finsternis  —  7G2Juni  14 
(identifiziert  durch  Eberh.  Schräder), 
lieobachtungsort    sehr  wahrscheinlich 


Gm 


venn  man  sich  nur  die  Bedingung 
dass  die  beiden  Grenzpunkte, 
e  Airy  als  wahrscheinliche  Beob- 


]  schor 


thoclcs- Finsternis. 

4-  Die  Nicaeische,  4-29  November23. 
Beschreibung  von  Phlegon  aus  Tralles, 
von    Eusebios    in    die    kl  ein  asiatische 
Kirchengeschi  eh  te  aufgenommen  (Nicaca 
gestellt  hat,  innerhalb  der  Totalitätszone  Hauptort  der  EntWickelung  der  christ- 

sowohl  tiir  den    nüi dliehcu .  als  audi    l!c<>h;!iiii!]iH;seyt  \i aiu -dienlich  Niraeii, 
für  den  südlichen  Grenzpunkt  12  Zoll,    mindesten?  liitiivnieti ;  die  Phase  muss 
die  Lage  der  Zone  wird  also  eine-  mint-    iindi  für  Tralles  (bei  Aidin)  bedeutend 
liehen  wie  südlichen  Umsdiiffiiiijj  Sici-   sein.  —  Spcc.  Can.:  Nicaea  12  Zoll, 
h'ens  gleich  gerecht.  5.  Pfutarchs  Sonnenfinsternis  +71 

b)  Finsternisse,  welche  von  März  19;  um  Mittag  Totalitätserschei- 

vfirziijjidier  Brauchbarkeit  für  die  Mond-  nungen,  Plutarcli  beschilft  ie.te  sieh 
theoric  .-iiid.oa -ic /citlidi  festgelegt  und  junger  Mann  auch  mit  matheniaiisdieri 
ihr  Ucub:ich:um;sm1  recht  sicher  sieht.  Studien,  etwa  im  Alter  von  20  Jahre«: 
I.  Die  babylonisch-assyrische,  —762  ;  damals  befand  er  sich  aber  zu  Delphi, 
Juni  14.  -Im  Eponymal  des  Pur-ati-sa-  sielt  mit  seinem  Lehrer  Ammonius  und 
gal-e  Aufstand  in  der  Stadt  Asur;  im  >  Anderen  an  den  philosophischen  Dis- 
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Geburtsjahr  ist  (nach  den  neueren  Unter-  steht  : 
Niii:liiirii.,i,ri  Purnkm.-)  das  Jahr  45  n.  Chr.  stimm 
Demnach  die  historisch  eil  Grenzen  der  überei 
Finsternis  nur  zwischen  65  bis  etwa  Zoll  i 
75  n.  Chr.  BeobacritunEsort  Delphi  oder  hier  i 
(weniger  wahrscheinlich)  Chaeronea.  —  sonde 
Spte.  Gm.:  cin/kre  um  Mittag  mögliche  sali  ; 
Finsternis  +  71  März  19;  Delphi  11.9  bezek 
Zoll,  Chacronea  12  Zoll  um  22"  58«  j  2. 
w.  ZL  Zwei  andere  Finsternisse  +  i  Thale 
59  April  30  und  +  75  Januar  5  lassen  3. 
sich  nicht  mit  den  mittelalterlichen  vet-  schrie 
einigen.  Das  J 

6.  Finsternis  des  Proclus,  +  48-1  erwäll 
Januar  13.  Der  l'liiliiso;:!,  l'mclus  starb  <>h.ieh 
485  zu  Athen.  Sein  Schüler  Marinus  sicher 
h,  .  !'-:  .!,1  .!o-e*i  l.elien  Lii  |ahie  vor  achfji 
dem  lüde  des  I'tocIjS    hc*  hahen  auch  ("Htsu 

H  i  l./t  „  !  ei.  umIh  S. um  iivmcrnis,  Leben 

die  so  bedeutend  wir.  dass  es  bei  Tage  Augei 
Nacht  «urde.  .lenn  cm  l.ctcs  Dunkel  fu.'  S; 
cnlitand  und  Sterne  wurden  sichtbar,  idne 
Diese  ereignete  sieh  im  Zeichen  des  dann, 
Mr  nhi  r.i-.  vn  östlichen  Himmel.'  Zeit  4. 
und  tl?<  >!-.«- Iiitiiii^urt  (484.  Athen)  stehen  >iorgi 
volhg  sicher.  -  Spff.  (Jn  bald  nach  dalius 
S'piiTirn.iii'waiin  lur  Athen  12  Zoll.       .  ländis 

c)  Finsternisse,  welche  ?war  der  sehr 
Zeit  nach  meist  fi.hrr  g.svlh  ;-nd.  bei  beriet 
denen  aber  der  Beobachtungsori  nicht  Atter 
durchaus  /m-ifrürn  ifl.  die  also  in:;  in  K. 
hednig.inc>weKe.  ti  Verbindung  mit '  Sicher 
den  anderweiten  und  nur  mit  kleineren  auch 
Gewichten  m  Rechnung  gebracht  werden  Chroi 
können.  j  deutei 

I.  Die  Finsternis  des  Archilochos  Byzar 
—  647  April  5.  (»Zeus  schuf  aus  Miltay  richte 
Nacht,  verbergend  das  I  itht  iler  lelldiletl-  Huris; 
den  Sonne«)  Das  Datum  von  —  647  Lage 
ist  schon  von  Oppolzer  und  Schwarz  die  Fi 
als  das  vermutlich  richtige  bezeichnet  (lim 
worden,  jeducli  «miiile  bisher  /wciielhati  llalici 
sein,  ob  nicht  noch  einige  andere  Finster-  j  beriet 
nissc,  und  insbesondere  die  von  — 688  I  5. 
Januar  10  in  Betracht  kommen  dürften,  i  von 
Die  eingehende  neuere  Heiland  hing  der  i  selbst 
Are  Iii  loci'.  o.-,hiii;:r,!plnc    .tureli    Crusius  |  pars 
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oder  Tours,  —  Spec.  Gin.:  für  Clermont 
6."6,  für  Tours  7."2;  die  Phase  scheint 
zu  genfigen ,  vielleicht  kann  sie  auch 

6.  +  590  Oktober  3.  Gregor  von 
Tours  und  vier  byzantinische  Quellen, 
von  denen  die  Beschreibung  durch  Simo- 
kalta  die  ursprüngliche  ist.  Für  Clermont 
oder  Tours  soll  die  Sonne  wie  "die 
fünfte  Mondsichel,  ausgesehen  haben 
und  nach  der  byzantinischen  Quelle  soll 
die  Sonnt'  beinahe  ganz»  verfinstert 
gewesen  sein.  —  Spec  Can.:  für  Byzanz 
ühcr  II  -5.  dir  Ormont  und  Tours 

Bei  diesen  sechs  historischen  Finster, 
nissen  genügt  die  im  Spec.  Can.  er 
reichte  Lage  der  CentraMätsiuner.  völlig 
den  L'hPTlielrningrn. 

d)  Finsternisse,  bei  welchen  sich 
iwar  kein  bestimmter  Beobachtungsort 
und  keine  sichere  Grosse  der  Phase 
t<-Wcl\n  lasst,  aus  denen  aber  deich 
soviel  hervorgeht,  dass  die  im  Spec  Can. 
berechnete  Central  itätszone  mit  der  Lage 
der  vermutlichen  Zone  genügend  über- 

Von  diesen  führe  ich  nur  kurz 
folgende  zwölf  an,  indem  ich  mich  be- 
treffs der  Einzelheiten  auf  den  Spec 
Can.  beziehe. 

1.  Thukydides IV 52.  —  423M.irz20. 
(■F.ine  kleine  Sonnenfinsternis  trat  ein.-) 
Athen.  -    Spec.  Can.:  Athen  8.-4. 

2.  Xrnophnn.  Mellen.ca  IV  3.  10 
393  August  13.  (-Die  Sonne  sichel- 
förmig.') Ohaemnea.  Athen  (?)  —  Snec. 
Can.:  Chaernnra  I0.*5,  Athen  I0."4. 

3.  Üvius  XXII  I,  8.  -216  Fe- 
bruar II.  (in  Sardinia  solis  orhim  minui 
Visum).  Caralis.  Spec  Cm.:  für 
Caralis  8.-3. 

4.  l.ivius  XXXVIII  36,  4.  —  187 
Juli  16.  (Das  Licht  verminderte  sich 
in  der  3.  bis  4.  Tagesstunde  (I9h  bis 
2t>t)|.  Knm.  —  Spec  »in  .  lur  Rom 
11/9  um  18"  10m  w.  Zt 

5.  Dio  Cassius  LV  22.  +  5  März  28. 
(»Eine  kleine  Sonnenlinsternis  fand 
statt.«)  Rom.  —  Spec  Can.:  für  Rom 


6.  DioCassiusLXXVIll30,  1. +218 
Oktober  6.  (»Eine  sehr  auf  fällige  Sonnen- 
l"iri:,V7:]iv  j  1  l(")c!istM-:iliricl]einlii;!i  Plt- 
gamum  in  Mysien,  Dio  weilte  dort  als 
höchster  Beamter.  —  Spec.  Can.:  für 
Pergamum  lO.'ö,  Rom  10."4. 

7.  Hieronymus  und  Theophanes. 
+  346  Juni  5.  Beobachtungsort  unbe- 
stimmt, vermutlich  der  Orient  überhaupt 
(des  Theophanes  Geschichte  bezieht  sich 
auf  Vorkommnisse  im  ganzen  Oriente; 
Hieronymus  Hess  sich  40  Jahre  nach 
der  Finsternis  in  Palästina  nieder  und 
benutzte  möglicherweise  eine  aus  Cae- 
sarea  flammende  Gesch. ichist] uctle).  Der 
TiiMlitiiishmdit  bei  Theophanes  darf 
also  nicht  auf  Byzanz  bezogen  werden. 

—  Spec  Can.:  für  Byzanz  10.'2,  für 
Caesarea  M."  8,  Jerusalem  11/5. 

8.  +447  Dezember  23.  Quelle: 
Hydatius.  Beobachtungsort  Qtiaves.  — 
Spec.  Ctrl.:  für  Giiaves  12'. 

9.  +464  Juli  10.  Quelle:  Hydatius 
(sol  de  lumine  suo  ab  hora  tertia  in 
horam  sextam  cemitur  minoratus).  Chia- 
ves.  —  Spec.  Can.:  Chiaves  9."7  um 
19*  1  m  w.  Zt. 

10.  +485  Mai  29.  Quelle:  Gregor 
von  Tours.  (Tunc  et  sol  teter  apparuit, 
ita  nt  vix  ab  eo  pars  vel  tertia  luceret). 
Clermont   —   Spec.  Can.:    für  Cler- 

11.  u.  12.  +497  April  18  und  512 
Juni  28.  Quelle:  Marctllinus.  Wahr- 
scheinlich aus  dem  Stadtbuche  von  By- 
zanz oder  hof  ischen  Annalen  entnommen. 

—  Spec.  Can.:  für  Byzanz  8."2resp.l  1/1 

e)  Die  assyrisch  -  babylonischen 

1.  Dir  Mr-hl.iL.'i\  uiimlich  die  Hraiieh- 
barkeit  der  ersten  —762  Juni  14  bleibt, 
wie  sub  b)  1  hervorgehoben  wurde, 
dieselbe  wie  früher. 

2.  Betreff  der  bisher  auf  —660 
Juni  27  angesetzten  ergab  die  Neurevi- 
sion des  Textes,  dass  die  Finsternis  nicht 
unter  Assurbanahal  (668—626  v.  Chr.) 
sondern  unter  Sanherib  zu  setzen  ist 
Die  Finsternis  fällt  in  die  Zeit  eines 
Aufstandes  in  Südbabylonien  und  ist  in 
einem  Berichte  enthalten,  den  der  von 
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S..ii!n'rih  /'irN'n'.ft-rs.ii-.ijüunc  des  Aul  ciie Mondfinsternis  handeil,  («Ttu- 

Standes    nach    ilcr:i    Süden    gtf.in.ltr  m.in  sann  Bo.es.  aher  Sin.  tief  Mondgotl, 

Tnipppniuhrrr  cremtet.   Dieser  Bericht  bereitete  tlim  böse  Vorzeichen,  nämlich 

K-wiij;  otti  Kim  i;.  der  djn  ;l- Jerusalem  im  Munal«  Tammu/    eine  Fm-terrus. 

belagerte,  schleunigst  nach  Bahvlnnun  in  .In  I  mir  h>  /u.n  hehr  verfn-artic 

;:inirk/iiM'1i«-n   Uei:harWiingsori  wahr-  er  |Sin|  sich,  lind  wie  er  vcdunkclle 

schcmÜeh  am  Euphrat  unter  15°  Breilc.  sich  (ruhte)  die  untergehende  Sonnt  ) 

Jahrweil.  Munal  Tammuz.  Es  crgiebl  Ali    wahrscheinlichste  Mondfinsternis 

sieh    nur  die  Sonnen  Ii  nsiemis      fi'Pt  ergab  sich      06:'  August  2,  für  Meso- 

August  6     -  Spec  Can  :  für  den  wahr,  poiamien    zwischen    I  jh  bis  16b  und 

vni'i:il:clu'n  <)i  .les  um  \niden  her  20,"3,  nach  Mahlers    lateln  in  den 

kommenden  Heeres  etwa  1 1 fürNinive  Tammuz  lallend;  als  Sonnenlinslerms 

last  II".  Babylon  10  2,  um  die  7eil  hleitn  die  früher  genannte  Finsiernis 

des  Sonnenunterganges  und  mit  dem  600  Juni  27  möglieh.  S:e  fällt  nach 

letzteren  sich  verbindend.  Mahlers  Tabellen  einen  Tag  vor  Bi» 

3,  Bettelf  der  Oppert'schen  Sonnen-  ginn   drs  Monats  Tammuz,  ereignet 

finjtetnis     |  Im  Munaie  T.imir.u/  Ijiu  mJi    iiiti    S^i'neinu  kmani;   im:!  kann 

eme  Finsternis  des  Herrn  des  Tages,  leicht  mit  der  um  zwei  Jahre  liüheren 

des  Cjc:trrs  ilc-  I  icules  ".Iii-   t!;r  urltr-  Mondfinsternis  zusammen  gebracht  wtir- 

gehende  Sonne  I"*-  dav  .nah  n.  leeciur  den  sein 

u.  s.  w..)  unier  Assutbanahal  hat  d:e  Aul  die  astronomische  Verwertung 

Revision  des   Teiles  ergeben,  dass  es  dieser    KrsuUafe    gedenkt    Dr.  Ginzei 

sich  um  zwei  linslernisse,  eine  Sinincii-  s;iä1cr  z'iriick/u kommen. 


Beobachtungen  des  Mars  1898—99  in  Juvisy. 


BEB  cobachtungen  der  Oberfläche  des 
532  Mars  während  der  Opposition 
IS<l8-g9  sind  in  den  Monaten  Oktober 
bis  April  zu  Juvisy  von  Flammarion 
und  Antoniadi  angestellt  worden.  Als 
Instrument  diente  ein  Refraktor  von 
2Ü0  mm  Öffnung  und  3.8  m  Brenn- 
weite und  die  besten  Bilder  wurden 
hei  3US  fiiclier  Veigiösseruiig  erhalten. 
Für  den  Mars  trat  ein  1898  Juni  5.  das 
Sommersolstitium  der  südlichen  Hemi- 
sphäre (also  das  Wimersolstilium  der 
lli"ir(llitlicii),aill  II.  November  dasHerhsi- 

.ii|"!n.)ktiiim  der  nördlichen)  Halbkugel. 
Am  16.  Januar  1800  war  die  kürzeste 
Distanz  dieser  Opposition  =  0.651  Erd- 
bali n  halb  messcr,  entsprechend  einem 
scheinbaren  Dureini;e>.er  de;-  Mi-s- 
scheihe  von  14.76".  Am  30.  Mai  1800  trat 
das  Sommersolstitium  der  nördlichen 
(das  Wintersolsiitium    der  südlichen) 


Marshi'ilfle  ein.  Die  nördliche  Scliuec- 
zonc  wurde  zuerst  am  22.  Okiober  IS'Jü 
von  den  Beobachtern  wahrgenommen. 
Sie  iiberspiunlc  damals  auf  dem  Mars 
einen  Bogen  von  61)",  nahm  aber  lang- 
sam ab  und  zwar  bis  auf  30°  am 
Schlüsse  der  Beobachtungen  (1800 
April  10,).  Der  Rand  dieser  Schnee- 
kalotie  zeigte  keinerlei  l  Innerei  massig- 
keiten,  sondern  zeigte  sich  als  Kreis  in 
dessen  Centrum  der  Pol  lag.  Was  die 
iojüvjnipliiselieii  Details  der  Marssehi-ibe 

dm  Sinns  Sakieu:-  nichts  Anormales, 
Niliaeus  Incns  war  dunkler  als  die  beiden 
südlichen  Oolfe,  das  Marc  Acidalium 
erschien  als  der  dunkelste  Teil  des 
rianeten,  doch  minder  dunkel  als  1896. 
Der  Lacus  solis  war  diesmal  sehr  blass, 
bisweilen  war  er  selbst  mitten  auf  der 
Seheibe  (unter  dem  Cenlralmcridian  der 
Scheibe)  unsichtbar,  oder  konnte  nur 
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den  dunkeln  Punkt  von  1877  nahe  der 
Mündung  des  Phasis  erkennen.  Titho- 
nius  lacus  wurde  am  17.  Februar  sicher 
gesehen,  aber  ohne  Kommunikation  mit 
den  Meeren,  da  die  Kanäle  Phasis  und 
Agalhodaemon  unsichtbar  waren.  Eben  1 
so  wenig  gelang  es  den  beiden  Beob- 
achtern Phoenicis  lacus  oder  Fons 
Juventae  zu  sehen.  Aus  dem  Lacus 
Lunae  wurden  drei  Kanäle  als  Aus- 
läufer gesehen:  Nilokeras,  sehr  breit 
und  diffuse,  Ganges  und  Nil.  Diese 
beiden  letzten  erschienen  am  17.  Februar 
doppelt.  Das  Marc  Sircnum  zeigte 
nichts  Anormales,  ebenso  wenig  Mare 
Tyrrhenum.  Trivium  Charciniis  bot 
auch  nichts  Abweichendes  von  früher 
und  bildete  den  Ausgangspunkt  von 
sechs  Kanälen:  Laestrygon,  Tartarus, 
Orcus,  Hades,  Styx  und  Cerberus;  Sty« 
zeigte  am  4.  Februar  Spuren  von  Dupli- 
zität (vergl.  die  Zeichnung  von  diesem 
Datum).  Die  grosse  Syrte  hat  sich 
seit  1807  nicht  geändert,  sie  erschien, 
wie  auf  Lowclls  Zeichnung  1834  auf 
der  Lacus  Moeris  nur  als  eine  einfache 
Bucht  dieser  ausgedehnten  grauen  Fläche 
erscheinL  Im  Jahre  1896  bat  Theodor 
Phillips  von  Veovil  die  Aufmerksamkeit 
der  beiden  Beobachter  auf  die  Bildung 
eines  bedeutenden  Sees  über  der  Boreo- 
syrtis  gelenkt.  Damals  konnten  sie  diese 
Thatsache  nicht  konstatieren;  sie  waren 
deshalb  überaus  erstaunt,  am  21.  De- 
zember 1898  das  Vorhandensein  eines 
ausgedehnten  grauen  Fleckes  zu  finden, 
welcher  die  ganze  Region  Utopia  und 
einen   Teil    von    Uchronia  bedeckte. 

•  Hier-  ,  sagen  die  beiden  Beobachter, 

•  ist  an  der  Wirklichkeit  einer  Verände- 
rung nicht  zu  zweifeln;  ein  grosser 
Continental  er  Bezirk  war  in  eine  mari- 
time ^  Region    wnv.jiiilHt    mul    es  isl 

schmelze  zusammenhängt.«  Zugleich  er- 
schien lioreosyrtis  so  dunkel  und  ver- 
breitert (Zeichnung  vom  21.  Dezember), 
dass  die  Lichtzerstreuung  in  der  Mars- 


atmosphäre ihn  nicht  merklich  ab- 
sl' luv  hellte,  selbst  als  die  Kolalion  diesen 
Fleck  an  den  Rand  der  Plant_'tt;>clu-iiK' 
brachte  {Zeichnung  vom  4.  Februar). 
Am  25.  Januar  1899  zeigte  sich  das 

Rande  der  Scheibe  und  Ähnliches  konnte 
noch  mclttere  Male  konstatiert  werden, 
so  am  27.  Februar  (vergl.  die  Zciclimiii^ 
von  diesem  Datum).  Diese  Beobachtun- 
gen lehren,  dass  die  Atmosphäre  des 
Mars  au  und  für  sich  von  ausserordent- 
licher Feinheit  sein  muss.  Die  Zahl  der 
von  beiden  Beobachtern  gesehenen 
Kanal,-  beziffert  sich  auf  36.  Die  meisten 


Gerber. 


sichtbar  k-ci  lli.ri...- 
tnd  Styx.  -Am  25.  Ja- 
die  Beobachter,  »waren 
wir  Zeuge  einer  Erscheinung,  welche 
uns  einen  Eindruck  von  Subjektivität 
in  der  Sichtbarkeit  dieser  Linien  machte, 
als  nach  einer  laugen  Beobachtung  der 
kontinentalen  Regionen  nördlich  vom 
Sinus  Sabacus,  wo  keinerlei  Detail  zu 
erkennen  war,  plötzlich  von  der  nörd- 
lichen Bucht  desselben  drei  grosse 
Linien  (Silitcus,  Hiddekel  und  Gehon) 
ausliefen;  sie  waren  nur  einen  Augen- 
blick sichtbar  und  man  hätte  sie  für 
Täuschungen  halten  können,  indessen 
wurde  Gehon  mit  Sicherheit  wieder- 
gesehen, i  Einige  der  von  den  beiden 
Beobachtern  gesehenen  Kanäle  ent- 
sprechen nicht  genau  den  Positionen 
derselben  auf  den  Karten  von  SdiNiparelli 
und  Lowcll ,  doch  ist  darauf  wohl 
weniger  Gewicht  zu  legen.  Am  28.  Ja- 
nuar 1 89Q  glaubten  die  Beobachter 
wahrzunehmen,  dass  Trivium  Charontis 
von  Zeit  zu  Zeilziemlich  verschwimmen 
doppelt  erschien.  Sie  halten  die  Ver- 
doppelung für  Täuschung,  hervorge- 
rufen durch  Luitslmme  von  ungleicher 
Temperatur  vor  dem  Objektiv  des  Fern- 
rohres. Eine  andere  Beobachtung 
machten  sie  am  17.  Februar.  Von  8* 
bis  8h  32ln  sahen  sie  gut  Lunae  lacus 
und  Mare  Acidalium,  Ganges  und  Nilo- 
keras breit  und  verschwommen,  Jamuna 
unbestimmt    Dann  verschwanden  die 
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verschwand  um  niclit  wieder  z 
scheinen. 

Auf  Tafel  X  ist  das  Aussehen  des 

.Mlisn  iederyci;clH-ii,iiad|S-t.vlls  Orielind- 
zeichn  ungen  der  beiden  Beobachter  zu 
Juvisy.  Es  bedeutet  darin  ru  den  Me- 
ridiangrad,  der  gleichzeitig  aul  der  Mitte 
der  Marsscheibe  stand,  y  die  areogra- 
phische  Breite  des  Mittelpunktes  der 
Scheibe.  Auf  der  Abbildung  vom 
21,  Dezember  ist  der  dunkle,  lanzcn- 
spii/iumünc  grosse  Fleck  rechts  Syrtis 
inajer.  der  :  11  in lli.-:  dunkle  geschwärzte 
Streifen  links  daneben  das  Mare  Tyrr- 
hetium  und  die  kleine  Spitze  Syrtis 
parva,  der  isolierte  eiförmige  Fleck  da- 


!e  der  Marsscheibe  kcL  In  der  Zeichnung  vom  4.  Februar 
Lunae,  während  ist  das  grosse  dunkel  umrahmte  Oval 
doppelt  zeigten,  die  Region  F.lysium,  links  der  dunkelste 
r  Umrahmung  ist  Trivium  Cha- 
rontis,  von  dem  der  Kanal  Tartarus 
gegen  SW  aufwärts  zieht  und  ii 


■  der  Rand  der  Mars- 


Der 


Ahbildun; 
tte  Fleck 


!.  Jan 


nattere 


davon  Solis  lacus.  In  der  Zeichnung 
vom  25.  Januar  erkennt  man  links  von 
der  Mitte  die  Syrtis  major  wieder,  von 
der  ein  verwaschener  grosser  Kanal 
nordwärts  ausgeht,  sowie  ein  dunklerer 


kurze,  verwaschene  Streifen  der  westlich 
vom  Trivium  Charontis  ausgeht,  ist  der 
Kanal  Orcus.  Der  matte,  schräge, 
linikeniiii  mi^r  SliviiYn  im  oberen  Teil 
der  Abbildung  ist  das  Marc  Cimmcrium. 
Die  Abbildung  vom  2ü,  Februar  zeigt 
vier  Kanäle,  von  links  nach  rechts. 
Qehon,  Indus,  Hydaspes  und  Jamuna: 

Flecken  Niliacus  lacus,  der  durch  einen 
heilen  Streifen  (Achillis  pons)  von  dem 
nördlichen  Mare  Acidalium  getrennt  ist. 
Die  schone  Abbildung  vom  27.  Februar 
zeigt  links  die  dunkle  gegen  Süd  herab- 
steigende Syrtis  major  mit  Coloe  palus 
aus  dem  der  Kanal  PhisOn  gegen  den 
Sinus  Sabn.cus  sich  hinzieht,  aus  letztem 
kommt  rechts  daneben  der  Euphrates, 
beide  werden  quer  durchschnitten  von 
einem  Kanal,  der  im  Westen  (links) 
Typhonius,  rechts  Oronies  heisst.  Er 
zieht  sich  gegen  die  Kanäle  Hiddekel 
und  Oehon  hin,  die  aus  dem  Sinus 
Sabaeus  kommen.  Aus  Coloe  palus 
zieht  sich  rechts  ein  Kanal  ( Proton ilus|, 
der  vom  Hiddekel  in  einem  dunklen 
Fleckchen  erreicht  wird  und  den  Tsmenius 
lacus  bildet.  Der  helle,  von  dunklem 
Terrain  scharf  abgeschnittene  Fleck  am 
linken  oberen  Rande  der  Abbildung  ist 
die  Region  Hellas.  Das  helle  Segment 
am  unteren  Rande  gehört  dem  nörd- 
lichen Polarflccke  an. 


Periodische  Änderungen 
der  Farben  der  beiden  Äquatorialstreifen  des  Jupiter. 

S1§1i'c  beiden  d-.!ii's:ln  Streifen,  welche  Intensität  bekanntlich  grossen  Verände- 

IHader  Planet  Jupiter  meist  nördlich  rungen  unterworfen,    ausserdem  aber 

und  südlich  von  seinem  Äqiiiidir  zeigl,  auch  in  ihrer  Farbe.    Ts  isl  merkwürdig, 

sind   in  ihrer  Breitenausdcrmung    und  dass  diese  letztere  Thatsache,  wie  es 
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r  Färbung  (ür  beide 
llen  ausserordentlich 


Die  Vorzüge  und  Nachteile  der  photographischen  Methoden 
in  der  Astronomie. 

Hilf''-'  F<)rischritte,  welche  durch  die  achtenden  Astronomie  in  verhältnis- 
eMlj  Einfülti  iiiik;-  ilt-r  pluiiunrnpliisi'lit'ii  ir.i'issig  kurzer  Zeit  errungen  wurden. 
Methoden  auf  dem  Gebiete  der  lieob-    sind  so  allgemein  bekannt,  dass  darüber 


Chief  man  d 

II  ÜifniiriL:  . 


gleiche  Lichtstärke  der  Instrumente  vor- 
ausgesetzt, mit  Hilft:  der  Photnjirapliie 
bei  schwachen  Objekten  selir  viel  weiter 
kommen,  als  mit  direktem  Sehen.« 

Der  zu  erhoffende  Fortschritt  durch 
Verj-msseruiig  der  [nstrtimente  und 
Vermehrung  der   Empfindlichkeit  der 


werden.  Der  pl 


;  Kontrai 


/-.vi-diei:  der  HclliekeM  ilii.^L-r  !  R--.!inif 
und  der  des  Hintergrundes  ist  eine  ge- 
gebene Konstante ,  die  durch  keine 
optische  Anordnung  geändert  werden 
'  ichtstärksten 


mächst  realisier 


r  Ob- 


jekte, wie  n^fiiiTiu-,  kleine 1 

Bei  diesen  bewirkt  eine 
sowohl  der  Dimensionen 
als  auch  der  Eiir-iiiullidik 
eine  Vermehrung  der  Lii 
der  Kontrast  zwischen  cf:i- 
Sterne  und  dem  Himme 
wird  stärker,  und  man  ka 
siosiL'u  so  wählen,  dass  sei 
ordentlicher  Vermehrung 
lichkeit  und  Beibehaltuni 
läiiKfli'ii  E  x  ]  1 1 1  s  i  t  i  t  i  1 1 1_-  n  1 
der  Platten  durch  die 
Hiinnielshintcrstrundes  i 
Ganz  anders  aber  ist  die  Sachlage  bei 
<len  Aufnahmen  von  Objekten  mit 
ITiichcnausdclmmuf.alsoz.  Ii.  den  Nebel- 
flecken, bei  denen  gerade  die  inter- 
essantesten Aufschlüsse  durch  weitere 
Vervollkommnung  der  Technik  erwartet 


im  ii-ii 


-,h,,.; 


.ligkeil 


■folge 

deren  bereits  jrt/1  die  Grenzen  schwacher 

und  ausgedehnter  Nebelllecke  eingeengt 
werden,  tine  weitere  Vermelining  der 
Empfindlichkeit  würde  hierbei  nur  noch 
den  Nutzen  gewähren,  die  jetzt  schon 
zu  erhallenden  Resultate  in  kürzerer 
Zeit  zu  erlangen,  nicht  aber  diese  selbst 
wesentlich  zu  verbessern. 

Etwas  weiter  würde  man  nur  kommen 
können,  wenn  die  Aufnahmen  in  mög- 
lichst grossen  Hohen  über  dem  Meeres- 
niveau angestellt  würden,  wo  die  Er- 
hellung der  unteren  und  unreineren 
Schichten  unserer  Atmosphäre  in  Weg- 
fall käme.  Auch  hierdurch  lässt  sich 
aber  die  Helligkeit  des  Hüniiiclstiintcr- 
grundes  durchaus  nicht  vollständig  be- 
seitigen.« 

(Schlm  toliri.) 


Edward  Charles  Piekering. 

ilcr  Name  des  Direktors  der  Stern-  absolvierteseineSti 


kering  stammt 
i  geboren.  Er 


c  Methode  des  Vortrages  v 
Geltung  und  widmete  sich 
dieser  Periode   seines  Lebt 
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tz  mische  Bedeutung  zukommt.  So 
:s  derartige  photo metrische  Arbeite] 


verhältnismässig  geringen  in  den  Arheilsplan  der  von  ihm  ge- 
Mittel nicht  unternommen  Icitt-tfii  Anstalt  ciii/uhczichcn.  In  der 
5  Harvard  -  Sternwarte  ver-  Ausführung  dieser  Absicht,  durch  ge- 
dl,   wie  so   viele  andere  naue  Untersuchung  des  Lichts,  welche 

wissenschaftliche    Institute  uns  die  Gestirne  eisenden,  Aufschluss 

hre   Gründung   und   zum  über  ihre    Beschaffenheit  zu  erhalten, 

e  auch  ihre  Erhaltung  pri-  wurde  er  wesentlich  durch  den  Umstand 

/ilfigkeit;  sie  ist  ein  Werk  gefordert,  dass  Mrs.  Draper,  die  Witwe 

:enz  zahlreicher  Bostoner  des  um  die  Astrophysik  hochverdienten 

anderer  Amerikaner.    Mit  Dr.  Dr.iprr,  ein  in  iIck-cti  privatem  Obser- 


ic  K.i-tL-:i 


Scr 


eröffnete    eine    |>li(m>mctrisdic  Durch-  f-;rio]yc  dieser sptk Im. 

musterung  des  Himmels,  durch  welche  scheinen DirektorPicb 

die  Helligkeit  und  die  Lichtstärke  so-  veranlasst  zu  haben,  s 

wohl  vieler  lausenden  von  Fixsternen  keit  der  astronomisch 
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heilen  des  photographischen  Verfallrens 

Gegenwärtig  bietet  jedoch  d^e  hochent- 
wickelte pliotographische  T.rhnik  ,k-in 

was  auch  den  gewaltigen  Aufschwung 

sehen  Leistungen  der  Harvarder  Astro- 
nauten Mondes  des  Planeten  Saturn, 

Einen  bedeutenden  Anteil  an  der 

eher  in  seinem  Bereiche  die  astrophoto- 

grandioser    Weise    organisierte.  Zu 

Eine  sehr  grosse  Bedeutung  hat  die 
kolossale  Sammlung  der  in  Camhridge 

p  h  iL  hen*  ^ im  mc  Isau  f na  h men  P '  iü  r^dtc 

laufen  haben,  intensiver  zum  Ausdruck 

Unter  diesen  Hochwarten  ist  beson- 

Hi'ihe  von  2100  Metern  crridrele  ÜI>.m.t- 
viiloriiim  zu  nennen,  welches  seit  188" 

die  Sammlung  dieser  Aufnahmen  fast 

gärige  am  Firmament  dar;  ein  Protokoll 
allerdings,  welches  einen  ungeheueren 

Grunde  in  der  Regel  nur  dann  zu  Rate 
zieht,  wenn  ein  Anlass  dazu  vorliegt. 
Solche  Veranlassungen  bieten  hierzu 
unter  anderen  auch  die  von  anderer 

weise  ganze  Gruppen  veniikliTliditr  erfulgte  pluitn  graphische  Fixierungen 
Sterne  vorhanden  sind.  Die  Entdeckung   solcher    Objekte.     F)er  interessanteste 
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derartige  Fall  betraf  den  am  13.  August  gepflegt  werden.  V™  geodätischen  und 

1898  von  dem  Astronomen  der  Berliner  meteorologischen  Beobachtungen  ithge- 

»Urania-,  Herrn  ü.  Witt,  entdeckten  sehen,  wird  daselbst  auch  die  reguläre 

Ideinen  Planeten  Eros,  welcher  bekannt'  astronomische  Bcoi-achiungsthaiigke:-. 
lieh  zwischen  Erde  und  dem  Mars  um  ausgeübt:  Ortsbestimmungen  von  Ko- 
die  Sonne  kreist  und  unter  den  Planeten  meten  und  Planeten  werden  an  dein 
unser  nächster  Nachbar  ist.  Als  die  Refraktor  gemacht  und  an  dem  .gcwalli- 
erste  vorläufige  Bestimmung  der  Bahn  gen  Meridiankreise  die  Positionen  von 
dieses  Wandelsternes  das  genannte  hber-  Fixsternen  bestimmt.  Als  eine  schöne 
raschende  Resultat  ergehen  halte,  schien  l'riirhi  dieser  letzteren  Arbeiten  können 
es  fast  wunderbar,  dass  man  erst  jcl/l  die  heilten  Kataloge  echen.  welche  die 
zur  Kenntnis  der  Existenz  dieses  (.Ine  alier  S:erne  bis  zur  neunten  Grosse 
Himmelskörpers  gelangt  sei  und  gleich-  ciuscblies-slich  geben,  die  zwischen  50" 
zeitig  machten  andere  Ormuk-  das  Auf-  und  55  "  nördlicher,  sowie  /wischen  10" 
suchen  etwaiger  älterer  I  IcohiLchhiugcn  und  l-l  '  südlicher  Deklination  liegen, 
dieses  Planeten,  welche  ohne  Kenntnis  In  neuester  Zeit  hat  Professor  l'ickcriug 
seiner  planetarcu  Natur  vielleicht  zu-  seine  Aufmerksamkeit  auch  den  Stern- 
fällig  hei  der  Bestimmung  von  Fixstern-  schtnippcnfällcu ,  sowie  den  Meteoren 
pos.ihor.c'i  angestellt  worden  waren,  recht  und  Feuerkugeln  mit  Erfolg  zugewendet, 
wünschenswert.  [ hese  traiigiingen  ver-  da  man  durch  zweckmässige  Beob- 
aiilas-teii  Professor  Pickeiing,  auf  jenen  achtungen  derselben  nicht  bloss  Auf- 
sei ner  Platten,  welche  Anfnalnuen  des  schluss  über  sie  selbst,  sondern  auch 
neuen  Planeten  enthalten  konnten,  eine  über  gewisse,  die  Höhe  der  Erdatmo- 
NachiursChutlg  vornehmen  zu  lasser;,  s;;h;ue  lieuefier.il e  Fragen  eriialten  kam:, 
die  von  einen)  überraschenden  Erfolge  Eine  so  umfassende  Aiheirsleist ani; 
begleitet  war.  Es  zeigte  sieli  nämlich,  kann  sclk-tvcrstiinjlidi  nicht  ohne  einen 
dass  der  merkwürdige  Wandelstern  Stab  ausgezeichneter  .Mitarbeiter  be- 
rdcht  weniger  als  drcituulzwanziguial  wältig:  werben  und  verfügt  Direktor 
von  den  Astrophotographen  zu  Cam-  Pickering  in  der  That  über  ein  zahl- 
bridge  und  auf  dem  Mount  Harvard  reiches,  etwa  Iii  Mitglieder  —  darunter 
aufgenommen  worden  ist,  ehe  er  bekannt  fast  die  Hälfte  Damen  —  zählendes 
war.  Die  Aufnahmen  liegen  zwischen  Personal:  besonders  zu  nennen  waren 
dem  28.  Oktober  1893  und  dem  davon  die  Professoren  S.  J.  Bailey, 
30.  Juni  1896  und  boten,  da  sich  die  William  Rogers,  William  Pickering, 
meisten  derselben  gut  aus  in  essen  lassen  femer  Mr.  Wcndell  und  Mrs.  Fleming, 
und  demnach  genaue  Orte  des  Planelen  Eine  schon  früher  angedeutete,  .nun/ 
ergeben,  ein  vorzügliches  .Mittel  dar,  eigenartige  und  ihr  die  Eutwieschmg 
um  seine  itahn  genau  zu  bestimmen,  der  Harvard -Sternwarte  sehr  wichtige 
Ilieses  Heisaicl  la.sst  einen  eigenartigen  Seite  der  Thatigkeit  Direktor  Ptcscrin.gs 
Werl  der  von  Direktor  Pickering  ein-  darf  in  dieser  Skizze  nicht  kurzweg 
geleiteten  a>tmphoiograp!iischcn  Ar-  iihciga Ilgen  werden  sein  fast  immer 
beiten  wahrnehmen;  ihre  grösste  von  Erfolg  begleitetes  Streben ,  die' 
BcdceluriE;  hegt  jednch  darin,  da;.;.  s:e  materiellen  Mittel  :'ur  die  von  ihm  oder 
die  rikeunmi.s  der  ISescIiaiienhdt  der  in  einigen  Fallen  auch  von  anderen 
Fixsterne,  sowie  des  stellaren  Raumes  Aslrouoineugeplanlen wissenschaftlichen 
in  sehr  hohem  (inide  m  fördern  ge-  Arbeiten  zu  beschaffen.  Diese  Summen 
eignet  sind.  |  dürften  den  Befrag  von  l1/,  Millionen 
Es  muss  betont  werden,  dass  die  Gulden  wohl  Überschreiten ;  es  befindet 
hier  erwähnten  Spe/iatiithcilcii  durchaus  sich  darntiler  der  von  Mrs.  Draper  zum 
nicht  die  einzigen  sind,  welche  auf  dem  Andenken  an  ihren  Hatten  gestiftete 
von  Direktor  Pickering  geleiteten  Institut  .  Henry  Draper  Memorialfond  ;  eine 
Sirius  1899.    Heft  10.  30 
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Spende  von  Mr.  R.  T.  Paine  im  Betrage 
von  410000  Gulden;  weiter  eine  zur 
Gründung  der  Hoch  warte  hei  Arequipa 
benutzte  Stiftung  von  595  000  Gulden, 
welche  Mr.  U,  A.  Boydcn  für  die  Er- 
richtung einer  Hergstemwartc  gewidmet 
hatte;  ferner  die  i;rtissiirli};eii  (laben, 
durch  welche  Miss  Catherine  Bruce  die 
.\li'js;liclik<:it  i;cbt.:len  h.ii ,  einzelne,  be- 
sonders wertvolle  Teleskope  konstruieren 
und  aufstellen  zu  lassen. 

Erwägt  man,  dass  der  Mann,  welchem 
diese  Zeilen  gelten,  sich  erst  im  kräftig- 
sten Mannesaller  befindet,  so  wird  man 


von  selbst  zu  dem  Gedanken  geleitet, 
dass  seine  umfassende  Thätigkeil  wohl 

vielleicht  noch  in  gesteigerter  Potenz 
in  den  nächsten  Jahrzehnten  zum  Ruhm 
der  Sternkunde  gellend  machen  wird. 
Ein  späterer  Biograph  wird  daher  allem 
Anscheine  nach  über  noch  reichere 
Erfolge  von  Edward  Pickerings  Wirken 
zu  berichten  in  der  Lage  sein,  als  dies 
hei  Abfassung  der  vorliegenden  kurzen 
und  flüchtigen  Skizze  der  Fall  sein 


Vermischte  Nachrichten. 


Eine  Erweiterung:  der  H  elm- 
hol Usehen  Theorie  der  Sonnen- 
warme  hat  J.  J.  See  gegeben  ').  Die 
Helmholtzsche  Vorstellung  von  der 
ftrhalliiiig  der  Sotmeuwärme  beruht  auf 
der  Annahme,  dass  dieselbe  durch  Zu- 
sammenziehung  ihrer  Materie  gewähr- 
leistet werde.  Bei  der  Berechnung  ist 
die  Annahme  eines  homogenen  Smiticu- 
kürpers  gemacht  worden.  See  dehnt 
dieselbe  auf  den  Zustand  einer  gegen 
das  Centrum  hin  zunehmenden  Dichte 
der  Sonne  aus,  wobei  er  sich  einer 
Entwie-kelung  von  Laue  5)  bedient  So 
kommt  er  zu  dem  Ergehnisse,  dass 
die  ganze  Energie  der  aus  unendlicher 
Entfernung  auf  die  Sonne  fallenden 
Teilchen  ihrer  Masse  so  gross  ist,  um 
eine  Wasserkugel  von  gleich  grosser 
Masse  auf  eine  Temperatur  von  272  x 
6720  0  C  zu  bringen.  Unter  Annahme 
der  heterogene]!  Beschaffenheit  der 
Sonnentnasse  wird  die  entwickelte 
Energie  im  Verhältnis  von  1768ÖS  zu 
1O0000  grosser  als  unter  der  Helm- 
lloltz scheu  Annahme  einer  homogenen 
StmneumasK'.  Ferner  findet  See,  dass 
hei  einer  Ziis.immcnziehungdes  Sonnen- 
balles auf  die  Hälfte  seines  heutigen 


Radius  die  mittlere  Dichte  desselben 
etwa  11.2  von  der  des  Wassers  be- 
tragen Lind  ein  weiteres  Zusammen- 
schrumpfen praktisch  unmöglich  sein 
würde.  Daraus  berechnet  er  die  Ge- 
samtdaiter  der  Sonnenwärme  auf  36 
Millionen  Jahre.  Der  gegenwärtige 
noch  vorhandene  Betrag  von  Sonnen- 
encr^icreiehtbei  der  heutigen  Straubings  - 
inlensilät  nur  noch  für  etwa  4  Millionen 
Jahre  aus,  so  dass  also  */„  der  totalen 
Potential  energie  der  Sonne  bereits  ver- 
ausgabt sind. 

Die  partielle  Mondfinsternis 
am  16.  Dezember.  Nach  dem  Ber- 
liner Astronomischen  Jahrbuch  hat  man 
r £i r  likse-  uns  ■■irhthare  Mondfinster- 
nis füllende  Daten : 
Anf.d.  Finsternis  Dez.  1b  12  37,7  m.  Herl.  Zt. 
Mitte  der  Finsternis  .  .  14  19,4  •  •  . 
Ende  der  Finsternis  .   .  16   1,2  >     .  . 

Um  diese  Zeiten  liegen  auf  der 
Gcsichlstiuie  Erdmittelpunkt -Mond  die 
Orte  der  Erde,  deren  geographische 
Lisje  bezüglich  ist: 

""  :v.Oreenw.23ll7'nürdlBF. 
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punkt  gezählt  =  301". 
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Grösse  der  Verfinsterung  in  Teilen  des  I  100  Gäste,  feil: 
Mondän refimessers  =  0,998.  :  Meistern  und 

Die  Finsternis  wird  demnach  in  (|er  Wissenscha 
Asien  mit  Ausnahme  der  ostlielien  Anstalten.  Gl 
Küstengebiete,  im  Indischen  Oeean,  in  Quartetts  emp 
Europa  und  Afrika ,  im  Atlantischen  Dann  begann 
Ocean  und  in  Amerika  zu  sehen  sein,  längerer  Rede 

Neuer  klefner  Planet.  Auf  der  sV,uts f-"'wilj 
Sternwarte  Kötiigstnhl  ]>;-i  Heidelberg  eines  Hohenzell 
wurde  am  17.  Juli  ein  neuer  Planet  Prlnzen  7'™' 
1890  EO  II.  Grosse  ->l i,>tuKiapli i~L-h  Kaisen,  h neun . 
entdeckt.  7'Ser  Jallrj-'  SL'" 

Sauerstoff  und  Stickstoff  In  den  zoiiern,  dem  K 
Atmosphären  einiger  Fixsterne.  ttl  wesentliche, 
William  Huggins  macht1)  einige  vor-  physikalischen 
läufige  Mitteilungen  über  seine  l!eub-  Erweiterung  ve 
ac h tu ngen,  gemäss  welchen  hei  einigen  j„  eingehende 
Sterne  n, deren  SpcktraH  diu  in  linien  zeigen  der  Observator 
auch  Linien  des  Sauerstoffs  und  Stick-  Schemer,  die  I 
Stoffs  vorhanden  sind,  in  der  Spektral-  zl-1g£.  der  Kup 
region  bei  K  zeigen  die  Spektra  von  KieViiferiirolr- 
Rigel  und  ß  Lyrae  etwa  10  Linien, 

hat  Ebenso  zeigen  liell:itr:\  i:iui  Kige.1  [n  leutseligster 
sowie  einige  andere  Sterne  nur  dunkle  der  Kaiser  m 
Linien,  deren  Position  mit  derjenigen  Herren  besond 
der  stärksten  Slickstofflinien  (/.  3095)  Dr.  Repsold  u 
übereinstimmt,imSpektrumvonBellatrix  r£s  ist  jeto 
zeigen  sich  auch  noch  einige  andere  her,  dass  mit  ( 
Stickstofflinien.  Huggins  hält  hiernach  physikalischen! 
die  Anwesenheit  von  Sauerstoff  und  wurde.  Im  V 
Stickstoff  auf  diesen  Sternen  für  äusserst  vom  preussiscl 
wahrscheinlich.  i  (Qr  den  Bau 

Die  Einweihung  des  erweiter-  1  vatoriums  bew 
ten  astrophysi  kalisehen  Observato-  wurde  die  Au; 
rlums bei  Potsdam  auf  dem  Telegraphen-  "t  "ie  Wege  g 
berge  fand  am  Sonnabend,  den  26.  Aug.  der  l'otsdame; 
in  Gegenwart  des  Kaiseis  in  feier lieher  '  malige  Kronpri 
Form  statt.  Zum  Empfange  hatten  sielt  :  der  nachmalig 
ausser  dem  Direktor  des  Inslituts.  Ge-  vorragenden  A 
heimrat  Professor  Vogd,  die  Minister  forschem  war 
von  Bosse  und  von  Thielen  um  l'nrtal  eschziger  Jahre 
eingefunden.  Von  diesen  geleitet,  be-  l  dass  cs  em^  1 
trat  der  Kaiser  den  mit  Blumen  und  für  die  Natur 
Blattpflanzen  reich  dekorierten  neuen  wenn  für  das 
Kuppelbau;    dort  befanden  sicli  etwa  .  Gestirne  eine 

•)  Astron.  Nachr.  No.  3565,  35S3.        I  stirne  intcressii 
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Spörer  erinnert,  aber  eine  gedeihliche 
Entwicklung  der  Astrophysik  musste 
daran  scheitern,  dass  es  unter  den  da- 
maligen Ausrüstungsstücken  iler  Stern- 
warten an  den  Vorkehrungen  für  astro- 
physikalischc  Beobachtungen  fehlte. 
Das  Verlangen  musste  sich  steigern,  je 
mehr  man  erkannte,  in  welchem  Grade 
die  Spektralanalyse  und  die  Ausge- 
staltung der  Photographie  erwarten 
liessen,  dass  man  mit  ihrer  Hülfe  zu 


sdiaftliche  1  jifcrin'liiinirii;cii  Staatsmittel 
zu  erlangen.  Nach  dein  deutsch-fran- 
/ösisdien  Kriege  kam  die  Angelegenheit 
in  FIliss.  Der  Mathematiker  Karl  Heinrich 
Schellbach,  einer  der  eifrigsten  Vor- 
kämpfer des  Gedankens  für  Errichtung 


all  zu  :=diwer  sein  wurde,  ein  so  gross 
imüdeulvs  l  ü^ervati.; iuin,  wie  es  Schell- 
bach  zuerst  im  Sinne  hatte,  einheitlich 
zu  leiten.  Das  Gutachten  der  akade- 
mischen Kommission ,  die  du  Bois- 
Reymond  leitete,  wurde  angenommen. 
Nachdem  durch  den  Staatshaushalt  die 
Mittel  für  die  Errichtung  der  Anstalt 
bereit  Bestellt  worden  waren,  wurden 
die  zunächst  erforderlichen  wissen- 
schaftlichen Kräfte  angeworben.  Die 
Wahl  fiel  auf  Hermann  Karl  Vogel, 
der  damals  die  Sternwarte  des  Herrn 
von  Bülow  zu  ßothkamp  in  Holstein 
leitete  und  auf  Professor  Spörer  in  An- 
klam,  den  unermüdlich ciiSomieiifl cckc:i- 
beobaehter.  Mit  Vogel  kam  sein  Both- 
kamper  Gehülfe  Dr.  Lohse.  Vogel 
unternahm  zunächst  eitle  wissenschaft- 
liche Reise  nach  England,  Schottland 


drin  des  Physikers  Faradey 


,  -.},-d-ui 


Fördi 

Grundzüge  seim 
bach  mit  Heimholt,  du  liois-Kevinimd, 
Förster.  Paalzow  und  Bertram  verein- 
bart. Sein  erster  Wunsch  ging  dahin, 
dass  das  Observatorium  an  die  Berliner 
Sternwarte  angelehnt  werde.  Es  sollte 
:-,us  Hauptabteilungen  bestehen, 

einer  für  Astrophysik  und  einer  lür 
iiK-k-i)rnli)L[isdic  und  magnetische  Henb- 
achtungen.  Dank  der  Förderung  des 
Kronprinzen,  schritt  die  Ausführung 
des  Planes  schneller  fori.  Entscheidend 
war  das  Gutachten  einer  Sonderkom- 
mission der  Akademie  der  Wissen- 
schaften.   Diese  Kommission  entschied 

physikalische  Lal>L>rat(>riniii  ins  Leben 
gerufen  werde.  Das  meteorologischi 
und  magnetische  Observatorium  sollti 


Observatoriums.  1874 
Bau  auf  dem  Telc- 
i'i  Potsdam  begonnen. 
t  Spiekers  Leitung  die 
ig  gestellt:  1879  waren 
-htungen  beendet.  Das 

isartige,  rührige  Tiiati:'- 

:hcn  wissen schaft liehen 


Fernrohre  für  Freunde  der 
Himmelsbeobachtung'.      Aus  dem 

Leserkreise  des  Sirius  sind  mir  mehrere 
grössere  und  kleinere,  sehr  gut  erhaltene 
Fernrohre  zum  Verkaufe  angemeldet 
I  worden.  Freunden  der  Himmels- 
i  beobachtung,  welche  die  Anschaffung 

und  sich  dieserhalb  an  mich  wenden, 
bin  ich  zu  jeder  gewünschten  Auskunft 
gern  bereit.  Dr.  Klein. 
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Erscheinungen  der  Jupitermonde.  Die  folgenden  Angaben  über  die  Er- 
scheinungen der  Jnpilermonde  beziehen  sich  auf  mittlere  Zeil  von  Greenwich.  Die 
fr.ih.-i uteri  sind  der  Kcihentciljie  ihres  Abstandes  vom  Jupiter  nach  mit  I  bis  IV  be- 
zeichnet. Ferner  bedeutet: 

Ec  D  das  Verschwinden  des  Trabanten  im  Schatten  des  Jupiter. 

Ec  R  den  Austritt  des  Trabanten  aus  dem  Schatten  des  Jupiter. 

Oc  D  das  Verschwinden  l!ps  Trabanten  hinter  der  Jnpi [erscheine. 

Uc  Ii        Wieder  ersehe  inen  seitlich  neben  der  Jupitcrschcibc. 

Tr  I  den  F.iiUrilt  des  Tr:ili:ui1fii  im  die  Jujiilerscheibe. 

Tr  E  den  Austritt  des  Trabanten  ans  de-  Junircrschcibc 

SU  I  den  Eintrill  des  Trabanten  Schattens  auf  die  Jupitei  -dicifii-. 

Sil  L  den  Ausdilt  acs  1  rjtMiiTci-di.'.iti'i:;  r.iii  iici  Jupnorsckeibc. 

Es  sind  nur  diejenigen  Iii  -Li-KiiT.iii^e-i  u I l.  r  Ji:|ntcrnionde  aufgeführt,  welche  sich  ereignen 

wenn  Jupiter  ?;i  Cjre.-miii.-li  über  nnil  dir  Sanne  unter  Urin  Hnri/imle  stellt.  Um  die 

Momente  dieser  i:rsäic-iiii:ci<;i:H  n.ieli  mitteleuropäischer  Zeit  zu  finden,  hat  man  nur 
nötig,  ]  1=  /u  neu  jni[!i-j;e;iiTieiL  /Tc-it |.M:ri ktL-n  iv  addieren. 

Dezember  12.  II.  Sh.  I.  18*  50».  II.  Tr.  I.  19*  27".  Dezember  13.  I.  Ec  D. 
i7i>5S"ie'.  Dezember  14.  I.  Tr.  E.  17"  SO".  Dezember  20.  I.  Ec  D.  19'  *.<>■  4". 
Dazember  21.  I.  Tr.  I.  17*  3T».  III.  Tr.  E.  18*  4".  I.  Sh.  E.  10*  11™.  11.  Oc  R. 
lfi'Sä™.  I.  Tr.  E.  10*  sm».  Dezember  28.  III.  Sh.  1. 17*  40",  II.  Et  IX  18*SS-  30«. 
I.  Sh.  I.  1H"  Sil".  III.  Sh.  E.  i'J*  aa-,  I.  Tr.  1.  19*  37".  Dezember  29.  I.  Oc  R. 
10'  1». 


Die  Saturnsinunde  sind  im  Dezember  18!»  nicht  zu  beobachten. 


Hmtfflfietoer:  Dr.  Hermurtn  J.  Kitin  in  Köln.  —  Druck  von  Osliir  Letncr  in  LeipUg.  .im 
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Ephemeriden  des  Leonidenstroms  im  November  und 
Dezember  1899. 

irisier  dichtere  "[Vi !  tli-s  umsscn  Meteor-  '  ohne  Mondschein,  ein  Versuch  zu  Solchen 

f*3ß  Schwanns  der  l.emiiden  wird  im  |iholo}rra|>hisclien  Aufnahmen  ^tiiuii  ht 

November  die  Erdbahn  in  einem  Punkte  werde,  und  in  der  Thal  hat  Dr.  J.  Kobens 

tclmciden,  den  die  lade  selbst  uui;c:"nhr  sich  ihir.u  hcrcdcrldart.  Hie  l->de beiindel 

November  15.   IS1'  in.  Zt.   Oreenwieli  sieh  /n  jenen  Zeiten  a'ltrilin^  nicht  in 

erreicht.    Um  diese  Zeil  würde  es.  falls  der  l.auy,  dass  mau  in  tangentialer  Rich- 

Momliicht  nicht  hillilert.  tlumlieh  sein,  tutis;  auf  den  Strom  der  Meteore  blicken 

den  Versuch  zu    machen,  den   airekt  kami.  allein  dieser  macht  dann  zum  Teil 

auf  uns  zukomineinleii  Teil  der  Meteor-  doch  nur  einen  kleinen  Winkel  mit  der 

wölke   ausserhalb  der  Atmosphäre,  zu  Oesiehlslinie  zur  Erde.  Die  l!eehi;ur;.;er: 

iihie^ejaphicren.  Da  der  Mond  aber  um  wurden  für  die  Niieliie  a-j :\y  i'ihrt,  vo  i 

'  ■   aim:         .  i-  i,  lu-  i  V,i:  :ieh    bei  n  sd  \   .\.  in  ■   II  l  ■  ■  - 

Mi/iLja.llen.  (i.  Jobnstoiie  Sloiiey  und  '  zeuiber,  leiiliieridclercn  Mondschein  nickt 
w\  U.jwniii™  haben  nun  den  ball  in  hinderlich  ist.  hswurden  zv.-ei Situationen 
[lefaelu  ye/oireu,  d:iss  in  den  um  den  '.  des  Stroms  ins  Au^'e  ijefasst,  die  eine 
13.  November  nächstliegenden  Nächten  entspricht dem  [\-rihel dci  Ellipse, welche 
Sirius  IS90.    lief!  11.  31 
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könne.    Es  sieht  zu  erwarten,  dass  die  Oktober  31 

Akteure,  wenn  sie  überhaupt  photo-  November  1 

Crap  Iiis  eh  sich  ilarsii-lU-n  las-eu  raddi,  *  ; 

als  matter  Streifen,  almlich  dein  feinen  *  < 

Teil  eines  Kometenschweifs  in  der  an-  i 

üc.nebeiicn  liirkluiii;  die  Platte  kret/eud,  '  ! 

erscheinen.    Ein  Blick  auf  die  Ephe-  *  j. 

inenden  zeigt,  dass  dii'  Ridiniii.^,  in  i 

welcher  der  Mctcorstriiiii  das  Ucsiclits-  .  11 

feld  kreuzt,  im  allgemeinen  von  NO  •  ',' 

gegen  sw  gehl  '  '• 

In  der  unten  folgenden  Ephemeride 
giebt  I  die  scheinbaren  Positionen  des  igug 
Periheliums  der  Meto irselm nnii-t:lli]ise    November  ? 
für   Mittemach.    (ircenwicher  Ortszeit    _     •  3 
vom  31.  Oktober  bis  12.  November;  f"™^  l 

II  giebl  für  die  nämlichen  Zeiten  die 
scheinbaren  Positii  ni.  u  ri:k-s  Punktes  der  .        .  A 
Ellipse,    dessen    Winkclabsiaiid    vom  i        '  - 
Perihel  üu  I'  betr;i!;t.    Die  f.pltemeride  \  \ 

III  enthält  die  scheinbaren  Po-iiioncn  .  ,  j 
eines  Punktes  der  MeHnrhahu,  der  vom  \  .  < 
Perihel  30"  entfernt  ist,  und  IV  giebt  I  •  " 
die  scheinbaren  l'i  isitiiimn  eines  Punktes 

der  elliptischen  Meteorbahn,  der  vom 
Perihel  derselben  ')!''  eniienit  ist.   Die  igqo 
Ephemeriden  III  und  IV  beziehen  sieh    November  2< 
auf  Circcmvichcr  Mitternacht  der  Zeit  31 
vom  29.  November  bis  1 1.  Dezember.  .  D™nber  } 

>■  :  \ 


5.  9    56  20 
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Die  photographische  Aufnahme  von  Meteorbahnen. 


■   besten    ili'i  Mi  i.ivhnlni 


hon  sei  beträchtliche  Hiniie 
i  relativ  ^elejrl,  welche  ersl 
:ht  ver-   geiiiigt-rul  bi'lmliLii  ■ 


Schwierigkeit  l'  1 1 1  •£otrs  Ii  festet  1 1  hätte, 
niiiiilicli  die  l.ichlschwäche  der  Meteore 
seihst  Und  wie  schwerwiegend  gerade 
der  letzte  Umstand  ist,  zeigt  uns  eine 
kleine  Überlegung. 

Wenn  wir  mit  einem  lichtstarken 
Objektiv  Slernspurcn  aufnehmen,  d.  Ii. 
den  Apparat  auf  den  Himmel  gerichtet 
rullig  stehen  und  die  Sterne  anf  der 
Mülle  Striche  zielten  lassen,  so  werden 
wir  bei  einer  Öffnung  des  Objektivs 
von  ca.  --  bei  guter  Beseitigung  der 


ti  Aqua 
/nr  7.  Orr:: 


■  noch  Sterns purci 
erhalten 


Wenn  wir  nun  bedenken, 
Strecke,  welche  ein  Stern  in  einer  be- 
stimmten Zeit  auf  der  Platte  bestreicht, 
proportional  der  Brennweite  des  Ob- 
jektivs ist,  so  können  wir  leicht  daraus 
ermitteln,  wie  hell  eine  Sternschnuppe 
bei  gegebener  Geschwindigkeit  sein 
muss,  um  überhaupt  noch  einen  Ein- 
druck auf  der  Piatie  zurückzulassen. 
Umgekehrt  lässt  sich  natürlich  auch 
bestimmen,  wie  langsam  ein  Meteor  von 
gegebener  Helligkeit  sich  bewegen  muss, 
um  noch  eine  Reaktion  in  der  licht- 


Wir  nehmen  an,  dass  jede  Sterngrössc 
2.5mal  I  ich  tsch  wacher  ist  als  ihre 
vorhergehende,  und  dass  diese  Konstante 
auch  für  die  Wirkung  des  Slcrulichtes 
;iir'  die  pkologr^pllkchc  Platte  gilt  [■■ 


t  allen 


i  ganz 


der  Fall  ist), 
zusehen,  dass  ein  Objektiv  unter  sonst 
gleichen  Umständen  2.5  mal  licht- 
schwächer  sein  kann,  um  nur  eine 
Clmsseukbsse  weniger  zu  geben,  oder 
die  Lieh  tsch  wache  in  Bewegung  um- 
gesetzt, so  kann  in  unserem  Fall  ein 


hervorzubringen.  Da  die  Verwand!  ungs- 
zahl  zwischen  allen  Stcrngrössen  2.5 
ist,  so  sieht  man  leicht  ein,  dass  ein 
Meteor  I.  Grösse  2.5'  =  244.lma1  so 
schnell  ziehen  darf,  um  noch  eine 
Deckung  7.  Grösse  hervorzubringen. 
Es  ist  demnach  zu  erwarten,  dass  ein 
solches  Meteor  bei  einer  Geschwindig- 
keit von  1°  pro  Sekunde  noch  eine 
messbarc  Spur  hiutcrlasst.  In  der  Praxis 
treten  aber  itutnge  versdiiedcuc-  chemi  - 
scher Wirksamkeit  des  Mctcorlichtes  so 
:ii;-gLclngeM'nlii:k:i:ii>;icu  ein.  d;is- sdl-t 
schwächere  Meteore  von  grösserer  Ge- 
schwindigkeit noch  Spuren  liefern.  Es 
ist  daher  anzunehmen,  dass  in  der  Nahe 
des  Radiatümspunktes  alle  Meteore  mit 
massig  aktinischem  Licht  bis  2.  und 
3.  Grösse  herab  Photographie«  werden 
können;  dies  bietet  für  Schwärme  von 
grösserer  Frequenz  immerhin  schöne 
Aussichten  auf  Erfolg. 

Da  gerade  das  laufende  Jahr  noch 
zwei  Sternschnuppenfällc  von  grosser 
Frequenz  bringt,  möchte  ich  an  dieser 
Stelle  zur  photographischen  Auimdrn; 
derselben  einladen.  Die  grosse  Genauig- 
keit, mit  der  man  hier  arbeitet,  ist  gegen 
die  optische  Methode,  bei  der  man  allcr- 

Bahne.n  registrieren  kann,  nicht  zu  über- 
sehen. Nur  wenige  Aufnahmen,  gut 
gemessen  und  berechnet,  können  selmt- 
ungemein  wertvolle  Aufschlüsse  geben. 
Der  photographicreude  Amateur-Astro- 
nom wird  daher  ein  sehr  dankbares 


.■endet. 


photographi- 
schen  Aufnahme  von  Meteoren  kann 
sehr  bescheiden  sein.  Die  Hauptsache 
/Irl:-..  m::-c:n  gute-,  lidltsiarkesOhjelttv 
von  korrekter  Zeichnung:  diesem  wollen 
wir  unsere  besondere  Aufmerksamkeit 


Die 


Ohjrk 


h  andere  Umstände  mit,  die 
re  Verhältnis  ganz  wesentlich 
1  :  altcricrcu  können.    Wenn  es  sich  um 
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Aufnahmen  von  Lichtpunkten  handelt, 
so  spielt  nieht  bloss  das  Öffnungs- 
verhältiiis, sondern  auch  dir  sphärische 
und  ch romati sehe  Korrektion  eine  grosse 
Rolle.  Die  Schärfe  eines  Sternbildes 
hängt  in  hohem  ürad  von  den  beiden 
letaleren  ab.  Ein  Objektiv,  welches 
unter  sonst  gleichen  Umbänden  doppell 

-'■'(     gn'^-C    Xi.T;-tr..'LHlllLr.«..llLlliL'r;  gielll 

als  ein  anderes,  ist  nntiirgemäss  viermal 
liditscliwäclicr.  Bei  Sternspuren,  also 
nicht  punktförmigen  Bildern,  hat  die 
Zerstreuung  nur  in  der  auf  der  Stem- 
spur  senkrechten  Richtung  einen  un- 
günstigen Einfluss,  während  in  der 
parallelen  Richtung  eine  Licbtabnahme 
effektiv  nicht  erfolgt.  In  diesem  Falle 
ist  ein  Objektiv  mit  doppelt  SO  grossen 
ZiTstrt'iiiiHüsliri.'is.eii  immerhin  noch  um 
die  Hälfte  weniger  lichtstark.  Als  Bei- 
spiel sei  erwähnt,  dass  von  zwei  Ob- 
jektiven, die  mir  zur  Prüfung  übergeben 
wurden  und  genau  dieselben  Konstanten 
hatten,  das  eine  mindestens  doppelt  so  i 
lictustark  war  wie  das  andere.  Das 
Off  rinn  gsvL-rhiilmii  ist  also  für  dieLicht- 
stärke  durchaus  nicht  so  massgebend, 
wie  man  auf  den  ersten  Blick  meinen 
mochte;  es  ist  aber  sehr  erwünscht,  für 
Meteora u (nahmen  Objektive  von  min- 


lu-iitu  Objektive  gicht,  die  bei  grosser 
relativer  Öffnung  schon  fast  ganz  frei 
von  sphärischer  und  chro  malischer 
Aberration  sind.  Kleinere  wirksame 
Öffnungen  als  -  sind  schon  fast  aus- 

Die  Wahl  des  Apparates  i;t  weniger 
von  Bedeutung  als  die  des  Objektivs, 
doch  stellen  sich  in  der  Praxis  auch 
hier  einige  Beigaben  als  recht  wünschens- 
wert dar.  Der  Apparat  soll  verhältnis- 
mäßig klein,  aber  ungemein  kräftig 
gebaut  sein.  Die  Einstellung  muss  fein 
und  sicher  erfolgen  und  gut  fixiert 
werden  können.  Besonders  peinlich 
achte  man  auf  die  Beseitigung  jeder 
noch  so  geringen  Kassetten  -  Differenz, 


die  nirgends  schädlicher  wirkt  als  hier. 
Die  Anzahl  der  Kassetten  ist  nicht 
gerade  wesentlich,  doch  ist  es  bequemer, 
wenn  man  davon  eine  grössere  Anzahl 
(etwa  sechs  Doppel kassetten)  zur  Ver- 
fügung hat. 

Von  grösserer  Bedeutung  ist  schon 
die  Aufstellung  des  Apparates,  obwohl 
sich  auch  hier  mit  sehr  einfachen 
Behelfen  arbeiten  lässt.  Der  Amateur, 
welcher  kein  Fernrohr  mit  Uhrführ ung 
zur  Verfügung  hat.  wird  von  vornherein 
auf  punktförmige  Sternaufnahmen  ver- 
zichten müssen.  Wer  kein  sicher 
funktionierendes  Uhrwerk  hat,  wird 
,;ueh  ilieSii  ri^piii-eiKiiiirKilime  vorziehen, 
denn  diese  gewährt  die  besten  Anhalts- 
punkte für  Messungen,  während  man 
das  von  verwackelten  Stern  punkten 
gewiss  nicht  behaupten  kann.  Ob  die 
Aufstellung  des  Apparates  azimutal  oder 
parallaktisch  ist,  hat  auf  die  Oute  der 
Aufnahme  selbst  keinen  Einfluss,  wohl 
aber  auf  die  Bequemlichkeit  der  Hand- 
habung. Letztere  Aufstellung  ist  zudem 
rationeller.  Bei  der  ersteren  ziehen  die 
Slerne  schräg  über  die  Platte,  und  es 
ist  nicht  leicht,  sich  gut  jenes  Gebiet 
des  Himmels  vorzustellen,  welches  der 
Apparat  bestreicht  Noch  schwieriger 
wird  die  Sache,  wenn  bei  längerer 
hxposition  auch  nudi  die  tägliche  Be- 
wegung des  Himmels  bcrüek;iehligt 
werden  muss.  Bei  der  paral  taktischen 
Aufhellung  kann  man  hingegen  eine 
Kante  der  Platte  zur  täglichen  Bewegung 
parallel  stellen,  und  die  Sternspuren 
werden  angenähert  auch  parallel  zu 
dieser  verlaufen.  Man  wird  bei  der 
besseren  Übersicht  am  Himmel  auch 
leichter  angeben  können,  ob  ein  Meteor 
über  die  Platte  gezogen  oder  nicht 
Die  paralhkti-die  Moiitienuig  kann  sehr 
einfach  und  aus  Holz  sein.  Wer  ein 
parallaktisch  montiertes  Fernrohr  besitzt, 
wird  vorteilhaft  den  Apparat  auf  diesem 
anbringen  und  das  Fernrohr  vor  jeder 
Exposition  einfach  wieder  auf  den 
>nspunkt  e: 


lassen.    Solche  Aufnahmen   sind,  wie  wann   tun!  wie  lantrt  die  Lsn<>si1i.Ti 

schon   früher  etw.llml.  Aurelians  nicht  unterbrochen  wurde  u.s.w.  Die  letzteren 

weniger    wertvoll    als    punktförmige  Angaben     entnimmt    der  helrcftende 

Hildi-r ,   im   ( ies^-iiteil   nft  besser  l   sie  Beobachter  am   besten   seiner  eisre-nen 

babert  d.er  den  Nachteil,  ilass  sie  beim  Uhr  und  teilt  sie  dem  Schreiber  mit. 

Ausmessen   mehr  Mühe  inachen    und  Das   Hervorrufen    der  Aufnahmen 

eher  verwirren.  Wenn  man  aber  nicht  kann  mit  jedem  guten  und  energischen 


fi/ienio^  tv.ii'lMiielit  seliwe:-,  und  längere  zuziehen  sein.  Bevor  die  Flaue  aber 
Expositionen  werden  wohl  kaum  nötig  in  den  Entwickler  kommt,  wird  sie  mit 
werden.  Man  yewolme  sieh  aber  daran,   einem  weichen  lildstill  ijeiiau  bezeichnet. 


Bei  dieser  An  von  Beohachlmig  sind  hal.  So  kann  mar,  ohne  Schleieriieian; 

dann  freilich  zum  allermindeilen  zwei  seihst  bei  sehr  hell  rotem  Lieht  schreiben. 

Personen  nötie:,  eine,  welche  die  vom  Beim  Entwickeln  von  Slernauiriahiia.M 

Apparat  bestrichene  Partie  des  Himmels  mache  man  sich  zur  Regel,  diese  nie 

überwacht    und   den   Apparat   bedient,  nach  Zeit  oder  Deckung,  sondern  nur 


ang  genug  entwickelt  wurde 
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uder  nicht.  Bequem  isl  hier  der  Metol- 
Entwickler,  der  rasch  die  Platte  zur 
vollen  Krafl  bringt,  dann  aber  plötzlich 
ausliisst.  liei  diesem  Entwickler  isl  der 
Schleier  ein  rech!  gute  Kennzeichen 
vollendeter  Entwickeln ng.  Freilich  muss 
man  auch  sicher  sein,  tlass  die  Platte 
nicht  vorbelichtet  wurde,  denn  von 
diesem  Schleier  gilt  das  oben  Gesagte 
nicht.  Mit  einiger  Vorsicht  wird  man 
aber  unschwer  die  Platte  unvorbclichtet 
zur  Entwicklung  bringen. 

Wem  es  nur  darum  zu  thun  ist, 
den  Radiationspunkt  eines  Seil  war  in  es 
zu  ermitteln,  wird  sich  mit  einer  ßeob- 
aciitiinirssraiiiui  begnügen  können,  wer 
aber  auch  Höhcnhcstimmungen  machen 
will,  muss  mindestens  deren  zwei  ein- 
richten. Da  dann  beide  Stammen  .krau/ 
gleich  aiissicniätct  werden,  so  genügt 
es,  dass  ich  die  eine  bespreche. 

An  Benhachtungsbehelfen ,  welche 
zur  Ausrüstung  einer  p holographischen 

I.  Lichtstarkes  photograpliisches  Ob- 
jektiv von  mindestens  -  ;  absolute  Öf f- 


noch  sehr  gute  Dienste,  Grosses 
ebenes  Gesichtsfeld  und  Freiheit  von 
gröberen  Aberrationen  ist  aber  Be- 
dingung. 

2.  Ein  einfacher,  aber  sehr  teter 
Apparat  mit  mehreren  I.Vippelkai-nirii, 
entweder  auf  gewöhnlichem  Stativ  mit 
Kugelgelenk  oder  au!  einer  einfachen 
hölzernen  paralla Wischen  Montierung. 
Noch  besser  und  bequemer  ist  es 
natürlich,  wenn  der  Apparat  an  einem 
parallaktisch  montierten  Fernrohr  an- 
gebracht ist 

3.  Eine  gute,  vcrlasslichc  Uhr  für 
alle  Zeitangaben. 

4.  Ein  absolut  dunkler  Raum  und 
eine  rote  Lampe  zum  Platten  wechseln : 
im  schlimmsten  Fall  kann  dies  auch 
unter  einem  grossen  Tuch  geschehen. 

5.  Sternkarten  zum  Einzeichnen  jener 
Meteore,  welche  wahrscheinlich  auf  der 
Platte  sind.  Besonders  bequem  sind  die 
Karten  von  C  Rohrbach,  erschienen  in 
F.  Diimmlers  Verlag,  Berlin  SW.  12, 
Zimmersir.  94. 

6.  Ein  Beohachtungs-Joiirnal,  welches 
folgende  Kolumnen  enthält:  Laufende 
Nummer,  Zeit  (h  m  s),  Beobachter.  Grösse, 
Farbe,  Schweif,  Bemerkungen.  Arrangc- 


.1  auf  dem  Tisch  mit 
n  Kartonstreifen  befestigt, 
welcher  folgende  Kolumnen  enthalt, 


II     6(?)  langsam. 
II      11       6    .  sehr  langsam.  Objektiv 
*  auf  10'  geschlossen. 

-  ;    II       6    |  nahezu  stationär.  Objek- 
tiv auf  10'  geschlossen. 

Exponierte  Platten  am  15.  Nov.  99. 


Mit  der  Ausführung  dieser  Beobacht-  i 

ungen  sollen  sieh,  wie  schon  bemerkt,  I 

mindestens  zwei,  noch  besser  aber  drei  I 

Personen  befassen;  zwei,  welche  den  i 

zu  photograp  liierenden  Himmelsd  istrikt  > 

überwachen,  und  eine,  welche  schreibt.  > 

Im  Detail  gestaltet  sich  die  Beobachtung  i 

dann  so:  Der  photographischc  Apparat  . 

befindet  sich  wenige  Meter  vom  Schreiber  : 

fort;  man  achte  besonders  darauf,  dass  i 

kein  Licht  von  der  Laterne  in  das  Ob-  I 

jektiv    gelangen    kann.     Neben    dem  ; 

Apparat  sind  zwei  kleine  Tische  mit  je  t 

einer  Sternkarte,  wddie  mit  ReissniVelii  ■ 

befestigt  ist;  ein  Block  der  Rohrbach-  i 
sehen  Kollektion  ' 


i  beson 


veggen 


ndlvrrv  ^nil/k-  HldMiiie  llu.Ml.  1 

Etwas  entfernt  sieht  eine  kleine  Blend-  ! 

laterne,  welche  die  Sternkarte  gut  bc-  i 

leuchten  muss,  ohne  den  Beobachter  i 

selbst  zu  blenden.    Der  Schreiber  hat  i 

einen  grösseren  Tisch  für  sich  allein.  « 

Auf  demselben  befindet  sich  das  Be-  i 


rasch  und  sicher  gemai  bt  w  erden  können. 

Wenn  min  ein  genügend  helles  Meteor  ! 
in  jenem  Gebiet  des  Himmels  erscheint,  . 


verstehen,  ein  bischen  mitzuthun. 
riuL'.i-'M  sich  diese  in  den  Himmel 
i  und  Zählungen  ausführen.  Von 

zu  fünf  Minuten  schreiben  sie 
:  die  erhaltene  Anzahl  auf.  Es 
ius  ei:ie  Arbeit,  die  sehr  leicht  und 
dem  für  die  Statistik  sehr  wert- 
ist. Diese  Beobachter  werden  midi 
der  Erscheinung  den  größten  üc- 

cr  mehr  Mittel  zur  Verfügung  hat  und 


tiimmd^birt.  Statt  des  Rufes  -Meteor  ,  i 

der  ja  doch  nur  ein  Aviso  sein  soll,  I 

ruft  der  Einzelne  besser  seinen  Namen,  I 

sodass  der  Schreiber  den   Beobachter  ; 
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etc.  Die  Bezeichnung  der  beiden  Sta- 
tionen (A  und  B>  muss  auch  Im  Be- 
tihaclitiirisifbuch  und  auf  der  Platte  an 
geeigneter  Steile  ersichtlich  gemacht 
werden.'  Sollten  auf  jeder  einzelnen 
Station  mehrere  Apparate  in  Anwendung 
kommen,  so  muss  auch  dieses  vermerkt 
werden.  Eine  genaue  Angabe  aller 
Umstände  ist  hei  der  späteren  Sichtung 
des  Materials  oft  von  höchstem  Wert 
und  soll  daher  nie  der  Bequemlichkeit 
/ulich  vernäh  l.issigi  werden. 

Beim  Suchen  von  Mctcorsnuren  auf 
der  Platte  halle  mau  sich  streng  an  die 
Kiri/cichnungcii  in  der  Karte,  und  man 


j  sie  später  wieder  leicht  aufgefunden 
werden  können,  man  komme  ihr  aber 

■  mit  der  Cont.mr  nicht  zu  nahe,  damit 
sie  ja  nicht  verletzt  wird.    An  die  Um- 

■  ijrermirt^linie  setze  man  die  Nummer 
;   aus  der  Sternkarte. 

Die  genaue   Ausmessung  des  ge- 

■  womicnen  Plattenmaterials  wird  in  den 
seltensten  Fällen  vom  Amateur  selbst 

■  vorgenommen  werden  können,  denn 

■  dazu  sind  feine  Mcss Instrumente  not- 
,  wendig,  die  sich  gewöhnlich  nur  auf 
-   Sternwarten  vorfinden.    Der  Beobachter 

wird  daher  gut  mun,  sein  gesamies 
Material  einer  solchen  zur  Ausmessimg 
und  Verwertung  zu  übergehen.  Mit 
einiger  Genauigkeit  können  aber  die 
Positionen  der  Meteore  auch  nach  einer 
guten  Sternkarte  gefunden  werden,  in 


Distanzen  ermitteln.  Durch  Übergabe 
des  Materials  an  eine  Sternwarte,  welche 
die  Berechnung  des  Plattenmaterials  in 
die  Hand  nimml,  leistet  jeder  Ein/eine 
der  Wissensehaft  einen  grossen  Dienst, 
indem  auch  seine  Photogramme  zu  den 


einem  :mfaugs  der  llmslaud  sein,  dass 
chic  und  dieselbe  Metcorspur  ofl  recht 
ungleiche  Deckung  aufweist,  dass  sie 
fluktuiert.  Diese  Erscheinung  ist  bei 
optischen  Beobachtungen  seilen  i\\  er- 
kennen, wofür  der  Grund  in  unserem 
Auge  und  in  unserer  Auffassung  selbst 
liegt.  Die  p holographische  Platte  ist 
aber  von  diesen  Fehlem  vollkommen 
frei  und  gtebt  daher  die  Lichtschwank- 
imgen  genau  so,  wie  sie  stattfanden. 
Diese  Erscheinung  trilt  bei  Meteoren 
so  oft  auf,  dass  man  sie  füglieh  als 
Kriterium  der  Realität  einer  Meteorspur 

Sirius  1890.    Hcfl  11 


i   Aufnahmen  besitzen 


e  Beigabe  persönlicher 


anhaften.  Die  Erfahrung  des  PhotO- 
grapheu  spielt  hier  allerdings  eine  grosse 
Rolle.    Es  muss  aber  in  allen  Fällen 
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nBlic 


I  der 


auszuscheiden. 

tsicicn  mir  -Mich  einige  lit-m-r  l-:mit;-.-ii 
gestattet  über  den  Einfluss  des  Mond- 
lichtes  auf  die  photographische  Piatie. 
Wie  man  sich  durch  t*  " 
Kalender  überzeugen 
Mond  sowohl  am  15.  wie  am  £i.  No- 
vember (Tage  der  grössten  Frequenj 
des  Lenuideu-  und  llielidenselnearms) 
recht  hell  sein,  und  es  lieg!  die  Frage 
nahe,  ob  nicht  die  Erhellung  des 
Himmels  durch  den  Mond  schleiernd 
auf  die  Platte  wirkt   Versuche,  welche 


,i  Ohjcktic 


ei  Voll- 


mond und  in  70"  Abstand  von  diesem 
machte,  haben  aber  gezeigt,  dass  der 
Schleier  allerdings  schon  bei  einer  Ex- 
position von  5™  einsetzte,  aber  auch 
bei  einer  solchen  von  21)™  noch  durch- 
aus nichl  störend  war.  Es  darf  dabei 
nicht  vergessen  werden,  dass  diese  Ver- 


Am  15.  November  steht  der  Mond  noch 
ca.  130°  von  dem  Radianten  der  Leo- 
niden  ab  und  ist  zu  jener  Zeit  zudem 
noch  zwei  Tage  vor  dem  Vollicht.  Man 
wird  in  diesem  Fall,  wenn  der  Himmel 
nicht  besonders  dunstig  ist,  auch  eine 
halbe  Stunde  exponieren  können,  ohne 
einen  schädlichen  Schleier  befürchten 
zu  müssen.  Noch  besser  gestalten  sich 
die  Bedingungen  am  23.  November, 
wo  die  Bieliden  schwärmen.  Der  Mond 
steht  zu  jener  Zeil  schon  ca.  150"  vom 
Sternbild  der  Andromeda  entfernt  und 
ist  zudem  seinem  letzten  Viertel  sehr 
nahe.  Da  die  Hauptlhätigkeit  des 
Schwarmes  vor  1 0  Ii  Abends  zu  er- 
warten ist,  der  Mond  aber  an  jenem 
Tage  erst  zu  dieser  Stunde  aufgeht,  ist 
ei»  schädlicher  Cinilii^  des  Mondliclttes 
auf  die  Platte  ausgeschlossen.  Weil 
ferner  der  Abstand  des  Mondes  vom 
Radianten  in  beiden  Fällen  über  90" 
beträgt,  so  kann  das  Mondlicht  auf 
keinen  Fall  die  Objektivlinsen  treffen 
ivihli-n  Kcrlcsliildern  Anlass 


geben 


1  der  Meteor. 


d  photographische 


reichen  Meteorfälle  dieses 
[  I  Jahres   viel   photographisches  Material 
liefern  und  damit  noch  recht  wertvolle 
!   Aufschlüsse  über  gewisse  Fragen  der 
'  j  Meteor- Astronomie  in  Aussieht  stellen. 


Ein  merkwürdiges  Meteor. 

iersiti  teilt  uns  über  und  beweise  sich  ziemlich  rasch  durch 
mar  am  Abend  des  die  Andromeda,  ging  zwischen  u 
24.  Augu-t  mitgenommene  f'iicheimmg  und  //  des  Adler  hindurch  und  lag 
folgendes  mit:  gegen  '/i  10 Uhr  lang  über  dasHhtimcls- 
üegen  <J  Uhr  abends  stand  im  Nord-  gcwölbc  hingestreckt,  ihren  Weg  nach 
osten  in  der  Genend  des  I'erseu?  eine  dem  Skorpion  t.v  nehmend.  Die  Spit.'e 
lancgcjlreekte  wcissliclte  Wolke,  deren  der  Wolke  behielt  eine  iWinmUc  1  lelli-- 
Spitzen  umgebogen  waren  und  deren  keit  bei,  während  sich  das  Ende  nach 
Ostrand  \mti  aufgehenden  Monde  und  nach  auflöste  und  verschwand, 
schart  beleuchtet  wurde.  Die  Wolke  Bevor  der  Skorpion  erreicht  war,  wurde 
erinnerte  an  den  Schweif  eines  Kometen  die  [tr-elk-imniü  undeutlich  und  konnte 
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um  10  Uhr  nicht  mehr  gesehen  werden, 
auch  waren  in  der  durchlaufenen  Baiin 
keine  Reste  mehr  vorhanden.  Anfangs 
nahm  die  Wolke  den  Weg  geradeaus, 
wurde  aber  nach  der  Kulmiiiaiinn  seit- 
lich zurückgedrängt,  etwa  4  '.  Da  die 
Wolke  ohne  Zweifel  unserer  Atmosphäre 
nicht  angehörte,  sich  auch  in  entgegen- 
gesetzter Windrichtung  bewegte,  so 
bleibt  nur  die  Annahme,  dass  es  ent- 
weder eine  Wolke  kosmischen  Staubes 
war,  welcher  sich  in  sehr  grosser  Erd- 
nähe vorbeibewegte  und  hierdurch  auf- 
gelöst wurde,  oder  man  hatte  die  Reste 
eines  explodierten  Meteors  vor  sich,  die 
sich  in  der  Bahn  desselben  bis  zur  voll- 
ständigen Auflösung  weiter  bewegten. 
Für  den  letzteren  Umstand  spricht  der 
Beginn  des  Weges  in  der  an  Meteoren 
so  reichen  Himmelsgegend  des  Perseus. 
Der  Himmel  war  übrigens  scins:  .'.oi un- 
rein und  die  Materie  der  Erscheinung 
trotz  ihres  anfänglich  kompakten  Aus- 


sehens so  dünn,  dass  das  Licht  kleiner 
Sterne  hindurch  sichtbar  war.  Die  Er- 
scheinung ist  übrigens  auch  in  unserer 
Umgegend,  z.  B.  in  Buttstädt,  beobachtet 
worden. 

Herr  Hindersin  fügt  folgendes  bei: 
ich  bemerke  dazu  noch,  dass  das 
Objekt  so  eigenartig  war,  dass  einzelne 
O nippen  von  Strassen passanten  darauf 
aufmerksam  wurden,  einige  davon  woll- 
ten darin  durchaus  einen  Kometen  er- 

Der  Mitbeobachtungsorl  Buttstädt 
liegt  von  hier  4  Stunden,  ebenso  hat 
man  die  Erscheinung  noch  im  Dorfe 
Hopfgarlen,  1  \s  Stunden  von  hier,  ge- 
sehen, weiteres  habe  ich  nicht  ermitteln 
kmiru'ii.  [Ja  dir  Sirhsbarkeit  auf  einen 
sehr  kleinen  Kreis  beschränkt  zu  sein 
scheint,  so  kann  wohl  das  Objekt  nicht 
sehr  hoch  gewesen  sein,  muss  sich  viel- 
mehr in  beträchtlicher  Erdnähebefunden 


Die  Vorausberechnung  der  Sonnenfinsternisse  und  Ihre 
Verwertung  zur  Bestimmung  der  geographischen  Längen. 


mVerfolg  seiner  Arbeiten  .welche  die 
Erleichterung  der  Bestimmungen 
geographischer  Längen  durch  Forsch- 
ungsrei sende,  die  nicht  Fachastron omen 
sind,  bezwecken,  hat  Herr  Dr.  K.  Stechen, 
anschliessend  an  seine  bereits  früher  im 
^Sirius«  gewürdigte  Publikation  [Tafeln 
für  die  Vorausberechnung  der  Stern- 
bedeckungen,1)) eine  zweite,  grössere 
Abhandlung  veröffentlicht,  welche  die 
Vorausberechnung  der  Sonnenfinster- 
nis um!  ihre  Verwertung  zur  Längen- 
bestimmung  behandelt.5)  Auch  diese 
überaus  dankenswerte  Arbeit  ist  in  erster 
Linie  für  Forschungsreisen  de  und  Nau- 
tiker bestimmt,  und  daher  sind  die 
sämtlichen  Entwicklungen  so  gehalten, 
dass  dieselben  auch  weiteren  Kreisen 


')  .Sirius-  1807,  S.  184. 
-'.  Ai!-  dum  Archiv  der  Seewarte,  XXII, 
Jahrg.  1BW. 


als  denjenigen  der  Fachastronomen  ver- 
standlich und  zuganglich  werden. 

Die  Arbeit  zerfällt  in  zwei  voll- 
ständig getrennte  Teile.  Die  Voraus- 
berochnuiifr  gründet  sich  ai:i  ähnliche 
Überlegungen,  wie  sie  früher  von  Dr. 
Siech ert  in  der  Sternbedeckungsarbeit 
auseinander  gesetzt  worden  sind;  nur 
bedurfte  es  natürlich  einer  Erweiterung 
des  Problems,  und  es  schien  ausserde  m 
geboten,  an  einigen  Stellen  die  ana- 
lytische Entwicklung  in  etwas  grösserer 
Schärfe  durchzuführen.  —  Bei  der 
Längenbestimmung  ist  Dr.  Stcchert  in 
der  Ableitung  der  Formeln  gerade  um- 
gekehrt, wie  man  es  sonst  zu  thun  pflegt, 
vorgegangen.  Man  behandelt  bekannt- 
lich das  Verfinstern ripipniblem  in  der 
Weise,  dass  man  zunächst  ganz  allgemein 
die  Gleichung  desjenigen  Kegels  auf- 
sucht, welcher  Sonne  und  Mond  ein- 
hüllt; man  führt  dann  in  diese  Gleichung 
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statt  Her  laufenden  Koordinaten  die 

KoririiiTi.iiL.")  du:-  l(c;ibachlungsorteS  ein 
und  erhält  hierdurch  dieürundgleichiiu^ 
der  Theorie  der  Finsternisse,  indem 
man  schliesslich  den  Durchmesser,  die 
Parallaxe  und  die  Bewegung  der  Sonne 
gleich  Null  setzt,  kommt  man  auf  die 
für  die  Stern  bedeck  ungen  gültigen  ein- 
facheren Formeln.  Dr.  Stecher!  hat 
nun,  wie  gesagt,  den  umgekehrten  Weg 
eingeschlagen.  Zunächst  hat  er  eine 
Vur«.'  isometrische  Ableitung  der  be- 
kannten Ressel'schen  Formeln  für  Stcrn- 
bedeckungen  vorangeschickt;  diese  sehr 
elegante  und  bequeme  Bctrachtnn^sivcisi; 
ist  nicht  gerade  neu,  aber  bis  jetzt  bei 
uns  kaum  bekannt  geworden;  man  hat 
eben  bis  jetzt  die  ursprüngliche  ana- 
lytische Herleitum;  heverzugt.  Vertasscr 
hat  dann  weiter  auf  geometrischem  Wege 
die  folgenden  Fragen  erörtert:  Wie 
ändern  sich  die  Stern  bedeck  ungsfonn  ein, 
wenn  erstens  der  zur  Bedeckung  ge- 
langende Stern  nicht  ein  Fixstern  ist. 


sondern  eine  geringe  eigene  Bewegung 
in  beiden  Koordinaten  besitzt?  Wie 
ändern  sich  zweitens  die  Formeln,  wenn 
wir  annehmen,  dass  die  Entfernung  des 
Sterns  von  der  Erde  im  Verhältnis  /ur 
Mondentfernung  zwar  sehr  beträchtlich, 
immerhin  aber  nicht  unendlich  gross 
ist?  Wie  ändern  sielt  drittens  die 
Formeln,  wenn  der  Stern  eine  Scheibe 
von  bestimm  lein  Radius  besitzt?  Dr. 
Stecher!  ist  also  von  dem  einfacheren 
Problem  nach  und  nach  zu  dem  allge- 
meineren übergegangen. 

Wie  bemerkt,  ist  die  Darstellung  des 
Verfassers  so  gehalten,  dass  auch  der 
Niditr.idiiTi.inu  ihr  folgen  kann.  Um 
in  dieser  Beziehung  die  müglischste 
Erleichterung  zu  bieten,  führt  Herr  Dr. 
Stehe::  in  ausführlicher  Weise  mehrere 
Vorausberechnet  gen  von  Sonnenfinsla 
ntssen  für  einen  bestimmten  Ort,  als 
auch  von  Längen  bestimm  ungen  in  allen 
Einzelheiten  durch.  Dr.  Kl. 


Die  relative  Helligkeit  der  Planeten  Mars  und  Jupiter  nach 
Messungen  mit  einem  neuen  Photometer. 

b'B|r-  J<  Hartmann  vom  astrophysika-  |  einer  Lichtquelle  umgekehrt  prtiinirlii.ii.il 
IBi  ü sehen  Observatorium  zu  Pots- 1  setzen  dürfe  zu  der  IJehchtuiiLiszeu,  in 
dam  hat  durch  Gel).  Hai  Voißel  der 1  welcher  die  beireffende  Lichtquelle  einen 
Preuss wehen  Akademie  der  Wissen-  bestimmten  Eindruck  auf  der  pholo- 
schaften  eine  grossere  Untersuchung  graphischen  Halte  hervorb ringt.  Unter 
vorgelegt  über  die  relative  Helligkeit  Anwendung  des  Chlorsilberpapiers  führ- 
ik-i  beiden  Planeten  Mars  und  Jupiter,1)  ten  dann  Bunsen  und  Roscoe  weitere 
deren  wesentlicher  Inhalt  hier  folgt:      Untersuchungen,  die  sich  auf  die  Heilig. 

Schon  bald  nachdem  ßckamitwerden  keit  des  Sonnenlichts  zu  verschiedenen 
Lies  f.tagLierre'sthen  Verfahrens  wurden  Tages-  und  Jahreszeiten,  sowie  auf  die 
auch  Versuche  niucruuiumcu,  die  photo-   Verteilung  des  Lichts  auf  der  Sonnen- 


graphische Wirkung  des  Lichts 
Messung  von  Lichtinlensitaten  zu  v 
wenden.  Fizeau  und  Foucault  v 
glichen  im  Jahre  1844  auf  diese  Wt 
(Iiis  Sonnenlicht  mit  irdischen  Lit 
quellen,  wobei  sie  von  dem  Satze  a 
gingen,  dass  man,  wenn  auch  r 
hner/Killi  enger  Grenzen,  die  Intens 


r  Chlor- 
silberpapier der  erwähnte  Zusammen- 
hang zwischen  Belichtungszeit  und  In- 
tensität innerhalb  sehr  weiter  Grenzen 
(tatsächlich  besteht 

Der  Erste,  der  ausser  der  Sonne  einen 
andern  Himmelskörper  der  photognt- 
phischen  Hellij.'keitsnn-ssniig  unlerwr;ri. 
war  G.  P.  Bond.  Er  erhielt  am  22.  März 
1851  mit  dem  Hzölligen  Refraktor  der 
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i!l  nur  daran  erinnern, 

wfexion'desSonnen- 
ndoberfläche  erfolgt, 


nahmen  beider 
kunnle  sein  frühe 


gefundenes  Resultat 


Lohsc  in  Potsdam  an.  Bei  Gelegenheit 
der  nahen  Zusammenkunft  von  Jupiter 
und  Mars  im  Oktober  1883  erhielt  er 
eine  Anzahl  Aufnahmen  dieser  beiden 
Planeten,  aus  denen  sich  als  Helligkeits- 
verhältnis 

ergiebt,  mit  anderen  Worten,  Jupiter  ist 
pin.>t'jurmphijch  0.561  G  rossen  k  lassen 
heller  als  Mars  (1 883  Okiober  24).  Auch 
Bond  und  Lohse  legten  ihren  Messungen 
das  Oesetz  der  Rcciprocit.it  zwischen 
Intensität  und  Belkkimgrzeitzu  UnmJe. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass 
die  Methode  der  Messung  von  Flächen- 
hell  igkeiten,  besonders  unter  Anwendung 
der  Photographie,  geeignet  ist,  eine 
.  grosse  Anzahl  wichtiger  plintiimetrischer 
Fragen  mit  ganz  ausserordentlicher 
Sicherheit  zu  beantworten,  und  dass  die- 
selbe der  bisher  von  den  Astronomen 
meist  angewandten  I  nlens  itatsv  ergleich  - 
ung  punktartiger  Objekte  in  vielen  Fällen 
vorzuziehen  ist. 


>:.v~*  vi'.'jcdi'iii.'ht i  Himmelskörper  die 

FlichenhelHgkefl  ihrer  einzelnen  Teile 

det  Beobachtung  unterwirft.  Während 
nun  m  vielen  fallen,  wie  beispielsweise 
auch  bei  der  eben  er»  ihnten  Beobachtung 
von  Kometen,  die  direkte  optische 
Messung  der  Flächcnhelligkcit  wegen 
der  Li  chtsch  wache  des  Objektes  auf 
Schwierigkeiten  stossen  würde,  ermög- 
licht die  Anwendung  der  Photographie, 
selbst  noch  die  Photometrie  licht- 
schwächster  Objekte.  Von  ganz  be- 
sonderer Bedeutung  verspricht  in  dieser 
Hinsicht  die  Ausmessung  der  Heilig- 
kehsivrietliiiig  in  den  Spektren  licrSterne 
zu  werden,  da  die  Energievcrteihing  im 
Spektrum  eines  glühenden  Körpers  im 

ringen    ?ü :  I    1 1 1 1 1  l  1 1 1 1  ^  1 1 LL  i--     mit  ilf-ietl 

<  iiüh.'ii^.md  steht 

Dass  man  die  Messung  von  Flächen- 
lielligkeiten  seither  bei  astronomischen 
ll.-DluL'lilimyi'ii  st)  wenig  in  Anwendung 
gebracht  hal,  mag  sich  wohl  zum  grössten 
[ei!  Jnr.ms  erklären.  Ja«;  es  r.n  einem 
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hierzu  geeigneten  Photmnetei  fehlte. 
Seit  kur<er  Zeit  befindet  sich  nun  im 
Besitze  des  Astmphysi laiischen  Obser- 
vatorium} ein  derartiger  Apparat,  der 
nach  Dr.  Harlmanns  Angaben  vum 
Mechaniker  O.  Töpfer  in  Potsdam  aus- 
geführt worden  ist.  Der  Grundgedanke 
dieses  Pholumeters  zur  Bestimmung  von 
flachen  hell  ig  keilen  teste  hl  darin,  in  der 
Mitte  eines  Lummer  -  Biudhun'schen 
Würfels  durch  ein  Objektiv  ein  Bild  des 
zu  messenden  Objektes  und  durch  ein 
zweites  Objektiv  ein  Bild  eines  Photo- 
meterkeils zu  entwerfen.  Die  besondere 
Konstruktion  dieses  Würfels  gestattet 
dann,  beliebig  kleine  Teile  aus  dem 
Bilde  des  Objektes  auszuschneiden  und 
mit  grösster  Sicherheit  ihre  Helligkeit 
mittels  des  Keils  zu  messen.  Setzt  man 
den  Würfel  in  die  Bildebene  eines  Re- 
fraktors, so  kann  man  mit  dieser  Vor- 
richtung direkt  die  Flächen  hei  ligkeiten 
kleiner  Teile  von  Planeten  Oberflächen 
und  dergleichen  messen.  Bisher  hat  Dr. 
Hartmann  den  Apparat  jedoch  nur  in 
Vereinigung  mit  zwei  Mikroskop-Ob- 
jektiven in  Anwendung  gebracht,  um 
die  Dichtigkeit  des  Silberniederschlags 
auf  sehr  kleinen  Gebieten  photogra- 


phisehei  Planen  zu  bestimmen.  An 
einci  andern  Stelle  hat  er  eine  ausführ- 
liche Beschreibung  des  Instruments  jje- 

I  : -,r  dj.  ;  1^1.1 1".  IV  Mi""i"L,;- 
verfahren  ist  folgendes  zu  bemerken. 
Wie  schon  oben  ingedeutet  wurde,  ist 
das  mehrfach  erwähnte  Recipiocitäts- 
i;ckv  ."I-  '.r  i'ajjt  für  sclu-'i  Mel- 
sungen nicht  zu  gebrauchen  Sollte  man 
m  !:-_'wi>?tfri  Füllen  gezwungen  sein,  aus 
der  angewandten  Belichtungsdauer  einen 
Schluss  auf  die  Helligkeit  eines  Objektes 
zu  ziehen,  so  hat  man  für  die  ver- 
wendete Plattensorte  jedesmal  erst  durch 
Versuche  im  Laboratorium  die  Be- 
ziehung zwischen  Schwärzung,  Expo- 
sitionszeit und  Intensität  zu  ermitteln. 
Da  diese  Beziehung  von  Platte  zu  Platte 
vcräiuierlich  sein  kann,  so  ist  obiges 
Verfahren  einerseits  nicht  sehr  zuver- 
lässig, anderseits  aber  auch  äusserst  um- 
ständlich. Eine  rationellere  Methode 
gründet  sich  auf  den  Salz: 

Zwei  Lichtquellen  sind  photogra- 
phisch  gleich  hell,  wenn  sie  auf  der- 
selben Platte  in  gleichen  Zeiten  gleiche 
Schwärzungen  erzeugen. 

(Schluss  folei.l 


Beobachtungen  des  Kometen  1899  a  (Swift)  auf  d 
Licksternwarte. 


(Hierzu  1 

l.  Physische  Veränderungen 
im  Kopfe  des  Kometen.  Die  Unter- 
suchungen wurden  von  Perrine  am 
36  zölligen  Refraktor  ausgeführt.  Vordem 
Pen  hei  durch  gange  erschien  der  Komet 
als  einfache,  runde,  gegen  die  Mitte  heller 
werdende  Nebelmasse  mit  schwachem 
Kerne  und  schweiflos  oder  nur  mit 
Spuren  eines  Schweifes.  Nachdem  er 
wieder  aus  den  Sonnenstrahlen  heraus- 
kam, war  der  Kern  heller,  und  der 
Komet  zeigte  einen  Schweif  von  meh- 
reren Orad  Länge.  In  den  Morgen- 
stunden des  7.  Mai  wurde  er  zuerst  am 


■hl  XI.) 

36-ZolIer  beobachtet.  Der  Kern  glich 
einem  Stern  7.  Grösse,  und  der  Kopf  des 
Kometen  hatte  einen  Durchmesser  von 
6'.  Am  11.  Mai  war  ein  zweiter  Kern 
deutlich  sichtbar,  aber  lichtschwächer  als 
der  erste,  etwa  0.5  Grosse,  während  dieser 
8.  Grösse  geschätzt  wurde.  Die  Ent- 
fernung beider  Kerne  betrug  12.5", 
sie  nahm  zu  und  war  am  21.  Mai  29,4" 
während  der  eine  Kern  9.0,  der  andere 
1 1 .5  Grösse  geschätzt  wurde.  Am 
26.  Mai  konnte  bei  schlechter  Luft  der 
zweite  Kern  nicht  mehr  gesehen  werden, 
ebenso  wenig  am  3.  Juni,  wo  der  andere 
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0.  Juni  auch  Me-siiu^n  a 
ft'it/iisldk'ii,  ob  das  Licht  I 
beim  Durchgang  durch  d 


122     134  0UD  eii::ii>,liL- 

die  Materie  des  Komet» 
legen  musten, 


2.Ph< 


ograpl 


ischi-Aui 


■  piKitinusdaiicr  unverriickl  im  Gesichts- 
i  1  Felde  Reha Iten  wurde.  dieSterne  in  seiner 
, !  Umgebung  als  Striche,  weil  diese  eine 
,  von    der   des  Kometen  verschiedene 

scheinbare  Bewegung  besitzen.  Die 
,  Länge  des  Schweifes  war  am  10.  Mai 
;  anscheinend  am  grösslen,  wie  die  Photo- 
[  graphie  zeigte,  betrug  sie  über  9°  oder 

■  15  Millionen  englische  Meilen.  Dem 
blossen  Auge  erschien  damals  der  Komet 

j  als  ein  nebeliger  Stern  5.  bis  fi.  Grösse. 
\    Der  Rechnung  nach  mtisste  der  Komet 
'  das  zweite  Maximum  seiner  Helligkeit 
erst  am  22.  Mai  erreichen 


.  E.  F.  Coddi  _ 
H.  K.  Palmer  haben  den  Kometen  nach 
seinem  Pcriheldurcbgange  in  der  Zeil 
vom  6.  Mai  bis  mm  13.  Juni  1S8Q,  sei 
oft  die  Umstände  erlaubten,  Photo- 
graphien. Im  ganzen  sind  3U  Negativi 
erhallen  worden,  darunter  0  von 
Giddiiiglim  mit  dem  Crocker- Photo- 
graphie -  Teleskop  und  21  mit  einet 
O/olligcn  Willah-Linse  durch  Palmer 
Da  sich  ergab,  dass  es  wegen  der  Licht- 
schwäche des  Kometen  nicht  mögllcr 


Die 


040'  1 


>s  fand  r.\ 


e  damals  er- 
lialteiH'ii  Negative  zu  schwach  zur  Re- 
produktion. Die  Aufnahme  vom  ö.  Mai 
zeigt  einen  Hauptarm  des  Schweifes  von 
7"  Länge,  neben  dem  an  jeder  Seite 

I  Darstclhmg  vom'  7.  Mal  sieht  man  'an 


Photographie  vom  8.  Mai,  di 
die  Verseil  lingung  hier  weiter 
entfernt  als  tu  der  vorhergehen 
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15"  macht.     Ii:  der  folgenden  Nacht  weile  so  lichtschwach  geworden,  dass 

1i.it  sich  die  Projektion  schon  zu  zwei  fernere  Photographien  nicht  mehr  er- 

rudimentären  Schwei  Fl  ei  cnt-.viekclT.  .Vn  hallen  werde;;  konnten.1) 

13.  Juni  ist  Gestalt  und  Position  diel  

gleiche,  allein  der  Hau  ritsch  weif  ist 

seither,    obgleich   nicht  Mrzer  als         ')  J^>1  ofthe  As...  Soc.  of  the  Paofk, 

vorher.    Leider  war  der  Komet  mittler-  1HW'  VOL      N°'  w" 


Die  Vorzüge  und  Nachteile  der  photographischen  Methoden 
In  der  Astronomie. 


Momentaufnahme  giebt  ein  bestimmtes  Beobachtung,  und  es  kann  nur  zugt 

Phasenbild   eines    bewegten    Objekies,  geben    werden ,    dass   in  den  meiste 

aus  denen  sich  der  E'i.m  i-^iuimsvh  Fülle!]  dieselben  quantitativ  geringer  au- 

in  aller  Ruhe  analysieren  lässl.   Liegen  Lilien,  als  nci  der  direkten  Bcobachlun: 

die  einzelnen  Phasenbilder  so  nahe  zu-  weil  die  Beobachtung  in  Ruhe  und  B. 

sanimeu,  dass  bei  ihrer  nachherigen  quemlichkeit   und    unter  günstigere 

Reproduktion  die  Gesehwi.idigkcit  der  IMcitclitungsverhimnissen  ausgefüll 

Aufeinanderfolge  grösser  ist,  als  dem  werden   kann.      *ln    einzelnen  Fälle 

Fassungsvermögen  de?  Auge.-  cr.lsp-icht,  aber  kann  auch  gerade  das  Umgekehr 

scheinbar  eine  kontinuierliche  Bewegung  stellenden  Einzelheiten  eines  Obj'ekti 

Es  geht  aus  dem  bisher  Erwähnten  wie  die  Silberkörner  der  Schicht.  AI 

hervor,  dass  die  Vorzüge,  welche  di;rch  dann  ist  es  häufig  ganz  unmöglich  z 

die  Verschiedenheit  der  Empfindlichkeil  entscheiden,  ob  ein  Gebilde  reell  odi 


grapbi seilen  Mondauf  nahmen  lehrreiche 
Beispiele.  Deren  huhe  VWzüglidikeit 
sieht  ausser  Flage,  allein  die  /alilrcidieu 
und  merkwürdigen  Rillen,  welche 
Einzelne  auf  solchen  Darstellungen  ge- 
sehen haben  wollen,  waren  nichts  anderes 
als  Phantasiegebilde,  und  es  hat  von 
selten  der  praktischen  Mondbeobachler 
viel  Mühe  gekoster,  diesen  Phanlasie- 
Rillen^  den  Garaus  zu  machen.  Ab- 
gesehen von  diesen  Fällen,  gicht  es, 
wie  Prof.  Scheiner  hervorhebt,  noch 
einen  Fall,  in  welchem  die  Pineogiapkie 
direkt  verfälschend  wirkt,  indem  etwas 
zu  sehr  deutlicher  Dar-ielliing  gelangt, 
was  in  Wirklichkeit  ,i.';ir  nicht  existiert. 

Es  tritt  dies  jedesmal  dann  ein,  wenn 
in  dem  darzustellenden  Objekte  sich 
eine  Stelle  von  solcher  Helligkeit  be- 
findet, dass  bei  der  zur  guten  Abbildung 
der  übrigen  Teile  erforderlichen  En- 
positionszeit  das  Bild  dieser  Stelle 
solarisiert  wird.  Dass  alsdann  wegen 
des  Zurückgehens  des  Silbernieder- 
schlags  die  Siehe  viel  zu  matt  abgebildet 
wird  und  also  eine  unrichtige  Dar- 
stellung des  Kontrastes  erfolgt,  ist  nur 
das  geringere  Übel;  viel  schlimmer  ist 
es,  dass  sich  ausserhalb  der  wahren 
Begrenzung  der  hellen  Stelle  eine  scharfe, 
schwarze  (im  Negativ)  Kontur  bildet, 
hu;  auf  jeJcr  l.:i:idsejiaftsaufnahme,  bei 
welcher  sich  ein  Gebäude  oder  dcrgl. 
gegen  den  hellen  Himmel  abhebt,  ist 
diese  Erscheinung  zu  beobachten,  und 
es  kling;  kaum  glaublich,  dass  ein  sehr 
bekannter  französischer  Gelehrter  eine 
solche  den  Sonnenrand  auf  einer  Photo- 
graphie umgebende  schwarze  Kontur 
als  die  Abbildung  der  Chromosphärc 
gedeutet  und  eine  hierauf  basierende 
Methode  ihrer  Darstellung  gegründet 


hat!' 


Was  die  Exaktheit  der  phiitiiijraplu 


diese  im  allgemeine 
direkte  Messung  an  ( 
Objekte  selbst.  Ein 
in  dem  Umstand  zu 
der  photographischen  Aufnahme  die 
Messungen  in  aller  Ruhe  und  Beqi 

Sirius  1809.    Höh  11. 


lichkeit  ausgeführt  werden  können,  ein 
anderer  liegt  darin,  dass  man  jederzeit 
imstande  ist,  Fehler,  die  sich  bei  den 
Reduktionen  der  Messungen  zeigen, 
durch  Wiederholung  der  Messung  auf- 
zuklären und  zu  verbessern,  oder  gar 
du  ungünstig  gewühltes  Messiingsvcr- 
fahren  durch  ein  besseres  zu  ersetzen, 
ohne  das  Experiment  oder  die  Beob- 
achtung selbst  wiederholen  zu  müssen, 
was  ja  in  manchen  Fällen  überhaupt 
unmöglich  ist. 

Diese  Vorteile  vereinigen  sich  nun, 
wie  Prof.  Scheiuer  genauer  einwickelt, 
mit  einem  ganz  speziellen  bei  der  Ver- 
wendung der  Pho^igraphic  i:i  ,1er  Astiv- 
nomie  zur  Herbeiführung  eines  überaus 
günstigen  Resultats.  Die  Atmosphäre 
ist  im  allgemeinen  nicht  als  ein  homo- 
genes Medium  aufzufassen,  sie  ist  von 
zahllosen  Schlieren  abweichender  Dich- 
tigkeit, und  damit  tlrcctiharkdl.  durch- 
setzt, die  einem  sehr  raschen  Wechsel 
ihrer  Form  unterworfen  sind.  Die 
hierdurch  bedingte  Unruhe  des  Bildes 
Im  astronomischen  Fernrohr  beein- 
trächtigt die  Mcssungsgcnauigkeit  ganz 
ausserordentlich.  Die  p  holographische 
Plaue  registriert  nun  automatisch  alle 
Iii  Id  verändern  [igen  während  der  Expo- 
sitionszeit und  giebt  daher  ein  mittleres 
Bild  derselben.  Das,  was  das  Auge 
mühsam  sich  aus  dem  fortwährenden 
Wechsel  der  Gestalten  heraussuchen 
muss,  bringt  die  Platte  fehlerlos  zu 
stände,  und  der  Beobachter  hat  ler 

den  Schwerpunkt  des  ruhigen  Bildes 
aufzufassen.  Ist  das  Bild  ein  symme- 
trisches, wie  bei  der  Abbildung  der 
Juni itii innigen  Fixsterne,  so  ist  die 
gleichzeitig  mit  der  Aufsummierung 
derEinzelbilder  entstehende  Verwaschen 
heit  nur  von  sehr  geringem  Einfinde 
auf  die  Messung-!.;:-! lauigkeil;  dir  l'lniln- 
graphie  liefert  bei  der  Fixsternbcob- 
achtnng  daher  noch  dann  vorzügliche 
Resultate,  wenn  die  Luft  im  ruhe  so  stark 
wird,  dass  direkte  Messungen  unter- 
bleiben müssen.« 

Ein  besonderer  Fall  aber,  in  welchem 
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dieautornaiischeRegistrierimgimLl  Über-  aber  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden, 
einanderlagenmg  dcrllildvcriimk-riuiLieii  da**  /-  Ii.  die  Ausmessung  einer  Mond- 
grossc  Nachteile  mil  sicti  bringt,  I i l- i ■  t  .luinalinie  dod:  ?.\\  beträchtlich  grösserer 
vorbei  den  Aufnahmen  der  Oberflächen  Gon.itiiykcir  fuhren  kann,  als  die  direkte 


Helligkeit  die  Expos 
gewählt  werden  In 
'ruhiger  Luft  keine 
derungen  des  Bilde 
Position  entstehen.  H 
dass  es  bei  sehr  sc 


gelehrt,  dass  die  Aufnahmen  einer  ein- 
i  /igen  Nacht  unter  Umständen  Material 
i  liefern,  zu  dessen  Bearbeitung  für  einen 

;  e'imiiedieli  i.i.  F.in  dnyigerBeobachter 
vermag  bequem  so  viele  Aufnahmen 
■  anzufertigen ,  dass  ein  Personal  von 
,  10  bis  20  Rechnern  die  Reduklions- 
'■  arbeit  nicht  bewältigen  kann.  Das  ist 
zweifellos  ein  ausserordentlicher  Vorteil. 


phisdic  Aufnahme  der  grossen  Planeten  malische  Ausnutzung  dieses  Vorteils 
«vit  hinter  ilirvkvn  lieuh.iduimgii-  ist  übrigens  bisher  nur  in  jjvringeni 
melhoden  zurücksieht.  Es  darf  hierbei  Masse  in  Anwendung  gebracht  worden. 


Vermischte  Nachrichten. 

Die  Sternschnuppenfälle  in  den  die  wahrscheinlich  sehr  zahlreich  auf- 
Näehten  vom  15.  — 16.  und  23.  No-  j  treten  werden,  möglichst  genau  (auch 

vember,  von  denen  der  erstere  dem  phoui;;rapl:iseli)  ?n   ln-u Richten.  Eine 

Lennideiisdniariue,    der  letztere    dem  hxpedition  der  Wiener  Sternwarte  hat 

Bielidensch  warme  angehört,   sind  wie-  sich  zu  diesem  Zwecke  nach  Indien  be- 

derholt  im  -Sirius    behandelt  worden,  geben. 
Es  mag  daher  jetzt  genügen,  lediglich  ' 

auf  das  demiiiichstLü'  Aullreten  derselben        Neuer  Komet  (1899e).  Am  JO.Sep- 

liiu^iiwei'eti.    Den  f  iaiiptscliwarm  er-  tember  wurde  zu  Nizza  von  Uiieobi:ü 

wartet  man  in  den  Frühstunden  des  16,  ein  neuer  Komet  als  runder  Nebel  von 

Novembers.    Von  den  verschiedensten  grosser  I.idi  (schwäche  entdeckt.  Der- 

Seiten    -im:    V'i'heieitimiicri   getroffen,  selbe  stund   Oktober  20.   ungefähr  in 

um  die  Meteore  des  Leon  idenschwarms,  254  A"  Rcktnscension  und  0.8°  nördl. 
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willen  Kihti- 
ns  nidit 

HtiiiL'ii  Lasjo 


[Il-'.vi'inn,;;  im-J'llsSiillll 


;ndesscn  hai  sich 
Resultat 
Vergldchsterne 


wegung  der  Sonne  gegen  Jen  Punkt 
von  AR  =  270.4°,  D  =  -0.2" 
klären  sei    Dieser  Punkt  würdi 
nach  der  Zielpunkt  der  Soiiiienhewe^nnj; 


7.S  Grosse  und  sein  Ort  am  Himmel 
(für  1900)  .1  =  201i  55m  20s  ä  +  37" 

0.6"  betragen.  Um  diese  Frage  zu  ent- 
scheiden, wird  Prof.  .Schur  spezielle 
Untersuchungen  üher  diesen  Stern  an- 
stellen. ') 

Neue  lieh  tsch  wache  Nebelflecke 
In  der  Nähe  des  Spiralnebels  in  den 
Jagdhunden.    Prof.  James  E.  Keeler 


auf  der 


t  dem 


■  |  grossen  Crossley- Reflektor  pliotogrn- 

■  pinselte  Aufnahmen  von  drei  und  vier 

■  Stunden  Expositionsdauer  gemacht,  um 

■  eine  Uarstellunir  des  Spiralnebels  in  den 
Jagdhunden  (M51)  zu  erhalten.  Bei 


bare: 


Nahe  >1of 


lebeis 


Hypothese  ühiT  die  eigenen  lle\vee;iiiijeii 
der  Sterne  eine  befriedigende  D.ii^tellun;; 
der  beobachteten  (]rösse  der  Beweg- 
ungen nicht  zu  erzielen  ist. 


photographiscl 
"  '  n  gros: 


.1  Spiniliie 


Verbindung  stehen.  Auf  der  phot 
graphischen  Platte  sind  dieseneuen  Neb 
sehr  augenfällig.  Als  Prof.  Keeler  t 
am  '!(>/i>lligeii  Reiraktor  aufsuchte,  c 
schienen  aber  idhst  die  hellsten  an  d 

')  Ast™.  Nachr.  No.  3590. 
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Grenze  der  Wahrticlunharkcil  in  diesem 
grossen  Instrumente.  Die  ganze  Unl- 
ieb ung  schein!  mil  kleinen  Nebelflecken 
übersäet  zu  sein,  die  an  scheinend  nicht 
miteinander  in  Verbindung  stehen.1) 

Eine  Mondfinsternis  In  China. 

Der  >K.  V.  Z..  wird  aus  Mungin  die 
nachfolgende  uns  freundlichst  zur  Ver- 
fügung gestellte  Mitteilung  gemacht: 

Am  23.  Juni  abends  gegen  beob- 
achteten wir  in  Südschantung  eine  totale 
Mondfinsternis,  die  hei  dem  klaren 
Himmel  ein  seltenes  Schauspiel  darbot. 
Kurz  nach  Aufgang  des  Mondes  sah 
man  schon  einen  Teil  verfinstert, 
schliesslich  war  die  ganze  Scheibe  ver- 
dunkelt, und  der  Kemschattcn  zeigte 
sich  am  Rande  wie  ein  finsterer  Punkt. 
Bald  schimmerte  die  Mondscheibe  im 
matten  Lichte,  und  der  Kernschafteil  ver- 
grosserte  sich,  bis  die  ganze  Mond- 
scheibe fast  unsichtbar  wurde.  Allmäh. 
lieh  ying  der  Schalten  vorüber.  Wahrend 
der  Verfinsterung  des  Mondes  war  alles 
Volk  im  Freien  und  beobachtete  das 
seltsame  Schauspiel,  Es  wurden  Kaketen 
abgebrannt,  Flinten  abgeschossen,  allerlei 
rasselnde  Instrumente  geschlagen,  in  den 
Pagoden  erdröhnten  die  Trommeln  und 
Glocken,  die  Bonzen  und  Mandarine 
beteten  und  machten  Anstalten,  den 
Mond  zu  retten,  das  schwarze  Unge- 
heuer zu  verscheuchen,  das  den  Mond 
aufzufressen  schien.  Zum  Verständnis 
dessen  ist  es  nötig,  die  chinesischen 
Anschauungen  näher  zu  schildern. 

Die  Chinesen  erzeigen  Sonne,  Mond 
und  Erde  eine  gewisse  abgo:tische  Ver- 
ehrung. Am  15,  des  achten  Mondes 
ward  in  der  herrlichen  Vollmondnacht 
der  glänzenden  Silberscheibe  Weihrauch  ! 
und  Papier  geopfert,  und  man  hielt  iin 
iTcicu  Trinkgelage.  Die  Mondfinsternis 
setzt  das  Volk  in  grosse  Angst  und 

')  Monthly  Notices,  1SW,  Vol.  L1X, 
No  o,  p.  537. 


Besorgnis;  man  sagt,  ein  dunkler  Moni! 
fresse  den  hellen  auf  und  speie  ihn 
wieder  aus.  Zum  experimentellen  Be- 
weise lässt  man  das  Mondbild  in  einer 

zwei  Monde  ringen  im  Kampfe.  Auch 
heiisi  ei,  de:  Himmclshund  versd;  Iii  lin- 
den Mond.  Der  grausige  Spektakel  mit 
Rasselmusik  und  Pul  verknall  soll  das 
Ungeheuer  verscheuchen  und  das  lieb- 
licheNachtgestim  retten.  Schon  14 Tage 
vor  der  Mondfinsternis  erhält  der  Man- 
darin von  oben  Nachricht  und  schickt 
sofort  durch  Boten  Bekanntmachungen 
in  alle  Pagoden  und  Dörfer,  die  Bonzen 
und  Landbewohner  auffordernd,  durch 
Lärm  den  Mond  zu  retten.  Die  Bonzen 
müssen  beten  und  auf  die  Götzen  trommel 
schlagen.  Eine  richtige  astronomische 
Vorstellung  scheinenselbst  die  Mandarine 
und  Gelehrten  nicht  zu  haben,  ge- 
schweige denn  ;ir;;  aher_~:,iit;-isclie  Volk. 
Eine  totale  Mondfinsternis  bedeutet  nach 

dessen  ist  das  Hungerjahr  längst  herein- 
gebrochen und  bedarf  es  keines  andern 
Wahrzeichens  mehr. 

Die  Sonnenfinsternis  wird  in  ähn- 
licher Weise  aufgefasst,  und  es  müssen 
auch  dabei  die  Mandarine  und  Bonzen 
beten  und  Lärm  machen,  um  die  liebe 

Nach  dem  Gesagten  wird  es  noch 
lange  dauern,  bis  der  thörichte  Aber- 
glaube den  Anschauungen  der  Wissen- 
schaft in  China  Platz  macht. 

Fernrohre  für  Freunde  der 
Kimmelsbeobachtung-,     Aus  dem 

Leserkreise  des  Sirius  sind  mir  mehrere 
grössere  und  kleinere,  sehr  gut  erhaltene 
Fem  röhre  zum  Verkaufe  angemeldet 
worden.  Freunden  der  Himmels- 
beobachtung, welche  die  Anschaffung 

und  sich  dieserhalb  an  mich  wenden, 
hin  ich  zu  jeder  gewünschten  Auskunft 
gern  bereu.  Dr.  Klein. 


Dlgitizcd  ti/Googlt 


OigilueO  Oy  Google 


Digitizcd  ö/  Google 


Erscheinungen  der  Jupltermonde.  Die  folgenden  Angaben  «her  die  Er- 
suiiL-ii-.sin^Ti  ,I:t  l-ipitL'Tmt.nde  beziehen  sich  auf  miniere  Zeil  von  Ureenivieh  [ Mi- 
Trabanten  sind  der  Reihenfolge  ihres  Ahstandes  vom  Jupiter  nach  mit  [  bis  IV  be- 


Ec  R  den  Austritt  des  Trabanten  ans  dem  Schatten  des  Jupiter. 

Oc  D  das  Verschwinden  des  Trabanten  hinter  der  Jupitersclieihe. 

Oc  R  das  VCiederersi-heiiiLT]  seitlich  nühen  der  Jupitcrsclleibc. 

Tr  I  den  Eintritt  des  Trabanten  vor  die  Jupilcrschcibe. 

Tr  E  den  Austritt  des  Trabanten  aus  der  Jnpiterscheibe. 

Sh  1  den  Eintritt  des  Trabantenschattens  auf  die  Jupiterscheibe. 

Sh  E  den  Austritt  des  Trabantenschattivi*  aus  lIit  Jnpiterscheibe. 
t7.  sind  nur  ilii'ji'niüi'ii  Erscheinungen  der  Jupiter  monde  aufgeführt,  welche  sich  cickincrr 
wuriü  |n]i:tcr  n:  (irccm.ich  über  und  die  Sonne  unter  dem  Horizonte  steht.    Um  die 
Momente  dieser  Erscheinungen  nach  mitteleuropäisch  er  7dt  /n  rinden,  hat  man  nur 
nötig,  1  "  zu  den  angegebenen  Zeitpunkten  zu  addieren. 

JanuarB.  I.  Ec.  D.  18"  2»  10*.  Januar  8.  II.  Tr.  1.  17"  16».  I.  Sh.  E. 
17*  SO"'.  II.  Sh.  E.  17"  57».  I.  Tr.  E.  18"  18-.  II.  Tr.  E.  üHmo».  Januar  8.  III. 
Oc.  R.  17"  3".  Januar  12.  I.  Ec.  D.  Iii"  &ün>  st  Januar  13.  I.  Sh.  I.  n"  7m. 
I.  Tr.  1.  18^4».  Ii.  Sh.  I.  lflb  11".  I.  Sh.  E.  19k  1D».  [|.  Tr.  I.  4o">  i».  Januar  14. 
I.  Oc.  R.  171'  32"1.  Januar  !5.  II.  Oc.  R.  17"  4  -.  II!.  Ec.  R.  I7h  2ü»  32'.  IM.  Oc.  D. 
M)h  js».  Januar  20.  I.  Sh.  I.  19"  0«.  Januar  21.  I.  Ec.  D.  lGt  18°'  S'.  I.  Oc.  Ii. 
lüfctun..  Januar  22.  I.  Tr.  E.  18*  W,  II.  Oe.  R.  ml  17™.  III.  Et  D.  Iii"  ib»  üik. 
Jumiiii-  2ü.  III-  Ti.  i:.  tr."  40™.  Januar  28.  I.  Ec.  D.  18"  n»  Jiv  Januar  28.. 
I.  Tr.  I.  16"  28°».  I.  Sh.  E.  17"  34».  II.  Ee.  D.  17"  53»  29-.  [.  Tr.  E.  18"  um. 
Januar  30.   I.  Oc,  R.  15*  58".   Januar  31.    II.  Tr.  E.  17"  19». 


Die  Satnrnsrnunde  sim!  im  J;  nr  1900  nicht  zu  beobachten. 
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Über  die  Entstehung  der  Sonnenflecke  und  Lichtfackeln. 

Von  Otto  Klemm. 


I'BU  iues  der  interessantesten  Objekte 
laSl  für  astronomische  Beobachtungen 
ist  unzweifelhaft  die  Sonne  Sie 
repräsentiert  ein  Stück  gewaltigsten 
kosmischen  Lehens,  um  die  i;ri'ssiirtii;eri 
Vorgänge,  die  sich  auf  diesem  unge- 
heuren Arbcitsherde  vollziehen,  erfüllen 
den  Beobachter  mit  Staunen  und  Be- 

Ich  beobachte  die  Sonne  nur  mit 
bescheidenen  optischen  Hilfsmitteln 
(einem  dreizöll igen  Refraktor),  wende 
aber  keine  farbigen  Gläser  an,  sondern 
betrachte  das  objektive  Sonnenbild,  das 
auf  einer  weissen  Fläche  entworfen 
wird.  Ich  habe  nun  bei  meinen  Beob- 
achtungen Folgendes  bemerkt,  und  um 
Sirius  1899.   Heft  12. 


diese  Fakta  i 
Hypothese  de 
—  Die  Sonne 
schiedensten 


liert.  Die  gewöhnliche  Erscheinung  ist, 
dass  sich  um  einen  grösseren  Fleck  eine 
Anzahl  kleinerer  ganz  un regelmässig 
gruppieren.  Bei  grossen  Flecken  fehlt 
die  Penumbra  gewöhnlich  nur  in  der 
ersten  Zeit  nach  der  Entstehung.  Je 
älter  und  kleiner  der  Fleck  wird,  desto 
deutlicher  und  ausgeprägter  wird  die 
Penumbra.    Die  kleinen  Flecke  ver- 


treten  zahlreiche,  glänzende  Licktfackeln. 
Je  älter  und  kleiner  der  Fleck  wird,  um 
so  zahlreicher  steigen  diese  Gebilde 
hervor,  und  bezeichnen  nach  dem  Ver- 
schwinden des  Fleckes,  noch  lange  den 
früheren  Ort  desselben.  Diese  Licht- 
fackeln sind  noch  viel  veränderlicher 
als  die  Flecke.  Eine  Lichtfackelngruppe 
ist  oft  nach  einem  Tage  so  verändert, 
dass  man  sie  kam:]  wiedererkenne;:  kann. 
Merkwürdig  sind  auch  die  optischen 
Veränderungen,  die  diese  ( Kijckie  durch 
die  Rotation  der  Sonne  erleiden.  Am 
Rande  der  Sonne  sieht  man  die  Licht- 
fackeln prachtvoll  deutlich  und  förmlich 
erhaben  über  den  Rand  der  Sonne  hin- 
wegragen. Je  näher  aber  die  Fackeln 
dem  Centrum  der  Sonnenscheibe  kom- 
men, um  so  undeutlicher  werden  sie, 
ja  manchmal  verschwinden  sie  y,am.  hei 
diivkt  senkrediler  Ansicht.  Über  die 
Vertu  In  Hi;  dieser  Gebilde  auf  der  S^iiiirii- 
schcibe  wäre  noch  zu  sagen,  dass  die- 
selben an  die  nämlichen  äquatorialen 
Zonen  gebunden  sind,  wie  die  Flecke. 

Aus  vorstehenden  Thatsachen  geht 
wohl  hervor,  dass  die  Lichtfackeln  direkt 
von  den  Flecken  abhängig  sind  und 
mit  diesen  in  engstem  physischem  Zu- 
sammenhange stehen.  Aber  auch  die 
Flecke  sind  erst  die  Folgen  einer  anderen 
Erscheinung,  der  metallischen  Protu- 
beranzen.  Es  ist  durch  Beobachtungen 
direkt  nachgewiesen  worden,  dass  nach 
solchen  gewaltigen  Eruptionen  stets 
eine  besonders  starke  Fleckenthätigkeit 
der  Sonne  eintritt,  und  zwar  bilden  sich 
die  Flecke  auch  annähernd  in  derselben 
Breite,  in  der  die  Protuberanz  statt- 
gefunden hat.  Wenn  wir  -also  diese 
erklären  kfinnen,  so  dürfen  wir  auch 
hoffen,  über  die  Entstehung  der  Flecke 
und  Lichtfackeln  einiges  Licht  verbreiten 
zu  können. 

Wenn  wir  uns  eine  Vorstellung  von 
dem  Zusammenhange  irgendwelcher 
Erscheinungen  verwickelter  Natur  auf 
der  Sonne  machen  wollen,  so  müssen 
wir  uns  darüber  klar  sein,  was  über- 
haupt die  erste  Ursache  aller  Sonnen- 
thätigkeii  ist.  Diese  liegt  ganz  klar  auf 


der  Hand,  diu  Strahlung  dei  Sonne  in 
den  Weltenraum  Die  Sonne  kühlt  sich 
beständig  ab,  und  zieht  sich  infolge- 
dei--en  tortgi-rf-rzt  zusammen. 

Durch  diese  Zusammen/iehiing  wird 
der  unausgesetzte  Wärmeverlust  voll- 
kommen gedeckt.  Diese  Zusammen- 
ziehung  nun  ist  meines  Erachtens 
eine  Ursache  der  verschiedensten  Ver- 
änderungen auf  der  Sonnenoberfläche. 

Um  die  nötige  Wärmemenge  zu  er- 
zeugen, ist  eine  Verkleinerung  des 
Sonneuradius  um  jährlich  35  m  erforder- 
lich. Dieser  Betrag  erscheint  auf  den 
ersten  Blick  recht  klein  und  unbedeutend, 
eine  einfache  Rechnung  zeigt  uns  aber, 
dass  durch  die  angegebene  Verkürzung 
des  Radius  die  Sonnen  überdache  jähr- 
lich um  rund  \\  Millionen  Quadrat- 
kilometer verkleinert  wird.  Über  der 
Sonnen  Oberfläche  lagert,  wie  uns  das 
Spektroskop  zeigt,  eine  Atmosphäre  von 
schweren  Metalldämpfen,  hauptsächlich 
Eisen,  Calcium,  Magnesium,  Natrium, 
Chrom  und  andere,  alles  Metalle  von 
bulicin  spezifischem  Gewicht  Diese  ab- 
sorbierende Schicht  erstreck:  sich  un- 
gefähr 200  geographische  Meilen  hoch. 
Dieser  Atmosphäre  werden  jährlich 
1 1 .,  Millionen  Quadratkilometer  ihrer 
Unterlage  entzogen.  Es  wird  also  ein 
jährlicher  Überschuss  von  ca.  2"/«  Bil- 
lionen Kubikkilometer  Metalldämpfe 
entstehen.  Jedes  Jahr  wird  ein  solches 
Volumen  überflüssig  werden,  und  wenn 
man  die  Dauer  der  Sonnenthätigkeit  in 
ihrer  heutigen  Form  in  Betracht  zieht, 
so  kann  man  sich  wohl  vorstellen,  dass 
im  Laufe  der  Zeit  ein  ganz  beträcht- 
licher Überschuss  an  Dämpfen  entstanden 
ist,  die  die  Sonne  nicht  mehr  in  diesem 
.■Viiree. alz  u stand  erhallen  kann.  Denn 
wir  dürfen  wohl  annehmen,  dass  die 
Entfernung  von  200  Meilen  das  Maxi- 
mum ist,  in  der  die  obengenannten 
Metalle  durch  die  Wärme  der  Sonne 
in  gasförmigem  Zustand  erhallen  werden. 
Die  Atmosphäre  wird  also  durch  den 
gleichsam  jährlichen  Zuschuss  an 
Dampf  in  einen  Zustand  höchster 
Spannung  versetzt  werden.   Wenn  nun 
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diese  Dämpfe  in  vollkommenem  Gleich- 
hVwiL-hlu  i'in-ii  iiiiililiiViisammenziehung 
der  Sonne  an  allen  Punkten  gleich- 
mäßig erfolgte,  so  würde  wohl  ein 
regelmässiger,  senkrechter  Kreislauf  statt- 
finden, und  wir  würden  die  Sonne 
immer  mit  einer  flüssigen  Metall  Schicht 
bedeckt  sehen.  Es  ist  aber  im  höchsten 
Grade  unwahrscheinlich,  dass  die  Zu- 
sammenziehung der  Sonne  so  regel- 
mässig vor  sich  gehen  sollte,  denn  der 
Sonnenkörper  besteht  auch  aus  Schichten 
von  verschiedenen  Ausdehnungskoeffi- 
zienten, zieht  sicli  deshalb  nicht  ganz 
symmetrisch  zusammen,  und  ruft  in  der 
Atmosphäre,  die  allen  Bewegungen  der 
Oberfläche  folgen  muss,  Gleichgewichts- 
störungen hervor. 

Sind  diese  Unregelmässigkeiten  nun 
auch  in  Bezug  auf  die  ganze  Sonnen- 
r nasse  verst'l ) windend  klein  und  für  uns 
vollkommen  unberechenbar,  so  können 
sie  doch  auf  die  Metaliatmo  Sphäre  von 
grösstem  Einflüsse  sein.  Der  geringste 
Anstoss  wird  genügen,  um  die  ganze 
Masse,  die  sich  in  einem  so  kritischen 
Zustand  befindet,  in  Aufruhr  zu  bringen. 
Denken  wir  uns,  die  Sonne  zieht  sich 
an  einer  Stelle  besonders  stark  zusammen, 
so  wird  hier  eine  grösser:'  Wärmemenge 
frei,  als  an  anderen  Orten,  und  infolge- 
dessen, werden  sich  die  Metalldämpfe 
mehr  ausdehnen,  als  irgendwo  anders. 
Es  wird  also  die  Atmosphäre  an  dieser 
Stelle  eine  Erhöhung  bilden,  und  die 
iisgeiielmtcii  Dampie  worden  natürlich 


und  i 


leichter  ■ 
Die  schwi 
verdrängei 

A;iUiV-pli:iri',  wie  wir  gezeigt  h; 
einem  äusserst  gespannten  Zustande  be- 
findet, so  wird  diese  Verdräiij;iin;:  ln'n'lisl 
energisch  vor  sich  gehen.  Der  gesamte 
leichte  Dampf  wird  in  hohem  paraboli- 
schen Bogen  in  die  kühlere  Wasser- 
st uiTa Inn 'Sphäre  tmiaiisgesdlk-iidcrl:  wir 
haben  eine  metallische  Protubcranz. 
Was  geschieht  nun?  Die  Metall  dämpfe 
verlieren  in  der  relativ  kalten  Wasser- 
stoff atmosphäre  schnell  ihre  hohe  Tem- 
peratur,  sodass  sie  sich  wohl  zum 


grössten  Teil  verflüssigen,  und  müssen 
nun  natürlich  auf  die  Sonnenoberfläche 
zurückfallen.  Eine  ganz  gewöhnliche 
Erscheinung  ist,  dass,  wenn  man  ein 
beliebiges  Quantum  Wasser  auf  die 
Erde  fallen  lässt,  sich  dieses  während 
des  Falles  in  einzelne  Körper  zerteilt. 
Ähnliches  wird  hier  eintreten.  Während 
des  freien  Falles  werden  sich  die  flüssigen 
Massen  zu  mehr  oder  weniger  regel- 
mässigen Gebilden  zusammen  hallen,  und 
die  meisten  von  diesen  sich  zu  einem  gc- 
Körper  zusammenschliessen. 


flache,  sn  tauchen  sie  wohl  zum  grössten 
Teil  in  die  Masse  der  Sonne  ein,  sodass 
nur  Teile  von  ihnen  herausragen:  wir 
haben  die  Erscheinung  der  Sonnen- 
flecke. 

Das  Bestehen  der  Flecke  in  dieser 
Form  ist  aber  nur  von  kurzer  Dauer. 
Die  kleineren  Flecke,  die,  im  Verhältnis 
zu  den  grossen,  der  Sonne  eine  viel 
grössere  Angriffsfläche  bieten,  werden 
in  kurzer  Zeit  verdampft.  Auch  an  den 
Rändern  der  grossen  Flecke  arbeitet 
unaufhörlich  die  Sonne;  es  bildet  sich 
eine  gemischte  Schicht,  die  aus  der 
vergasenden  Fleckmasse  und  der  um- 
gebcuiien  Sontii'nsiih.slniiz  gebildet  ist, 
und  die,  je  älter  der  h'leck  wird,  um 
so  ausgeprägter  werden  muss,  die 
Pennmbra.  So  erklärt  sich  auch  ganz 
ungezwungen  die  Farbe  der  Penumbra, 
diezwischen  dem  leuchtenden  Hellgelb 
der  Sonne  und  dem  Schwarz  der  Flecke 


Die  Mets 
es  Flec 


II  KihÖT-i 


bahnen  sich  einen  We^  nach 
!  oben,  und  erscheinen  an  den  Seiten  als 
'  hellglänzende  Lichtfackeln.  Wenn  wir 
diese  so  auffassen,  ist  ihre  grosse  Ver- 
änderlichkeit ganz  selbstverständlich  und 
ferner  der  Umstand,  dass  sie  sich,  von 
der  Seite  gesehen,  so  überraschend 
deutlich  darbieten.  Die  Metalldämpfe, 
j  die  sich  senkrecht  unter  dem  Flecke 
!  bilden,  müssen,  um  an  die  Sonnenober- 
I  fläche  zu  gelangen,  diesen  durchbrechen, 
!  und  erscheinen  als  sogenannte  Licht- 
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brücken.  Diese  Lichtbrücken  werden  j 
durch  die  unausgesetzt  frisch  nach- 1 
strömenden  Dämpfe  immer  mehr  ver- ! 
grössert,  und  trennen  schliesslich  den 
Fleck  in  zwei  gesonderte  Körper.  Es 
ist  dies  eine  ganz  gewöhnliche  Er- 
scheinung, die  last  jeder  grössere  Heck 
zeigt.  Ende  Juni  dieses  Jahres  beob- 
achtete ich,  durch  guU:  WilleriiiigsviT- 
hältnisse  begünstigt,  einen  grossen 
Sonnenlieck,  an  dem  ich  die  allmähliche 
Trennung  ganz  genau  verfolgen  konnte. 
Je  älter  und  kleiner  der  Fleck  wird,  um 
so  schneller  geht  der  Vcrdampfungs- 


sich  nach  ihrer  Schwere  ordnen,  sodass 
die  Zusanimcnziehung  ziemlich  regel- 
mässig errolgen  musä,  in  dem  äquato- 
realeu  Gürtel  aber  liegen  alle  Elemente 


dieser 


der 


Neubildung  von  Dämpfen  den  Verlust 
durch  Venn  isch  ung  mit  der  Atmosphäre 
übertrifft  und  die  üchtfackeln  in  der 
Umgebung  des  Fleckes  immer  zahl- 
reicher werden.  Dieser  Überschuss  an 
Dämpf cn,  der  während  des  Bestehens 
des  Fleckes  allmählich  entstanden  ist, 
ist  so  beträchtlich,  dass  auch  noch  nach 
dem  Verschwinden  des  Fieckes  die 
üchtfackeln  vorhanden  sind,  und  noch 
eine  Zeit  lang  die  frühere  Position  des- 
selben bezeichnen.  —  Es  ist  noch  zu 
erklären,  warum  die  Protuberanzen,  also 
auch  Flecke  und  Lichtfackeln  nur  in 
niedrigen  heliographischen  Breiten  vor- 
kommen; doch  das  ergiebt  sich  aus 
unserer  Theorie  ganz  von  selbst.  Die 
äquatorialen  Zonen  bestehen,  wie  wir 
aus  der  verschiedenen  Rotation  der 
Sonne  ersehen,  aus  den  letzten  Resten 
des  Urnebels,  die  eine  weit  grössere 
Geschwindigkeit  besassen,  als  die  übrige 
Sonnenmaterie.  Die  einzelnen  Bestand- 
teile des  übrigen  Sonnenballes  konnten 


nuss.  Dadurch  werden  die  atmosphäri- 
schen Störungen  hervorgerufen,  die  wir 
als  die  Ursachen  der  in  Frage  stehenden 
hrsclichuirigcn  erkannt  haben.  —  Über 
die  elfjährige  Periode  der  Sonnen  flecke 
möchte  ich  nur  einige  Vermutungen 
aussprechen. 

Es  ist  durch  die  Beobachtungen 
noch  lange  nicht  mit  genügender 
Sicherheit  festgestellt,  ob  diese  Periode 
wirklich  existiert,  so  lange  Flecke  über- 
haupt auf  der  Sonne  auftreten;  besteht 
doch  noch  jetzt  eine  Unsicherheit  von  un- 
gefähr la/,  Jahren.  Um  überhaupt  ein 
Schwanken  in  der  Häuf  igkeitder  Sonnen- 


mmenziehung  der  Sonne 
;el  »lässigen  Änderungen 
dem  Sonnenball  also  eine 


I  Glp 


über  diese  Erscheinung  zu  gewinnen, 
dürfen  wir  erst  hoffen,  wenn  eine  ge- 
nügend lange  Beobachtungsreihe  vor- 
liegend es  wird  kiiiiilLi'vn  Geschlechtern 
vorbehalten  bleiben,  ein  cndgiltiges  Urteil 
hierüber  zu  fällen. 


Die  relative  Helligkeit  der  Planeten  Mars  und  Jupiter  nach 
Messungen  mit  einem  neuen  Photometer. 


selben  Wellenlänge  zur  Vergleiclniug.  wie 
beim  Spektral photometer  geschieht,  so 
ist   der  Satz   ohne  weilcres  selhslver- 


siändlich.  Für  Bichl  monochromatisch!-!; 
Licht  stellt  er  diejenige  Annäherung  d.ir, 
die  uns  vorläufig,  so  lange  eine  absolute 
Messung  der  Energie  derjenigen  Strahlen, 
die  das  menschliche  Auge  als  Licht 
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empfindet,  nicht  möglich  ist  überhaupt  den  spektral photo metrischen  Messungen 

hi'itdilijrt.  iil io    Helligkeiten    versdiie-  nichi  nur  mii  gms.(,T  Schnelligkeit  und 

deiier  S1raliii';ii;a  Iiiiiiyen  miteinander  zu  Sicherheit  auszuführen,  sondern  sie  auch 

vergleichen.     Da    die    Empfindlichkeit  auf  lichtschwächerc  Objekte  auszudehnen, 

ivisriiiedcn  zusammengesetzter  Emul-  Jeder  Spektrograph,  dessen  Spaltweite 

sionenfiir  die  ei  n/cli  n.-i  Spi:k  tral.n oec^iden  in    siuriiin    mess  barer  Weise  verändert 

eben  sdIl'Iii-,  wenn  nidn  wich  -iiärkni'  werden  k;L im,  ist /n  diesen  Hn .imfliluiij-ni 

I  Jidcifdiiedc  aiiiueisl,  wie  die  Ijiipünd-  direkt  verwendbar.  Man  macht  von  jeder 


lichkeit  der  Augen  verschiedener  Per- 
sonen für  die  einzelnen  Farben,  so  wird 
jede  derartige  Vergleichung  nicht  mono- 


ler  zu  vergleichenden  Lichtquellen  ei 
{eihe  Aufnahmen  bei  verschiedenen 
ipaltweiten  aber  gleicher  Expositions- 


der  bclichtungs/cil  die  beiden  Schwär- 
zungen nicht  mehr  gleich  zu  sein 
brauchen.  Mit  anderen  Worten,  man 
kann  annehmen,  diiss  die  relative  I  lellii;- 
keit  zweier  Strahlen  verschiedener  Wellen- 
länge abhängig  wäre  von  ihrer  absoluten 
Intensität;  wahrscheinlich  werden  auch 
bei  dei:  |i'i('!c)!ii;[[)liiselu'ii  Messungen 
solche  Unterschiede  mir  hei  besonders 
schwachen  oder  starken  L i eh tein drücken 
merklich  werden.  Immerhin  ist  es  er- 
wünscht, wenn  man  sich  von  derartigen 
Einflüssen,  die  erst  noch  eingehender 
studiert  werden  müssen,  ganz  frei 
machen  kann,  wie  es  hei  Anwendung 
des  Spektra Ipholometers  der  Fall  ist, 
und  es  ist  ein  besonderer  Vorzug  der' 
von  Dr.  Hartmann  angewandten  photo- 
graphischen Methode,  dass  dieselbe  er- 
möglicht, die  bisher  ziemlich  zeitrauben-  I 


Ausmessung  bestimmten  Spektra  lau  f- 
nahmen  darauf  zu  richten,  dass  eine  be- 
stimmte Stelle  des  Spalts  gänzlich  und 
unausgesetzt  während  der  ganzen  Dimer 
der  ISclichtniig  von  dein  Lichte  des  be- 
treffenden Himmelskörpers  ;in;L:diill: 
wird.  Man  darf  als»  einerseits  die  Spalt- 
u  eiteani  keil  i  en  Fall^n'is.i'r  machen  als  das 
betreffende  Rrennpunktsbild,  anderseits 
mir,-,  i'.an  d-ese-,  liild  Illinois  der  t-ein- 


irgfältig  an  derselben  Stelle  des 
Spalts  hallen,  lieides  wird  durch  die 
von  H.  C  Vogel  eingeführte  Methode 
des  Haltens  ausserordentlich  erleichtert, 


kontrollieren,  ob  das  Bild  des  Sterns 
die  ganze  Spaltbreite  immer  an  derselben 
Stelle  ausfüllt. 

Es  leuchtet  ein,  dass  das  genaue 
Hallen  um  so  leichter  ausgeführt  werden 
kann,  je  grösser  das  Brennpunktsbild 
des  betreffenden  Himmelskörpers  ist 
Die  Fixsterne  in  dieser  Weise  zu  be- 
handeln, dürfte  gänzlich  ausgeschlossen 
sein;  von  diesen  erhält  man  jedoch  die 
zu  photometrischen  Untersuchungen 
brauchbaren  Aufnahmen  mit  Leichtig- 
keit durch  das  Ohifktivpri-nM.  (Sei  iiai 
Aufnahmen  des  Mars  war  die  Erfüllung 
der  zuletzt  besprochenen  Bedingung 
schon  ziemlich  schwierig,  da  der  Durch- 
messer des  Bildes  der  Planetenscheibe 
nur  noch  0.15  mm  betrug.  Die  bei  der 
Platte  angewandte  Spaltölfnung  von 
0.13  wi  erwies  sich  eben  noch  als  zu- 
lässig; es  konnte  mit  vollkommener 
Sicherheit  beobachtet  werden,  dass  das 
Planetenbild  immer  den  ganzen  Spalt 
ausfüllte.  Grosse  Vorteile  wird  in  der 
Hinsicht  die  lange  Brennweite  des  neuen 
photographischen  Refraktors  des  Astro- 
physikalischen  Observatoriums  bieten, 
und  Dr.  Hartmann  hofft,  mit  diesem 
mächtigen  Hilfsmittel  spater  eingehende 
Untersuchungen  ausführen  zu  können. 

DieausgeführtenMessimgenbeziehen 
sich  aui  die  relative  Helligkeit  von  Mond, 
Mars  und  Jupiter;  die  erste  Reihe  von 
Aufnahmen  zurVergleichung  desMond- 
und  Marsspektrums  wurde  am  23.  März 
1399  gemacht  und  hierbei  für  die 
Wellenlängen  448.5  /i/i  bis  427.9  /./< 
eine  zwischen  1.37  und  1.50  liegende 
Differenz  der  Grüssenklassen  beobachtet. 
Eine  zweite  Reihe  von  Spektren  der- 
selben beiden  Himmelskörper  wurde  am 
25.  Matz,  erhalten  und  die  Messungen 
zwischen  den  Wellenlangen  472.0  u/j 
und  4120  fift  ausgeführt;  aus  den  Er- 
gebnissen der  Ausmessungen  wurden 
unter  Berücksichtigung  der  Extinktions- 
koeiiizieiileii  die  definitiven  Werte  für 
den  Unterschied  der  Flächen  hei  ligkeit 
von  Mond  und  Mars  berechnet  und 
hierbei  gefunden:  im  Mittel  für  die 
Strahlen  der  Wellenlänge  461.3  fifi  war 
Mars  1.42  G  rossen  klassen  seh  wacher  als 


i  der  Mond,  für  X  =  439.9  u,<  war  diese 
Differenz  1.48  und  für  i  =  417.0  ;yi 
betrug  sie  1.61  Grössenklassen. 

Nach  der  gleichen  Methode  wurden 
am  24.  Mai  1899  Vergleiche  zwischen 
den  Spektren  des  Mondes  und  Jupiter 
ausgeführt;  sieben  Spektra  der  beiden 
Himmelskörper  wurden  aufgenommen 
und  die  Helligkeit  ähnlich  wie  beim 
Mars  berechnet  Für  die  drei  beim  Mars 
berechneten  Gruppen  von  Wellenlängen 
zeigte  Jupiter  folgende  Differenzen  der 
Grössen  gegen  den  Mond  bei  i  461.3  jtu 
war  die  Differenz  1.27,  bei  1  439.0  /in 
war  sie  1.41  und  bei  l  417.0  w<  war 
Jupiter  um  1.47  Grössenklassen  schwä- 
cher als  der  Mond.  Hieraus  ergiebt 
sich  die  G rosse ndifferenz  zwischen  den 
beiden  Planeten  zu  bez.  0.15,  0.07  und 
0.14;  das  heisst  im  blauen  und  violetten 
Teile  des  Spektrums  ist  Jupiter  0.12 
Grössen  klassen  heller  als  Mats.  Reduziert 
man  diese  Zahl  auf  die  mittleren  Ent- 
fernungen der  beiden  Planeten  von  der 
Sonne,  so  bleibt  Jupiter  nur  noch  um 
0.02  Klassen  heller  als  Mars,  sodass 
die  Flächenhelligkeit  beider  Planeten 
nahezu  gleich  wird.  Es  berrechnet  sich 
daraus  das  Verhältnis  der  Albedo  des 
Mars  zu  der  des  Jupiter  gleich  1  : 1 1 .9. 

Von  Interesse  ist  noch  eine  Ver- 
gleichung  der  hier  gefundenen  relativen 
Albedo  mit  den  Resultaten  anderer  Be- 
obachter. Setzt  man  die  Albedo  des 
Mars=  1,  so  ergiebt  sich: 

1.  aus  Prof.  Müllers  pho tomeirischen 
Messungen  für  den  optischen  Teil  des 
Spektrums: 

Albedo  des  Jupiler=  2.8; 

2.  aus  Dr.  Hartmanns  Messungen 
zwischen  X  =  476/yi  und  *  =  41 1  ji/t: 

Albedo  des  Jupiter  =  1 1.9; 

3.  aus  Prof.  Lohses  eingangs  er- 
wähnten Aufnahmen,  bei  denen  ausser 
dem  von  Dr.  Hartmann  gemessenen 
blauen  und  violetten  Lichte  auch  noch 
als  Ultraviolett  zur  Wirkung  gelangte: 

Albedo  des  Jupiter  =  18.8. 

HitJ-LJ  /allltjll  /l'ISJCn  liuilÜidL.  U'ie  liil 

Albedo  des  Jupiler  diejenige  des  Mar- 
für  abnehmende  Wellenlänge  mehr  und 
mehr  Übertrifft, 
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George  Knolt  entworfen  (Epoche  1855)  10.  Grösse  Nahe  dem  hellsten  Lichte 
und  zeigt  die  Umgehuiis;  de*  Verander-  zeigt  der  Stern  ein  schönes  Spektrum 
liehen.    Mittels  derselben  ist  es  leicht,  mit  dunklem  .M.ii(.>rp;ii>n;hninl.ii.  /.. 


Die  Verteilung  der  neuen  Sterne  an  der  Himmelssphäre. 

§Mor  einiger  Zeit  hat  Herr  Prof.  I  dort  die  meisten  Sterne  überhaupt  sicht- 


tamitlidi  A.  v.  Humboldt  im  dritten 
Bande  des  Kosmos  sorgfältig  ta- 
-i-.n:iiif::;;ist.:llt  hat,  vielen  und  be- 
rechtigten Zweifeln  ausgesetzt  sind  und 
in  sehr  vielen  Fällen  nicht  entschieden 
werden  kann,  ob  es  sich  bei  diesen 

'1  Astron.  Nachr..,  No.  3MS. 
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K.ltilln>;vs  vi-riiinlkTlirtu1 
Wiiok-LTliiirirtc  tisclii'ii 
auch  Herr  Pickering1) 


:r  sich  vorsichtig  genug  ausdrückte. 


Im  ersten  Falle  werden  durchschnitt- 
lieh  von  5840  neuen  Sternen  3664  oder 
02.75%    und  im  zweiten  Falle  von 


:  denkbar  einfachste  aber  ; 

Annalnr 


-  da  i 


dieser  Beziehung  das  verfügbare  Material 
vollkommen  im  Stich  lässt  —  hinzu- 
gefügt, dass  Sterne  von  allen  Graden 
der  ausgesandten  Lichlquantität  zwischen 
Null  und  einer  beliebigen  Grösse  gleich 
off  vorkommen.  Die  Abhängigkeit  von 
;ic7  irslsktischeti  Breite  wurde  dadurch 


it  Darsi 


llung  g 


Himmel  in  gleicher  Weise,  wie  Prof. 
Seeliger  das  schon  in  früheren  Arbeiten 
gethan  hat,  in  neun  Zonen  eingeteilt 
wurde.  Zone  I  reicht  von  0 — 20° 
galaktischer  Nodpolardi stanz,  Zone  11 
von  20—40°  u.  s.  f.,  sodass  Zone  V 
die  Gegenden  innerhalb  +10°  galak- 
lischer  Breite  enthält. 

Prof.  Sccliger  zeigt  nun  im  Anschluss 

Prozentsatz  neuer  Sterne  nach  den  Regeln 
der  Wahrscheinlichkeitsrechnung  in  der 
ZoneV  (welches  eben  dicMilchslrasscn- 
zone  ist)  zu  erwarten  ist.  Bei  dieser 
Rechnung  tmiss  über  die  Helligkeit  der 
kleinsten  Sterne,  die  Hcrschel  noch 
wahrnehmen  konnle,  eine  Annahme 
gemacht  werden.  Prof.  Secliger  hat 
die  Rechnung  einmal  unter  der  Voraus- 
setzung ausgeführt:  a]  diese  Sterne  be- 
sässen  die  photometrische  Grösse  13.5 
und  dann  unter  der  Voraussetzung, 
b)  ihre  Grösse  sei  14.5. 


neuen  Sterne  die  Milchstrassengegenden 
bevorzugen  und  sie  nähern  sich  den 
aus  der  obigen  Zusammenstellung  ge- 
wonnenen Resultaten  bereits  in  be- 
merkenswerter Weise.    Man  wird  bei 

dürfen,  dass  bei  einer  so  geringen  Zahl 
von  Sternen  die  Gesetze  des  Zufalles 
noch  nicht  mit  genügender  Deutlichkeit 
sich  darzustellen  brauchen,  denn  die 
Wahrscheinlichkeit  auch  für  die  wahr- 
scheinlichste Verteilung  der  neuen  Sterne 
ist  bei  einer  so  geringen  Anzahl  klein. 
So  ergiebl  sich  aus  den  bekannten  Vor- 
schriften für  die  Wahrscheinlichkeit, 
dass  von  15  Sternen  10  bezw.  8  inner- 
halb der  Zone  V  liegen,  0.204  bezw. 
0.200,  weiter  für  die  Wall  rsch  ein  lieh  - 
keilen,  dass  im  Falle  a)  entweder  <J  oder 
10  oder  11  Sterne  dasselbe  Verhalten 
zeigen,  0.562,  und  die  Wahrscheinlich- 
keit dafür,  dass  im  Falle  b)  entweder 
7  oder  8  oder  Q  oder  10  innerhalb  der 
Zone  V  liegen,  0.701.    Zudem  darf 


Beste' 


Rech 


ganz  abgesehei 


tenden 

werden  konnte,  während  die  i 
Sterne  auch  aus  bereits  erkalteten  Massen 
entstanden  sein  können.  Die  Anzahl 
der  letzteren  könnte  aber  sehr  wohl  in 
einem  noch  stärkeren  Verhältnis™  mit 
der  Annäherung  an  die  Milchstrassc 


Ruck 


■Nach  alledem,,  fährt  Prof.  Sccliger 
fort,  .könnte  man  sich  wohl  schon  mit 
den  ausgeführten  Abschätzungen  be- 
ruhigen und  brauchte  die  Verteilung 
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in  einem  stärkeren  Verhältnisse  als  diese  dieser  in  einem  heifimnueu  Verhältnisse 

Zahlen  wachsend  angenommen  werden  wächst    Geschieht  dieses  Wachsen  in 

müssen.-  stärkerem  Grade  als  die  erste  Potenz 

Prof.  Sceligcr  entwickelt  naher  die  an,_>iehl    -  und  dies  ist  keineswegs  eine 

Iiier  zutretenden  mathematischen  Bc-  aus  der  Luft  gegriffene  Annahme  — 

Ziehungen  und  kommt  so   zu   dem  so    würden    die   zuletzt  gefundenen 

liryehni— e,  dass  von  einer  sehr  grossen  Zahlen    nur    liniere  Grunzen    für  die 

Zahl  von  neuen  Sternen,  etwa  75.0%  Wahrscheinlichkeit    des  Vorkommens 

bezw.  65.4%    innerhalb  der  Zone  V,  ncuerSternc  innerhalb  der  Milchstrassen- 

/n  erwarten  seien.    Die  minieren  gahk-  zonu  und  eine  obere  Grenze  für  den 

Indien  Breiten  ergeben  sich  zu  10.2"  Mittelwert  der  galaktischen  Breite  ah- 

bezw.  11.4*.  geben.    Doch  auf  diese  Fragen  jetzt 

■Strenge  genommen, t    fügt  Prof.  schon  näher  einzugehen,  dürfte  sich 

Seeliger  hinzu,   beziehen  sich  die  letzten  kaum  empfehlfit.. 

Zahlen,  deren  Beweiskraft  man  wohl 


Meine  Ansicht  über  die  häufigste  Ver- 

Lji         reliiive  tiesdiwindi^kci 

trscneinens   der  wova  Aungae  aus-  t j'-'...,'  Vi',"'  fu,.  nh"V"i!i--':"\i:i  „„rh,- 

gesprodicil  habe    lind    die  ,l:dim  L'.ellt.  s,,iid  Spielraum,  »til  ülu-r  ilen  Ae-rejiU- 

da:-s  \Vu;ik(>-|ie:  ir  ansiiedeilll'e  Werkel:  ;ii.ea:ul  eiei  N.  i-nii  vhcii  WrAU:-  triebt*  \\;r- 

vi, n  shuli    ,,.(,■,■  i-i  f.ii-i,,,.-  V-imi-  :L-.i:.ee;<^t  v.  .„■,!,■  i-  iii.  ri:K  .1  II  ;hui-  Mühe 

„1,    ,",  SSSSÜEäÄ'&Ä 

spiel  hereinrufen,  wie  wir  iortwahrend  H.  S. 


Der  Vorschlag  der  Decimalteilung  der  Zeit  und  des  Kreis- 
umfanges  auf  der  Miinchener  Naturforscherversammlung. 


|ffS|ic  in  neuerer  Zeit  von  verschiedenen 
DIU  Seiten  befürwortete  Änderung  der 
bisherigen  Tageseiiueiluug  von  24  Sliul- 
den  ä  60  Minuten  ä  60  Sekunden  und 


dem  DecirtiaJ  System  euszu  arbeiten  den. 
i-l  i-i  der  Abteilung  iiir  Mathematik  lind 
Astronomie  der  Münchner  Natur  forsch  er- 
veisammlung  am  20.  September  1899 
eingehend  besprochen  und  zu  einem 
vorläufigen  Abschlüsse  gebracht  worden. 
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Zunächst  teilte  F.  Klein  mit,  dass  die  Winkels  keine  Berechtigung  mehr.  Die 

deutsche  Mathematiker- Vereinigung  in  Zehutciiiing  des  Grades  wurde  schon 

der   Düsseldorfer  Tülmiiiu    eine   Kom-  1  ">Si  durch  Simon  SU'vin,  ja  scholl  vor 

missiiin  von  hiclileuteii   verschiedener  ihm  durch  einen  I  jci><;raplieu  des  fünf- 


licZcrlegungdesQuadranten  in  1  OOTcite 
nationalen  Kongresse  auf  der  Tages-  (Centcsimalgrade),  wurde  1783  in 
Ordnung.  Die  Stellung  der  deutschen  Deut-clilaixi  in  Vnr-chla-  gehraehl  und 
Uegicrmig  zur  krage,  fei  indessen  im-    wahrend  iler  [Jevtil utmus/eit  :n  I  rank- 


tag  zu  Bremen.    Beide  Vcr-:miri:liiiii,vii  m-1m:i-,t-.    dein  Vorsteher   des  Künigl. 

stimmten    in    ihren  Beschlüssen   darin  Astronomischen    Rechen  -  Instituts  zu 

überciii,  dass  die  tinrscliciduug  nicht  Berlin,   eingesandte  ( huacluen  wurde 

bei  der  l'riktiiuiismcdianik,  sondern  von  Outzmer  verlesen.  Bauschni.jcr 

bei  der  Praxis  stehe.    Die  praktische  vertritt    vom    Standpunkte   der  Astro- 

Winkelirili.iiM   ha'  die  Ifccluning  mit  nornie  aus  die  Beibehaltung  der  alten 

den  Zahlen  bequem  /u  madicn.  disiiiii  i  eiliiu.L;.  Die  Zweckmässigkeit  der  neuen 


Babyloniern  eingeführte  Sexagesimal- 
tcilung  hatte  ihre  Berechtigung,  so  lange 
auch  bei  dem  Zahlensystem  das  sexa- 
gesimale  in  Geltung  war.  Die  ursprüng- 
lich vorhandene  Harmonie,  wurde  aber 
früh  gestört,  zuerst  als  Albalcgnius  um 
900  n.  Chr.  den  Sinus  statt  der  Sehne 

Regiomontan  die' Decunalhriiclie  kon- 
sequent in  (.iebranch  genommen  wurden. 
Heutzutage,  wo  die  Dccimalhriichrcch- 
tiuug  allgemein  bekannt  und  üblich  ist, 
besitzt  die  sexagcsimale  Teilung  des 


gelegt  worden,  die  Astronomen  und 
Geodäten  sind  atier  mit  dem  jetzigen 
Zustande  ganz  zufrieden,  und  der  im 
ersten  Jahrzehiil  des  Jahrhunderts  ge- 
machte Versuch  zur  Einführung  der 
necimalteibui«  der  \Viukelgiö,seu  sliess 
auf  den  yrosstcu  Widerstand  bei  ihnen, 
blieb  daher  ohne  Erfolg.  Wir  besitzen 
in  der  alten  Teilung  des  Winkels  und 
der  Zeit  ein  System,  das  ehrwürdig 
durch  sein  Aller  ist  und  sich  eine- 
allgemeinen    Annahme   erfreut.  Eine 
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solche  Einigkeit  aller  Völker  auf  der 
ganzen  Erde  ist  aber  mehr  wert,  als 
die  Einführung  zweckmässiger  Systeme, 
wenn  diese  nicht  überall  in  Oebrauch 
genommen  werden.  Die  Vorzüge  der 
Dccimalteilung  für  das  praktische  Rech- 
nen sind  einleuchtend,  aber  es  bietet 
midi  die  j^'lujuu'iilii'lie  Sexagesimal- 
teilung  keine  nennenswerten  Scliwierii;- 
kcilen  und  besitzt  ausserdem  den  Vor- 
teil einer  grösseren  Anzahl  einfacher 
aliquoter  Teile,  was  bei  der  Prüfung 
der  nach  ihr  geteilten  Instrumente  Er- 
leichterungen gewährt  Dagegen  hat 
die  Decimalteilung  den  Übelstand  zu 
kleiner  Einheiten,  wodurch  die  Genauig- 
keit der  Ablesung  und  die  Abschätzung 
der  Unterteile  beeinträchtigt  wird.  Die 
Umrechnung  der  beizubehaltenden 
Stunde  in  Winkel  und  umgekehrt  wird 
bei  der  Zehnteilung  des  Winkels  un- 
bequemer. Niemand  hat  dies  Öfter  zu 
leisten  als  der  Astronom;  man  bürde 
ihm  also  nicht  einer  abstrakten  Idee  zu 
Liebe  unnötige  Arbeit  auf.  Der  Haupt- 
grund aber,  weshalb  der  Astronom  sich 
ablehnend  verhalten  muss,  liegt  in  der 
Unterbrechung  der  Tradition,  Alle  alten 
Beobachtungen  müssten  umgerechnet 
werden;  hierdurch  würden  auf  Jahre 
hinaus  die  verfügbaren  Kräfte  den  Neu- 
forschungen  entzogen  bleiben.  Dieser 
Grund  schlug  schon  zu  Anfang  des 
Jahrhunderts  durch.  Mitte  des  vorigen 
Jahrhunderts  wäre  der  Vorschlag  der 
DtdrriBlk'iliing  des  Winkels  noch  dis- 
kutabel gewesen;  jetzt  aber  kommt  er 
zu  spät.  Aus  der  Stellarastronomie 
wären  viete  Hunderttausende  von  Beob- 
achtungen umzurechnen,  noch  mehr 
aber  in  der  Planetentheorie.  So  geriete 
man  in  Umrechnungen  ohne  Ende,  die 
i  1 1 1  er;  c  i  Is  w  i  ed  e  r  f  ehler  erz  engen  kön  nten. 
Weitere  Nachteile  seien  darin  zu  sehen, 
dass  die  vorhandenen  teuren  und  genau 
untersuchten  Instrumente  antiquiert  mir 
den,  dass  unter  Aufwendung  eines  er- 
heblichen Kapitals  und  unter  Ver- 
schwendung vieler  Arbeit  neue  Instru- 
mente angeschafft  und  geprüft  werden 
müssten.  Hat  die  astronomische  Rech- 


nung nur  eine  minimale  Erleichterung 
von  der  Zehnteilung  des  Winkels,  so 
stehe  der  gegenüber  eine  kolossale  Be- 
lastung. Die  Erleichterung  der  Aus- 
bildung der  Seeleute  durch  Einführung 
der  Decimalteilung  des  Winkels  könne 
nimmermehr  die  Belastung  der  Astro- 
nomen rechtfertigen,  daher  sei  die 
Dccimalteilung  der  Winkel  abzulehnen. 
Schülke-Osterode  empfiehlt  die  Bei- 
behaltung der  Neunzigteilung  des  Qua- 
dranten, dagegen  konsequente  Decimal- 
teilung des  alten  Grades.  Auf  Vorschlag 
von  Kl  ein- Göttingen  wurden  nunVertretcr 
der  verschiedenen  Interessenkreise  aufge- 
fordert, sich  zur  Sache  zu  äussern.  Er 
selbst  als  Vertreter  der  reinen  Mathematik 
erklärte,  dass  er  der  Frage  kühl  gegen- 
über stehe;  ein  Mathematiker  würde 
sich  mit  jeder  Teilung  leicht  abfinden. 
Sccligcr- München  trat  den  Ausführungen 
von  Schülke  bei.  Der  alte  Grad  ist 
allen  Beobachtern  hei  Abschälzungen 
geläufig.  Der  Zusammenhang  der  Zeit- 
und  Winkelteilung  bleibt  bei  seinem 
Gebrauche  besser  gewahrt,  den  von 
R;iiisdiiiii;er  vorgebrachten  Anämien  teil 
stimmte  er  nicht  überall  bei,  machte 
sogar  Gründe  für  die  Zehnteilung  des 
Grades  geltend.  Förster- Berlin  setzte 
die  Vorteile  der  Zehnteilung  bei  Be- 
rechnungen auseinander  und  wies  auf 
ihren  Gebrauch  in  der  praktischen 
Geodäsie  hin.  Er  befürwortete  die 
Durchführung  von  Rechnungen  nach 
der  Decimalteilung,  dagegen  die  Bei- 
behaltung der  alten  Teilung  bei  den 
Beobachtungen.  Von  einem  Drängen 
der  Nautik  wusste  er  nichts.  In  der 
Zeitteilung  soll  man  unter  keinen  Um- 
ständen etwas  ändern;  die  vorhandene 
Einigkeit  darf  nicht  zerstört  werden. 
Hier  sind  andere  dringlichere  Auf- 
gaben zu  lösen,  vor  allen  Dingen  die 
auf  der  24-Teilung  beruhende  Zonen- 
zeit allgemein  durchzuführen.  Boltz- 
mann-Wien  meint,  die  Zeitteilung  müsse 
ungeäudert  bleiben,  die  Dcrmiahcihmg 
des  Grades  scheine  dagegen  sehr  an- 
nehmbar, Einheitlichkeit  sei  aber  die 
Hauptsache  Schmidt-München  hat  mit 
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der  Hundertteilung  des  Quadranten  keine 
schlimmen  Erfahrungen  gemacht,  schloss 
sich  aber  den  Gründen  für  die  Bei- 
behaltung des  alten  Grades  und  seine 
Teilung  in  100  Teile  an.  Zum  Sehl  uss 
der  Debatte  stellte  Klein  den  Antrag, 
dass  die  sämtlichen  Referate  und  die 
angeknüpften  Dehatten  durch  Vermitie- 
lung  des  Vorstandes  der  deutschen 
Mathematiker -Vereinigung  zu  einem 
Berichte  über  die  statlgefundenen  Ver- 


handlimgen zu  vereinigen  seien,  und 
dass  dieser  Bericht  nach  vollendetem 
Druck  dem  Reichskanzler  mit  der  Bitte 
übermittelt  werde,  bei  den  im  nächsten 
Jahre  in  Paris  zusammentretenden  Kon- 
gressen die  Vertreter  Deutschlands  im 
Sinne  der  in  den  Erörterungen  aus- 
gesprochenen übereinstimmenden  Mei- 
nungen zu  instruieren.  Dieser  Antrag 
wurde  einstimmig  angenommen. 


Eine  Prüfung  alter  Fernrohrobjektive  von  Huygens  und 
Campani. 


BBn  der  Geschichte  der  Astronomie 
ISM  spielen  die  von  Huygens  her- 
gestellten Ferngläser,  mit  denen  er  den 
freischwebenden  Ring  des  Saturn  und 
den  hellsten  Mond  dieses  Planeten  ent- 
deckte, und  ebenso  die  Ohjektivrläser, 
welche  Campani  zu  Bologna  schliff 
und  mit  denen  Do 


Um  die  Zeiten  zu  fixieren,  zu  welchen 
diese  Gläser  In  Blüte  waren,  sei  be- 
merkt, dass  der  Saturnmond  Titan  von 
Huygens  imjahre!665  entdeckt  wurde 
und  D.  Cassini  die  vier  nächsten  Satum- 
monde  in  den  Jahren  1671—1684 
auffand. 

Der  berühmte  Optiker  Dr.  Hugo 
>cwundcrten  Rcob-   Schröder  macht  nun  in  seinen  ■Bei- 
haben, eine  grosse  trägen  zur  Geschichte  der  Fernrohr- 
eit    jener    grossen    Technik  ')    höchst    interessante  Mit- 
nst  der  Herstellung   tcilungcn    über    ein  echtes  l'atupaui- 
en  auf  einen  Stand-   Objektiv,   das   sich    in  seinem  Besitz 
den   damals  und  befand,  und  welches  dieselben  Dimen- 
i  besitzt,  wir  dasjenige  von  I  liiygeiis, 
■clchem  dieser  den  Saturnring  er- 
atischen  Objektivgläser  eines  Huygens    knrmte.    Der  Durchmesser  des  Glases 


'  seltei 


;  Glas 


Tagest 


\vi  Mensch  Gliche  Keliqi 
/eiren  der  te!  :;ko;n:;ei:e:i  Ite':l>;icl:;ii:li;. 
Um  so  interessanter  ist  es  aber  zweifel- 
los, die  Leistungen  solcher  Objektive 
einmal  nach  allen  Richtungen  hin  vor- 
urteilsfrei zu  prüfen  und  mit  denjenigen 
eines  modernen  Glases  m  vergleichen. 
Für  ein  unachromatisches  Objektiv  von 
Huygens  ist  eine  solche  Prüfung  vor 
Jahren  schon  einmal  von  Prof.  Kaiser 
in  Leyden  ausgeführt  worden,  aber 
über  Campani'sche  Objektive,  die  ihrer 
Zeit  als  die  vorzüglichsten  galten,  liegen 
Prüfungen  neueren  Datums  nicht  vor. 


ist  72  mm,  die  freie  Öffnung  berechnet 
sich  zu  48  >™,  die  Brennweite  fand 
sieh  nahezu  3'/0  m- 

Oic  v'in  1  >:\  Selirinler  genau  inner- 
suchte  Form  der  Ohisoherfläche  erwies 
sich  als  vortrefflich  gewählt  die  Cen- 
trierung  vollkommen  gut,  und  die  Fein- 
heit der  Politur  ebenfalls.  Das  Glas 
scheint  altes  venetianisch.es  Spiegelglas 
mit  einem  Stich  ins  Grünliche  zu 
sein.  Die  ganze  Untersuchung  führte 
Dr.  Schröder  zu  der  Überzeugung,  dass 
es  selbst  jetzt  kaum  möglich  wäre,  ein 
wesentlich  besseres,  einfaches  Objektiv 

')  Centndzeitung  für  Optik  u.  Mechanik 
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i:  H  um]  das  ^tcinhci: ''che  Objektiv 


dem,  Er  bemerkt:  .Schon  eine  flüchi 
trifft  !  Beschallung  der  beiden  Objektive 


dass  Huygens  sein  Obs  von  den  nieder-  IbsOlns  beim  H  ist  grünlich  und  hal 

läridisclicn  Glashütten  be/iibf  und  Gnu-  vi.'k-  Blasen  iirul  auch  Kritze,  das  Glas 

pani  von  der  cor;  üblichsten  (damals),  des  G  hingegen  zeii;t  fasl  keine  Spur 

der  bei  Venedig  gelegenen.    Campani  von    Unrtt»elmassigkcit    oder  Hetero- 

fiihrte  anseheinend  mit  echt  küustleri-  genital  II.  s.  w. 

schein    Enthusiasmus    ilie    praktischen  1       An    einer   etwa   300  m  entfernten 

Arbeiten  selbst  ans,  während  ein  social  Mauel,  c.cuen  Südosten,  stellte  ich  eine 


keine  Schwierigkeiten  halte.  Dr.Schröder 
hatte  das  Objektiv  Campanis  mit  einer 
snasiiiiins^treici]  i'assung  und  einem 
Okular  nach  Nuygcns  Angaben,  02  Mal 


52  mm  und  seine  Brennweile  J.'ioT  m. 
Das  Objektiv  des  Ulrvcliier  Refraktors 
von  Steinhell  hat  260  mm  Öffnung  und 
3.10  m  Brennweite,  also  einen  mehr  als 
sechs  Mal  so  grossen  Durchmesser  als  das 
Cainpaiii'sclie  ( ilas,  bei  nahezu  derselben 
Brennweite.  Der  Bericht  Prof.  Nijla.ids 
an  Dr.  Schröder  über  die  rinzclnheilcn 
r  Prüfung  und  Vergleich  ung 


Die  mit  "  bezeichneten  Zahlen  w 
auf  sehr  schlechte  Bilder  bin. 

legen,  aber  nicht  gar  so  viel.  Viel 
jedoch   wird  der  Unic-rschicd 


Objektive  ist  höchst  interessant.   Er  bc-    /wischen  C  und  H  für  Sterne. 
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Gürtel  zwar  auch  sichtbar,  aber  weil 
,  weniger  scharf. 

Schliesslich  habe  ich  etwa  50  Doppel- 
1  Sterne  (Paare,  wovon  Wernaus  einer 
i   der  Komponenten  heller  ah  7.  Grösse 


Di;;an?ei 
Diskus: 


!  lidll^CU 


Die  Beobachtung  für  den 
einen    Stern    erster  Grosse  ; 

gelben    Punkt  i 


luf 


diesem  Gebiete  der  C  dem  H  obwohl 
kleiner,  sehr  überlegen  ist.  Nur  ist  bis- 
weilen ein  Stern  Grösse  als  schwacher 
Komponenl  im  H  sichtbar,  im  C  un- 
sichtbar. 

Die  Duplizität  ist  im  C  unsichtbar 
alle  Dcpivdstcrrtc,  iogar  mit  mehr 
]()■  Distanz,  wenn  der  -cimiichstc 
9.  Grösse 


Sichtbar 


n  C  uiclit 


iit  Liriiuen  Rändern,  Verschiebung 
um  nur  5  cm  giebt  einen  hellen  roten 
Punkt  mit  fünf  grünen  Strahlen.  Schiebe 
ich  das  Okular  um  3  cm  hinein,  so 
werden  zwei  (blaue)  Strahlen  oder  Feder- 
büschc  kürzer  und  violett,  die  drei 
grünen  länger.    Stets  zeige: 

Sterne  °'2  Grosse  sind 
mehr  zu  sehen,  wohl  aber 

Der  H  zeigt  den  Titan  äusserst 
schwach,  Titan  ist  9.4.  Grösse  zu 
schätzen. 

Ich  habe  noch  verschiedene  andere 
Objekte  geprüft.  Der  Mond  war  im  C 
und  H  sehr  schon,  im  C  wieder  schärfer. 

Saturn  war  im  C  bei  guter  Luft  sehr 
gut,  im  H  fasste  ich  wegen  der  geringen 
Schärfe  das  Bild  öfters  schlechter  auf. 

Jupiter.  Im  C  sind  die  Trabanten 
sehr  scharf,  in  H  weniger  scharf.  H 
zeigt  rote  und  blaue  Strahlen,  das  Bild 
ist  nicht  ganz  scharf.  Ks  lassen  sieh 
in  C  die  zwei  Gürtel  sehr  scharf  beob- 
achten, einige  feinere  Einzelheiten  sind 
sogar  zu  vermuten  (Einbuchtung  des 
südlichen  Gürtels,  welche  sich  dem 
roten  Fleck  anschliesst).  Im  H  sind  die 


Hauptstc 

alh  V  Distanz  ist  alle  Duplizität 
imerkbar.  Es  giebt  jedoch  Aus- 
nahmen (£  Urs.  maj.  4.  und  5.  Grösse 
Dist  2";  i  Cass.  5.  und  6.  Grösse, 
Dist  2")  wo  dieselbe  vermutet  werden 

Zwischen  3'  und  5"  ist  die  Duplizität 
ebenfalls  kaum  zu  sdien,  ausnahmsweise 
{y  Leonis  2'/,.  Grösse  und  4.  Grösse, 
Dist.  3.5")  sehr  deutlich. 

Mit  der  Distanz  von  5"  wird  das 
trennende  Vermögen  des  C  allgemeiner, 
falls  die  Sterne  grösser  als  b.  Grösse 
sind.  Ein  Stern  7.  Grösse  ist  in  diesem 
AhsTiin.if  lUH'h  nicht  sichtbar. 

Über  10"  isl  jede  Komponente 
grösser  als  7.  Grösse  sehr  deutlich 
sichtbar,  ausgenommen  (z.  Ii.  y  Atidro- 
meda,  2.  und  5.  Grösse,  Dist.  10"), 
wenn  der  Hauptsteni  zu  hell  ist 

Die  geringe  Schärfe  ist  Ursache, 
dass  innerhalb  t'1  nur  ausnahmsweise 
die  Duplizität  vermutet  werden  kann, 
z.  B.  bei  y  Leonis. 

Von  5-  10"  bleibt  ein  Slcrn  7.  Grosse 
neben  einem  Hauptstern  5.5.  Grösse 
unsichtbar.  {x  IS35  Bootis  wird  kaum 
sichtbar.)  Sehr  deutlich  werden  in  diesem 
Abstände  Stemenpaare  mit  beiden  Kom- 
ponenten grösser  als  b.  Grosse,  die 
Duplizität  bei  a  Geminorum,  2.  und 


2.8.  Grösse  bei  5.5"  Dist.,  ist  kaum 
sichtbar  wegen  des  sehr  störenden 
Strahlens,  wovon  oben  die  Rede  war. 

Über  !0"  Dist  ist  wieder  jede  Kom- 
ponente grösser  als  7.  Grösse  sehr  deut- 
lich sichtbar,  ausgenommen  wie  beim 
Campani,  j  Andro  medac 

Hingegen  sind  sogar  in  Abstanden 
von  40"  z,  B.  Sterne  kleiner  als  S.5  Grösse 
unsichtbar  neben  bellen  Hau  pistern  en. 

Hoffentlich  reichen  die  hier  mitge- 
teilten Ergebnisse  aus,  um  die  grosse 
L'lirrli'MLTiln'it  des  kk'iriern  C  über  den 
grösseren  H  zu  beweisen.  Besonders 


für  Nachtbeobaclilmi!;t']i.  An  sich  ist 
meines  Erachtens  der  C  ein  vorzüg- 
liches Glas,  das  alles  leistet,  was  man  von 
der  Grösse  auch  mit  Rücksicht  auf  den 
N'iditadtnniialismus  verlangen  kann." 

Man  muss  Herrn  Dr.  Schröder  voll- 
kommen beipflichten,  wenn  er  zu  diesen 
Pruuiiii;st.,rL;vbiiis;iri  &viV.  Die  meisten 
Leser  werden  wohl  einigermassen  er- 
staunt sein  über  die  Leistung,  die  einem 
einfachen  Objektiv  zukommt  und  über 
das  fast  vollständige  Freisein  des  Bildes 
viin  laibrjiisäumen." 


Entdeckung  von  sechs  neuen  Planeten  durch  Wolf  und 
Schwassmann. 


18VÜ  ER  27.  Okl. 


Der  Planet  1S9Q  EV  ist  schon 
Okt.  iO  und  26.  Photographien  und  zu- 
nächst mit  (214)  Aschera  für  identisch 
gehalten  worden.   Da  aber  die  mittlere 


=  11     15      =BI     54     —13  +2 

Bewegung  nicht  mit  der  Jahrbuchsan- 
gabc stimmt,  so  ist  die  Identität  sehr 
Hinialirahaiilii.'h    wurden. '•) 

')  Asrron.  Nachr.,  No.  3600. 


Vermischte  Nachrichten. 


Die  Sternschnuppen  im  November 
1899.  Soweit  bis  jetzt  bekannt,  ist  der 
für  die  Nacht  vom  15.  zum  Ib.  Nov. 
erwartete  grosse  Stern  sehn  Uppen  fall  der 
Leoniden  ausgeblieben.  In  Köln,  wo 
die  Luft  in  den  Frühstunden  des  16. 

haupt  keine  Meteore  gesehen;  von  einem 
Berge  bei  Neunkirchen  sah  Herr  F.  Wein- 

von  denen  drei  sicher  aus  dem  grossen 
Löwen  kamen.  In  Bonn  wurden  von 
Prof.  Deichmüller  von  5*  37m  bis 
6ti4m  die  scheinbaren  Bahnen  von  vier 
Meteoren  eingetragen,  fn  Treptow  bei 
Berlin  zählte  man  von  2V  ah  während 


vier  Stunden  31  Sternschnuppen,  die 
aus  dem  Löwen  kamen.  Auf  dem 
Schnccberg,  wo  die  Wiener  Sternwarte 
eine  Siatmn  unter  Leitung  von  Dr.  Palisa 
etabliert  halte,  wurden  von  Mitternacht 
bis  Tagesanbruch  140  Melcorc  gezählt, 
auf  dem  Sonnenwendstein  130.  Von 
der  Expedition  der  Wiener  Sternwarte, 
die  nach  Ostindien  abgegangen  war, 
ist  die  telegraphische  Nachricht  ein- 
gelaufen ,  dass  der  Leon idensch warm 
dort  nicht  gesehen  worden  sei.  Weitere 
Nachrichten  wird  das  nächste  Heft  des 
Sirius  bringen,  ebenso  solche  über 
die  Erscheinung  des  Bielidenschwarms 
vom  22.-24.  November. 
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Einfluss  der  Sonnenflecke 


58m  lang  ab  und 
i,  sodass  die  Dauer 

icträgt  0.8893  Tag 


iiv-druii'iii:  S|H>lr.:IIV|ni-.  III  :-iit  ,lni 
■  helle»  Wasserstoff!  i»ic„  H  nnd  g  im 
'  Jahre  1891  entdeckte  veränderliche 
Stern,  dessen  Ort  ich  für  1500  zu 
20h  43m  13.53s  +  18°  58' 2.5"  an- 
lavehun  habe  und  der  die  lange  Periode 
|  von  etwa  540  Tagen  liat   und  unter 

die  I  )  Orörw  in:  M.  im  sinkt,  i-r 

uegciiwäriig  so  hell,  wie  er  bisher  noch 
licht   gesehen   wurde,  etwa  =  7.5m, 
.       ,ijhe  gleich   dem    7  3»  bezeichnetet' 
renmesser  rcchls   Stem  BD  +  ,0.4480°. 


ung  des  Fleckes, 


eiters  stellt  sich 
[ahre,  also  etwas 
berechnet  hatte. 


Jetobre,  p.  455. 

■)  Aslron.  Nachr.,  No.  3527. 
Sirius  1359.    Heft  12. 
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Messungen.  Die  grössten  Abweichungen 
zwischen  Beobachtung  und  Rechnung 
steigen  im  Positionswinke]  für  eine 
einzelne  Messung  nicht  über  1.84",  in 
der  Distanz  nicht  über  0.24". 

Der  Nebel  im  Walfisch  (M.  77; 
N.  G.  C  1068)  ist  am  7.  November  auf 
der  Sternwarte  zu  Toulouse  von  den 
Herren  Baillaud  und  Bourget  bei  einer 
Exposition  von  86  Minuten  Photogra- 
phien worden.  Interessant  ist  es,  das 
jetzt  erhaltene  Bild  mit  den  älteren  Be- 
schreibungen und  Zeichnungen  dieses 
Nebels  zu  vergleichen.  J.  Herschel  bat 
den  Nebel  als  sehr  hell  und  rund  ge- 
schildert; sodann  wurde  er  zwischen 
1848  und  1858  zwötfmal  von  Lord  Rosse 
beobachtet,  der  ilin  als  spiralförmig  vorn 
Ci'iili'im  .uis  ]-iYi:k-hiii-1  nt-it  Jih;:t'hi I Lttjt 
hat  Später  wurde  der  Nebel  von  Lassei  1 
KukidiM.  ik-r  ihü  ,:ldclifalls  als  Spirale 
abgebildet  und  in  der  Spirale  drei  Sterne 
beschrieben.  Hingegen  hat  Isaac  Roberts 
in  seinem  Atlas  p holographierter  Nebel 
den  in  Rede  stehenden  mit  zwei  Schlin- 
gen dargestellt  und  in  der  Masse  sieben 
r^kr  -iv  1:1  VuilidiluiiLpkoriii'  avuii'irtbcn. 
Die  Photographie  der  beiden  französi- 
schen Astronomen  zeigt  nun  den  Nebel 
deutlich  spiralförmig,  und  zwar  lieg! 
eine  Spirale  im  Kern  selbst,  während 
eine  zweite  blassere  die  erste  umhüllt; 
femer  kann  man  auf  dem  Gichc  bis 
zu  zehn  kernartige  Verdichtungen  zahlen, 
auf  den  vergrösserten  Platten  kann  man 
jedoch  nur  acht  sehen.  —  Dieses  Bei- 
spiel zeigt,  wie  verschieden  solch 
sitiwicrige  Objekte  je  nach  den  Instru- 
menten und  den  Beobachtern  erscheinen, 
und  wie  schwierig,  ja  unmöglich  es  ist, 


Bestimmungen  bezüglich  der  älteren 
ägyptischen  Geschichte  gestattet  Diese 
Papyrus  enislairiiiii-i]  säiiul ich  ik-m  ["mil- 
der zwölften  Dynastie,  unter  der  die 
betreffende  Stadt  von  König  Usertesen  il. 
gegründet  wurde.  Gemäss  den  bis- 
herigen ziemlich  willkürlichen  Annahmen 
sollte  das  mittlere  Reich,  die  Zeit  unserer 
Papyrus,  nach  Prof.  Eduard  Meyer, 
spätestens  2130,  nach  Brusch  2466, 
nach  Prof.  Pctrie  2778,  nach  Ungar 
3315  v.Chr.  beginnen.  Nur  für  die 
spätere  Zeit,  das  sogenannte  neue  Reich, 
besass  man  bisweilen  ein  Hilfsmittel 
zu  genauerer  Zeitbestimmung  in  astro- 
Niiniicb-kaleuiarii-clieii  An.c;;™»,  liie 
hauptsächlich  den  Frühaufgang  des 
Sirius  oder,  wie  man  ihn  ägyptisch 
nennt,  der  Sothis,  betrafen.  Die  Epoche 
des  neuen  Reiches  ist  im  wesentlichen 
auf  diese  Art  festgelegt  worden,  aber 
niemand  vermochte  zu  sagen,  wie  gross 
der  Abstand  war,  der  das  mittlere  Reich 


n  Reich  tr 


l'apvn, 


i  Hilfe.  Unt 


n  desTempeljOL 


es  find« 


Chronologisches.  Der  Fund  mehrerer 
Papyrus  in  den  Ruine»  einer  altägypti- 
schen Stadt  neben  der  Pyramide  vor 
Hlahun,   hat  wichtige  chn.'iink'giidii 


n  25.  Tage  des  7.  Kaien 
monals  des7.JahresKÖnigsUsertesenslll. 
die  Abschrift  eines  Briefes,  in  dem  der 
Vorsteher  des  Tempels  einem  Priester 
mitteilt,  dass  der  Aufgang  des  Sirius 
am  16,  Tage  des  8.  Monats  eintrete, 
und  ihn  anweist,  das  Nötige  für  die 
Feier  dieses  Tages  zu  veranlassen.  Auf 
einem  anderen  Bruchstück  desselben 
Journales  sind  dann  unter  dem  1 7.  Tage 
des  8.  Monats,  also  dem  auf  das  Fest 
folgenden  Tage,  »die  Festgaben  vom 
Aufgange  des  Siriussternes;  200  Brote, 
60  Kruge  Bier  u.  s.  w.-  verzeichnet 
Nach  einer  Berechnung,  die  Dr.  Brix 
nach  der  von  Oppolzcr  angegebenen 
Methode  angestellt  hat,  sind  es  die 
Jahre  1876—1873  v.Chr.,  in  denen 
!  der  Frühaufgang  des  Sirius  an  dem 
angegebenen  Tage  des  ägyptischen 
Kalenderjahres  erfolgte;  in  diese  Jahre 
fiel  also  das  7.  Jahr  Userlesens  III. 
Damit  ergeben  sich  für  die  Zeit  der 
12.  Dynastie,  der  dieser  König  an- 
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gehört,  die  Jahre  1996/ 1993- 1783/ 1780 
v.  Chr.;  das  Alter  dieser  Dynastie  er- 
weist sich  also  noch  um  etwa  150  Jahre 
niedriger,  als  es  nach  der  niedrigsten 
Schätzung,  der  von  Eduard  Meyer 
(2130—19301,  angesetzt  wurde. 

Zur  russischen  Kalenderreform. 

Die  zu  Ostern  dieses  Jahres  begonnenen 
Beratungen  der  Kommissionen  zur 
Herheiführung  einer  Übereinstimmung 
desjulianischen  mildern  Gregorianischen 
Kalender  haben  keinen  Erfolg  gehabt. 
Die  Petersburger  Akademie  der  Wissen- 


haftet 

Nikolaus  l  einen  Vorschlag  über 
für  die  Reform  anzuwendende  Sy; 
uusu;ea:heitei.  Eint  solche  Reionn 
schien  jetzt  um  so  drini/liehei.  ais 
t"iitersdiK\l  ^Miellen  den  hciilLc:  Kn 
ri  29.  Februar  des  Jahres  1 


ilcher  Tag 


sehte 


völf,  betragen  wird.  Trc 
konnte  die  von  der  Astro 
Oesellschaft  eingesetzte  besor 
mission,  die  unter  dem  Vi 
Prof.  Olascnapp  ihren  Arbei 
nicht  zu  dem  allgemeinen  gt 

Ergebnisse  gelangen.     Sie  _  

als  unmöglich,  eine  Übereinstimmung 
zwischen  den  Daten  der  Feiertage  nach 
den  beiden  Kalendern  zu  erzielen,  und 
hat  demnach  die  ihr  übertragene  Auf- 
gabe wieder  abgegeben.  Sie  hat  sich 
darauf  beschränkt,  auf  die  Notwendig- 
keit hinzuweisen,  dass  wenigstens  die 
Daten  der  beiden  Zeitrechnungen  des 
alten  und  neuen  Stiles  auf  allen  offent- 
lichen  und  privaten  Aktenstücken  mit- 
einander angeführt  werden. 


staatlichen  Besitz  übergegangen.  Dh 
führt  die  amtliche  Roeielmuiiji  Königl. 


rium  >Stiftung-Konkoly  =  -0-Gyalla,  Herr 
Hofrat  v.  Konkoly  behält  jedoch  für 
Lebenszeit  die  (unentgeltliche)  Leitung 
der  Sternwarte.  Als  Vize- Direktor  ist 
Dr.  R.  v.  Kövesligethy,  ö.  und  o.  Pro- 
i\™><>:  an  lier  Blkl:ip-,sk-r  !.'ni\ei>ilji' 
gewonnen,  und  als  erster  Observator 
Baron  Dr.  ß.  v.  Harkänyi,  ausserdem 
fungieren  noch  zwei  Adjunkten  und 
ein  Laborant.  Auf  einem  ebenfalls  von 
Hofrat  v.  Konkoly  geschenkten  Grund- 
stücke ist  der  Bau  eines  meteorologi- 
schen und  erd  magnetischen  Central - 
Observatoriums  in  der  Nähe  der  Stern- 
Letzteres  bildet  einen  integrierenden  Be- 
standteil der  Königl.  ungarischen  Meteo- 
rologischen Rcichsansialt  in  Budapest. 

Ein  photographisches  Teleskop 
von  ungewöhnlich  langer  Brenn- 
weite. Im  vergangenen  Jahre  hat  Prof. 
Edward  C  Pickering  die  Vorteile  aus- 
einandergesetzt, welche  die  Herstellung 
eines  photographi  sehen  Teleskops  von 
etwa  12  Zoll  Öffnung  und  100  Fuss 
oder  mehr  Brennweile  für  gewisse  astro- 
rn>[iii;elieBei'aadi:iiiii;e[i  lubetl  würde.1) 
Er  richtete  dabei  eine  Aufforderung  an 
reiche  Freunde  der  Astronomie  in 
Kosten  zur  Herstellung 


Riehen 


lnstru 


Sein  Aufruf  ist  nicht  vergeb- 
lich gewesen.  Denn  schon  kann  Prof. 
Pickering  melden ,  dass  hochherzige 
Männer  drüben,  die  nicht  genannt  werden 
wollen,  ihm  die  Mittel  zur  Verfügung 
gestellt  haben,  ein  Objektiv  nach  seinen 
Ideen  herstellen  zu  lassen.  Das  Instru- 
ment ist  sogar  bereits  so  weil  in  seiner 
Herslel hing  fortgeschritten,  dass  es  in 
wenigen   Wochen  in  Benutzung  ge- 


Plötzliche  Änderung1  der  Hellig- 
t  des  Veränderlich  an  Mira  im 
Jfisch.    H.  ßrugttiere,  der  diesen 
Stern  während  seines  Maximums  1898 


Ungar.  Astrophysik^  Ii  seh  es  Obscrvato- I       ')  Vergl.  Sirius  1899,  S.  112  114. 


Digitizcd  B/ Google 


—      284  — 

bis  1899  cifriirliL-'.ilML-liii'l  hat,  bnidili't ')  demnach  «illis;  klar.   Um  lOhSO™,  als 

iiln::-  L'i:it  iiuT^wii-diüc  W'ulinti.'liriiiina,  Mira    im    Meridian    stand,    war  sie 

die  er  am  ]fi,  Nin-i-inivr  1?'>S  iiiachle.  'in  Orfisse.    Hiernach   scheint  an  der 

Der  Stern  trstliiun  am  1").  und  1f>.  Nov.  raschen  Veränderung  der  Helligkeit  vor 

1.5  (irö'-r,  ah.-r  sm  let/l^iüiiLiiutoii  l  aue  .Mir,!  an  icnciri  Aixndc  /wisdicn  und 

Avigilen  '.)''  10"'  lind  9"  30™  schien  101'  kaum  ein  Zv.L-if-.-l  zu  >eiu,  (ihcjeicli 

Mira  von  Zeit  zu  Zeil  tili.'  ![n-,.:  Wr-  etwas  Aliuüclic-s  iihei  diesen  Stern  t'riüer 


■  ejd^ere  und  kleinere,  fehr  i;i:;  erhabene 
Fernrohre  zum  Verkaufe  angemeldet 
;  worden.  Freunden  der  Himmels- 
- 1  heobachtung,  welche  die  Anschaffung 
eines  solchen  Instrumentes,  beabsichtigen 
j  und  sich  dieserhalb  an  mich  wenden, 
bin  ich  zu  jeder  gewünschten  Auskunft 
I  gern  bereit.  Dr.  Klein. 


Anzahl    Njemuid  t 
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i  Konji 


■r  Siini, 


heliocentrisi 

Jupiter  in  Konjunktion  in  Kektascensiuu  mit  dem  Monde. 

Saturn  in  Konj.  in  Rektale,  mit  dem  Monde,  Bedeckung. 

Merkur  im  ansteigenden  Knoten. 

Venus  im  absteigenden  Knoten. 

Jupiter  in  Quadratur  mit  der  Sonne. 

Mars  in  Konjunktion  in  Rcktascension  mit  dem  Monde. 
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Stellungen  der  Jupltermonde  Im  Februar  iÖOO. 
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Erscheinungen  der  Jupitermonde.  Die  folgenden  Angaben  über  die  Er- 
scheinungen der  .'uiHtentHnidc  lnvulio'1  sich  am"  i ; i l r 1 1  o t /eil  von  Urcnr.virli  Di'' 
Trabanten  sind  i!it  fii-ilu-nrnlfri'  ihres  AKinnd.-s  v.im  Jupittr  nach  mit  1  bis  [V  be- 
zeichnet   Ferner  bedeutet: 

Ec  D  das  VnschwiviliTi  des  Tnsliarilen  im  Schatten  dos  Jupiter. 

Ec  R  den  Austritt  des  l'raliaritcit  aus  dorn  Schatten  des  Jupiter. 

Oc  D  das  Verschwinden  des  Tral>..utcn  SiiriK-r  (Ilt  Jujiitt-r -StViL-ihf- 

Oc  R  das  Wiederersch  einen  seitlich  neben  der  Jupiterscheibe. 

Tr  I  den  Eintritt  des  Trabanten  vor  die  Jnpiterschcibe. 

Tr  E  den  Austritt  ;hs  "T  rjüi:i  nn-ii  :n:--  ..Ist  Jnpit  Irsch  eine. 

Sh  1  den  Eintritt  des  Trii  hauten  Schaltens  mit  die  Jiinikrsciieilic. 

Sh  E  den  Austritt  des  Trabantciisch.r.tens.  ans  der  jii[>ilerscheibe. 
Es  sind  nur  diejenigen  Erscheinungen  der  Jupitemionde  aufgeführt,  welche  sich  ereignen, 
wenn  Jupiter  r.\  nreciuci.-h  über  und  die  Saline  unter  den  llnrimnk'  steht.   Um  die 
Momente  diesir  rlräi-lii-iminjri']'.  n.uh  miltels'-.impäisther  Zi'it  711  finden,  hat  man  nur 
nötig,  1  "  zu  den  angegebenem  Zeitpunkten  zu  addieren. 

Februar  2.  III.  Tr.  I.  U*  B-.    Februar  5.  I.  Sh.  I.  17h  11-.  I.  Tr.  I.  18«  3S-. 

I.  Sh.  E.  13h  27".    Februar  6.    I.  Oc.  R.  17h  55".    Februar  7.    I.  Tr.  E.  IS*  6». 

II.  Sh.  1.  16«  16».  II.  Tr.  I.  1?«  36-.  II.  Sh.  E.  17h  40-.  Februars.  III.  Sh.  I. 
17"  23".  III.  Sh.  E.  U'  18".  Februar  12.  1.  Sh.  I.  lü"  7".  Februar  13.  1.  Ec.  D. 
IG"  27"  f.    Februar  14.    I.  Tr.  1.  14«  49».    I.  Sh.  E.  15«  48».    I.  Tr.  E.  IT*  1". 

II.  Sh.  I.  17"  52".  Februar  IB.  I!.  Ec.  R.  Hb  34»  15..  II.  Oc.  D.  14h  39».  II.  Oc.  R. 
17"  4".  Februar  20.  III.  Oc.  D.  16«  3 Ii».  II!.  Oc  R.  in"  20™.  1.  Ec  D.  is*  -JO"  >:;•. 
Februar  21.  I.  Sh.  I.  15"  28».  1.  Tr.  1. 16"  43».  I.  Sh.  E.  17h  41».  I.  Tr.  E.  18"  6B-, 
Februar  22.  E.  Oc.  R.  10"  11».  Februar  23.  II.  Ec.  D.  14«  48»  30'.  II.  Ec  R. 
!7"  7"  69i,     II.  Oc  D.  17"  141«.     Februar  25.    II.  Tr.  E.  14"  38".    Februar  27. 

III.  Et  D.  15"  36»  36i.  MI.  Ee.  R.  nh  10»  6".  Februar  28.  I.  Sh.  I.  17"  21 ».  1.  Tr. 
L  18«  37". 


Stellungren  der  Saturnmonde.  (Erklärung  S.  23.) 
Zeiten  der  östlichen  Elongation  im  Februar  1900. 

Thetis.  Februar  lt.  9-1«;  Februar  16.  6-1«;  Februar  18.  3-7";  Februar  SO.  n«; 
Februar  21.  224h;  Februar  33.  19-7";  Februar  26.  17'0«;  Februar  3 7.  14-3". 

Dlone.  Februar  14,  3'7«;  Februar  10.  31-4«;  Februar  19.  10-1";  Februar  22. 
B-8»;  Februar  25.  2-6«;  Februar  27.  203«. 

Rhea.    Februar  [3.  o-o";  Februar  17.  12'B«;  Februar  22.  1-1  h;  Februar  26.  t.i-6«. 

Titan.  Februar  13.  I  C"  W,;  Februar  17.  0-6"S.;  Februar  20.  22  3«  E.;  Februar  24- 
33'4"  1. 

lapetus.   Februar  16.  8-4«  S. 


Herausgeben  Dr.  Hermann  J.  Klein  in  Köln.  — 


Druck  von  Oskar  Leiner  in  Ltiraig.  «■» 
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